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BERICHT ÜBER DIE WIRKSAMKEIT 

DER 

K. X. CENTRAL-COMMISSION ZUR ERFORSCHUNG UNO ERHALTUNG DER BAUDENKMALE 

IN DER PERIODE VOM 1. OCTOBER 1859 BIS ENDE SEPTEMBER 1860. 


Wirksamkeit der k. k. Cenlnil-Commission. 

Durch die im August 1859 Allerhöchst angeordnete Auflösung des Ministeriums fiir Handel, 
Gewerbe und öffentliche Bauten erlitt auch die Stellung der k. k. Central-Commission ftir 
Erforschung und Erhaltung der Baudenkmale eine wesentliche Veränderung. In Folge aller- 
höchster Entsehliessung vom 7. September 1859 wurde dieses kaiserliche Institut dem 
Ministerium für Cultus und Untorricht untergeordnet, dessen Chef, Se. Exeellenz 
der Herr Minister Graf Leo Thun, demselben bei diesem Anlässe seinen kräftigsten Schutz 
und seine lebhafteste Theilnahmo zusicherte. 

In Betreff der Übernahme der Geschäfte der k. k. Central-Commission an das Ministerium 
für Cultus und Unterricht wurden sogleich die nöthigen Verfügungen getroffen. Seine Exeellenz 
der Herr Minister richtete mit Schreiben vom 2. November an den bisherigen Präses und 
k. k. Sectionschef, Seine Exeellenz Karl Freiherrn von Czoernig, die Einladung, der k. k. 
Central-Commission, welche unter seiner Einflussnahme so erfreuliche Erfolge errungen habe, 
seine bisherige leitende Mitwirkung auch ferner nicht zu entziehen; zugleich enthielt dieses 
Schreiben die Mittheilung, dass sich Seine Exeellenz der Herr Minister an das k. k. Finanz- 
ministerium um die Ausscheidung der fiir diese Commission pro 1860 angesetzten Dotation 
und um Übertragung derselben in das Budget des Unterrichtsministeriums gewendet habe, 
dass ferner die Geschäfte der k. k. Central-Commission bezüglich ihrer äusseren Behandlung 
von dem Präsidium dieses Ministeriums besorgt, die Sammlungen in der Präsidialkanzlei auf- 
bewahrt und die Sitzungen der Central-Commission von nun an in den Räumlichkeiten des 
Ministeriums abgehalten werden. 

Aus Anlass der Aufhebung des Handelsministeriums und der Übernahme der k. k. Central- 
Commission in den Ressort des Ministeriums für Cultus und Unterricht hatten sich aber auch 
wesentlich die Personalverhältnisse dieser Commission geändert. 

Nach §. 2 der Instruction bestand dieselbe ursprünglich aus dem Sectionschef der Bau- 
section des Handelsministeriums , welcher den Vorsitz zu führen berufen war, und aus dem 

Ccntr.-Comm. für Itaudwikmalr . V. b 


Digitized by Google 



X 


Bericht 


Vorsteher der Arohitcctur-Seetion der Gcneral-Baudireetlon, ferner aus zwei Mitgliedern des 
Ministeriums des Innern; zwei Vertretern des Ministeriums für Cultus und des Unterrichts; 
zwei Vertretern der Akademie der Wissenschaften ; zwei Vertretern der Akademie der bilden- 
den Künste, und endlich aus dem jeweiligen für Wien bestellton Conservator. Nachdem aber 
bei der Vertheihmg der Geschäfte des aufgelösten Handelsministeriums jene der öffentlichen 
Bauten dem Ministerium des Innern zufielen, so wäre hiedurch die Vertretung des letzteren 
in der Central-Commission auf vier Mitglieder angewachsen. 

In Folge dieser Verhältnisse geruhten Seine k. k. apost. Majestät mit a. h. Entschlicssung 
vom 12. Decembcr v. J. auf Antrag Seiner Exeellenz des Herrn Ministers Grafen Leo Thun 
die nachfolgende Umgestaltung des §. 2 der Instruction anzuordnen: 

.Die Central-Commission besteht unter der Leitung eines Präsidenten, welcher über Vor- 
schlag des Ministers Itir Cultus und Unterricht von Seiner Majestät dem Kaiser ernannt wird, 
ans zwei Vertretern des Ministeriums für Cultus und Unterricht, aus zwei Vertretern des 
Ministeriums des Innern, worunter der jeweilige Vorstand der Architectur-Abtheilung der 
Bausection, ferner aus je zwei Vertretern der kais. Akademie der Wissenschaften und der 
Akademie der bildenden Künste und dem jeweiligen für Wien bestellten Conservator. Auch 
steht es dieser Commission frei , zwei auf dem Gebiete der Kunstwissenschaft oder der prak- 
tischen Kunstthätigkeit hervorragende Männer dem Ministerium für Cultus und Unterricht 
zur Ernennung als ständige Mitglieder in Vorschlag zu bringen. 1 * 

Zum ständigen Präsidenten der k. k. Central-Commission hatten mit der erwähnten kais. 
Entschliessung Se. k. k. apost. Majestät gleichzeitig den bisherigen Präses derselben und k. k. 
Sectionschef So. Exccllcuz Karl Freiherrn von Czoernig allergnädigst zu ernennen geruht. 

Das Ministerium des Innern hatte zu seinen Vertretern auf Grundlage der veränderten 
Organisation den Ministcrialrnth Karl Ritter von Reich und den Sectionsrath Karl Löhr — 
Letzteren in seiner Eigenschaft als Vorstand des Departements Air die technischen Angelegen- 
heiten des Hochbaues ernannt. Endlich bestätigte das k. k. Ministerium fiir Cultus und Unterricht 
den Vorschlag der k. k. Central-Commission, den Professor der Akademie der bildenden 
Künste Friedrich Schmidt und den Professor der Wiener Universität Rudolf Eitel- 
berger von Edelberg zu ständigen Mitgliedern zu ernennen. 

Der Stand der Conservatoren und Correspondenten hat im abgelaufenen Zeit- 
räume gleichfalls eine nicht unbedeutende Änderung erfahren. Durch den Tod verlor die 
k. k. Central-Commission: den Conservator Gottlieb Freiherrn von Ankershofen und den 
Correspondenten Dr. Lorenz Wclwich für das Docanat Teinach in Kärnthen. Im hohen 
Grade schmerzlich fiir dieselbe war der Verlust des Freiherm von Ankershofen, da dieser 
in der Reihe der Conservatoren durch seine Umsicht und seinen unermüdeten Eifer für die 
Erforschung und Erhaltung der Denkmale seines Landes einen vorzüglichen Rang cinnahm. 
Zum Aufgeben ihrer Stellen durch Veränderungen in den persönlichen Verhältnissen sahen 
sich veranlasst: der Conservator für Lemberg, Dr. Stronsky, weil derselbe nach Krakau ver- 
setzt wurde, der Conservator für den Budweiser Kreis Böhmens, Karl Winaritzky, in Folge 
seiner erfolgten Wahl in das Collcgiatcapitel auf dem Wissohrad bei Prag, der Conservator 
zu Leutsehau, Ritter von Simianowski, aus Anlass seiner Ernennung zum Kreisvorsteher in 
Sanok, und die beiden Conservatoren für den Brooser und Kronstädter Kreis in Siebenbürgen, 
J osep h Loreny und Sarnuc 1 Frätschkes, aus Riieksicht auf ihre Kränklichkeit und die Last 
ihrer Berufsgeschäfte. Von diesen erledigten Stellen wurde nur jene des Conservators für 
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Kärnthen provisorisch durch den Secretär des historischen Vereines in Klagenfurt, A. Ritter 
von G allenstein, welcher bereits als Correspondent der k. k. Central-Commission tliätig 
war, besetzt ; die Ergänzung der übrigen Stellen wurde theils aufgesekoben, tlicils ist dieselbe 
noch iw Zuge. 

Am Schlüsse dieser Periode belief sich demnach der Stand der Couservatoren auf 48 und 
jener der Correspondenten auf 59. 

Was die Publicationen der k. k. Central-Commission anbelangt, so wurden die- 
selben in dem Geiste und der Richtung der früheren Bände und unter gleich lebhafter Theil- 
nalimc der Kunst- und Alterthumsfreunde des In- und Auslandes fortgesetzt. Der Herr Minister 
Graf Leo Thun setzten deuHerrn Präsidenten Karl Freiherrn von Czoernig in die Kennt- 
niss, dassSeine k. k. apost. Majestätauch den IV. Band des „Jahrbuches“ und den 
Jahrgang 1859 der „Mittheilungen“ zurück z u b eh al ten und d er k. k. Central- 
Commission die Allerhöchste Anerkennung auszudrücken geruht haben. Erfreu- 
lich war noch insbesondere das fortgesetzte lebhafte Interesse ausser-österreichiseher Gelehrten 
an den Schriften des kaiserlichen Institutes, welches dieselben thatsächlich dadurch bethätigten, 
dass sie in die Reihe der Mitarbeiter der „Mittkeiiungen“ traten. Namentlich wurden der 
Redaction von Seite der Herren Dr. F. Bock in Cöln, Dr. W. Lübke, Dr. Schnaasc in 
Berlin, Dr. A. Springer in Bonn, Dr. Waagen in Berlin, Dr. W. Weingärtner in Bres- 
lau eine Reihe sehr interessanter Beiträge zugesandt, die, wenn auch nicht alle an österrei- 
chische Kunstdenkmale anknüpfend, doch durch ihre allgemeine wissenschaftliche Bedeutung 
gewiss von grösstem Interesse waren. Was das „Jahrbuch“ speciell anbelangt, so muss wie- 
derholt auf die fortgesetzten grossen Bemühungen und Verdienste des Ministerialsecrctärs und 
Commissionsmitglicdes Dr. Gustav Heider um die Redaction desselben hingowiesen 
werden. Auf der Ilöhe streng wissenschaftlicher Forschung stehend, betrachtet er es als seine 
Aufgabe, dem Jabrbuche einen immer gediegeneren wissenschaftlichen Charakter zu geben und 
das kunstarebäologische Gebiet zu erweitern. Es gereichte dcssbalb auch der k. k. Central- 
Commission zur besonderen Freude und Befriedigung, dass die hervorragenden Verdienste des 
Commissionsmitglicdes Dr. G. Heider um die kunstarehäologischc Forschung in Österreich 
in diesem Jahre selbst Allerhöchsten Orts Anerkennung gefunden und seine k. k. apost. 
Majestät demselben durch die allergnädigste Verleihung des Ritterkreuzes des Franz Joseph- 
Ordens auszuzeichnen geruht haben. 

Zu neuen Forschungsreisen war die abgelaufene Periode nicht günstig, und e9 ist 
nur die Aufnahme der Erzabtei Martinsberg in Ungarn durch den Architekten Anderka 
veranlasst worden. Die durch die gedrückte Finanzlage des Staates nothwendig gewordenen 
Ersparungen in den verschiedenen Zweigen des Staatshaushaltes erregten einige Zeit hindurch 
die begründete Besorguiss, dass in dieser Beziehung die Wirksamkeit der k. k. Central-Com- 
mission gänzlich eingestellt werden müsse, und wenn auch diese Besorgnisse gegenwärtig durch 
das lebhafte Interesse der Regierung au der Erforschung und Erhaltung der Baudcnkmale 
des Reiches nicht mehr vorhanden sind, so werden doch immerhin in Zukunft die Geldmittel 
der k. k. Central-Commission einige Einschränkung erfahren uud dieser mithin die möglichsten 
ökonomischen Rücksichten bei Anordnung von Forschungsreisen auferlogt bleiben. 

Zum Zwecke einer genauen Aufnahme von mittelalterlichen Kunstwerken und 
eingehender archäologischer Studien wurden neuerdings der k. k. Central-Commission von 
mehreren Kirchenfürsten und Klöstern eine Reihe seltener und interessanter Gegenstände mit 
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grösster Bereitwilligkeit übersendet. Seine Eminenz der hochwürdigstc Cardinal und Erz- 
bischof von Agram überliess der k. k. Central-Commission zu diesem Zwecke ein sehr inter- 
essantes Elfenbeinschnitzwerk der früh-romanischen Kunstepoche; der hochwürdigsto Bischof 
von Kaschau acht Stück Messgewänder aus dem XII. bis XVI. Jahrhundert; das Stift 
Klosterneuburg mehrere kirchliche Geräthe und Elfenbeinschnitzwerke; das Stift Admont 
eine bischöfliche Mitra und die Stifte Lilienfeld und St. Florian mehrere mittelalterliche 
Handschriften. 

Wegen Besetzung der Conservatorsstelle am Museum zu Spalato wurde 
die k. k. Central-Commission von dem k. k. Unterrichtsministerium aufgefordert, ein Gutachten 
abzugeben und in Übereinstimmung mit dem Vorschläge der k. k. Statthalterei in Zara sprach 
sich dieselbe für die Übertragung dieser Stelle an den Conservator Vincenz Andrich aus. 

In Angelegenheit der Restauration der Kirche z u Wellehrad in Mähren erklärt 
Bich die k. k. Centnil-Commission über Aufforderung des k. k. Ministeriums für Cultus und 
Unterricht mit dem Inhalte der Relation des Directors der Akademio der bildenden Künste in 
Frag, Herrn Ed. Eugerth, mit dem Bemerken einverstanden, dass die wahrscheinlich sehr 
reich und mit technischer Bravour geschnitzten Chorstuhle einer Ergänzung und Herstellung 
werth sein dürften, zu dessen Zweck vorläufig ein anerkannt geschickter Holzschnitzer mit 
der Begutachtung und Aufnahme des Bestehenden zu betrauen wäre. 

Der k. schwedische Gesandte am kaiserlichen Hofe, Staatsrath Due, hatte Sr. Excellenz 
dem Herrn Präsidenten mehrere für die k. k. Central-Commission bestimmte Werke der 
Universität Christiania mit dem Wunsche übergeben, dass die k. k. Central-Commission 
mit den Universitäten zu Christiania und Stockholm in einen Schriftenaustausch eingehen 
möge. In einer, die erwähnten Werke begleitenden Zuschrift des Secretärs der Universität zu 
Christiania wurde zugleich ersucht, das Werk: .Der Dom zu Drontheim“ einer kritischen 
Besprechung und zwar aus dem Grunde zu unterziehen, weil die baldige Restauration dieser 
Kirche beabsichtigt wird und in der Beurtheilung dos vorliegenden Gutachtens vielleicht 
nützliche Winke gegeben werden könnten. Auf Grundlage der hierüber eingeholten Gut- 
achten der beiden Commissionsmitglieder und Professoren Ed. van derNüll und Friedrich 
Schmidt entsprach die k. k. Central-Commission dem letzterwähnten Ansuchen durch nach- 
folgendes Gutachten: „Das von der k. Universität zu Christiania eingesandte Werk über die 
Domkirche zu Drontheim ist von dem grössten archäologischen Interesse. Die Aufnahmen, 
welche der am Schlüsse des Werkes vorgeschlagenen Restauration vorangehen, Bind mit 
Sacbkenntniss gemacht und geben ein vollkommen verständliches Bild des jetzigen Bestandes. 
Offenbar ist die ursprüngliche Anlage in die angloromanischc Periode einzureihen, deren 
Plan-Schema sich darauf beschränkt, ein Langschiff mit einem Querschiffe anzuordnen, auf 
deren Kreuzung sich ein massiver viereckiger Thurm erhebt. Einen polygonen Chorbau 
weisen diese Anlagen nicht nach , sondern schliessen ihre Stirnseiten gewöhnlich mit geraden 
durch hohe Fenster durchbrochene AVandflächen ab. — Aus den vorliegenden Aufnahmen 
ergibt sich, dass der einfache ursprüngliche Plan später aufgegoben wurde, indem sich an 
den alten Tbeil des Langschiffes ein oktogonor Bau anschliesst, der die Übergangsformen 
des Spitzbogenstyles an sich trägt, mithin einer späteren Periode angehört. Nach dem vor- 
liegenden Restaurationsprojeete soll nun das ganze riesige Langschiff im Style dieses Oktogons 
hergestellt und diesem entsprechend durchaus eingewölbt werden. Das alte bestehende Quer- 
schiff ist aber weder eingewölbt, noch in seiner jetzigen inneren, architektonischen Anordnung 
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dazu geeignet und macht gleichwohl mit «einen Rundbogen -Triforien, den schönen Licht- 
gaden und seinen grossartigen Höhenverhältnissen einen sehr würdevollen Eindruck und hat 
seine eigene Berechtigung. — In Fällen wie der vorliegende ist cs Aufgabe der Restau- 
ration, das Bestehende wo möglich zu erhalten und glücklich zu verbinden, nicht aber die 
verschiedene Stylcpochen ropriisentirenden Bautheile der grösseren Styleinhoit zu opfern. 
Hiernach wäre das Constructionsprincip des Oktogons nur auf jenen Theil des LangschifTos 
auszudehnen, welcher unmittelbar an dieses Oktogon sich anschliesst und durch das Querschiff 
seinen Abschluss erreicht. Dagegen wäre nicht nur das Querschiff selbst seiner ursprünglichen 
Anlage entsprechend herzustellen, sondern auch der an dasselbe sieh schlicsscndc vordere 
Theil des Langschiffes im normännischen Style zu vollenden. Dieser letztere Bau müsste 
jedoch des Kostenpunktes wegen erst später begonnen werden. Die Ausführung der Restau- 
ration nach den vorstehenden Vorschlägen würde aber überdies bei weitem billiger zu stehen 
kommen, weil dann der ganze vordere Theil des Langschiffes, so wie das Querschiff blos mit 
einer stylgemässen Holzdecke abgeschlossen würde, während der nach dem vorliegenden Pro- 
jeete beantragte Gewölbbau des ganzen Langschiffes überaus kostspielig wäre. Bezüglich der 
Strebebögen des oktogonen Baues ist zu bemerken, dass dieselben weder constructiv noch 
ästhetisch von grossem Wertho sind und lieber durch schief aufsteigende Aufmauerungen 
oder besser angeordnete Strebebögen, die dem Schub des Mittelgewölbes widerstehen würden, 
zu ersetzen sind.“ 

Das von dem Ober-Ingenieur Bergmann verfasste Project für die Wiederherstel- 
lung der abgebrannten Kuppel und Bedachung des Salzburger Domes wurde in der 
Voraussetzung, dass der Projectant die äussere Configuration der Kuppel sammt Latemo 
nach ihrem früheren Bestände genau ermittelt hat, gutgeheissen. Nur sprach sich die 
k. k. Central-Comraission in Übereinstimmung mit der Äusserung ihres Commissionsmitglie- 
des Professor van der Null gegen die Anbringung der von Bergmann anstatt des bisheri- 
gen Mittclfrontons aus Ersparungsriicksichten beantragten niedern Attica aus , weil dioselbe 
nicht wie das zwischen den Thurmmassen emporragende Fronton mit diesen in einem gewissen 
Zusammenhänge stehen würde. 

Der hochwürdigste Erzbischof von Ivalocsa übersandte der k. k. Central - Commission 
mehrere in der Nähe seiner Residenz bei dem Ausheben des Grundes zu einem Hause mitten 
auf der Puszta ausgograbeue Schmuckgegenstände, bestehend in zwei goldenen 
Armbändern mit Schrauben zum Schliesscn versehen, zwei zierlichen Halsketten, einer mas- 
siven Schnalle aus Gold, mehreren Finger- und Ohrringen und einer grossen silbernen 
Fibula, sämmtlich mit Granaten besetzt, mit dem Ersuchen, den archäologischen Werth 
dieser Funde zu bestimmen. Das Commissionsmitglied Regierungsrath J. Arneth bemerkte 
hierüber, dass er, aus ähnlichen Funden am südlichen Abhange der Karpathen schliessend, 
diese Schmuckstücke dor Zeit der byzantinischen Kaiser Valentinian und Valens, also der 
Mitte des vierten Jahrhunderts nach Christi Geburt zuschreibc, dass die Gräber, in denen 
dieselben vorgefunden wurden, wohl in den Verheerungszügen Attila’s in Vergessenheit 
gerathen sein mögen. Ein vom Regierungsratlie J. Arneth Uber diese Funde verfasster und 
reich illustrirter Aufsatz wurde in den „Mittheilungen* veröffentlicht. 

Eine Mittheilung Sr. Excellenz des Herrn Statthalters von Böhmen , dass der Rccurs des 
Adalbert Zaruba gegen die verweigerte Bewilligung zur Demolirung des sogenannten 
Budweiser Thores in Brachatic mit dem Beschlüsse der Statthalterei vom 12. Jänner zurüek- 
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gewiesen und zugleich jede weitere Berufung wider diese Entscheidung für unzulässig erklärt 
worden ist, wurde mit Befriedigung zur Kenntniss genommen. 

Zur Beurtheilung des Projeetes über die Restauration des Hauptfltigels des Krakauer 
Collegium Jagellonicum wurde ein Comitö, bestehend aus den Commissionsmitgliedem 
Sectionsrath Löhr und den k. k. Professoren van der Null, v. Eitelbcrger und Friedrich 
Schmidt, niedergesetzt, nach dessen Gutachten die vorgelegenen Pläne durchaus keine 
Garantie für eine künstlerische und stylgemässe Restauration des besagten Gebäudes boten, 
daher beantragt wurde, dass ein gehörig befähigter Architekt an Ort und Stelle gesendet 
worden möge, der die unerlässliche Aufnahme aller charakteristischen inneren und äusseren 
Gebäude-Details zu besorgen und so Anhaltspunkte ftir ein taugliches Restaurationsprojcct zu 
liefern hätte, welches sodann der Beurtheilung der k. k. Ccntrnl-Commission zu unterziehen 
wäre. Bei der Verfassung des neuen Restaurationsprojeetes hätte der abzuordnende Architekt 
darauf zu achten, dass die ursprüngliche Grenzlinie des Gebäudes gegen die Annagasse mög- 
lichst eingehalten und dasselbe nicht, wie dies von der k. k. ßaudireetion beantragt wird, durch 
einen mit dem Hauptgesimse auf gleiche Höhe geführten Zwischenbau mit dein benachbarten 
Gymnasium zu einem unschönen Ganzen verschmolzen werde. Die k. k. Central -Commission 
schloss sich diesem Gutachten in allen seinen Theilen an, ohne aber damit eine Verwerfung 
des von der k. k. Landes- Baudirection in Krakau vorgelcgten Projeetes auRzusprechcn , son- 
dern nur bei der Wichtigkeit des Gegenstandes eine vollständige Aufklärung der Local- 
verhältnissc zu erlangen. Zugleich sprach sie die Ansicht aus, dass der nach Krakau abzu- 
ordnende Architekt selbstverständlich nur im Einvernehmen mit der k. k. I.andes-Baudirection 
vorzugehen hätte. Diese Äusserung wurde sodann dom k. k. Ministerium für Cultus und 
Unterricht vorgelegt. 

Auf Antrag des Commissionsmitgliedes Professor von Eitelberger verschaffte sich die 
k. k. Central -Commission zum wissenschaftlichen Gebrauche des Professor Siekel einen 
Abklatsch der Inschrift, die sich bei Udine im horgata rechts befindet und von Pirona in 
das Jahr 1103 gesetzt wird. 

Von dem Conservator des erzbischöflichen Museums in Cöln, Domeaplan Dr. Franz 
Bock, wurdo eine Sammlung von Zeichnungen alter MeBskännchen mit einem 
von ihm verfassten, darauf bezüglichen Aufsatze erworben. 

Wiewohl sich ein Gerücht über den Verkauf des Reliquielisch reines in der 
Bürgerspitalkirche zu Salzburg als grundlos erwies, so wandte sich doch die k. k. Central- 
Commission, um dieses der Friihgothik ungehörige, höchst interessante Kunstwerk seiner 
bisherigen Verborgenheit zu entziehen und es allgemein zugänglich zu machen, auf Antrag 
ihres Commissionsmitgliedcs Dr. G. Hoi der an den hoch würdigsten Fürst-Erzbischof in 
Salzburg mit der Bitte, dahin zu wirken, dass dieser Reliquienschrcin als Depositum entweder 
im Domschatze oder im Museum zu Salzburg untergebracht werde. 

Auf das Einschreiten des Gutsbesitzers Adam Varadi de Körnend aus Deva in 
Siebenbürgen, entweder von Seite des k. k. Ministeriums des firnem oder von Seite des 
k. k. Finanzministeriums die zur Herstellung des alten Schlosses Vavda Hunyad erforder- 
lichen Geldmittel zu erwirken, konnte nicht eingegangen werden. 

Der Präsident des Wiener Altortliumsvereines, Unterstaatssecrctär Freiherr v. Ilelfert, 
setzte die k. k. Central-Commission in die Kenntniss, dass der Ausschuss desselben beschlos- 
sen habe im November 1860 eine vierwochcntliehe Ausstellung von alten Kunstwerken 
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zu veranstalten, und stellte die Bitte, diesem Unternehmen die möglichste Unterstützung 
angedeihen zu lassen. Diesem Wunsche entsprechend, wurden die Conservatoren der nicht 
ungarischen Kronländer aufgefordert, mit thunlichster Beschleunigung möglichst vollständige 
Verzeichnisse aller im Bereiche ihrer Wirksamkeit als Organe der Central • Commission 
bekannten Kunstwerke und Alterthümer hiehcr oinsenden und zugleich die Besitzer derselben 
zur Betheiligung an der erwähnten Ausstellung durch Beschickung derselben einzuladen. 

Über eine Anzeige des Couservators Tinkhauser, dass ein sicherer Munk, Israelit 
aus Augsburg, die Thäler Tirols bereise, um die durch hohe Preise herausgelockten Kunst- 
werke und Alterthümer dann nach Baiem auszuführen , wurde die k. k. Statthalterei in Inns- 
bruck ersucht, diesem Treiben möglichst Einhalt zu thuu. 

Über den Antrag des mit der Restauration des Chores und des Holzschnitzaltarcs 
der Kirche St. Wolfgang betrauten k. k. Ober-Ingenieurs Bergmann, die den Altar 
umgebenden schlechten Wandmalereien übertünchen zu lassen , erklärt die k. k. Centrnl- 
Commission auf Verlangen des k. k. Ministeriums fiir Cultus und Unterricht, dass die Geneh- 
migung zur Übertünchung noch von dem Urtheile des als tüchtigen Bilderrestaurateurs 
bekannten Malers Kra tz ma ns, dem die Restauration der Temperagemälde an der Rück 
wand des erwähuten Holzschuitzaltars übertragen wurde, abhängig gemacht werden möge. 


Wirksamkeit der k. k. bndes-llaudircctionen, der Conservatoren und Correspondenlen. 

Während in der verflossenen Periode die traurigen Ivriegsereignisso auf den Eifer und die 
Thätigkeit der Organe der k. k. Ccntral-Commission nicht ohne Einfluss blieben, hatten in 
dieser Epoche die theils durchgeführten, theils bevorstehenden Änderungen im Staatsorganis- 
mus und die dadurch in allen Kreisen der Monarchie eiugetretcnen gespannten Erwartungen 
theilweise die Aufmerksamkeit von den Arbeiten dieses kaiserlichen Institutes abgelenkt. Erst 
wenn in politischer Richtung sich die Aufregung der Gcmüther gelegt haben wird, dürfte zu 
erwarten sein , dass die Organe der k. k. Ccntral-Commission der ihnen obliegenden eifrigen 
Sorge für die Kunstdenkmale des Kaiserstaates mit dem warmen Interesse der verflossenen 
Jahre nachkommen werden. Doch dürfte auB der nachfolgenden Darstellung zu ersehen sein, 
dass einzelne Orgaue es ungeachtet der ungünstigen Verhältnisse nicht an ihrem bewährten 
Eifer fehlen Hessen und die k. k. Ccntral-Commission fühlt sich desshalb auch mehr als je 
verpflichtet, dieselben zu fernerer Thätigkeit aufzumuntern und denselben für die bisher 
bewiesene Sorgfalt den wärmsten Dank auszusprechen. 

Österreich unter der Enns. 

Das k. k. Bezirksamt Hainburg zeigte im Wege der k. k. u. ö. Stattkaltcrci an, dass bei 
dem Hause No. 104 in Petronell die Überreste eines römischen Mosaikbodens von bei- 
läufig 2 Quadratklafter Ausdchuung gefunden wurde. Aus dem fast gleichzeitig über denselben 
Gegenstand erstatteten Berichte des Conservators Dr. Froibcrrn von Sacken ergab sich, dass 
dieser Boden ein Theil jenes Mosaikbodens sei, von welchem Bruchstücke bereits im Jahre 
1853 aufgefunden wurden. Eine nähere Charakteristik dieses interessanten Fundes enthalten 
die . Mitihoilungen“ des Jahres 1860 in dem von Freiherrn vou Sacken darin veröffentlichten 
Aufsatze „Über Funde und Ausgrabungen in der Nähe Wiens“. 
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Dieser Aufsatz ist übrigens gleichlautend mit einem — über denselben Gegenstand der 
k. k. Central-Commission vorgelegten Berichte, worin der (Jonservator Freiherr von Sacken 
Anzeige erstattete: 1) über mehrere am Wiener-Berge aufgedeckte Römergräber, 2) Uber eine 
Menge bei Himberg gefundene Gefässe, herrührend aus der letzten Epoche des Ileidenthums. 
und 3) endlich über die beim Baue der Verbindung zwischen der West- und Südbahn bei Unter- 
st.- Veit und Lainz in einer Tiefe von 8 — 10 Fuss nebst unter einander liegenden Menschen- und 
Pferdeknoehen aufgefundenen Waffen, Steigbügel, Stangengobisse, Schnallen, Riemenbeschläge. 
Knöpfe und Münzen, welche entweder aus der Zeit der zweiten Belagerung Wiens durch die 
Türken, oder auch von einer Abtheilung Kuruzzen aus den Jahren 1704 und 1705 herrühren 
dürften. 

Von dem ConBervator des Kreises 0. W. W., Ignaz Kaiblinger, wurde in einem 
Berichte über die im Jahre 1859 vorgekommenen Geschäftsgegenstände seines Amtsbereiches 
vorzugsweise auf die umfassende Restauration der Pfarrkirche zu Arnsdorf an der Donau hin- 
gewiesen, welche sieh sowohl auf den Bau selbst, als die Einrichtung des Gotteshauses 
ausdehnte. 

In einem zweiten Berichte lenkte derselbe Couservator die Aufmerksamkeit auf mehrere 
bisher unbeachtet gebliebene Kunstschätze des Stiftes Melk, und zwar 1) auf einen Altäre porta- 
tile des XL Jahrhunderts, mit Elfcubeinsehnitzwerk verziert; 2) ein Reliquienkreuz von Silber 
aus dem Ende des XV. Jahrhunderts: 3) ein Reliquien kreuz von Krystall, gleichfalls aus dem 
XV. Jahrhundert, und 4) einen Reliquienbehälter der romanischen Kunstepoche. Über 
»ämmtlichc werthvolle Kunstschätze steht von dem Herrn Conservator die Einsendung eines 
umständlichen Berichtes in Aussicht. 

Herr Eduard Matzenauer in St. Pölten stellte der k. k. Central-Commission 30 alte 
Münzen, die bei Erdarbeiten gefunden wurden, zur Verfügung. 

Steiermark. 

Dr. Hönisch in Pettau übergab eine Darstellung des in der Pettauer ITauptpfairkirchc 
befindlichen Grabmonumentes Sigmunds Freiberrn von Praager, welche dem Cotnmis- 
sionsmitgliede, k. k. Rathe Bergman n zur Berichterstattung übergeben und von diesem durch 
einige genealogische Nachträge ergänzt wurde. 

Durch Vermittelung des Conservators für Steiermark wurde von Herrn K. Ritter von 
Pichl in Radkersburg eine Beschreibung des dortigen Stadtrichterschwertes vorgelegt und 
Letzterer aufgefordert, hiezu eine genaue Abbildung desselben vorzulegen. 

Der CorrespondentM. Soehanu in Pettau berichtete Uber die dortige Pfarrkirche. In dem 
darüber erstatteten Gutachten des Commissionsinitgliedcs und k. k. Käthes Herrn J. Berg- 
mann wurdo zugleich aus Anlass der in dieser Kirche im Jahre 1400 begrabenen Gattin dos 
Andreas von Weispriach ein geschichtlicher Überblick über dieses alte reich- 
begüterte, seit 1571 aber im Mannesstamme erloschenen Kämthcn'schen Geschlechts der 
Weispriach geliefert. • 

Der Couservator für Steiermark, Herr Joseph Scheiger, zeigte an, dass der Landes- 
archäolog Herr Karl Haas die Gruft und den Sarg der Gräfin Anna zu Schwarzen- 
berg in der aufgehobenen Spitalkirehc zu Murau eröffnet und versprochen habe, über die 
hiebei gemachten Wahrnehmungen einen Bericht der k. k. Centnil -Commission vorzulegcn. 
Aus Anlass dieser Mittheilung legte das Commissionsmitglicd Herr k. k. Rath J os. Bergmann 
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— da die genannte Gräfin, eine gcbome Ncumnnn von Wasserleonburg;, zum sechsten Mal mit 
dem Grafen Ludwig von Schwarzenberg verheirathet war und so den umfangreichen Güter- 
besitz des seit 1670 fürstlichen Hauses von Schwarzenberg begründete — einen diese inter- 
essanten Verhältnisse beleuchtenden historischen Aufsatz vor. 

Der Correspondent M. Seehann in Oborpettau lenkte die Aufmerksamkeit auf die 
Pettauor Bürger Anton Sehroffel und Johann Lerch, welche eine durch viele Jahre zusammen- 
gebrachte Sammlung von in Pettau gefundenen, meist römischen Münzen erkauft und der 
Gemeinde zum Geschenke gemacht haben. Die k. k. Central-Commission nahm diesen erfreu- 
lichen Sinn für die Erhaltung vaterländischer Alterthlimer mit vollster Anerkennung zur 
Kenntnis». 

Der Conservator J. Schcigcr überreichte eine ausführliche Abhandlung des Schlosses 
Osterwitz in Kärnthen, welche, mit Illustrationen versehen, im Septemherhefte der „ Mitthei- 
lungen* 18G0 veröffentlicht wurde. 

Über eine Anzeige des Conservators J. Schcigcr, dass er sieb vergeblich bemüht habe 
in die in dem Thurmkuopfe dos Schlösschens Liechtenstein bei Bruck a. d. Mur gelegentlieh 
der Umstaltung desselben in eine protestantische Kirche gefundene Pergament-Urkunde Ein- 
sieht zu erlangen , wurde von der k. k. Central-Commission beschlossen , das Ansinnen des 
Conservators bei dem Consistorium augsburgiseber Confession in Wien zu unterstützen. 

Kärnthen. 

Von dem k. k. Präsidium der Landesregierung für Kärnthen wurde ein von Herrn Otto 
Ritter von Woll'skrou verfasstes Projeet zur Restauration der gothischen Kirche zu 
Heiligenblut im Möllthale vorgelegt. Über dasselbe Object wurde auch von dem Conser- 
vator für Kärnthen eino von dem Verfasser des Restaurationsprojectes herrührende Beschrei- 
bung und Aufnahme desselben eingesandt. Da das vorliegende Projeet nicht genügende 
Anhaltspunkte zur Erstattung eines wohlbcgrüudetcn Gutachtens darbot, und es sieb um die 
Restauration einer der schönsten und besterhaltenen Landkirchen des gothischen Baustyles 
bandelte, ersuchte die Central-Commission ihr Mitglied Professor Sebmidt zur Besichtigung 
der gedachten Kirche und Erstattung eines bezüglichen Gutachtens. Hierbei hatte er auch 
den Antrag zur Uestaurirung des Tabernakels jener Kirche zu stellen , um durch die einzu- 
leitende Restaurirung desselben der von Ihrer Majestät der Kaiserin gnädigst geäusserten 
diesfälligen Absicht naehzukommen. 

Aus einem Berichte des Correspondenten, Dechant Gregor Schellander über die im 
Jahre 1869 an Baudenkmolen in Gurk vorgenommenen Herstellungen gelangte die k. k. 
Central-Commission in die Kenntniss, dass die -Pfarrkirche zu Weitensfeld — ein spät- 
gothiseber Bau — im Jahre 1869 zum grossen Theil neu eingedeekt und auch die Bedachung 
des Thurmes einer Ausbesserung unterzogen wurde. Ferner erneuerte man an der Curatial- 
kirche St. Jakob ob Gurk das Dach des Thurmes, am Dome zu Gurk das Dach des ganzen 
südlichen Seitenschiffes und im Innern der letzteren Kirche wurden die Wandfläeben von 
dem abgelagerten vieljäbrigen Staube gereinigt und eine gleiche Reinigung für das kommende 
Jahr an den romanischen Wandgemälden des Nonnenchoros in Aussicht gestellt. 

Die weitaus bedeutendste und dankenswertbesto Bauherstellung erfolgte aber an dem 
fürstbischöflichen Schlosse zu Strassburg. Dieses Schloss, welches jodem Einflüsse der 
Witterung preisgegeben und ungeachtet der eindringlichsten Vorstellungen der k. k. Central- 
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Commission und des Conservators für Kärnthen von der früheren fürstbischöflichen Verwal- 
tung auffallend vernachlässigt worden war, erhielt, Dnnkderrühmenswerthen Sorgfaltdes gegen- 
wärtigen hoehwürdigsten Fürstbischofes von Gurk, Dr. Valentin Wiery, in allen seinen Theilen 
eine neue Bedachung, so dass nun dem Lande eine seiner schönsten Zierden erhalten bleibt. 

Conservator Freiherr von Ankcrshofen äusserte sich über die von dem Conservator 
für Steiermark Herrn Joseph Scheiger gelieferte Beschreibung des Flügelaltars zu I’ontc bar 
und. auf Grundlage dieser Äusserung wurde beschlossen, gelegentlich eine Aufnahme dieses 
Altars zu veranlassen. 

Aus einer Anzeige des Conservators Freiherrn von Ankershofen gewann diek.k.Cen- 
tral-Commission die Überzeugung, dass die zur Erhaltung des Kreuzganges zu Milstat vor- 
zunohmenden Herstellungen endlich in der ersten Hälfte des Jahres 1860 vorgenommen werden. 

Ferner lieferte der Conservator Freiherr von Ankershofen Beschreibungen eines in 
der bischöflichen Residenz von Gurk befindlichen Teppichs, einer in der Friedhofs-Capelle zu 
Maria Sali Vorgefundenen Holzsculptur im Hochrelief, darstellend die Verkündigung 
Mariens mit darauf Bezug nehmenden symbolischen Bildern, und eines im Gurker Domo 
befindlichen Grabsteines; dann die Abbildung eines Lapidarfragmentes aus dem Schlosse 
Tanzenberg, und aus dem Nachlasse des im April 1860 verstorbenen Conservators sandte 
der Correspondcnt Ritter von Gallenstein eine Abhandlung über den Dom zu Gurk, sowie 
die Beschreibung und Abbildung einer Miniatur aus einem Choralbuche zu Milstat ein. 

Von dem Conservator für Steiermark erhielt die k. k. Central-Cominission auch, wie schon 
erwähnt, eine ausführliche mit Illustrationen versehene Beschreibung des Schlosses Osterwitz. 

Krain. 

Nach Inhalt eines Berichtes des Correspondenten Dr. E. II. Costa wurde bei Treffen 
in Krain ein in vielfacher Beziehung denkwürdiger Römerstein gefunden. 

Der Correspondent Herr I.. Leinmüller sandte eine Beschreibung und Abbildung 
mehrerer aufgefundener Fibulae, einer antiken Münze und mehrerer Siegelabdrücke ein. 

Der Correspondent Dr. Ethwiu Costa lieferte eine von Illustrationen begleitete Be- 
schreibung des Siegels und Scepters der Stadt Gurkfeld. 

Tirol und Vorarlberg. 

Matthias Graf Thun, Conservator für denTrienter Kreis, berichtete über Anzeige des dor- 
tigen Kreisingeuieurs, dass bei den Reparatursarbeiten ander St. Apollinaris-Kirche inPiede 
castello das alte gothische Portal dieser Kirche zum Theil eingemauert, zum Thcil vergraben 
aufgefunden wurde, und dass es in hohem Grade wünschenswert!! erscheinen würde, das- 
selbe in seiner ursprünglichen Gestalt wieder horzustellen. Er gab den hiefiir erforderlichen 
Aufwand mit beiläufig 400 fl. ö. W. an und bat, denselben aus Staatsmitteln zu bewilligen. 

Da sich in dem betreffenden Acte rücksichtlich des künstlerischen und historischen 
Werthes der erwähnten Kirche auf das Zcugniss des Architekten Essen wein bezogen wurde, 
welcher dieselbe an Ort und Stelle in Augenschein genommen habe, so wurde der Bericht des 
Conservators Grafen M. Thun dom genannten Architekten zur Erstattung eines Gutachtens 
übergeben und auf Grund der darin geschilderten thatsäch liehen Verhältnisse von der k. k. 
Central-Commission beschlossen, auf die Aufstellung des gedachten PortalR im städtischen 
Museum cinzurathen. 
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Der Correspondent Dr. Zingcrle in Innsbruck erstattete zwei Relationen über die im 
Jahre 1859 im Innthale, Vinsehgau und dem Bu rggraf en am te unternommene For- 
schungsreise. In Bezug auf das Ober-Innthal bemerkte er über dessen Monumente, dass die 
meisten gothisehen Kirchen durch allzugründliche Restaurationen werthlos geworden seien und 
die Burgen von den Besitzern selbst dazu benützt werden, um Baumaterialc zu brechen. Im 
Vinsehgau dagegen fand er in alten Kirchen und Capellen zahlreiche gothisehe Altäre und 
einige schöne Gemälde an Kirchen und Häusern. F.ben so merkwürdig und zahlreich seien 
die profanen Bauwerke. Zum Schlüsse drückte übrigens der Berichterstatter seine Freude dar- 
über aus, dass auch in Tirol ein besserer Geschmack sich Bahn breche, wie dies die Restau- 
ration der gothisehen Kirchen zu Lantsch und Laua zeigen. 

Von dem Conservator für Vorarlberg, Joseph Stöcker, wurde eine Beschreibung über 
die Kirche zu St. Martin vorgelegt. 

Aus einem Berichte des Conservators für den Brixner Kreis, G. Tinkhauser, wurde 
entnommen, dass die Restauration der Kirchen zu La na und Ras in stylgcmässcr Weise fort- 
gesetzt wird. 

Der Vorstand des Lesevereines für Freunde kirchlicher Kunst in Meran. Pfarrer Leodegar 
Kratz, übersandte eine von dem Maler Wasmann »gefertigte Zeichnung das Ilolzcrucifixes 
in der Capelle des Schlosses Tirol mit der Bitte, die künstlerische Restauration dasselbe zu 
veranlassen und da die genannte Capelle unter landesfiirstlichem Patronate steht, die Bewilli- 
gung der hiezu nöthigen Kosten allerhöchsten Orts zu erwirken. Da auch Seine k. k. Hoheit 
der durchlauchtigste Erzherzog Karl Ludwig, Statthalter für Tirol und Vorarlberg, dieses 
Object der besonderen Aufmerksamkeit der k. k. Central-Commission empfahl, so wurde 
der Conservator G. Tinkhauser beauftragt, sowohl über den archäologischen Werth als die 
Modalitäten einer künstlerisch befriedigenden Restauration dieses Crucifixes erschöpfenden 
Bericht zu erstatten. 

Der Correspondent Professor Sulzcr legte zwei Aufsätze und zwar 1. über die Her- 
kunft zweier Reliquiarien der Pfarre Sarnthal. 2. Uber die Wicderauffiudung der Urne des 
heil. Vigilius vor, welche zur Aufbewahrung in den Sammlungen der Central-Commission 
bestimmt wurden. 

Auf Veranlassung des Conservators Tin k ha uscr wurde die Restauration des schönen 
Kirchthurmes zu Tram in in Angriff genommen. 

Zu Trient wurde naeh einer Mittheilung des Correspondenten Professor J. G. Sulzerein 
Sarkophag ausgegraben, welcher dem vierten Jahrhundert naeh Christi Geburt angehören soll. 

Böhmen. 

Der Conservator für den Leitmcritzer Kreis, Jos. Ackermann, legte den Verhand- 
lungsact über die beabsichtigte Dcmolirung eines Thorthurmes in dem Städtchen A tisch a. 
vor und bemerkte hiezu, dass diese Demolirung zu dem Zwecke beabsichtigt sei, eine Ver- 
breiterung und Regelung der nach Böhmisch-Leippa führenden Hauptstrasse zu ermöglichen. 
Da dieses Bauobjcet weder in architektonischer noch archäologischer Beziehung ein Interesse 
bot, so erhob die k. k. Central-Commission gegen dessen Demolirung keinen Anstand. 

Der Conservator für Prag, Dr. Wocel, brachte in Erfahrung, dass in den Räumen des 
k. k. Landesgerichtes zu Prag viele alte böhmischo Handschriften, zumeist aus der alten 
Registratur des ehemaligen Landrechtes herrührend, ganz unbeachtet liegen und mit der 
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Zeit dem Verderben aubeimfallen dürften. In einem darauf bezüglichen Ersuchen an Se. 
Excellenz den Herrn Oberlandesgerichts- Präsidenten Freiherru von Hennes stellte er den 
Antrag, dass jene Handschriften entweder der Prager Universitätsbibliothek oder dem k. 
böhmischen Museum zur Verwahrung und Verwendung übergeben werden. Seine Excellenz 
der Herr Oborlandesgeriehts-Präsident genehmigte diesen Antrag mit der Bedingung, dass 
das betreffende Institut die Sichtung der Acten übernehmo, das Resultat dieser Sichtung dem 
k. k. Laudesgerichte mittheile und dem Letzteren für den Fall eines Bedarfes die nöthigen 
Originale auch einhändige. Das k. böhmische Museum übernahm diese aus 590 Foliobänden 
bestehende Manuscriptsammlung und erklärte sieh bereit, die gestellten Bedingungen zu 
erfüllen. 

Ein von 1 -t Zeichnungen illustrirter Aufsatz des Conservators I)r. Wocel über böhmische 
Miniaturen wurde in den .Mittheilungen* veröffentlicht. 

Der Conservator Bezdöka in Pisek berichtete über das in Prachatic befindliche soge- 
nannte Budweiser Stadtthor, dessen Abtragung von Seite des dortigen Bürgers Zaruba ver- 
langt werde, um sein dahinter stehendes Maus frei zu stellen. Dank dem Interesse des Piscker 
Kreishauptmannes Herrn Franz Miltner an den Baudenkmalen seines Kreises, sei jedoch 
Zaruba mit seinem Verlangen abgewiesen worden , worauf er den Statthalterei-Reeurs 
ergriffen habe. 

Da Conservator Bezdeka aus diesem Anlasse aufgefordert wurde, sein Gutachten in 
dieser Angelegenheit abzugeben , und aus dem Inhalte desselben sich die Erhaltung des 
genannten Stadtthores als sehr wünschenswert herausstellte, so wurde von Seite der 
k. k. Central - Commission auch beschlossen, das Gutachten dos Conservators bei der 
k. k. Statthaitorei für Böhmen auf das Nachdrücklichste zu unterstützen; der günstige Erfolg 
dieser Verwendung ist oben >S. XIII berührt worden. 

Der Conservator für den Czaslauer Kreis, F. Boucsch, überreichte die ihm von dem 
k. k. Kreisamte erfolgten Aufnahmen des steinernen Brunnens in Kuttenberg behufs dessen 
Restauration, um ein begründetes Gutachten Uber den hiebei zu beobachtenden Vorgang 
abgeben zu können. Im Einvernehmen mit dem Baumeister Kranner, welchem die Bau- 
denkmale Kuttenbergs aus eigener Anschauung bekannt sind, äusserte sich das Commissions- 
mitglied Prof, van der Null Uber die ursprüngliche Gestalt des Brunnens dahin, dass das 
Zwölfeck desselben mit einem hohen, spitzigen Dache überdeckt sei, welches an der Spitze 
nach Art der mittelalterlichen Thurmhelme mit getriebenem Eisenwerk und mit Wetterfahnen 
gekrönt war und in der Neuzeit theils aus Unkenntnis« , theils aus Ersparuugsrücksichten 
durch ein im Innern angebrachtes ganz niederes Dach ersetzt wurde. 

Was die Restauration des Brunnens anbelaugt, so war Professor van der Null der An- 
sicht, dass die stvlgemässc Herstellung desselben der Gemeinde Kullenberg keine uner- 
schwinglichen Kosten verursachen würde, doch müsste sowohl der Ersatz der fehlenden stei- 
nernen Eingänge als auch der Entwurf für die Bedachung einem Sachverständigen übertragen 
werden. 

In einer später angelangtcn Anzeige des Conservators Beneseh gelangte die k.k.Central- 
Connnission in Kenntniss, dass der Brunnen nach den empfohlenen Modalitäten hergestellt wird. 

Conservator Dr. E. Wocel in Prag überreichte einen Aufsatz über fünf in jüngster Zeit 
in Böhmen nusgegrabene byzantinische Kreuze, welcher iu den , Mittheilungen“ des Jahres 
IKtiO zur Veröffentlichung gelangt ist. 
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Ein von dem Oonservator für den Chrudimer Kreis, Fr. Schmoranz verfasstes Project 
zur Restauration der St. Katharinen-Kirche zuChrudim wurde für brauchbar erkannt und nur 
der Wunsch ausgesprochen, dass die schadhaften l’heile der genannten Kirche ohne weitere 
Zuthaten bergcstcllt und die beantragte Bedachung in Übereinstimmung mit dem Style einer 
mittelalterlichen Kirche gebracht werden möge. 

Der Correspondent in Prag, Professor Ant. Grueber, legte eine mit Zeichnungen begleitete 
Beschreibung der Kirche des Stiftes Hohenfurt vor, deren Veröffentlichung stattfindcu wird. 

Conservator Dr. Wocel in Frag zeigte an, dass Seine Excellenz der Herr Statthalter von 
Böhmen bereits die Verfügung getroffen habe , um die Erkcrcapello des wiilschen Hofes in 
Kuttenberg von Fachmännern untersuchen und einen Überschlag der Herstellungskosten 
verfassen zu lassen. 

Durch einen Bericht des Conservators Beneseh wurde die k. k. Contral-C'oinmission in 
die Kenntniss gesetzt, dass die im Jahre 1859 durch die Stadtgemeinde Kuttenberg ver- 
anlasste Restauration der Marienkirche „na Nämeti* eine gelungene genannt werden dürfte 
und dass die genannte Stadtgemeinde überhaupt bemüht sei, ihre Baudenkmale nach Thun- 
lichkeit und nach Zulass ihrer beschränkten Mittel zu erhalten. 

Das Anerbieten des pensionirten Pfarrers Franz Patera in Jaromir, von dem in der 
dortigen St. Xiclas-Kirche aufgefundenen Grabsteine des am 3. Februar 1554 ermordeten 
lithauischen Herzogs Dimiter Sanguszko eine Beschreibung und Abbildung des Denk- 
mals, dann eine kurze Biographie des Herzogs vorlegen zu wollen, wurde angenommen. 

Mahren. 

Der Herr Landes-Baudirector in Brünn, Matthias Waniek, erstattete die Anzeige, dass die 
Restauration des sogenannten Königsteines bei Iglau nach dem von der k. k. Central-Com- 
mission bestätigten Anträge auf Kosten des mährischen ständischen Landesausschusses bereits 
ausgeführt worden sei. 


Ungarn, 

Von dem Correspondcutcn in Lcutschau, Wenzel .Merklas, wurde eine Beschreibung der 
mittelalterlichen Kunstdenkmale iu der Jakobs-Kirche zu Leutschau und eine Aufnahme und 
Beschreibung der Marien-Capelle zu Donnersmark vorgelegt und beide zur Aufnahme in 
den Mittheilungen der k. k. Central-Commission bestimmt. 

Der Correspondent und Landes-Baudirector in Ofen, Herr Florian Menapace, erstattete 
Bericht über archäologische Funde bei O-Szöny, die dort in jüngster Zeit gemacht worden 
»eien. Dem von dem Commissionsmitgliede und Regierungsratbe Joseph Arnctli erstatteten 
Gutachten zufolge gehörten die aufgefuudenon Sculpturwerke der spät-römischen Epoche an 
und scheinen , nach den vorliegenden Zeichnungen zu urtheilen , von roher Arbeit zu sein. 
Demuugeachtet boten die Gegenstände sowohl wegen des Fundortes als ihrem Inhalte nach 
für die Wissenschaft mancherlei Interesse: in letzterer Beziehung namentlich die Inschrift 
wegen des Ausdruckes Minerva Saneta ; die Figur (wahrscheinlich eine Ilygiea) wegen des 
Kopfes, der Portrait zu sein scheint, und der Soekelstcin wegen des eigcnthümlichen Coslümes 
des darauf befindlichen Kriegers. 

Der Correspondent in Odenburg, Herr Franz Storno, legte ein von ihm verfasstes 
Projcct zur Restauration der St. Michaels-Kirche in Odenburg mit der Bitte vor, dessen 
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Ausführung zu befördern. Die Ccntral-Commission nahm keinen Anstand, dieser Bitte Folge zu 
geben, da das vorgelegte Projeet dem Zwecke einer stylgemässon Bestauration entsprach und 
die Erhaltung der Kirche für wünschcnswerth anerkannt wurde. .Sie sprach nur rticksicbtlich 
der Anbringung von bunten Gläsern an den Fenstern die Ansicht aus, dass diese auf einfache 
Teppichmuster oder Grisaille-Mosaik mit einer sehmalen bunten Borte als Rahmen beschränkt 
werden mögen. 

Der Correspondent in Lcutschau, Wenzel Merklas, überreichte einen Aufsatz über das 
Paeificale zu T gl 6, erläutert mit Illustrationen. Das Commissionsmitglied Ministerialsccretär 
Dr. G. Heider empfahl den Aufsatz zur Aufnahme in den „Mittbeilungen“ und sprach sich 
nur gegen die in dem Aufsatze ausgesprochene Ansicht des Verfassers über die an dem Kreuze 
wahrgenommene Technik des Emails aus. 

Der Correspondent J. Glatter zeigte an, dass man bei dem Bau der von Ofen nach 
Weissenburg führenden Eisenbahn unmittelbar unter Tetdnv auf mehrere Römergräber 
stiess, in denen sieh Knochen, Thräneugläser u. s. w. vorfanden, und dass in dieser Gegend 
überhaupt mehrere Uberrcsto, wie Grabsteine, Sarkophage u. s. w. vorhanden seien, welche 
vermuthen lassen, dass dort einst die als grossere römische Colonie bezeichnete „Potentiana“ 
stand. Zugleich gab Dr. Glatter bekannt, dass er bereits eine Gurrende an alle Gemeinden 
des Comitats erlassen habe, in welcher dieselben aufgefordert wurden, ihn von dem Bestände 
alter Schanzen, Ruinen, Gräber und Steinsärgo in die Kenntniss zu setzen. Endlich erwirkte 
die Ccntral-Commission demPr.Glatterauf sein unter Einem gestelltes Ansuchen die Erlaub- 
nis der Donaudampfschifffahrts-Gcsellschaft, die Werfteninsel, nächst Altofen, so wie die dort 
befindlichen römischen Bäder zu besuchen. 

Auf das Ansuchen des Correspondenten in Raab, Dr. Fl. Römer, die im Hofe desWeg- 
meisters Malek zu Äcs und im fürstlich Liechtenstcin'sehen Parke daselbst befindlichen 
römischen Steine mit Zustimmung der k. k. Ccntral-Commission tur das im Entstehen begrif- 
fene Museum des Obergymnasiums zu Raab in Anspruch nehmen zu dürfen, konnte nicht 
eingegangen werden, weil die Ccntral-Commission sieh grundsätzlich aller Massnahmen 
enthält, die irgendwie als ein imperatives Vorgehen derselben angesehen werden könnten. 

Der Correspondent Dr. Glatter gab Nachricht von der Auffindung eines Caldariums 
zu Tet<5ny. Was die hiebei ausgesprochene Befürchtung über die Vernachlässigung des 
Caldariums auf der Werfteninsel nächst Ofen anbelangt, so wurdo dem Correspondenten die 
Beruhigung gegeben, dass die Direetion der k. k. priv. Donaudnmpfschifl'fahrts-Gesellschaft — 
in deren Besitz sich die genannte Insel befindet, bereits die nöthigon Vorkehrungen getroffen 
hat, um diesem Verfalle vorzubeugen. 

Eine Anzeige des Correspondenten F. Storno in Odenburg über die romanische Kirche 
zu Sönyen bei Särvär, dann über die Kirchen zu Klcin-IIüfieiu bei Eiseustadt und in Mat- 
tesdorf, endlich über die Verwendung der alten Praugersäule in Eisenstadt als Stadtpflaster, 
wird zur Kenntniss genommen und bewilligt, dass der Berichterstatter die erwähnten Kirchen 
aufnehme. 

Nach einem Berichte des k. k. Landes-Baudirectors F. M ena paeo wurden in Oszed Halom 
bei Gyoina mehrere alte Gräber aufgefunden. Zugleich übersandte er mehrere daselbst und 
in Üj-Szöny gemachte Funde, welche Herrn Regiermigsratbe J. Arneth zur Untersuchung 
übergeben wurden. 
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Siebenbürgen. 

Auf einem Felde bei Schässburg wurde nach einem Berichte des Conservators Friedrich 
M filier ein antikes silbernes Armband gefunden und dieser Fund von dem k. k. Münz- und 
Autikencabinet erworben. 

In einem zweiten Berichte setzte derselbe Conservator die k. k. Central-CommiBsion in 
die Kenntniss, dass bei Gelegenheit einer Baureparatur an der evangelischen Kirche zu 
Sch äss bürg bei dem Triumphbogen dieser Kirche in einer kleinen Höhlung des steinernen 
Giebels eine Blechtafel in Buchform gefunden wurde. Der Inhalt bestand aus unversehrt 
erhaltenen Papieren, die an das Pfarramt zur Aufbewahrung übergeben wurden und aus 
denen zu ersehen ist, dass dieser Giebel im Jahre 1529 angefertigt wurde. — Eine zwoite 
Entdeckung bei Gelegenheit der vorgenommeuen Ausbesserungen förderte Überreste von 
Wandmalereien zu Tage, mit denen vor dem Braude des Jahres 1676 das Innere der ganzen 
Kirche bedeckt gewesen sein dürfte. 

Der Correspondcnt Herr Adam Varadi de K6mend aus Dcva in Siebenbürgen über- 
sandte Photographien nach einem alt-slovenischen Kreuze mit cyrillischer Schrift und bat 
um Erklärung der Inschrift. Diesem Wunsche konnte vorläufig nicht entsprochen werden, 
weil weder der Sprachforscher und Slavist Dr. Miklosieb, noch dessen Schüler im Staude 
waren, auf Grund der cingesandten Photographie die Inschrift zu entziffern, und Cs wurde 
duher der Einsender ersucht, das Original selbst einzusenden , um möglicher Weise aus 
diesem die Inschrift erklären zu lassen. 

Conservator L. lloissenberger übersandte die Beschreibung zweier Crucifixo, von 
denen das eine der evangelischen Gemeinde A. C. in Meltau, das andere dem evangelischen 
Capitel zu Ifermannstadt angehört. 

Der Correspondent Karl von Torma legte einen Aufsatz .Römerspuren im Norden 
Siebenbürgens“ vor. Das Mitglied der k. k. Central-Commissiou Regicrungsrath Jos. Arneth 
empfahl dessen Benützung, weil durch denselben einer neuen Karte Siebenbürgens unter den 
Römern vorgearbeitet werde, indem der Verfasser die von der Poutingcr'schcn Karte und 
von Ptolomäus aufgefiihrten Orte Largiana, üplntina und Napoca als Alsö-Glosva. Alsö- 
Kosaly und Sziünos-Üjvär nachgewiesen und zugleich dargethan hat, dass in Ersterein die 
II. britanische Auxiliar-Cohorte und I. Frontoniana, in Alsö-Kosaly die I. britanische Auxiliar- 
Cohorte und in Szätnos- 1 jvär die II. Praetoria ihre Standquartiere gehabt haben. 

Conservator Martin Mükcseh in Grossprobstdorf theiltc einige Notizen über die 
Wetterglocke zu Baszen und einige dem Bruckcuthai’schcu Museum einverloibtc Funde mit. 

Von dem Correspondenten J. Aekncr wurden mittelst Bericht eingesandt: l. Fragmente 
eines der Römerzeit entstammenden bergmännischen Grubenbuches aus einer Goldgrube zu 
Vöröspatak; 2. das Fragment eines bei Karlsburg ausgegrabenen Vasenbodens mit Inschrift; 
3. Abklatsche von Randbruchstiieken einer kolossalen Amphora aus rothgebranntcr Erde, von 
denen das eine im Jahre 1848 an der Stelle, wo einst Ulpia Trajana (Zarmizegcthusa) blühte, 
gefunden wurde; 4. die Abbildung einer goldenen Fibula aus dem Goldwaschwerke zu 
Olahpian; 5. Abbildung eines schlangenartig gewundenen Ringes; 6. eine Photographie mit 
Abbildungen von heidnischen Hans- und Familiengottheiten, und 7. ein zweites photo- 
graphisches Blatt mit ähnlichen Figuren. 
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Croatien und Slavonien. 

Der Conservator für Croatien, Herr Ivan Kukuljevid, berichtete über den schlechten 
Zustand der alten, im gothischen Style erbauten Pauliner-Klosterkirche St. Anna von 
Dobrakueha im Pozdganer Comitate, welche unter der Obsorge des grieehisch-niehtunirten 
Klosters von Paka steht. Auf ein an die grieehiseh-nichtunirte Diöcesanbehörde gerichtetes 
Ersuchen wegen Vornahme der nöthigen Reparaturen erklärte sich dieselbe auch zur Vornahme 
aller nöthigen Reparaturen auf Kosten ihrer Glaubensgenossen bereit, sobald ein Erlass der 
bestandenen ungarischen Statthalieroi aufgehoben werde, nach deren Inhalte keine Repara- 
turen an der genannten Kirche vorgenommen werden dürfen. Auf Grundlage dieses Berichtes 
beschloss auch die k. k. Central-Commission sieh an die k. k. Statthalterei in Agram zu 
wenden, um durch dieselbe die Aufhebung dieses Erlasses zu bewirken. 

Galizien. 

Über ein Ansuchen der k. k. Central-Commission erklärte sich Herr von l, epkowsky 
in Krakau bereit, eine Aufnahme und Beschreibung der Jagellonen-Capelle in Krakau zu 
veranlassen. 

Eine von dem k. k. Landes-Baudirector in Krakau, Dr. Sehen kl, eiugesandtc Beschrei- 
bung und Aufnahme der dortigen grossen Tuchhallo, dann der grossen Monstranz zu 
Zmigrod wird über Antrag des Commissionsmitglicdes Professor v. der N üll zur Aufnahme 
in die „Mittheilungen“ bestimmt. 


Bucowina. 

Conservator Mikulitsch machte der k. k. Central-Commission das Anerbieten, Beschrei- 
bungen von acht grieehisch-niehtunirten Kirchen des 13. und 14. Jahrhunderts nebst den 
bezüglichen Grundrissen und Abbildungen, sowie auch Photographien der in derlei Kirchen 
häufig vorkommenden Fresken und Gemälde einzusenden, wenn ihm hiezu für 2 — 3 Monate 
ein photographischer Apparat zur Verfügung gestellt werden würde. Was die Einsendung 
von Aufnahmen und Beschreibungen alter Kirchen betrifft, so nahm die k. k. Central- Com- 
mission das Anerbieten des Conservators mit Dank an; auf die Überlassung eines photo- 
graphischen Apparates konnte sie aber aus dem Grunde nicht cingehen, weil derselben ein 
solcher nicht zur Verfügung steht und nach ihrer Ansicht auch die Photographie zur Repro- 
duction von Frescogemälden nicht sehr geeignet erscheint. 

Dalmatien. 

In einer Eingabe des Conservators für Spalato, Andrieh, wird der Auffindung eines 
Marmorsarkophags in Spalato Erwähnung gethan und von demselben um die Bestreitung der 
Kosten von neuen Ausgrabungen ersucht. Die Central-Commission erklärte sich hierüber 
zwar bereit, eine vorzulegende Zeichnung des erwähnten Sarkophags zu honoriren, bedauerte 
jedoch , ihre Geldmittel zu Ausgrabungen nicht in Anspruch nehmen zu dürfen. 
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Drei Kiehtungen sind es, welche den Grundton der christlichen Kunst seit ihrem ersten 
Auftreten bestimmen, und die, obgleich zu allen Zeiten mehr oder weniger neben oinander 
hergehend, doch durch das stufenweise Hervortreten einer über der andern auch den geistigen 
Entwicklungsgang derselben charakterisiren. 

Die ersten Anfänge der christlichen Kunst waren vorzugsweise symbolisch; 
es entsprach dem geistigen Gehalte einer Religion , welche ihre Geheimnisse in feier- 
lichen Handlungsweisen dem Gemüthe und dem Auge der Gläubigen näher zu rücken trachtete, 
von diesem Zuge auch in der Kunst Anwendung zu machen. Die ältesten Denkmale tragen 
diesen Charakter an sich; neben Darstellungen historischer Natur, welche jedoch noch in 
engeren Grenzen sich bewegen, und durch allegorisirenden Gehalt häufig den Symbolen 
näher rücken , treten die letzteren vorwiegend auf ; in demselben Zeitraum jedoch finden wir 
in den Schriftdenkmälern nicht blos die Elemente, sondern die ausgebildete Darlegung einer 
zweiten Richtung ausgesprochen, nämlich der ty pologischen, welche auf die histo- 
rische Auffassung, wie sie in den heiligen Schriften uns dargelegt erscheint, fussend, mit der- 
selben eine vollendet durchgebildete Reihe alttestamcntarischer Vorbilder in Verbindung 
setzte und beide in einen gemeinsamen Fluss der Betrachtung einschloss. 

Die dritte Richtungendlich, welche in der christlichen Kunst zur herrschenden Goltung 
kam, können wir als die historische im Gegensätze zu den boiden früheren bezeichnen, 
nicht als ob die Elemente derselben nicht schon in den beiden früheren wären enthalten 
gewesen, sondern in dem Sinne, dass nach Verklingen der beiden früheren Richtungen vorzugs- 
weise auf die Kunstdarstellungen die historische Auffassung Einfluss gewann und vorwiegend 
bestimmend wurde. 

Als die Zeitperiode der ersten Richtung bezeichnen wir den ganzen Verlauf der 
altchristlichen Kunst bis in das dreizehnte Jahrhundert. 

Die zweite Richtung, welche bereits im eilften Jahrhunderte neben der symbolischen 
Auffassung zur Entwickelung gelangte und mit ihr gemeinschaftlich den geistigen Inhalt der 
Darstellungen während des Verlaufes zweier Jahrhunderte, des zwölften und dreizehnten 
nämlich, bestimmte, roielit bis zum Schluss dos vierzehnten Jahrhunderts, erweiterte sich in 
letzterem Zeiträume jedoch ohue hiedurch an Vertiefung zu gewinnen, um endlich im fünf- 
zehnten Jahrhunderte der historischen Auffassung Platz zu machen, die ohne Unterbrechung 
bis auf unsere Tage sich erhielt. 
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Indem wir von diesen drei Richtungen, diezweite, die typologischo zum Gegenstände 
der Forschung nehmen, sehen wir von der Kunsthöhe, dem formellen Charakter der Kunstcrzoug- 
nissc ab und beschäftigen uns ausschliesslich mit dem geistigen Gehalte derselben, indem diese 
bis nun vernachlässigte Seite der Forschung zur Würdigung und zum Verständnisse der ein- 
zelnen Kunstepochen uud ihres Charakters von tief eingreifender Wichtigkeit ist und keineswegs 
uur so nebenher abgethan sein will, wie dies leider bis nun zumeist der Fall war. 

Eine erschöpfende Darstellung dieses Gegenstandes würde jedoch weit über die Grenzen 
hinausgehen, welche uns durch die Rücksicht auf die Aufgabe der vorliegenden Publication 
gezogen sind, allein auch abgesehen hievon weit die Kräfte übersteigen, mit welchen wir an 
die Lösung dieser Aufgabe hcrantreten. Wir lassen uus daher die selbstgesetztcn Schranken um 
so lieber gefallen, als wir uns damit auf ein Gebiet oinengen, das zu übersehen unsere Vor- 
studien ausreichen dürften, und müssen es der weitern Forschung anheimstellen, mit tieferem 
Blicke in die Geheimnisse dieses interessanten Stoffes einzudringen und die Fäden darzulegen, 
von welchen die geistige Entwickelung auf diesem Gebiete sieh leiten und bestimmen liess. Hach 
dieser Richtung hin können wir nur blosse Andeutungen beibringen, wie sie sich bei dem Jleran- 
treten an die Quellen unserer Forschung von selbst ergaben, um sogleich an die Vorführung 
der geschlossenen Typenreihen zu schreiten, welche sich aus den von uns erforschten Bilder- 
handschril'ten herausstellen. 


I. ABTHEILUNG. 

Älteste Quellen für die typologische Auffassung. 

Als die älteste Quelle, auf welche wir die durchgehende Verbindung des alten und neuen 
Testamentes zurückführen können , stellen sich dio Schriften des neuen Bundes selbst 
dar. — Dieso reihen sich in ihrer geistigen Auffassung den Schriften des alten Bundes und 
zwar nach zwei Richtungen an , welche wir auch in den spätem Kunstdarstellungen niedor- 
gelegt finden. 

Einmal sind es diePro phctensprüche des alten Bundes, deren Beziehung auf die Be- 
gebenheiten des alten Bundes, in welchen sie ihre Erfüllung gefunden haben, in vielen Stellen 
hervorgehoben und nachgewiesen wird. So finden wir'), um nur auf einige der vielen Anfüh- 
rungen hinzuweisen, don Ausspruch des Jesaias (VII, 14): „Eecc virgo concipiet et pariet 
filium“ auf dio Verkündigung, jenen des Miehdas (V, 1): „Tu Bethlehem non minima“ auf die 
Geburt des Gottessohnes, die Worte dcsOscas (XI, 1): „Ex Egypto vocavi filium meum- auf dio 
Rückkehr aus Aegypten, des Jesaias (LXII, 11): „Ecce rex tuus veniet tibi mansuetus“ auf den 
Einzug Christi in Jerusalem bezogen — Bezüge, welche in die ganze Reihe der spätem tvpo- 
logischen Darstellungen übergegangen sind. Diese Erfüllung des alten Bundes durch Christus 
bleibt aber nicht auf die eigentlichen Weissagungen dem Wortsinne nach beschränkt, sondern die 
.Schriften des alten Bundes sehliessen auch die im mystischen Sinne zu verstehenden Sinnbilder 
des kommenden Messias in sich, wio dies aus den Worten Jesu (I.ucas XXIV, 41 4li) hervorgeht: 


■) lUttb. I, 53, II. 3 , 6 und IS, XXI, 5. 
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„Es muss alles erfüllet werden, was in dem Gesetze Mosis, in den Propheten und den 
Psalmen von mir geschrieben ist. — So ist es geschrieben und so musste Christus leiden und 
erstehen von doti Todten.“ Wir finden daher auch von wirklichen Typen, nämlich dem 
unmittelbaren Bezüge alttestamentarischer Begebenheiten zu nentestnmcntlichcn in den 
Schriften der Apostel bestimmte Andeutungen. 

So bezieht Paulus in dem Briefe an die Galater (IV, 22 — 26) die Geburt der beiden 
Söhne Abrahams, von denen der eine der Sohn einer Magd, nach dem Fleische geboren, der 
andere, der Sohn einer Freien, durch Verheissung geboren wurde, unmittelbar auf die beiden 
Testamente, auf Kirche und Synagoge, und deutet damit den geistigen Standpunkt beider in 
klarer Weise an. 

Melchisedech und seine Opfer werden in dem Briefe an die Hebräer zu wiederholten 
Malen (V, 0, VI, 20, VII, 11, 15, 21) als ein Vorbild des hohen Priestcramtes vorgefuhrt, 
welches Christus antrat und mit seinem Leiden besiegelte; im weiteren Verlaufe dieses 
Briefes (VIII — X) wird die Stiftshiitte mit dem Leuchter auf dem Tische, den Schaubroten, 
dem durch den Vorhang verhüllten Allerheiligston, so wie auch das blutige Thieropfer der 
Juden mit der Opferung Christi und den Segnungen zusamrucngcstellt, welche daraus für die 
sündige Menschheit orflossen sind. 

In dem ersten Briefe des Paulus (III, 20) finden wir die Zurüstung der Arche Noe’s, durch 
welcho das Menschengeschlecht in einigen Auserwähltcn von den Folgen der Sünde gerettet 
wurde, mit der Einsetzung des a. h. Taufsacramentes, im Evangelium Matthäi (XXIV, 37) die 
Zeit vor der Siindfluth mit der Zukunft des Menschensohnes verglichen . auch begegnen wir 
an letzterer Stelle bereits dem in der romanischen und häufiger noch in der gothischen Periode 
zum bildlichen Ausdrucke gelaugten Vergleiche der Mühle'); im Evangelium Johannis 
endlich ist besonders jene Stolle (XIX, 31 — 39) entscheidend, wo die Anordnung Mosis (Exod. 
XII, 46), dem Osterlamme kein Bein zu brechen, vorbildlich auf den Umstand bezogen wird, 
dass Christo am Kreuze die Glieder nicht gebrochen wurden. „Dicss ist geschehen, damit die 
Schrift erfüllet werde : ihr sollet ihm kein Bein brechen.“ 

Es sind dies die hervorragendsten Stellen aus den Schriften des neuen Bundes, welche 
in bestimmter Weise den vorbildlichen Inhalt des alten Bundes darlegen. Die Anzahl derselben 
ist, wie wir sehen, nicht sehr gross, aber der Anstoss für eino allegorisirendo Auslegung war 
gegeben und die weitere Entfaltung Hess nicht lange auf sich warten. 

In dem Briefe, welcher dem Apostel Barnabas zugeschrieben wird, dessen Entstehung 
jedoch erst in den Beginn des zweiten Jahrhunderts zu setzen ist, spielt bereits die mystische 
Auslegung eine solche Rolle, dass unter den Gründen gegen die Echtheit desselben eben das 
Übermass derselben vorgebracht wird. Dieser Brief ist an die sogenannten Judcn-Christen 
gerichtet; er sucht der Zähigkeit, mit welcher diese au ihren alten Anschauungen und Gewohn- 
heiten hingen, gerade dadurch entgegenzu wirken, dass er zeigte, wie der ganze alte Bund 
nur als ein Vorbild, als eine Vorstufe dessen angesehen werden könne, was im neuen Bunde 
zur wirklichen Erscheinung gelangte. Ihm sind Isaak, welcher von seinem Vater geopfert wird, 
ebenso der Bock am Versöhnungsfeste und die Kuh, welcho verbrannt und deren Asche zum 
Rein igungs wasser gebraucht wurde, durehgehends Vorbilder Christi. Auf gleiche Weise spricht 
er von der Beschneidung, von den mosaischen Gesetzen über unreiue Thiere, ein Thema, 

Wrgl. H eitler J RoiuaniMhe Kirche xu ScliSnirriliern. Wien S. 118, Anmerkung. 
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welches ihm eia reiches Feld für Allegorion bot, wie sie die alexandrinische Schule des zweiten 
Jahrhunderts kennzeichnen. Niemals, meint er. habe Moses die Beschneidung des Fleisches 
verlangt, er meinte die Beschneidung des Herzens u. s. w. , die Juden haben ihn nur plump 
missverstanden. Die erste Beschneidung aber, welche Abraham vornahm, hatte gar 
keinen Selbstzweck , sie sollte n ur ei n Typus C h ri sti sein. Abraham beschnitt 318 Per- 
sonen. Die Zahl 300 aber wird durch ein T, d. i. ein Kreuzeszeichen, 18 durch In;, die 
Anfangsbuchslaben'des Namens ’ljjooü? ausgedriickt, also bedeutet die Zahl 318 die Kreuzi- 
gung Christi ‘). 

Einen reichen Schatz von Typen finden wir bereits niedergelegt in des Justin us 
Martyr: Dialoges cum Tryphone, welcher um die Mitte des zweiten Jahrhunderts nieder- 
geschrieben sein mag. Justinus wendet sich in diesem Dialoge an einen Juden und sucht 
ihm zu beweisen, wie das mosaische Gesetz einiges enthalte, was nicht buchstäblich, sondern 
dem Geiste nach aufzufassen sei , einiges , was blos das äussere Verhalten bedinge und 
daher minder wichtig sei, vieles endlich, was von den Propheten und dem Gesetze blos als 
ein Vorbild des kommenden Messias ausgesprochen wurde und durch die Ankunft desselben 
seine Erfüllung erreichte. Durch diese Auffassung war die Gelegenheit geboten, die tvpo- 
logiache Anschauung in reicher Fülle zu entfalten, was denn auch geschieht; insbesondere 
ist es das Kreuz und Leiden Christi, dessen Vorbilder mit grosser Sorgfalt aufgestellt werden, 
der Baum des Lebens im Paradiese, der Stab dos Mosos, die Stäbe Jakobs, der Wanderstab 
Jakobs, die Himmelsleiter, die Ruthe Aarons, das Reis aus Jesse, die Eiche Mambre 
(Genesis I, 18), das Holz welches Elisa in den Fluss warf, die Psalmen I, 3: „tamquam 
lignurn, quod plantavit“, XCI, 13: „Justus ut palma florebit 4 und XXII, 4: „Virga tun et 
haculus tuus, ipsa me consalata sunt 4 u.m. a. erscheinen bei Justinus als eben so viele Typen 
des Kreuzes Christi. 

In noch reicherer Weise tritt uns die so angebahntc mystische Auffassung in dem Clavis 
des Melito entgegen, der als Bischof von Sardes in der zweiten Hälfte des zweiten Jahr- 
hunderts schrieb. Dieser Schlüssel ist ein symbolisch-allegorisches Wörterbuch, in welchem 
nach verschiedenen Abtheilungen die Beziehungen des gesummten geistigen und weltlichen 
Reiches auf Christus und seine Kirche, und zwar grösstentheils mit Zugrundelegung gramma- 
tikalischer Ableitungen erläutort werden"). 

In geistreicherer Weise fassen dasWeson der allegorischcu Schriftenauslegung Tertullian 
und Clemens von Alexandrien, welche in der zweiten Hälfte des zweiten und im Anfänge 
des dritten Jahrhunderts blühten, und des letzteren berühmter Schüler Origencs aus der 
ersten Hälfte des dritten Jahrhunderts auf. Dieser vertiefte sich so sehr in die sinnbildliche 
Deutung, dass der heilige Basilius, sonst sein Verehrer, von ihm behauptete, dass er die 
Schrift mehr verdunkelt als erhellt habe. „In seiner Erklärungsweise der Schrift ist aber 
weniger etwas Fremdartiges als vielmehr eine gewisse Übertreibung, die aueh dem Gering- 
fügigsten eine Bedeutung zu geben versuchte und datier alles, sogar die einfachsten 
Lehren, Uber das Ziel der Anwendbarkeit hinaus zu deuteln versuchte. Um kurz zu sein. 

1 In der iiifltfolirndm Darstellung entlehnen wir theilwcUe dir Angaben den trefflichen Artikeln liofmann**: „Mystischer 5*inn 
der Bibel* im 7. Bande und „Typen“ In dein II. Bande des Kiirhcnlexikon* »w Weiter und Welte. Za Ballte gezogen 
erscheint ferner J. Fesslcr: Institution*» f'atrologtae. Ocniponte 1850. I. II. Pllr«: Spccilegium Sotesmcnse II. und III.. und 
Kreuier: Christlicher Kircbcnhau. II. Auflage. Regensburg 1860, 8. 657 — 730. 

Dieser Clavis (in lateinischer Übertragung) wurde zuerst von 1*1 tra veröffentlicht. Üpecil Soles. II. und III. 1—308. 
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Origenes hatte den Fehler mancher grossen Köpfe: er wollte überall und zu geistreich 
sein“ 1 ). Diese Überschwenglichkeit blieb nicht ohne heilsame Folgen; "sie erzeugte schon 
frühzeitig eine Reaction, welche zwar die allegorisirendo Richtung nicht aufgab, aber dieselbe 
in strengere Bahnen zurück leitete und die willkürlichen Deutungen streng tadelte und aus- 
schloss. Als Repräsentanten dieser gemässigten Schule führen wir aus dem vierten Jahrhundert 
ausser dem schon oben erwähnten S. Basilius noch Gregor von Nyssa, Cyrillus von 
Alexandrien und Chry sostomus, aus dem fünften Jahrhundert den besonderen Verehrer des 
letzteren, den h. Isidor von Pelusium an. 

Wenden wir uns von den griechischen zu den lateinischen Vätern, so treffen wir 
um die Mitte des vierten Jahrhunderts den heiligen Hilarius von Poitiers, den ältesten 
Lateiner, von dem wir Werke exogotischen Inhalts besitzen. Das grösste Verdienst jedoch 
um Schriftauslegung erwarben sich S. Hieronymus und S. Augustinus aus dem fünften 
Jahrhunderte. Beide legten ihrem Vorgänge bestimmte Regeln zu Grunde und setzten der 
Willkür der Deutung bestimmte Grenzen. Ersterer unterscheidet einen dreifachen Sinn der 
Schrift: „Seripturas sanctas intelligimus tripliciter, primum juxta literam, secundo medie 
per tropologiam, tertio sublimius ut mystica quaeque noseamns“*). Dabei aber müsse 
der höheren geistigen Auffassung das Verständnis des Wortsinnes vorausgeheu und mit ihr 
verbunden werden. Der klare Wortsinn dürfe, Allegorien zu Liebe, nirgends verlassen werden: 
„Regula scripturarum est: ubi manifestissima prophetia de futuris texitur, per ineerta allego- 
riae non extenuare, quae scripta sunt“*), ln noch bestimmterer Weise verwahrt sich der 
heilige Augustinus gegen das Bestreben, der natürlichen Betrachtung durch allegorisirende 
Auslegungen Zwang anzuthun. „Non saue ninnia, quae gesta narrantur, aliquod etiatu signi- 
ficare putamla sunt, sed propter illa, quae aliquid significant, etiam ea, quae nihil significant. 
adtnxuntur. Solo enim vorncro terra proseinditur, sed ut hoc fieri possit, etiam caetera aratri 
membra sunt necessaria. . . . Itaque in prophetiea historia dieuntur et aliqua, quae nihil signi- 
ficant: sed quibus adhaoreant, quae significant ct quodammodo religentur“ *). — „Mihi autem 
sieut multum videntur errarc, qui nullas res gestas in eo gonere litterarum aliquid aliud praeter 
id, quod co modo gostao sunt, significare arbitrantur; ita multum audent, qui prorsus 
ibi omnia signifieationibus allegoricis involuta esse contendunt“ *). 

Die gleiche Ansicht finden wir bei Isidor von Pelusium ausgesprochen, welcher 
zugleich auf die Gefahr hindeutet, welche eine zu weit getriebene Allegorisirung für die 
Kechtgläubigkeit mit sieh führe. „Qui Universum vetus testamentum ad Christum transferre 
eonantur, reprehensione minime carent .... nam dum ea, quae de ipso minime dieta sunt, per 
vim intorquent, hoc efficiunt, ut quae de eo nequaquam contorte dieta sunt, in suspicioncm 
veniant. Ego vero ajo, nempe nee cuneta de ipso dieta osse, nec rursum de 
eo nullo omni no sermonem habitum fuisse“ '). 

Mit dem Tode der zwei grossen Kirchenlehrer Hieronymus (gest. 420) und Augusti- 
nus (gest. 430) schliesst die Blüthezeit der patristisehen Literatur über Schriftauslegung; die 


*) Krouier a. a. O. S. 661 

*) Lib. V. in Ezceh. (Toro. V. p. 172. ed. Vatlan.) 

*) Comment. in Malsch. (Toro. VI. p. 962.) 

4 ) Augustinus: De civitate Del lib. XVI. c. 2. n. 3. 

5 ) Augustinus: ibideiu cap. 3. n. 2. 

•) Vergl. Tlponi: II Misticismo biblico. Milan« 1863. S. 4 ä. 
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späteren Väter, so gross ihr Ansehen und Verdienst in anderer Hinsicht sein mögen, leisteten 
in dieser Beziehung weniger. Kur des heiligen Papstes Gregor muss noch Erwähnung 
gemacht werden, welcher bei seiner bekannten Vorliebe für das Allegorisiren doch auch dio 
buchstäbliche Auslegung keineswegs verschmäht. „In verbis sacri eloquii prius servanda est 
veritas historiae, et postmodum requirenda spiritalis inteliigentia allegoriae. Tune namque 
allegoriae fructus suaviter carpitur, cum prius per historiam in veritatis radice solidatur“ '). 

Auf dieser Bahn bewegten sich auch ohne wenige Ausnahmen die Ausleger der späteren 
Zeit, wie Beda venerabilis, Alcuin etc., nur dass sio sich mehr damit beschäftigten, die 
Leistungen der Vorgänger zu benutzen, als Neues zu schaffen, wie denn überhaupt dio scho- 
lastische Richtung sieh mehr dahin neigte, für den vorhandenen Stoff die der Zcitrichtung 
entsprechende Form zu schaffen, als den Stoff selbst in fruchtbringender Weise zu erweitern. 


II. ABTHEILUNG. 

Die typologischen Bilderkreise des Mittelalters. 

Haben wir die Höhe der typologischon Auffassung auf dem Gebiete der kirchlichen 
Literatur bereits mit dem fünften Jahrhundert erreicht gesehen, so lügo die Vermuthung nahe, 
dass auch dio Kunst, diesem kräftigen Impulse folgend, schon frühzeitig in ihren Bildungen 
auf diesen reichen Inhalt eingegangen sei und die sinnvollen Xcbeneinanderstellungen alt- und 
neutestamentlicher Begebenheiten in den Kreis ihrer Darstellungen aufgenommen habe. Ver- 
gebens aber sehen wir uns in don Erzeugnissen der frühchristlichen Kunst nach solchen 
typologischen Reihendarstcllungen um. Die älteste Quelle für christliche Darstellungen, 
die Katakomben Roms, enthalten zwar alttestamentarische Bilder, welche, wie beispielsweise 
Noe, Abraham, Joseph, Moses, Daniel in der Löwengrube, Jonas u. a. m., unzweifelhaft 
als Vorbilder Christi aufzufassen sind; allein sio erscheinen nicht zusammengestellt mit 
jenen Begebenheiten des neuen Bundes, als deren spcciellc Vorbilder sic aufzufassen sind. 
Auch die Mosaiken Roms, vom fünften Jahrhundert angefangen, enthalten keine typo- 
logischen Reihenbilder; überhaupt begegnen wir in denselben nur selten alttestamentarischen 
Darstellungen in weiterem Umfange. Als einzige Ausnahme können wir die Mosaikdarstellungen 
an derEvangelieuseite im Schiffe der Basilica Maria mnggiore in Rom bezeichnen, welche 
eine reiche Reihenfolge von alttestamcntarischen Begebenheiten vorfiihren, von denen viele, 
wie beispielsweise Melchisedech , der dem Abraham Wein und Brot darbringt, Abraham, 
welcher die drei Engel anbetet, Isaak, welcher den Jakob an der Stelle Esau's segnet, der 
Durchzug durch das rothe Meer, die Tragung der Arche durch den Jordan u. s. w. unzweifel- 
haft nicht lediglich als historische Begebenheiten aufzufassen sind, sondern für deren Auswahl 
ihr tieferer auf dio Erfüllung im neuen Bunde hinweisender Inhalt bestimmend war*). 

Ihren Höhenpunkt aber erreichte diese Richtung nach einem Stillstände, welcher durch 
die Zeitereignisse und Culturvcrbältnisse begründet war und mehrere Jahrhunderte umfasste, 
mit jenem Zeitpunkte, in welchem wir auf allen Gebieten ein frisches Ausströmon aller Kräfte 


*J lioiuil. 40 in *r»nj. num. I. («ditl. Maure). 

*) Ü. Kar bet: Le« motaVijucs ehret, de Rome. Pari« 1857. 11 — 17. 
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und Regungen wahrnehmen, nämlich mit dem Schlüsse des eilften und mit dem 
Beginne des zwölften Jahrhunderts. Aus langem Schlummer geweckt, schiessen 
plötzlich die Keime allseits zur reichen Frucht auf und Uber alle Erzeugnisse der christlichen 
Kunst sehen wir, wie mit einem Schlage, den vollen Reichthum symbolischer und typo- 
logischer Gebilde ausgegossen. Bald auch erhielt der ganze Vorratli der einzelnen tvpologischen 
Darstellungen und Gruppen, wie wir ihn auf Portalen, Glasfenstern, Kirchengeräthen u. s. f. 
ausgeprägt finden , seinen festen Abschluss und einen fortlaufenden Zusammenhang; aus 
dem Einzelnen wird ein Cyklus gebildet und der Anwendung ein festes Gesetz zu 
Grunde gelegt.. 

Indem wir darauf verzichten, die einzelnen typologischen Gruppen aufzufUhren, wie sie 
uns bald in grösserer, bald in minderer Vollständigkeit die Kunst des zwölften bis vierzehnten 
Jahrhunderts vorgeführt hat , wenden wir uns ausschliesslich jenen Kunstcrzeugni ssen 
dieses Zeitraumes zu, welche in sei bs ts tändiger IVe ise die in sich abgeschlossenen 
und zu einem Ganzen vereinten Cyklen auf dem Gebiete der christlichen Typologie zum 
Gegenstände haben. 

Aus der Betrachtung derselben gewinnen wir zugleich eine Übersicht der allmählichen 
Entwicklung und Erweiterung dieses interessanten Stoffes, wie wir auch an den Kunsterzeug- 
nissen selbst den Verfall und die Entartung derselben werden kennen lernen. Sämratliche im 
weiteren Verlaufe dieser Abhandlung angeführten Handschriften haben dem Verfasser 
unmittelbar Vorgelegen und sind demselben theils durch Vermittlung des hohen Minis terium s 
für Cultu8 und Unterricht (Münchner Handschrift), theils der k. k. Centra 1- C o mmissi on 
zur Erforschung und Erhaltung der Baudenkmale (Biblia pauperunm von St. Florian , zwei 
Manuscripte über die Hirsehauer Glasfenstcr aus der grossherzoglichen Bibliothek zu Braun- 
schweig, die Concordantia caritatis aus Lilienfeld), theils endlich durch zuvorkommende 
Güte der Herren Vorstände der Stifte K rem smii ns tcr, St. Peter in Salzburg etc. zuge- 
kommen. 


A. Altaraufsatz im Stifte Klosterneuburg. 

Der erste v ollständige ty pologisch e Bi Ide rkreis tritt uns auf dem Altarauf- 
satze im Stifte Klo st er neu bürg, einem Emailwerke des zwölften Jahrhunderts, entgegen 1 ). 

Die neutestamcntlichen Begebenheiten, welche mit alttestamentliehen zusammengcstellt 
erscheinen, beginnen mit der Verkündigung Mariens, fuhren uns die bedeutsamsten Momente 
aus dem Leben Christi vor Augen und schliessen mit dem Reiche der Zukunft, wo Christus 
als Weltrichter seine zweite Ankunft feiert. Dieser Reihe von Darstellungen, siebzehn an der 
Zahl, gehen zwei Reihen alttestamentariseher Vorbilder zur Seite, welche jedoch nicht will- 
kürlich zusammengestellt, sondern nach einem leitenden Grundsätze geordnet erscheinen. Die 
obere Reihe nämlich nimmt ihre Typen aus der Zeit vor der Gesetzgebung Mosis, .ante 
legem“, die untere Reihe hingegen enthält die typologischen Darstellungen aus der Zeit der 
Herrschaft der Mosaischen Gesetze, „sub lege“, zwischen beiden erscheinen sodann die 
Darstellungen des neuen Bundes , der Zeit des Heiles .subgratia“. Diese Trennung der 
Typen ist keineswegs eine zufällige oder vereinzelte, sie geht aus der Anschauungsweise 
der ersten christlichen Jahrhunderte hervor und in ihr macht sich eine Steigerung des 


1 Vergleiche hierüber tien AutYntz »n «lern 4. Hantle der Berichte und Mittheüungen «lea AUertliutnavercina in Wien. 
C'oütr.-Cotnm. für ll-iuJcnkmalo. V» * 
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Inhaltlichen in drei Abstufungen geltend, die der Geschichtsauffassung, wie sie die Kirche in 
dieser Zeit angenommen hatte, strenge entspricht. 

Diese Dreithcilung des geschichtlichen Zeitverlaufes findet sich schon bei Isidorus 
Hispalcnsis, welcher im sechsten Jahrhunderte schrieb, und zwar bei dem Anlasse aus- 
gesprochen, wo er die Opferung Isaak’s in allen ihren Einzelheiten auf den Opfertod 
Christi bezieht Es heisst daselbst: 

„Triduum autem illud in quo venerunt ad locum immolationis , tres mundi signi- 
ficat aetatos: unam ante legem, aliam sub lege, tertiam sub gratia. Ante legem ab 
Abraham usque ad Moysen. Sub lege a Moyse usque ad Joannem. Inde jam ad Dominum 
et quiequid restat, tertius dies gratia e est. In qua tertia aetatc, quasi post triduum saera- 
mentura sacrificii Christi eompletum est- '). 

Der gleichen Auffassung begegnen wir noch im zwölften Jahrhunderte bei Hugo de St. 
Victore, welcher in seiner Schrift: „de Sacramentis fidei“ eben diese Abstufung in drei 
Zeitläufte dem ganzen Verlaufe der Weltgeschichte zuGrunde legt. Es heisst daselbst: -Tria 
sunt tempora, per quae praesentis saeculi spatium decurrit. Primum est tempus 
naturalis legis. Seeundum tempus scriptae legis. Tertium tempus gratiae. Primum ab 
Adam usque ad Moysem. Seeundum ab Moyse usque ad Christum. Tertium a Christo usque 
ad finem saeculi. In primo genere contiuentur pagani , in secundo genere Judaei, in tertin 
genere Christiani. Ista tria genera hominum ab initio nunquam ullo tempore defuerunt L 

Aber nicht nur die Typen des alten Testamentes, sondern auch die prophetische Aus- 
sprache desselben finden wir in den Darstellungen dieses Emailwerkes berücksichtigt, eine 
Anordnung, die von nun an in den Vordergrund tritt und fast ausnahmslos, häufig sogar in 
erweiterter Weise herrschend wird. 

Wir geben nachfolgend eine Übersicht der einzelnen Gruppen dieses Altarwcrkcs 
mit deu Bezeichnungen der gegenständlichen Darstellungen , welche unterhalb derselben 
angebracht sind. 


Annunciatio Ysaac. 

I. Gruppe. 

Annunciatio Domini. 

Annunciatio Samson. 

Nativitas Ysaac. 

II. Grmpp«. 

Nativitas Domini. 

Nativitas Samson- 

Circunicisäo Ysaac. 

IU. Gruppe. 

Circumciaio Domini. 

Oircumcisio Samson. 

Abraham. Melchisedceh. 

IT. Gruppe. 

Trcs Magi cum donis. 

Itogina Saba. 

KxKgvptolsraelem edueit dominus. 

V Gruppe. 

Baptismus Christi. 

Marc super boves. 

Movses it in Egyptum. 

fl. Gruppe. 

Dies Palmarum. 

Agnus paschaU*. 


') I • ■ il. Hi*p., Opera Coloni*c Agripp. 1017. t'omment. Sn Ocneaiiu eap. Will. f*. SW 
*j Hugo de St. Victore, Oper». Mogmiti*o I6J7. III. 4i»J. de »«er. Gtlei llb. I. |»«r" VII. c. XI. 
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Rex Melchisedeci». 

TU. (trappe. 

Ccna Domini. 

Manu in urna aurea. 

Occisio Abel. 

TUI. Grippe. 

Judas osculatur dominum. 

Occiaio Abner. 

Oblatio Isaac. 

IX. Grippe. 

Paesio domini. 

Botrus in vecte. 

Eva tulit de fructu. 

X. Grippe. 

Deposiiio Christi. 

Depositio regis Jericho. 

Joseph in lacu. 

XI. Grippe. 

Sepulcrum domini. 

Jonas in ventre ceti. 

Pcreuaaio Egypti. 

XII. Grippe. 

Destructio interni. 

Samson cum leonc. 

Benedictiones .Jacob. 

XIII. Grippe. 

Agnua paacalia. 

Samson fert portas. 

Translatio Enoch. 

XIV. Grippe. 

Aacenaio domini. 

Helios in curru igneo. 

Area Noc. 

XV. Grippe. 

Advcntus Spiritus sancti. 

Mona Sinay. 

De secundo adventu. 

XTI. Grippe. 

Angeli tubia cauunt. 

Mortui resurgunt. 

Celestis Jerusalem. 

XVII. Grippe. 

Judicium sedit. 

Internus. 


11 


ß. Biblia pauperum. 

Während jedoch der ty pologische Bilderkreis des Klosterneuburger Altar- 
werkes vereinzelt steht und keine weitere Nachahmung gefunden hat, begegnen wir einem 
zweiten, dessen Zusammenstellung nur um Ein Jahrhundert später fällt und dessen weite 
Verbreitung zum Beweise dient, dass der Antheil an dem geistigen Inhalte dieser Schöpfungen 
sich bereits tief iti die gesammte Denk- und Anschauungsweise unserer Vorfahren eingelebt 
hatte. 

Als die älteste Quelle dieses zweiten Bilderkreises wurden bisher die in dem letzten 
Viertel des fünfzehnten Jahrhunderts gedruckten Auflagen der Biblia pauperum betrachtet, 
die man jedoch nicht als den Schlussstein eines bereits weit verbreiteten Bilderkreises, sondern 
als das geistige Product eines mit dem zerstreuten Typenschatze unserer Vorfahren vertrauten 
Zeitgenossen betrachtete. Dass man es hierbei blos mit dem wortgetreuen Ab- 
drucke einer viel älteron Schriftquelle zu thun hatte, war bis jetzt unbe- 
kannt. Da jedoch glückliche Forschung eine Reihe solcher Handschriften an das Tageslicht 


Digitized by Google 



1-2 


Dr. Gustav Heider. 


förderte, von denen einige fast 200 Jahre älter sind als der erwähnte Druck der Biblia pau- 
perum, welche sämmtlich sowohl in Betreff der Anzahl und Reihe der typologischen Gruppen 
als auch der beigesetzton Aufschriften und Erläuterungen mit der Biblia pauperum bis in das 
Einzelnste zusannnenstimmen , so hat nunmehr diese Frage ihre Lösung gefunden, und wir 
sehen diesen zweiten Bilderkreis nahe an das Email-Antipendium von Klosterneuburg hinauf- 
geriiekt. 

Er unterscheidet sich von demselben jedoch in mehrereh Punkten. Vorzugsweise müssen 
wir hervorheben, dass die strenge Sonderung der alttestamenta rischen Vorbilder in 
zwei Reihen — ante legem und sub lege — aufgegeben erscheint oder mindestens nicht mehr 
ausnahmslos auftritt. Auch der Kreis der Darstellungen ist wesentlich erweitert, die äusseren 
Grenzen zwar von der Verkündigung bis zum jüngsten Geriehto sind die gleichen geblieben, 
während aber innerhalb derselben auf dem Klosterneuburger Bilderkrciso nur 17 neutesta- 
mentarisehe Scenen dargestellt erscheinen, sind deren auf dem zweiten Bilderkreise 36 bis 40; 
insbesondere mehren sich die Darstellungen, welche auf die der Kreuzigung zunächst voran- 
gehenden und nachfolgenden Begebenheiten Bezug nehmen, wie auch die Kreuzigung selbst 
in ihren einzelnen Momenten aufgefasst erscheint. Endlich ist auch die äussere Anordnung 
eine wesentlich verschiedene geworden. Die neutestamentliche Darstellung, welche den Mit- 
telraum einnimmt, ist von den Halbgestalten von vier Propheten umgeben, mit Spruchbändern 
in den Händen, worauf die Worte der Verheissung, die auf den Inhalt der Mitteldarstcllung 
Bezug nehmen, angebracht sind. Links und rechts oder oberhalb hievon erscheinen die be- 
treffenden alttestamentarisehen Darstellungen. Uber jeder dieser drei Darstellungen ist eine Auf- 
schrift im leonischen Versmassc angebracht, welche in gedrängter Kürze ihren geistigen Inhalt 
andeutet In dem Raume endlich über den alttestamentarischen Darstellungen finden wir in 
wenigen Worten eine Darlegung des typologischen Bezuges zu den Mitteldarstcllungcn. Deutet 
dieses schon daraufhin, dass dieser Bilderkreis die Bestimmung hatte, für weitero Kreise die 
Wahrheiten des Christenthums in ihrer symbolischen Tiefe anschaulich zu machon, so spricht 
hiefiir nicht minder die weite Verbreitung dieses Bilderkreises, welcher uns in einer grossen 
Anzahl Handschriften des vierzehnten bis fünfzehnten Jahrhunderts aufbewahrt ist, die in 
allen Einzelheiten vollkommen zusammenstimmen und daher nothwendig von einer Quelle 
ausgegangen sein müssen. 

Wenn es uns auch bisher nicht gelang, diese älteste Quelle selbst aufzufindeu, bo sind 
wir doch in der glücklichen Lage, auf eine Reihe von Handschriften hinweisen zu können, 
von welchen einige dem Beginne, die andern der zweiten Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts 
angehören. 

Bevor wir jedoch an die nähere Beschreibung derselben schreiten, scheint es uns ange- 
zeigt, die übereinstimmende Reihenfolge der Darstellungen dem Leser vor Augen 
zu führen, welche mit der Verkündigung beginnt und in einzelnen Handschriften mit der Krö- 
nung Mariens schliesst, während in anderen auch noch das Weitende und jüngste Gericht 
angefügt sind. 

I. Groppe 

Gott spricht zur Schlange im Psni- Verkündigung. Gedeon’s Vlies», 

diese. 

II. Gropp«. 

Der brennende Dornbusch. Christi Geburt. Aoron's blühender Stab. 
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Abncr kommt zu David. 

Ul. Grupp«. 

Heilige drei Könige. 

Die Geschenke bringende Saba. 

Darstellung nach dem Gesetze. 

IT. Grupp« 

Durbringung im Tempel. 

Samuel und Hely. 

Jakob’s Flucht. 

T. Gruppe. * 

Flucht nach Ägypten. 

David’» Flucht. 

Zerstörung; des goldenen Kalbes. 

TI. Gruppe. 

Sturz der Götzen Ägyptens. 

Sturz de« Dagon. 

Athalia tödtet die Königsseih ne. 

TU. Gruppe. 

Botlilclicmitischer Kindermord. 

Saul tödtet die Priester. 

David’« Rückkehr. 

TU1. Gruppe. 

ltUckkehr aus Ägypten. 

Jakob’s Rückkehr. 

Durchzug durch das rothe Meer. 

IX Gruppe. 

Taufe im Jordan. 

Die Traube des verheissenen Landes. 

Esau und .Jakob. 

X. Gruppe. 

Versuchung in der Wüste. 

Adam und Eva. 

Abraham und die drei Jünglinge. 

XI. Gruppe. 

V erklürung. 

Die drei Jünglinge im Feuerofen. 

Sühnung der Schuld David’«. 

XII. Gruppe. 

Magdalena im Hause Simeon's. 

Heilung der Schwester Mosis. 

Elias erweckt den Knaben. 

XIII. Gruppe. 

Erweckung de» Lazarus. 

Eli* aus erweckt den Knaben. 

Einzug David’s. 

XIT. Gruppje. 

Einzug in Jerusalem. 

Freudiger Empfang des Elisäus. 

David und Esdra. 

XT. Gruppe. 

Vertreibung aus dem Tempel. 

Judas befiehlt dieTempelreinigung. 

Mclchisedcch und Abraham. 

XTI. Gruppe. 

Abendmahl. 

Mannaregen. 

Jakob und die Roten. 

ITU. Gruppe. 

Judas sinnt Vcrrath- 

Absalon’» Verschwörung. 

Joseph wird an Händler verkauft. 

XTIU. Gruppe. 

Judas verkauft Christum. 

«Joseph wird an Potiphar verkauft. 

Joab tödtet den Abncr. 

XU. Gruppe. 

Judaskuss. 

Triphon täuscht die Juden. 
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Jezabel untl IIe)ias. 

XX. Groppe. 

Christus vor Pilatus. 

Auslieferung David'«. 

Verspottung Noe’s. 

XXI. Groppe 

Dornenkrönung. 

Verspottung des Elisäus. 

Isaak trägt das Opferholz. 

XXII. Groppe. 

Kreuztragung. 

Die Holz sammelnde Wittwe. 

Isaak’s Opferung. 

XXIII Groppe. 

Christus am Kreuze. 

Erhöhung der ehernen Schlange. 

Erschaffung der Eva. 

XXIV. Groppe. 

Seitenwunde Christi. 

Moses schlägt an den Felsen. 


XXT. Groppe. 


Joseph wird in den Brunnen ge- 

Grablegung. 

Jonas wird vom Haifische ver- 

worfen. 


schlungen. 

David schlügt den Goliath. 

XXVI. Groppe. 

Vorhölle. 

Samson zerre isst den Löwen. 

Samson trägt die Stadtthore. 

XXYII. Groppe. 

Graberstchung. 

Jonas steigt au«. dem Fischrachen. 

Rüben sucht den Joseph. 

XXVIII. Groppe. 

Die drei Frauen am Grabe. 

Die Braut sucht ihren Geliebten. 

Nabuehodonosor findet David. 

XXIX. 6roppe. 

Christus als Gärtner. 

Die Braut findet ihren Geliebten. 

Joseph und seine Brüder. 

XXX. Groppe. 

Christus erscheint seinen Schülern. 

Aufnahme des verlornen Sohnes. 

Gedeon und der Engel. 

XXXI. Groppe. 

Der ungläubige Thomas. 

Jakob ringt mit dem Engel. 

Aufnahme Enocli’s ins Paradies. 

XXXI 1. Groppe. 

Himmelfahrt Christi. 

Elias' Himmelfahrt. 

Moses empfängt die Gesetzestaf'el. 

XXXIII. Groppe. 

Ausgiessung des heiligen Geistes. 

Elias’ Opfer, durch Feuer von» 

Salonion und Bethsabe. 

XXXIV. Groppe. 

Krönung Mariens. 

Himmel entzündet. 
Esther und Assuerus. 

Sündfluth. 

XXXV. Groppe. 

Wehende. 

Zerstörung von Sodoma. 

Salonion' ’s ITthcilsspruch. 

XXXVI. Groppe. 

Letztes Gericht. 

Daniel und Susanna. 
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Indem wir nunmehr an die Beschreibung der uns zugänglich gewordenen Hand- 
schriften der Biblia pauperum schreiten, müssen wir an die Spitze derselben 

I. zwei Handschriften stellen, welche unzweifelhaft die ältesten sind — sie stammen 
nämlich aus dem Schlüsse des dreizehnten oder dem Beginne des vierzehnten Jahrhunderts — 
und auch durch den künstlerischen Werth der Darstellungen eine höchst bedeutende ltangstufc 
einnehinen. Die eine Handschrift besitzt das Stift St. Florian, die andere die k. k. Hof- 
bibliothek zu Wien. Beide scheinen, wenn nicht von Einer Hand angefertigt, doch aus 
gleichen künstlerischen Vorlagen hervorgegangen zu sein, denn die Darstellungen stimmen in 
allen wesentlichen Momenten wie auch in einer Reihe Zufälligkeiten so genau zusammen, 
dass ihre Gemeinsamkeit selbst dem ungeübten Auge auffallen muss. Beide enthalten blos 
die Gruppen I — XXXIV ; in beiden ist die Krönung Mariens nicht wie in den übrigen Hand- 
schriften in der sonst üblichen Weise dargestellt, dass Maria, mit Christus auf einem gemein- 
samen Throne sitzend, von letzterem gekrönt wird, sondern sie liegt, wie dies Jaeobus a 
Voragine so schön schildert, sterbend im Bette, umgeben von den Aposteln: in der Mitte 
hinter dem Botte erscheint Christus, die Seele Mariens im Arme, welche als kleine bekleidete 
Gestalt mit gekröntem Haupte dargestellt ist. 

Allo Darstellungen dieser Handschriften sind blos in zarten Umrissen und Linien gezeichuet, 
nur einzelne Blätter der Wiener Handschrift und die erste Darstellung des Floriancr Matiu- 
scriptes sind in grauen zart abgestuften Tönen schattirt; diese Darstellungen zeigen jedoch 
die zeichnende Kunst des Mittelalters auf einem Höhenpunkte angelangt, den sie weder früher 
einnahm , noch auch späterhin lange zu behaupten vermochte. Es spricht aus den Gestalten 
eine Zartheit und Feinheit der Empfindung, die uns an die schönsten Gedichte des zwölften 
und dreizehnten Jahrhunderts mahnen; dabei gewinnt die Darstellung in wenigen, aber be- 
stimmten Zügen einen völlig plastischen Charakter. Wir haben es hier mit einer der schönsten 
Blüthcn der Kunst zu thun, und die wenigen Blätter dieser Handschriften müssen den bedeu- 
tendsten Werken christlicher Kunst an die Seite gesetzt werden. Wir geben auf Blatt I ein 
Facsimilc der Florianer, auf Blatt II ein Facsimile der W'iener Handschrift. 

Noch müssen wir erwähnen, dass in der reichen Kunstsammlung des Hr. ß. Weigel 
in Leipzig sich BCohs Pergamentblätter befinden, welche eben so viele typologische Gruppen, und 
zwar die Gruppen XIII — XV und XXV — XXVII enthalten, welche so genau mit den Darstel- 
lungen in der Wiener Handschrift übereinstimmen, dass, wenn nicht beide von einer Künstlcr- 
hand angefertigt wurden, nur die Annahme erübrigt, dass beiden oin gemeinsames Vorbild 
zu Grunde lag, dessen treue Copien sic sind 1 ). Letztere Annahme erhält auch durch den 
Umstand cino weitere Begründung, dass wir in den Darstellungen dieser Handschriftengruppe 
eine Reihe von Motiven sowohl in der Gewandung, wie in Nebensachen finden, welche auf die 
zweite Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts zurückführen. 

II. Mehr die Ausflüsse einer handwerksmässigen Thätigkcit sind zwei Handschriften 
dieses Bildercyklus aus der zweiten Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts, von welchen eine in 
dem Stifte St. Peter in Salzburg, die andere im Stifte Krcmsmünster aufbewahrt wird. 
Beide stimmen im Ganzen und auch in Einzclnheiten der Darstellungen völlig überein, so 
dass dio Anfertigung derselben ohne Zweifel von gemeinsamen Einflüssen bestimmt worden 
sein muss. Die Zeichnung der Darstellungen ist roh, das Innere derselben ohne Sorgfalt 

*1 Wir verdanken drin freundlichen Entgegenkommen de* Herrn T. O. Wci|fl in l.cipzig die Zuwendung vines Blattes. 
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bemalt. Die Motive sind durchweg dem Zeitcbarakter entsprechend. Unser näheres Interesse 
nehmen sie nur dadurch in Anspruch, dass der Cyklus der Darstellungen, welchen wir 
bei der geschilderten ersten handschriftlichen Gruppe mit der Reihe XXXIV geschlossen 
fanden, um zwei ty pologische Reihen (nämlich XXXV — XXXVI) erweitert 
erscheint; auch sehen wir bereits unter den beiden alttestamentarischeu Darstellungen der 
letzten Reihe, welche als Mittelbild das jüngste Gericht vorfuhrt, links das himmlische Jeru- 
salem, rechts den Ilöllenrachen mit den Verdammten dargestellt, Motive, von welchen das 
entere in der späteren Druckausgabe der Biblia pauperum zu zwei selbstständigen typolo- 
gischcn Gruppen umgestaltet wurde. 

Gleichfalls dieser Zeit gehört eine Handschrift dieses Cyklus im Stifte Seitenstetten 
an; sie enthält jedoch keine Bilder, sondern nur die Überschriften und Erläuterungen, welche 
die Darstellungen umgeben, letztere selbst sind durch einige Worte charakterisirt, wie: .Hie 
Abraham vidit tres viros. — Hie transfiguratua est Christus coratn aliquibus. — Rex Nabucho- 
donosor misit tres pueros in fornaoem suecensum“ u. s. w. ; diese Handschrift stellt sich 
daher gleichsam als eine schematische Anleitung zur Anfertigung unseres Bildercyklus dar. 

Ein Erzcugniss des fünfzehnten Jahrhunderts ist eine handschriftliche Biblia pau- 
perum, welche gleichfalls im Stifte St. Peter in Salzburg aufbewahrt wird. Sie enthält auf 
1 6 Pergamentblättern in Quart 3 1 Darstellungen in leichten Umrissen, gleichsam Vorzeichnungen 
für die spätere Bemalung. Sie stimmt in Anordnung, Text und Auswahl der Gegenstände 
genau mit den übrigen Handschriften überein, nur ist der Umfang der Darstellungen ein 
beschränkterer. 

HI. Noch haben wir schliesslich zweier Bilderhandschrifton Erwähnung zu machen, 
welche sich als deutsche Bearbeitungen unseres Bildercyklus darstellcn. 

Die eine Handschrift, aus der Mitte des vierzehnten Jahrhunderts stammend, wird in der 
königl. Bibliothek zu München (Cod. germ. Nr. 20) aufbewahrt. Sie besteht aus 
21 Pcrgamentblättem, jedes Blatt 9 Zoll 6 Linien breit, 11 Zoll 9 Linien hoch. Jede Seite mit 
Ausnahme der letzten enthält Eine typologischc Gruppe in der Mitte des Blattes und zwar 
derart angeordnet, dass oberhalb neben einander die beiden alttestamentarischeu Vorbilder, 
unmittelbar darunter die neutestamentliche Begebenheit, von vier Ilalbgestalten von Propheten 
umgeben , angebracht sind. Der Rand rings um diese Darstellungen enthält den erläuternden 
Text in deutscher Sprache. Die Verse über den einzelnen Darstellungen fehlen, die Propheten- 
sprüche innerhalb der Spruchbänder sind gleichfalls deutsch. Diese Handschrift enthält alle 
früher aufgefiihrten Gruppen mit Ausnahme der XXXV., welche das Weitende darstellt, ausser- 
dem aber noch sechs Gruppen, welche in den früher erwähnten Handschriften nicht enthalten 
sind, so dass im Ganzen XLI typologische Reihen zur Darstellung kommen. Der Inhalt der 
neu hinzugekommenen sechs Gruppen ist folgender: 

lick Grupp« II: 

Beschneidung Ismalicl's. Bcsclinciduiig Christi. 

Nach Gruppe I: 

Helias und die Wittwc. Speisung mit fünf Broten. 

Gack Gruppe XTI: 

Abraham wäscht die Küsse der Christus wäscht die Küsse der 
drei Jünglinge. Jünger. 


Beschneidung nach dem Gesetze. 

Ilclisäus und die Prophetenknaben. 

Moses bittet um Schutz für die ab- 
göttischen Juden. 
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Rach Gruppe XVII: 

Ezcchiu betet zu Gott. I 'hristus am Ulberg. Susanns fleht um Rettung. 

Rach Grappe XXXV : 

Moses und das Volk. Kreuzabnahme. Per Leichnam Sauls. 

Achitophel hängt am Halten. Judas erllängt sich. Absalon hängt am Baume. 

jedoch erwähnen wir, dass letztere beiden Gruppen nur irrig zum Schlüsse der Handschrift 
gesetzt erscheinen, da die erstere, <iie Kreuzabnahme, nach Gruppe XXIV, die Selbstentleibung 
Judas nach Gruppe XIX einzureihen wäre. 

Uen Kunstcharakter der Darstellungsweise fuhrt das auf Blatt III gegebene Facsimile 
von Fol. XU a vor Augen. 

Die zweite Handschrift, welche aus dem Schlüsse des fünfzehnten Jahrhunderts 
stammt, bewahrt das Joanneums-Museum zu Gratz (Bücherkasten Nr. 9). Die Anordnung 
der Bilder ist derart, dass auf der linken Seite der geöffneten Handschrift die beiden alt- 
testamentarischen Seenen, auf der gegoniibor stehenden rechten die entsprechende Begeben- 
heit des neuen Bundes, alle von dem erläuternden deutschen Teste begleitet, angebracht 
erscheinen. In der Reihenfolge der Darstellungen schliesst sich dioso Handschrift der 
Münchener Handschrift an; sie enthält jedoch nur XXXIX typologischc Reihen, indem die 
Gruppon II und III ausgelassen sind; auch fehlt hier die Darstellung der Kreuzabnahme, 
hiugegon erscheint die Geisselung Christi aufgeführt, welche als alttestamentarische Vorbilder 
die Geisselung dos Jeremias und die Scene enthält, wie Moses den Richtern die Ruthe der 
Züchtigung übergibt. Die Bilder dieser Handschrift haben nur untergeordneten Werth; sie 
dient jedoch in Verbindung mit der Münchener Handschrift zum Beweise, dass schon früh- 
zeitig das Bedürfnis* geweckt wurde, Inhalt und Verständnis* dieses Bildercyklus aus den 
gelehrten Kreisen in die Scliichten des Volkes zu verpflanzen und ihn auf diese Weise zu 
einem Gcmoinguto desselben umzugestalten; dafür sprechen auch die Erläuterungen, welche 
nicht gleich jenen der lateinischen Handschriften nur in kurzer prägnanter Weise den Gegen- 
stand darlegcn, sondorn ihn in weitläufiger Weise erörtern und schon entschieden den Charakter 
der Homiletik des vierzehnten und fünfzehnten Jahrhunderts an sich tragen. 

III. Zeugt schon für die weite Verbreitung dieses Bilderkreises diese nicht unbedeutende 
Anzahl von Handschriften, die sich auf eng begrenztem Gebiete vorfinden, so spricht in eben so 
überzeugender Weise für den Antheil, welchen derselbe in allen Kreisen fand, der Umstand, 
dass die Vorführung dieses Bild erey k his zu den ersten Erzeugnissen der Buchdrucker- 
kunst gehört. In kurzer Zeit wurden an verschiedenen Orten sechs Auflagen veranstaltet, 
vier in lateinischer Sprache, sämmtlich noch vor dem Jahre 1170, zwei in deutscher Sprache 
aus den Jahren 1470 und 1479. In diesen Drucken erhielt zugleich dieser Bildercyklus die 
Bezeichnung: Biblia pauperum, Armenbibel, welche man auf die Fratres minores , als 
Franciscaner, Karthäuser und Kapuziner, die sich selbst die Pauperes CLristi nannten, in 
der Meinung bezog, dass sich vorzugsweise die Glieder dieser Genossenschaften dieses Buches 
als eines homiletischen Hilfsmittels bei ihren Kanzolvorträgcn bedienten. 

Dass diese Ansicht nicht stichhaltig sei, brauchen wir kaum zu erinnern ; wir haben ja 
gesehen, wio dieser Bildercyklus «eit Jahrhunderten ein Gemeingut aller Gläubigen, ein Bilder- 
buch für das Volk geworden war, welches Allen die Wahrheiten des christlichen Glaubens 

Cntr. -Camffli für Ium1vnkrr>.iö . V. 3 
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in ihrer ganzen Fülle vor Augen stellte, ln diesem Sinne ist er eine Bililia pauperum , eine 
Bibel für die Armen, sei es am Geiste, sei es am weltlichen Besitze'). 

Der Anordnung und dem Inhalt nach schliessen sich die Druckausgaben der Biblia 
pauperum genau und vollständig den geschilderten lateinischen Handschriften des XIV. Jahr- 
hunderts an; sie enthalten sämmtliehe XXXVI Gruppen derselben, ausserdem geben aber einige 
derselben auch noch eine Erweiterung des Bildorcvkl na um vier Reiben, wovon zwei 
zwischen den Gruppen XVIII und XIX eingereiht erscheinen, zwei zum Schlüsse nngefiigt 
sind. Die beiden ersteren Gruppen enthalten den Gang Christi nach Gethsemane, 
zusammengestellt mit Eliseus und dem Könige von Samaria und mit Michäas, welcher dem 
Könige von Samaria seinen Tod prophezeit — und die Gcfangenneb m ung Christi in 
dem Momente, wo die Krieger vor seiner Hoheit zurücktaumeln und fallen, zusammengestellt 
mit der Zurückweisung der thörichtcn Jungfrauen und dem Falle Lucifers. Die beiden letzten 
schliessen sich , wie bereits erwähnt, an die Schlussdarstellungen der beiden Handschriften 
von Kremsmünster und Salzburg an und schildern das Reich der Zukunft in zwei Momenten, 
von denen der eine uns das himmlische Jerusalem, begleitet von den Vorbildern, der 
Himmelsleiter Jakob's und dem Gastmahle der Söhne Job’s, der andere Christus vorfuhrt, 
welcher eine Seele in das himmlische Jerusalem aufnimmt und dieselbe krönt, zusammengestellt 
mit dem Bräutigam des hohen Liedes , welcher seine Braut krönt, und dem Engel , welcher 
dem Evangelisten Johannes seine Braut, die Kirche, zeigt. 

IV. Aber auch hiemit war der Verlauf dieses Bilderkreises noch nicht abgeschlossen. 
Hart an derCrcnzscheide jener Zeit, welche die Kunst gänzlich auf weltliche Bahnen ablenktc. 
finden wir diese typologischeu Bilderreihen auf den Glasfenstern des Kreuzganges 
im Kloster Hirschau dargestellt. Der Abt Blasius, der diesem von 1484 — 1503 Vor- 
stand, fasste nämlich im Jahre 1401 den Entschluss, drei Seiten des Kreuzganges mit Glas- 
gcmälden zu schmücken, was einen Aufwand von 300 Goldgulden verursachte’). Die gleich- 
zeitigen Gesehiebtsquellcn dieses Klosters geben zwar den Inhalt dieser Glasgemälde nicht 
an und bis auf unsere Tage hat sich davon nichts erhalten, allein zwei spätere Mitglieder des 
Convents haben uns vollständige Beschreibungen dieses Bilderkreises hinterlassen, aus denen 
wir entnehmen, dass den Inhalt der Glasgemälde genau und ohne irgend eine Abweichung 
die typologische Reihenfolge der Biblia pauperum in jener Ausdehnung bildete, wie ihn die 
Druekausgabe enthält, wobei zugleich sämmtliehe Erläuterungen in einer freilich bis nun bei 
Glasgcmälden nicht üblichen Weise den Darstellungen beigefugt waren"). 

Blicken wir, bevor wir weiter schreiten, noch einmal zurück, so müssen wir es als eine 
seltene Erscheinung auf dem Gebiete der menschlichen Culturthätigkeit anerkennen , dass sieh 


•j Jacob und Ukrrt: Beitrüge zur älteren Literatur I, 80. Ober die verschiedenen Druck ausgabc» vorgl. lief necke : Nach- 
richten von Künstlern und Kunstsachen. S. 117 — 156. und deinen: Idic generale d'une «ollection eomplite dVstamprs 242 — 334. 
Die neueste Forschung hierüber enthält Sotheby: The Block-Boka. London 1858. Band I und II mit zahlreichen Abbildungen 
der verschiedenen Ausgaben. 

'•*) Vergl. den Aufsatz Lessing*»: Ehemalige FenstergemiilJe im Kloster Hirsehau. Lnehmann's Ausgabe Ud. IX, .S. 237. 

•■») l»ie ein« dieser Handschriften (Extravag- Nr. 134) enthalt aus dem Jahre 1679 eine von dem Abte ParaimoniuB herrübrende 
Beschreibung aller zu seiner Zelt noeli bestehenden ÜlasgemWIde des Kreuzganges, 39 an der Zahl (toi- 147—IHi) und ein 
weitere», womit der Cjrklu« abschliesst, welches er jedoch nicht selbst sah, sondern de*aea Schilderung er von seinem Vor- 
gänger, deu» Abte Ilenricus abschrleb. Die zweite Handschrift (Extravag. Nr. 83) fertigte im Jahre 1613 Joannes Schube 
an. Auch sie enthält in völliger Übereinstimmung mit der ersteren (jedoch mit vielen sännstörenden Schreibfehlern) auf 21 
Blattern (Fol. 353—374) die Beschreibung de» ganzen Cyklu» mit allen Aufschriften und Erläuterungen. Les s Ing (Werke, 
herausgegeben von K. Lach mann IX. Bd. S. 228) benützte blos die erstere Handschrift. 
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ein geschlossener Bilderkrois unwandelbar und ohne die geringste Abweichung durch einen 
Zeitraum von mehr als zwei Jahrhunderten erhalten und unberührt von jenen geistigen 
Strömungen bleiben konnte, die rings um ihn neue Anschauungsweisen eröffnetcn und auch 
der Kunst neue Bahnen vorzeichneten, deren Umwandlungen wir in den weiteren typologischen 
Handschriften kennen zu lernen Gelegenheit finden. 


C. Speculum liumanae salvationis. 

Einer weiteren Ausbreitung und Verarbeitung des typologischen Stoffes begegnen 
wir in einer zweiten Gruppe von Handschriften, deren Zusammenstellung gleichfalls 
dem vierzehnten Jahrhunderte angehört, deren Inhalt jedoch schon überwiegend einen 
moralisirenden Charakter an sich trägt. 

Der Gegenstand dieser Handschriften ist der sogenannto Speculum liumanae Salva- 
tion is, welcher in Bild und Wort dom Beschauer und Leser das Work der Erlösung von 
seinem ersten Beginne bis zu seiner Vollendung vorfiihrt. 

I. An die Spitze dieser Gruppe stellen wir die Bilderh and Schrift, welche das Stift 
Kremsmünster bewahrt. 

Sie enthält 62 Pergamentblättor in klein Folio. 

Auf Fol. IV b beginnt der Speculum mit einer in gereimten Versen gehaltenen Übersicht 
des gesammten Inhaltes der XLV Capitel, aus welchen diese Handschrift besteht. Die einlei- 
tenden Worte, durch welche sich dieser Spiegel der „menschlichen Erlösung“ solbst als eine 
neuo Zusammenstellung im Gegensätze zu den bisherigen typologischen Bilderkreisen kenn- 
zeichnet, lauten: „Incipit prohemium cujusdam nove compilationis. Cujus nomen et titulus 
cst speculum humane salvationis“. Diese Einleitung, welche in gedrängter Kürze die Zusam- 
menstellung der neutestament liehen Begebenheiten mit ihren Vorbildern anfuhrt und erläutert, 
reicht bis einschliesslich Fol. VI o. 

Mit Fol. VI b beginnt die Bilderreihe und zwar auf jedem Blatte derart augeordnet, 
dass der Kaum desselben in zwei Spalten getheilt ist; in jeder Spalte befinden sich zu oberst 
deutsche erklärende Verse, hierauf folgt die Abbildung, endlich folgen die lateinischen 
Erläuterungen , ebenfalls in gereimten Versen. Über jeder Darstellung ist der Inhalt in kurzen 
Worten angedcutet, ausserdem sind in dom Innern der Darstellung zuweilen auch beschriebene 
Spruchbänder und über den Köpfen der Figuren die Namen derselben angebracht. 

Wir lassen zur Übersicht der Darstell ungsrei he n die Überschriften der einzelnen, 
nach der Keihenfolge der Capitel folgen. 


Cap. I. 


Cap. II. 


Cap. III. 


Fol. VI b. 
Fol. VH a, 

Fol. VII h. 
Fol. VIII a. 
Foi. vrn b. 


Angeli — Omnipotcns Deus. 

Deus. Eva. Adam (Erschaffung Eva’»). 

Zwei Darstellungen. Vermahlung Adams mit Eva und die ersten Eltern beim SUndcn- 
baume, mit der gemeinschaftlichen Ü berschrifl : De omni ligno paradisi eome- 
detis. De ligno autcin scientie boni et mali ne comedatis, tjuaeuunjue enim bora 
comederctis niortc moriernini. 

Mulior deccpit vinini ut accum cotnedcrct. 

Angelus hic eos expulit de paradvso. 

Hie adam operntur terram in sudore vultus sui. 

Archa Noe. 

Hic annuneiatur nrtus Mario et sanctificatio ejus in utero. 

Kegi Astrogi monstratum est , (juod filia aus regem Cyrum generaret. 
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Fol. IX a. 

Ortus conclusus fons signatu* significat Marium. 
Halanm pronunciavit ortum Mario in stella. 

Cap. IV. 

Fol. L\ b. 

Nntivita» sanete Mario virginis. 
Virga Yease. 


Fol. X a. 

Porta clausa signiHc.it beatam virginem Mariarn. 
Templum Salomonis signiHcat beatam virginem Mariam. 

Cap. V. 

Fol. X b. 

Maria oblata est domino in templo. Abyathar 

Mensa aurca in zabulo oblata est in templo soll* u piscatoribus. 


Fol XI a. 

Jeptc obtulit filiam suam domino. 

Regina Persarum contemplabatur patriani suam in horto siispcnsibili. 

Cap. VI. 

Fol. XI b. 

Hie Maria desponsatur. 

Numtjuam desideravi virum et mundo servavi animam meam ab omni concupi- 
scontia (Sara. — Ragucl. — Thobyas.) 


Fol. XII a. 

Ilec turri# baris dieta signiHcat Mariam virginem. 

Ilec est turris do qua pendebant m. elipei et significat Mariam virginem. 

Cap VII. 

Fol. XII b. 

Jlic annunciatur Jesus Christus Marie per angelum. 

Dominus apparuit Moysi in rulm ardenti et non comburrenti. 


Fol. XIII *. 

Vcllus Godeonis repletum est roro coli terra sicca permanente. 
Rcbccca dedit potum »ervo Abrabe Klveser. 

Cap. VIII. 

Fol. XIU b. 

Nativitas domini nostri Jesu Christi. 

Pinccrna Pharaonis vidit vitem tres propagines habentem. 


Fol. XIV a. 

Virga Aaron fioruit contra naturam virtufe divina. 
Sibilla vidit virginem cum puero in eirculo juxta solcm. 

Cap. IX. 

Fol. XIV b. 

Ilic tres magi adorant puerum cum muneribus. 
Tres magi viderunt stcllam in Oriente. 


Fol. XV a. 

Davit regi attulerunt tres fortes aquam de cisterna ßethlecm. 
Tronus Salomonis. — Regina Saba. — Famula. — 

Cap. X. 

Fol. XV b. 

Maria obtulit Hlium domino in templo. 

Archa testamenti significat Mariam virginem. 


Fol. XVI a. 

Candelabruni templi cum VII. lnmpadibus signiHcat Mariam. 
Puer Samuel oblatus est domino. 

Cap. XI. 

Fol. XVI b. 

Omnia Ydola corrucrunt intrantc Jbesu in Egyptum. 

Kgyptii fecerunt imaginetn virginis cum puero propter propbetiam Jeromie. 


Fol. XVII a. 

Puer Moyae» confregit coronam Pharaonis cum hanmne v. deo »uo. 
Coluropna quam vidit Nabuchodonosor rex* 

Lapi* abscissus de monte sine manibus. 1 

Cap. XII. 

Fol. XVII b. 

Jelisus baptizatus est a Johanne in Jordanc. 

Mare eneurn in quo ingressuri in templum lavabantur- 


Fol. XVIII a. 

Neamau leprosus lavit se septies in jordanc et mundatus est. 
Jordanus siceatus est in transitu Hlioruni Israhol. 

Cap. xin. 

Fol. XVIII b. 

Triplicitcr fuit Christus temptatus a dyabolo. 
Daniel destruxit Bol et interfeeit draeonom. 


Fol. XIX a. 

Davit superavit Goliam philisteuni. 
Davit interfeeit Iconein et ursum. 

Cap. XIV. 

Fol. XIX b. 

Maria Magdalena cgit penitentiam lacrtinan* lavana et crinibu* tegens pedes 
domini. 

Manasscs Ogit penitentiam in cnptivitatc. 


Fol. XX a. 

Pater peeeavi in cclutn et coram tc jam non »um dignu* voeare fibus tuus. 
David cgit penitentiam de adultcrio et homicidio. 

Cap. XV. 

Fol. XX b. 

Christus flevit super civitatcm .Jerusalem. 
Jcrcmia lamentabatur super Jerusalem. 
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F»l. XXI a. 

David susecptus est cum laudibus proptor cctlcm Golye. 
Ilolyodorus flagcllabatur quia voiuit spoliare templuiu. 

C«p. XVI. 

Fol. XXI b. 

Christus mnnducavit pascha cum discipulis suiü. 
Manna datur filiis Israhcl. 


Fol. XXII a. 

Agnus paschalis figuravit Cristum. 
Melchisedech obtulit Abrahe punera ct vinum. 

Cap. XVII. 

Fol. XXII b. 

Jesus prostravit omnes hostcs suos solo vcrbo. 
Santpson prostravit niille viros cum mandibula asini. 


Fol. XXIII a. 

Sangor occidit sexccntos viros cum vomore. 
David occidit octingentos viros impctu uno. 

Cap. xvra. 

Fol. XXIII b. 

Cristus doloso traditur ct rccepit rnaiuin pro bono. 
Joab in dolo interfecit Amasnm. 


Fol. XXIV a. 

Ucx Saul reddidit Davit maium pro bono. 
Kain dolosc interfecit fratrem auum Abel. 

Cap. XIX. 

Fol. XXIV b. 

Cristus fuit vclatus consputus et colaphizatus. 
Hur vir Mario sputis judcorum suffocatur. 


Fol. XXV a. 

Kam derisit patreni suuin. 

Philista cxcecaverunt Sampsonem ct dcriscrunt cum. 

Cap. XX. 

Fol. XXV b. 

Jesus est ad columpnam ligatus et Hagellatus. 
Atliior ligatus cst ad arborctn. 


Fol. XXVI *. 

Lameth astringitur a malis uxoribus suis. 

Job flagcllabatur a sathaua verberibus et ab uxore vcrberihus. 

Cap. XXI. 

Fol. XXVI b. 

Christus cst spinis coronatus et cum derisione adoratus. 

Appcmc concubiua regis coronam regalem de capitc regis accepit et sibimet 
imposuit. 


Fol. XXVII a. 

Abysai Scmay malodixit regi David projiciens contra euui lapides ct 
ligna. 

Hex Amon dehonestavit nuntios missos pro pacc. 

Cap. XXII. 

Fol. XXVII b. 

Cristus bajulavit erucem suam. 

Ysaac portabat ligna ad perdendum corpus proprium. 


Fol. XXVIII a. 

Hcres vinee projcctus cst extra vineam et intcrfectus est. 

Duo viri portabant botrum de terra promissionis in desertum. 

Cap. XXIII. 

Fol. XXVIII b. 

Cristus cruciKxus erat pro suis crucitixoribus. 

Jubal. — Tubaikain. — Isti sunt inventores artis ferrarie et omnium mclo- 
diarum. 


Fol. XXIX a. 

Ysaias divlditur cum serra lignea. 

Rex Joab inmolavit filium suuin super luurum. 

Cap. XXIV. 

Fol. XXIX b. 

Maria. — Johannes. 

Xabuchodonosor vidit arborem grandem in sompnis. 


Fol. XXX a. 

Rex Codrus. 

Elcaznru* confodit clepbantem. 

Cap. XXV. 

Fol. XXX b. 

Synagoga derisit Cristum regem suurn ct dominum. 

1 


Michol subsannavit virum suum David. 


Fol. XXXI a. 

Absolon suspensus est et confossus tribus lanceis et invaditur gladiis. 
Rex Eniliucdorath seeuit corpus patris in trccentas partes. 

Cap. XXVI. 

Fol. XXXI b. 

Maria cum magno dolore susccpit tilium mortuum de crucc. 
Fora pe.s.sima devoravit filiutn meum Joseph. 


Fol. XXXII a. 

Adam ct Eva planxcrunt neceni Abel centum annis. 
Noemi praefiguravit Mariam. 

Cap. XXVII. 

Fol. XXXII b. 

Maria planxit super exequias tilii sui. 
David planxit super exequias Abner. 
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Fol. XXXIII a. 

Joseph missus est in cysternam Toterem. 
Jonas missus est in marc et a ceto dcgluciatu*. 

C»p. XXVIII. 

Fol. XXXIII L. 

Infernus. 

Angelus refrigcravit tros pucros in fornaeo ignis. 


Fol. XXXIV a. 

Angelus domini cibnvir Dnnielem in lacu Iconum per Abacuc. 
Strucio liberavit pulium suum de vitro persanguinem vermiculi. 

Cup. XXIX. 

Fol. XXXIV b. 

Jesus superavit dyabolum hostem nostrum. 

Baiian vus desccndit in foveam ad leonein et occidit. 


Fol. XXXV a. 

Samson fortiss intus dilaeeravit leonein. 

Ayoth perfodit Cglon pingwissimum hosten» filiorum Isralicl. 

Cap. XXX. 

Fol. XXXV b. 

Maria superavit dyabolum hostem nostrum. 

Judith deeoilavit Holoferneni hostetn filiorum Israhcl. 


Fol. XXXVI a. 

.Iahe! perforavit eaput Zisare bostis Hliorutn Israliel. 
Regina Thamari deeoilavit Cyrum iniquurn. 

Cap. XXXI. 

Fol. XXXVI b. 

Sancti liberantur de inferno. 

Filii Israhel liberantur de Egypto. 


Fol. XXXVII a . 

Dominus liberavit Abraham de Hur Ohaldeorum et de igne. 
Dominus liberavit Loth de submersiono Sodomorum. 

Cap. xxxri. 

Fol. XXXVII b. 

Rosurrcctio domini nostri Jesu Cristi. 
Sampson tulit portas urbis Gaze. 


Fol. XXXVIII a. 

Jonas post triduuui exivit de ventre ceti. 

Lapidem quem reprobaverunt editieantes hic factus est in caput anguli. 

Cap. XXXIII. 

Fol. XXXVIII b. 

Asccnsio domini nostri Jesu Cristi. 
Joseph vidit scalam erectam in celum. 


Fol. XXXIX a. 

Cristus roportavit ovem inventarn in domum suam. 
Helyas translatus est in cclum in curru igneo. 

Cap. XXXIV. 

Fol. XXXIX b. 

Spiritus sanctus datur ct intclligentia omnium linguarum. 
Turris Babvlonis ubi facta est confusio omnium linguarum. 


Fol. XL a. 

Lex data est Moysi in monto Sinay. 

Omnia rasa paupercule vidue impleta sunt oleo. 

Cap: XXXV. 

Fol. XL b. 

Conversatio beate virginis post ascensionem domini. 
Anna turliatur pro absentia tüii sui sic ct Maria. 


Fol. XLI a. 

Mutier haben» dragmas dcccm porditit unam et querit eam. 
Micbol uxor David data altcri viro semper in luctu permansit. 

Cap. XXXVI. 

Fol. XLI b. 

Cristus rex celorum assumpsit Mariarn in celum. 
Rex David duxit areham domini in domum suam. 


Fol. XLII a. 

Signum magnuin apparuit in celo mulier amicta sole et luna sub pedibus 
ejus. 

Uex Salomon posuit matri suc thronum a dextera suu. 

Cap. XXXVII. 

Fol. XLII b. 

Maria mediatrix nostra placat iram Dei contra nos. 
Abygail placat iram regis David contra Kabul slultutu. 


Fol. XLIII a. 

Mulier Thecuites placat iram David contra Absalonem. 
Mulier sapiens placat iram Joab contra urbem Abela. 

Cap XXXVIII. Fol. XLIII b. 

Maria est nostra defensatrix et proteetrix. 
Tarbis defendit urbem Saba ab inpugnacione. 


Fol. XLIV a 

Mulier laudabilis in Thcbcs defendit cives suos. 
Michol defendit David ab insidiis apperitorum. 

Cap. XXXIX. 

Fol. XLIV b. 

Cristus ostendit patri suo cycatrices ct vulnera. 
Ajitipater ostendit Juiio Ccsari cycatrices suas. 

•v 

Fol XLV a. 

Maria ostendit filio suo ubera ct orat pro populo. 
Hestcrorat Assucrum regen» pro populo Judeorum. 
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Cap. XL. 

Fol. 

XLV b. 

Extremum Judicium. 

Homo quidam nobilis abiit in regtonem longinquam accipere etc. 


Fol. 

XLVI a. 

Simile cst rognurn cclorum X. virginibus. 
Manc. Tcchol. Pharos* 

Cap. XLI. 

Fol. 

XLVI b. 

Pene dampnatorum in inferno. 
Sic punivit David bestes suos. 


Fol. 

XLVn a. 

Oedeon contrivit derisorcs suos cum spinis et tribulia. 
Pharao cum cxorcitu suo submersus cst in niari rubro. 

Cap. XLII. 

Fol. 

XLVII b. 

Regnum cclorum crit retribucio beatorum- 
Regina Saba. Ucx Salomon. 


Fol. 

XL VIII a. 

Asweri regis convivium. 
Conviviuiu filiorum Job. 

Cap. XI.III. 

Fol. 

XLvrn b. 

Miracultitn de passionc domini noatri Jesu Cristi. 
Hora vespertina cenavit Jesus cuin discipulis suis. 


Fol. 

XLIX a. 

Hora completoria oravit Jesus ad patrem: Si lieri potost transeat a me 
calix iste. 

Hora matutina hcc facta sunt in Cristo (Judaskuss). 


Fol. 

XLIX b. 

Hora prima ductus cst Jesus ad Pylatum. 

Hora tertia fuit Cristus ad statuam ligatus et flagellatus. 


Fol. 

L a. 

Hora sexta Cristus cruceni propriam bajulavit. 
Hora nona dominus Jesus Cristus exspiravit. 

Cap. XLIV. •) 

Fol. 

L s. 

Miraculum de dolore Cristi et gloriose matris. 
Tuatn ipsius animam pertransirit gl ad ins. 
Prima tristicia beate Marie virginis. 


F..I, 

LI a. 

Secunda tristicia beste Marie virginis (Flucht nach Ägypten). 
Tercia tristicia heute Marie virginis. Jesus sedit inter doctores. 


Fol. 

LI b. 

Quarta tristicia beate Mario virginis (Christi Gcfungcnnehmung). 
Quinta tristicia beate Marie virginis (Christi Kreuzigung). 


Fol. 

LU a. 

Sexta tristicia beate Marie virginis (Christi Grablegung). 

Septima tristicia beate Marie virginis (Maria vor den Loidencrwcrkzeugcn 
stehend). 

Cap. XLV. ») 

Fol. 

LU b. 

Miraculum de septem gaudiis beate Marie virginis. 
Primum gaudium (Verkündigung). 


Fol. 

Ulf a. 

Secundutn „ (Besuch Mariä bei Elisabeth). 

Tercium r (Geburt des Kindes). 


Fol. 

LIII b. 

Quai tum - (Anbetung der heil, drei Könige). 

Quintum „ (Darbringung im Tempel ). 


Fol. 

LIV n. 

Sextum , — Fili, quid fecisti nobis , ego ct pater etc. (Christus 

unter den Öchriftgelchrten). 


Scptiinum guudium. Maria cum corpore et aniina assumptn ost in cclum. 

Überblicken wir die lieihe dieser Darstellungen, so finden wir, dass der bei weitern 
grössere Theil derselben, nämlich Cnp. III bis Cap. XLII die Zusammenstellung neu- und nlt- 
testamentlieher Begebenheiten enthält. Doch sind die Grenzen, innerhalb welcher sich die 
Biblia pauperuni bewegt, schon bedeutend verrückt, und dadurch ist auch die Reinheit der 
Typen, wie sic in letzterer zumeist nuftreten, getrübt. Die Capitel 111 — VI behandeln das 
Vorleben der heiligen Maria von ihrer Verkündigung bis zum englischen Grusse — 


tm T«*xtp Irrig als C'a|»itct XLV bezeichnet. 

*) Irrig »I» Capitel Xl,VI angeführt. In «Inn Proeuiium Ul die Keilienfulge und Anzahl der einzelnen Capitcl richtig angegeben. 
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eine Keihendarstcllung, welcher wir in keinem der früheren tvpologisehen Bilderkreise 
begegnet sind, der Anfertiger unserer Handschrift konnte sich daher auch hei der Wahl der 
Vorbilder nicht auf traditionelle Typen beziehen, sondern musste »eine Erfindungsgabe wirken 
lassen. Er thut dies auch, bald mit Glück, öfters jedoch in verfehlter Weise. In den weiteren 
CapitclnVII — XLU treten wir in die Darstellungsreihon ein, wie sie auch grösstentheils 
die Biblia pauperum verführt und auch viele der in letzterer vorgeführten Typen kehren 
wieder, doch stehen denselben auch manche zur Seite, welche schon sehr ein Abgehen von 
der früheren Strenge der Auffassung erkennen lassen. So finden wir als Typen thcils Parabeln 
aus dem neuen Testamente, wie jene von dem guten Hirten, von dem Sohne des Weingarten- 
besitzers, dem verlornen Sohne u. s. w., theils Darstellungen aus der Apokalypse, thcils auch 
Darstellungen aus der mystischen Naturgeschichte angewendet. So ist beispielsweise der 
Vogel Strauss, welcher das gläserne Gefäss, in dem sein Junges eingesehlossen gehalten 
wird, durch Begicssung mit Schlangenblut zerbricht, zum Vorbildo Christi erhoben, der 
die Pforten der Unterwelt zersprengt. Auch der heidnischen Geschichte werden bereits 
Typen entnommen, so wird uns die Königin Thomaris, welche das Haupt des Cyrus in einen 
Blutsehlauch steckt, als Vorbild der heiligen Maria, welche der Schlange den Kopf zertritt, 
und Codrus, der sich zum Wohle dos Staates selbst opfert, als Vorbild des Opfertodes Christi 
vorgeführt. 

Endlich haben wir auch die Umbildung von Prophetenspriiohen zu selbstständigen 
Typen zu erwähnen. Als vereinzelte Ausnahme der regelmässigen Typenbildung tritt uns 
zwar schon auf dem Email-Altarwerke im Stifte Klosterneuburg der prophetische Ausspruch 
Jakob's: „Requiesccns accubuisti ut leo" als ein Typus der Graberstehung Christi entgegen'), 
jedoch bereits die Biblia pauperum hat den Prophotcnsprüehen ihre untergeordnete Stellung 
zur Hauptdarstcllung in durchgehender Weise angewiesen und die Typen blos auf Begeb- 
nisse aus dem alten Testamente beschränkt. Von dieser Anordnung wird in dem Specu- 
lunt humanae salvationis theilweise abgewichen. So finden wir den Ausspruch Daniel'« 
(II, 4ä): „ Lapis abseissus est de montc sine manibus“, welcher in der Biblia pauperum 
die Darstellung der Geburt Christi begleitet, in dem Cap. XI (Fol. XVII a) zum Typus 
des Götzensturzes bei der Ankunft der heiligen Familie in Ägypten umgebildet, während 
in der später zu erwähnenden Concordantia caritatis des Abtes Ulrich von Lilienfeld (Fol. 
XIII b) der gleiche Ausspruch, als Typus behandelt, mit der Geburt Christi zusammen- 
gestellt erscheint. 

Was die Erkläru ngsweisen anbelangt, von welchen die einzelnen Darstellungen 
begleitet sind, so treffen wir in denselben nicht mehr die Kürze und Bestimmtheit, welche der 
Biblia pauperum cigenthüinlirh sind, sondern eine der spätem Scholastik eigentümliche 
Breite und Gezwungenheit und eine Dialektik in der Aufstellung der gegenseitigen Beziehungen, 
welche der natürlichen Betrachtung nicht selten Abbruch thut. übrigens dürfen wir nicht 
unbemerkt lassen, dass dieser Speculum keineswegs, wie dies aus der vielfachen Verbreitung 
seiner Handschriften und dem Umstande, dass in u nserm Man useripte auch deutsche Erklärungen 
beigefügt erscheinen, geschlossen werden könnte, blos für das Lai cnpublicum abgefasst 
wurde; über den eigentlichen Zweck dieses Speculums und des ihn einleitenden Vorwortes 
gibt das letztere selbst genügenden Aufschluss. Es heisst nämlich daselbst : 

II eitler: ,\|tariuiffal7 in» tliorlirmtsllftr Kluslrrneuhurg. Wit-n tHfli». !>. 31. 
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Predictum prohemium de contentis hujus libri conipilavi 
Et propter pauperes praed icatorcs apponere curavi 
Quod si forte nequiverint totum librum comparare 
Si sciunt historias. posaunt ex ipso probemio predicarc 1 ). 

HJnc est, quod ad eraditionein multorum deerevi librum compilure 
In quo legentes posaunt eruditionem accipero et dare, 

In presenti autem vita nihil estimo homini utilius esse 
Quam Dcum ereatorem suum et propriam eondirionem nosse 
Hane conditioncm posaunt literati habere ex scripturis 
Hudes autem erudiri debent in libris i. in picturis 
Quapropter ad gloriam Dei et eruditionem indoctorum 
Cum Dei adjutorio decrevi compilare librum laicorurn. 

Ut autem tarn clericis, quam laicis possit doctrinam dare 
Satago illum facili quam animo dictamine elueidare. 

w as den künstlerischen Werth der zahlreichen Darstellungen betrifft, beziehen 
wir uns auf Taf. IV, welche unter A die zusammengehörige Gruppe von Fol. XXI b, nämlich 
die Abendmahlsscene mit der Einsammlung des Manna, unter B das Bild der Jungfrau mit 
dem Knaben , welehes die Ägyptier anfertigten , als Parallele zur Flucht nach Ägypten 
(fol. XVI b) und endlich unter C die apokaliptische Vision der Jungfrau, unter deren Füssen 
Sonne und Mond sich befinden (fol. XLII a), als das Vorbild, der Krönung der Jungfrau 
Maria, in vollkommen stvlgetrouer Nachbildung wiedergibt. 

Wir ersehen daraus, dass die Zeichnung der Gestalten, mit sicherer Hand in kräftigen 
Zügen entworfen, zwar nicht jenen feinen Heiz und jene Vollendung aufweiset, welche die 
Gestalten der ersten Ilandschriftengruppe der Biblia pauperum in so hohem Grade auszcichnen, 
jedoch müssen wir die Grossartigkeit der Auffassung einzelner Darstellungen, wie jener von 
fol. XLII bewundern und zugestohen, dass ein feingebildeter Sinn für künstlerische Kauni- 
bentltzuug wie auch itir Gruppenanordnung den Darsteller leiteten, wenn derselbe auch in 
der Bildung der Gesichtszügo jenes idealen Zuges entbehrt, welcher die Florianen 
Handschrift der Biblia pauperum auszeichnet, und überhaupt nicht undeutlich an jenen 
bürgerlichen Charakter der Auffassung mahnt, welcher uns in ausgebildeter Weise in der 
später zu erwähnenden Handschrift der Concordantia caritatis im Besitze des Fürsten 
Lichtenstein entgegentritt. 

II. Eine zweite Handschrift dieses Speculunis bewahrt die Wiener Hofbiblin- ■y 
tliek (Nr. 1036). Sic. ist in Klein-Quart auf 48 Pergamentblättern geschrieben und derart 
geordnet, dass zu oberst auf jeder Seite zwei bildliche Darstellungen, unterhalb derselben in 
zwei Onlnmnen die erläuternden lateinischen Verse angebracht erscheinen. Indem die Dar- 
stellungsweise auf der Vorderseite des Codex beginnt, umfasst jedes Blatt eine vollständige 
typologischo Gruppe in der Weise, dass auf der Vorderseite die nentestamenlliehe Scene mit 
einer typologischen Darstellung, auf der Rückseite die beiden andern Typen sich befinden. 

Von dem früher geschilderten Speculum, mit welchem die Wiener Handschrift sowohl in 
der Anzahl und Keihenfolge der einzelnen CapiteP), wie auch in dem erläuternden Texte genau 
übereinstimmt, unterscheidet sich die letztere nur dadurch, dass bei ihr die als Einleitung 

') Kol. V b, Spalt« S. 

PI» »iml »tirh hier deren 15; w ir bciurrkcn jhlecli, dun» l'iip. 41 xvrrinuil «Ul'feführt er»eheint. dagegen Cap. 4.1 fehlt. 

CVntr.-t’oiniU, flir Baudenkmal« V. 4 
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voiangeschickte Übersicht des gesammten Inhaltes, ferner die oberhalb der einzelnen 
Darstellungen angebrachten deutschen Erläuterungen und schliesslich die Aufschriften über 
den Darstellungen fehlen. 

Was die Zeit der Entstehuug dieser Handschrift anbelangt, so dürfte dieselbe dem 
Schrifteharakter nach nur einige Jahrzehnte dem Kremsmiinstcrer Codex vorangchcn, steht 
ihm jedoch, was den Werth der künstlerischen Darstellungen betrifft, bei weitem nach. 
Die Zeichnung ist durchgchends flüchtig und unbeholfen, die einzelnen Figuren sind im Inneren 
roh und bunt bemalt und ohne künstlerische Durchbildung, so dass es den Anschein hat, dass 
zur Anfertigung derselben kein erfahrener Klosterminiator, sondern etwa der Schreiber des 
Textes verwendet worden sei, welcher auf Grundlage ihm vorliegender Muster, die mit den 
Darstellungsweisen der Kremsmünsterer Handschrift einige entfernte Ähnlichkeit mochten 
gehabt haben, seine unvollkommenen Nachbildungen versuchte '). 

III. Noch müssen wirdes Verhältnisses Erwähnung machen, welches zwischen diesen 
Handschriften und den D ruckausgabeu des Speculum, die im fünfzehnten Jahrhunderte 
gleich zu Beginn der Erfindung der Buchdruckerkunst veranstaltet wurden, bei einem näheren 
Vergleiche sich herausstellt. 

Vor Allem müssen wir hervorheben, dass die Anzahl der C a p i t e 1 eine beschräu k- 
tere ist; die Druekausgabe beginnt, nach Voraussendung des Prooemiums, mit dem Falle 
I.ueifer's Capitel I. und führt die Reihenfolge der Abschnitte bis Capitel XXIV, als Capitel XXV 
folgt sodann Capitel XXVI der Handschrift, weiterhin fehlen aus letzterer die Capital XXVIII, 
XXIX, XXXIII bis XXXIX; den Schluss bildet Capitel XL, das letzte Gericht, alles weitere 
der Handschrift ist weggelassen. Der Text stimmt mit dem handschriftlichen, kleinere Auslas- 
sungen oder Zusätze abgerechnet, vollständig überein, nur müssen wir bemerken, dass der hand- 
schriftliche Text bei weitem weniger unter der Last unrichtiger Schreibarten und Wortver- 
stümmelungen zu leiden hat; die Darstellungen der Druckausgaben tragen durchweg den künst- 
lerischen Charakter der Zeit ihrer Entstehung, auch lässt sich in den gewählten Motiven der 
Darstellung der Zusammenhang mit den Zeichnungen der Handschriften nicht verkennen *). 

D. Concordantia caritalis. 

Ein bei weitem umfangreicherer Gebrauch ist von der typologisehen Auffassung in einer 
eigenthümliehen Zusammenstellung gemacht, welche den Titel: Coneordantia caritatis 


*) Mohr <nltT minder vollständige Handschriften diese« Speculums werden auch jn den Kl«»terbibUotbcken von St. Florian, 
Melk, GSttweig und llohenfurt aufbewahrt. Sie stammen jedoch schon au« dem fünfzehnten Jahrhunderte und xeigen 
entweder keine oder nur »ehr handwerksmässige Zeichnungen. Weitere Handschriften befinden »ich in der Bibliothek zu Brüssel 
(Catal. d. Manuse. de ln DihLdcsducs de B«»urgogne. Brüssel 1842, II, Nr. 152 und Bulletin de TA oadirale royale de Belgier. 
Bruxelles 1857, 2. Scr. Tome III, p. 33 — 69, mit 6 Tafeln Abbildungen). In einer dieser Handschriften, welche aus dem I.orenz- 
klnster xu Lüttich herrührt, »ind au«n»hm*wei*** von der sonst in dem Spee. h. s. übliehen Anordnung die neutentamentlichen 
Darstellungen aueb mit den bezüglichen Propbetenapriichen begleitet, wie wir dies in der Biblia pauperuni und Concordantia 
caritatis finden. Auch die Stadtbibliot )■ «* k zu Cöln bewahrt einen handschriftlichen Speculum aus dem Ticrxebnten Jahr- 
hunderte, doch ist es weder dem Bemühen der Central-Commission gelungen, diese Handschrift hierher zu bekommen, noch 
aueb wurde der Wunsch des Verfassers, welchen Herr I»r. Bock ru fördern trachtete, erfüllt, eine Beschreibung dieser Hand 
sehrift tuit der Pause einer Darstellung zu erlangen. Lin« poetische Verdeutschung unseres Speculums von Konrad ton 
Hehnsdorf in einer dein fünfzehnten Jahrhunderte augehörendeii Handschrift bewahrt die Stadtblbiiothek von St. Hallen 
(Scherer, St. Gallische Handschriften. St. Gallen ]8.‘>9. 8. 18—27). 

über die * ersehiedenen Druckausgahen des Speeuhun vgl. Sotheby, I’rineipia Typographica. London 1858. I. Holland and 
the Low enunt ries 145 — 180. II Gctmany 78 — 8 . 1 . 
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führt, von welcher uns bisher zwei dem vierzehnten Jahrhundert ungehörige Bilderhand- 
schriften bekannt geworden sind, von denen eine, die ältere, dem Stifte Lilienfeld angehört, 
diezweite etwas jüngere in der Bibliothek des Fürsten Liechtenstein in Wien aufbewahrt 
wird'). Beide stimmen sowohl in der äussern Anordnung der Darstellungen, als auch in dem 
Inhalte derselben und in dem erläuternden Texte vollkommen zusammen, und es unterliegt 
keinem Zweifel, dass die zweite von kunstgeübter Hand unter Vorlage der ersteren zur Aus- 
führung gebracht wurde. Als Verfasser dieser Concordantia caritatis lernen wir aus dem 
Vorworte, welches die erste Seite beider Handschriften einnimmt, den Mönch Ulricus 
kennen, welcher dem Stifte Lilienfeld von 1345 bis 1351 als Abt Vorstand, nach dieser Zeit 
jedoch seine Würde, die er für seine Schultern als zu schwer erachtete, in demüthigem Geiste 
nicderlegte, um sich ungestört geistigen Betrachtungen hinzugeben, als deren Frucht uns die 
Concordia caritatis entgegentritt. 

Wir können den Inhalt dieser Pergament -Handschriften, von welchen wir zuerst die 
Lilienfelder ins Auge fassen, sowie die gesummte Anordnung derselben nicht besser schildern, 
als dies Abt Ulrich in seinem Vorworte selber gethan hat, daher wir letzteres in seinem 
vollen Wortlaute folgen lassen: 


-Prologus libri praesentls. - 

„Natura hujus libri, qui Concordantia caritatis appcllatur, talis est. In superno eirculo 
primi folii semper ponitur evangelium depictum et juxta illud quatuor auetoritates de pro- 
phetis cum ipso evangelio concordantes. Sub quo duae historiae vetcris testamenti ponuntur 
et sub illis duae naturae rorum ad ipsum evangelium similitudinarie pertinentes. Et semper 
super qualibet materia unus versus, qui declarat ipsam materiam et exponit. Et in opposito 
folio omnis picturae expositio, qualiter evangelio coneordent, singula cum sua moralitate ple- 
nius continentur. Iste enirn totus über per griseum monachum Ulricum nomine quondam 
Abbatem in Campo Lyliorum ex parvitato sui ingenioli propter simplicitatem et penuriam 
pauperuin clericorum multitudinem librorum non habentium est specialiter compilatus quia 
picturae sunt libri simplicium laicorum. Dividitur autem iste über in duas partes, videlicet 
de tempore et de sanctis. De tempore quia ponuntur ihi omuia evangelia dominicalia et 
ferialia totius anni, quibus tarnen habentur evangelia propria et leguntur. De sanctis vero 
semper ponitur ibi illius sancti passio et concordantiae sub codein. Posten autem commuuia 
sanctorum sunt posita et decem praecepta cum concordantiis , in dextra parte praecepta ser- 
vantibus, quid remunerationis, in sinistra trausgredientibus, quid punitionis sentiant, assignatur. 
Ponuntur et post haee plura notabilia satis pulchra. 

Et in toto libro una historia pluries quam semel nullibi fore posita cognoscatur. Scd in 
adventu domini de temporcjde sanctis Andreae apostoli inchoatur. Precor ergo tc, o lector. 
quatenus mci compilatoris habere digneris memoriam apud Deum. Et si forte aliqua minus 
bene aut plene dicta invenis, emendare ac cantativc corrigcre non obmittas. Valetudinem opto 
omnibus legen tibus ac salutem. Amen.“ 


') Eine dritte Papicrhand*chrift ohno Bilder findet sich iin ejtifu? Scitenatottcn (Nr. 174). Sic stammt ms dem fünf*« Unten 
Jahrhundert und enthüll auf 97 Quartblättern den erläuternden Test. Ah Verfasser iat ^Xlcolans de NUrnb erg“ angegeben; 
e* l«t die* jedoch keine von dem Abt© Ulrich verschiedene I’ernon. (Vergleich« II an t linier : FaaiI riunpil. T. II. p. I. 379 
und p. II. 36.) 

4 * 
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Au* diesem Vorworte atlimet der demüthige Geist des Verfassers, der auf die Sehranken 
seiner geistigen Begabung hinweist; zugleich aber ersehen wir daraus, dass in diesem Werke, 
wenn es sieh auch blos als eine Ansammlung bereits vorhandenen Stoffes einflibrt, doch ein 
individuelles Schaffen des Ansammlers unzweifelhaft zum Durchbruch kam. Ganz eigenthüm- 
lich und zum ersten Male in diesem Umfange durchgeführt erscheint die durchgängige 
Verbindung der neutcstamentlichen Begebenheiten mitTypen aus dem altenTesta- 
mente und mit symbolischen Darstellungen aus dem Thierleben, also die unmittelbare 
Aneinanderreihung des gesammten symbolischen und typologisehen Bilderkreises, welchem 
wir bisher nur in getrennter Darstellung begegnet sind. 

Die Anordnung dieses umfangreichen Bildwerkes, in welchem alles, was durch Jahr- 
hunderte auf dem Gebiete christlicher Symbolik und Typologie sich aufbaute, mit kundiger 
Hand zu einem Ganzen zusammengestellt erscheint, ist derart, dass auf der linken Seite der 
aufgeschlagenen Handschrift dio Bildreiho, auf der rechten Seite die Erläuterung derselben 
uns entgegentreton. Zu oberst sehen wir immer die betreffende Evangelien -Darstellung, 
umgeben, wie dies bei dem zweiten Bilderkreise zur Hegel geworden ist, von den vier Halb- 
figuren von Propheten mit ihren Spruchbändern. 

Unterhalb hiervon sind je zwei alttestamentarische Darstellungen und in der dritten 
Ileihe zwei Darstellungen aus der Natur, wie der Verfasser es nennt, angebracht. Abt 
Ulrich wollte damit jedoch kein gelehrtes Werk bieten; in der Vorrede logt er seine 
Absicht offen dar, er hat es blos zu dem Zwecke abgefasst, um den armen Klerikern, denen 
kein grosser BUehervorrath zu Gebote steht, in Bildern und kurzen Worten die Wahrheiten 
dos Christenthums darzulegen, denn Gemälde sind, wie er sieh ausdrückt, die Bücher der Laien. 

Und an solchen Gemälden ist wahrlich kein Mangel. Der erste Theil, welcher die 
sonn- und feiertäglichen Evangelion von Fol. II b bis CLV a fortfuhrt, enthält 153 Dar- 
stellungen aus den Evangelien und zwar nicht blos Begebnisse aus dem Leben Christi, 
sondern auch dio Vorführung der Parabeln und Gleichnisse, wie sie eben Gegenstand sonn- 
täglicher Betrachtung sind. Damit in Verbindung gesetzt sind 306 Darstellungen aus dem 
alten Tostamentc und eine gleiche Anzahl symbolischer Züge aus dem Naturreiche. Der 
zweite Theil 1 ) enthält von Fol. CLV II b bis CCXL a 82 Martyrscenen aus dem Leben der 
Heiligen, und von Fol. CCXL b bis CCXLIX a die Darstellung der zehn Gebote, orstero wie 
letztere von der doppelten Anzahl Typen und Symbole umgeben. Im Ganzen sind daher 
zur Erläuterung fiir 245 Darstellungen aus dem neuen Testamente 490 Typen 
und eben so viele Symbole beigebracht. 

Von vornherein musste es bedenklich erscheinen, eine solche Fülle von passenden Typen 
und Symbolen aufzufinden, um so mehr, da die Gegenstände, mit welchen sie in Verbindung 
gesetzt sind, zum grossen Theile solche sind, dio ihrer Natur nach einer typologisehen oder 
symbolischen Erfassung widerstreben und auch früher nicht in einer solchen in den Kunst- 
gebraueh eingeführt wurden — nämlich dio Parabeln und Gleichnisse und die vielen Martyr- 
scenen der Heiligen. In diesen Richtungen musste wirklich der Abt Ulrich die „parvitas 
sui ingenioli“, wie er in bescheidener Weise das Mass seiner Begabung bezeichnet, 
anstrengen, er musste, um dieser Aufgabe zu genügen, völlig mit den alten Traditionen 


*) Di«* Setten CLV b — CLVJI n zwischen dein rreton und »weiten Theil«* enthalten eine luhaltnang&b» «le« S|H*culutu humanat* 
«alvationi« in einer von den handschriftlichen Aufzeichnungen abweichenden Weite. 
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brechen, es konnte sich nicht mehr blos darum handeln, von den bereits feststehenden Typen 
(lebrauch zu machen , es mussten geradezu neue aufgestellt werden. Ein gleiches Bewandt- 
niss hat es mit den Thiergesehiehten; die geringe Anzahl der 'l'hiere, welche die Physio- 
logen und JieBtiarien enthalten, reichte bei weitem nicht zu, um allen Beziehungen, fUr 
welche symbolische Darstellungen noth wendig wurden, zu genügen. Es musste daher auf 
den ganzen Umkreis der mystischen Thiergesehiehten eingegangen werden, gleichviel 
ob dieselben bis nun schon eine christliche Umdeutung erfahren haben oder nicht. So 
musste es kommen, dass eine grosse Anzahl Typen und Symbole, wie sie vorgeführt sind, 
dunkel und unklar erscheinen und selbst an der Hand der von dem Verfasser gegebenen 
Erläuterungen in vielen Fällen nur eine ausser liehe Beziehung zur Hauptdarstellung erkennen 
lassen. 

Auch die Erklärungs weise des Verfassers ist keine glückliche. Die gezwungene 
Dialektik der scholastischen Schule, deren Anhänger er ist, hat ihn dahin geführt, gloiclisam 
in spielender Weise von Worterklärungen ausgehend, die damit in Verbindung gesetzten sach- 
lichen Beziehungen durch langgezogene Sätze, welche wieder durch Untertheilungen sieh 
vielfach gliedern, durehzusehleppcn, so dass in der Regel in jeder Deutung zwei in einzelne 
Glieder getrennte Sätze nebeneinander gehen, von welchen der eine gleichsam das Thema, » 

der andere die Variation desselben fortführt. 

Um den Lesern eine Vorstellung der Anordnung zu geben, wie sie sowohl rück- 
sichtlich der vorgefübrten Abbildungen, wie auch der beigegebenen Erläuterungen beobachtet 
erscheint, wollen wir in Nachfolgendemeine Probe beider geben und wählen hiezu fol. XXI b, 
und XXII a. 


Fol. XXI b. 

In oetava Epiphaniae. 

David. Ezechiclis. 

Deus majostatis intonuit. Tota splendcbat a majestatc ejus. 

Taufe Christi iiu Jordan. 


U mackrifl : 

Post haptisma Jolisu comparct forma columbae. 

Simplicitas tibi sit, cum tc confessio lavit. 

Canti co rum. Lcvitici. 

l’uteus aquarum viventium. ln hae die expiatio erit vera. 


G criminum lavit Moyscs et pontilicavit. 
Moyscs. Aaron, 

Moses giesst ein Gelass mit Wasser Uber Aarons Kopf. 

Cervus aqua* sumniit frigidos viresque rcaummit. 
C e r v i. 

Zwei Hirschen, einer aus einer Quelle trinkend, der 
andere eine Schlange im Munde haltend. 


Undas fundebat prophetaiu cum faciebat. 
Hcliscu». Helia». 

Helisüus giesst Wasser über die Hände des Hclias. 

Sic aquilam senom fons nurtat in juvenem. 

A q u i I a. 

Zwei Adler, der eine in eine Quelle niedertauchend, 
der andere zur Sonne auffiiegeml. 
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FoL XXII u. 

Lucae III. scribitur, quod cum Johannes baptizaret Christum in Jordane, audita est vox 
patris de coelo, dicens: Ilic est filius raeus dilectus, in quo mihi complacuit et Spiritus sanetus 
super eum mansit in columbae specie. Christus enim verum hominem se ostendit, quoniam 
Baptistae se manibus subdidit et Deus verus innotuit, cum pater in voce, filius in homine, 
Spiritus sanetus in columbae specie se monstravit et in hoc non sibi sed nobis aquas ad 
ablutionem originales peccati consecravit; quia horoo natus ex utero triplicem habet comi- 
tem, scilicet culpam, poenam et fomitem. Ita renatus in baptismo consequitur peccati 
dimissionem, gratiae infusionem et caritatis impressionem. Unde quamvis purum absque 
granum comutatur in terrae semine, non tarnen resurgil in fructum sine palearum tegmine, 
sic quivis parentibus purgatis baptismatc pucr tarnen ex ipsis non generatur sine peccati palca 
originalis traductione. Est enim baptismus in figuris per circumcisiouem demonstratus, in 
praecursore initiatus, a Salvatore consecratus et consumatus, ab Apostolis tcstificatus, ab 


Omnibus fidelibns observattis. 

Vetus. 

Quarto Begum III. legitur, quod coram 
tribus regibus dictum est: Hic est Helisaeus, 
qui fundebat aquas super mauus Heliae, qui 
unxit eum in prophetam. Sic Johannes Chris- 
tum aquis ablucns factus est comendabiiis, ita 
Helisaeus unctus est propheta , qui Ileliae 
serviebat aqua ct aliis. Helias interpretatur 
Deus dominus, signans Christum, qui est Deus 
in cssentia et dominus majestatis omnipotentia, 
in cujus manibus, i. super cujus Corpus par- 
tem pro toto accipicndo Helisaeus, qui inter- 
pretatur Dei mei salutare i. Johannes, qui 
salutera mundi in Christi potentia dedit reco- 
gnoscere, fudit aquam i. ministcrio suo hono- 
ravit Christi divinitatem venerandam et sic 
unctus est in prophetam, cum Christus ad 
populum loquens ejus commendavit devo- 
tionem et vitam et hic sermo dictus est coram 
tribus regibus, quere in apparitione trinitatis 
ejus vitae petfectio laudari meruit a Deo pro 
Omnibus natis de mutiere. 

Natura. 

Adelinus scribit. Aquila senex solis ar- 
dore se obiciens et sic calidus aquis frigidis 
se immergens pluinis depositis juvcnescit. Ita 
antiquus dicrum Christus caritatis flammis 


Vetus. 

Exodi XXIX. legitur, quod Moyses ab- 
luit Aaron aqua et sic unxit eum summum 
pondficem et simnl filios suos. Moyses, qui 
interpretatur sumptus de aqua, siguat Johan- 
nen»; unxit Aaron fratrem suum, qui inter- 
pretatur mons fortitudinis i. Christum , qui 
frater secundum humanitatem, in summum 
pontificem i. deraonstravit eum agnum pec- 
cata mundi tollentem et hic postquam lava- 
verat eum aqua i. e. postquam consocraverat 
per eum aquas ejus baptismali gratis. Aliter. 
Aaron mons fortitudinis i. Christus, ungitur 
a Movso i. devoto homine, quoniam ipse 
verum Deum et hominem confitetur fidc frater- 
nitatis eeclesiae, qui et tune lavat eum aquis 
baptismatis cum ipsimet baptismalem inno- 
centiam perditam recuporat per aquas lacri- 
marum conpunctae devotionis et sic pondfex 
sanetus remissionem ei tribuet omnium pec- 
catorum. 

Natura. 

l’iinius et Aristoteles dicunt, quod cervus, 
hierzz, cornua renovare volens sumpto in se 
serpento venenosoad aquas frigidascurrensibi- 
quo sc quasi renovans juvenescit. Sic Christus 
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adustus nostrae mortalitati seimmergons velut 
juvenis in cordibus fidelium ronovatur. Aliter. 
Aquila senex, peccator inveteratus applicet 
se ardori soli justiriae Christo per veram 
reeognitionem ct contritionem inmiergens se 
aquis baptismi vel lacrimarum per puram 
confessioncra, depositus plumis, i. pcccatis 
consuetis per confessionem et juveneseat per 
satisfaetioncm et vitac veteris omnimudam 
emendationem. Ulricus. 


antiqua nostroruin |)arentum superbientia eor- 
nua per inobedientiam gravata, per rniseri- 
cordiam. a nobis removere eupions, serpentcm 
venenosum i. c. nostrae mortalitatis et peceati 
Corpus assumens. ad frigidas aqua« i. nobis 
baptismatis saerificans undas. peceati originalis 
et actualis inveterata a nobis rcmovens cornua, 
juventutem et innocenttam nobis pristinain 
reformavit, ut habentes baptismi et contritio- 
nis sanas aquas hiis loti in domino renovemur. 


Die künstlerische Ausführung der Darstellungen, von welchen wir auf Blatt V 
eine Probe geben’), ist einfach gehalten, die Gestalten und Gegenstände sind in Umrissen und 
innerhalb derselben mit zarten Linien gezeichnet, und sodann colorirt. Bei der Ausführung 
waren jedoch zwei Künstler thätig, von welchen der eine mehr handwerksmässig zu Werke 
ging, daher auch dio von ihm angefertigten Bilder an den Charakter der Darstellung 
erinnern, welchem wir in der Biblia pauperuni aus Salzburg und KremsmUnstor begegnet 
sind, während der zweite, mit feinerer Empfindung zu Werke gehend und über eine 
auRgebildetere Kunstanschauung gebietend, in seinen Erzeugnissen wenn auch nur in ent- 
fernter Weise an jene Kunstschule mahnt, welche wir in ihrer höchsten Blüthe in den hand- 
schriftlichen Darstellungen der Biblia pauperum aus St. Florian und der Wiener Hofbibliothek 
kennen gelernt haben. 

Tn Bezug auf Anordnung und Inhalt stimmt mit dem Manuseripte der Concordantia 
caritatis aus dem Stifte Lilienfeld, wie erwähnt die -Miniatur-Handschrift überein, welche in der 
fürstlich Lichtenstcin’schen Bibliothek in Wien aufbewahrt wird. Der Anfertigung 
dieser letzteren lag unzweifelhaft das Original zu Grunde, doch lassen sich eine Beihe Unter- 
schiede in der künstlerischen Darstellung nachweisen, welche die spätere Zeit ihrer Entstehung 
erkennen lassen. Vor Allem müssen wir erwähnen , dass diese Handschrift mit erhöhtem 
Glanze der künstlerischen Ausführung uns entgegontritt. Jede Darstellung ist vollständig in 
Farbe ausgeführt, der farbige Grund ist mit Goldornamenten geziert, jede Darstellung 
mit einem verzierton Streifen umrahmt, Figuren, Bäume und Thiere sind sorgfältig durch- 
gebildet, aber im Ganzen lässt die künstlerische Ausführung das bürgerliche Element der 
Kunst aus dem Beginne des fünfzehnten Jahrhunderts in sehr hervorragender Weise erkennen. 
Einmal tritt an die Stelle des antik-nationalen Costümes , welches wir in der Lilicnfcldor 
Handschrift finden, durchwegs das Zeiteostümc des fünfzehnten Jahrhunderts, es ist die bürger- 
liche behäbige Tracht, in welcher uns die Helden des alten Testamentes, die Frommen und 
Heiligen dos neuen Bundes und zwar mit wenigen Ausnahmen vorgcfiihrt erscheinen, auch 
das Langgezogene der Figuren der Lilienfelder Handschrift, worin wir einen idealen aber 
freilich nicht durchgebildeton Zug wahrnehmen , ist aufgegeben. Die Gestalten werden kurz 
und stämmig, der Gesichtsausdruck wird portraitartig. ohne irgend ein ideales Moment, 
und selbst jene Gestalten, welche doch als Mittelpunkte des Ganzen aufzufassen sind, wie 
Ciiristus, Maria u. s. f, können sich dieser spiessbürgerlichen Erscheinung nicht erwehren. 


E* ist dies die Verkündigung Mnrirns. fol. XXII b. 
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In dieser Beziehung ist es. trotzdem wir durch diese Auffassung an Erhebung verlieren 
doch interessant, den Wandlungen nachzusehen, welche das Costüme binnen der kurzen Zeit 
erfahren hat, welche zwischen der Anfertigung der Liiienfelder und der Lichtensteiniscben 
Handschrift liegt — eine Umwandlung, die auch dem minder kritischen Auge in be- 
deutsamer Weise sich aufdrängen muss. Die Geschichte des Costiimes wird daraus mannig- 
fache Belehrung schöpfen können, denn man sieht es den Darstellungen an, dass sie einer 
Zeit entstammen , welche sich in ihren Costiimen wohler fühlt, als dies früher oder auch 
später der Fall war. 

Aber auch noch in einer anderen Richtung können wir aus dieser Handschrift Belehrung 
schöpfen. Der Umstand nämlich, dass eben nur etwa die Hälfte der Darstellungen vollkommen 
in Farben ausgeführt , die übrigen nur in Umrissen gezeichnet sind und zwischen beiden 
sich Blätter befinden, die in mannigfachen Abstufungen bald mehr, bald weniger der Vol- 
lendung zugefiihrt sind, lässt uns einen Blick in die Verfahrungs weise bei Anfertigung 
dieser Miniaturen werfen und zeigt uns die sinnreiche Theilung der Arbeit, die hierbei 
eintrat. 

Von einer Hand, der ersten, welche das Blatt in die Hand bekam, stammt innerhalb 
der für jede einzelne Darstellung gezogenen Abgrenzungslinie die in leichten, aber sehr 
bestimmten Umrissen gehaltene Zeichnung, die bei weitem mehr künstlerischen Reiz zeigt, 
als die spätere Colorirung derselben, unter welcher der Werth der Zeichnung grössteutheils 
verschwunden ist. Doch gibt dieso Umrisszeichnung nur das Hauptsächliche des Gegen- 
standes und einiges, vorzugsweise der Ausdruck und die nähere G'harakterisirung der 
Gesichter, so wie auch die Ausführung der Bäume u. s. f., sind dem Maler überlassen; letztere 
zeigen nur den Stamm, das Laubwerk darüber ist durch parallele horizontal liegende Striche 
angedeutet. Wir haben es vorgezogen, auf Blatt VI die Probe einer solchen Contourzeichnung 
zu geben, wie sie in der zweiten Hälfte der Handschrift fast durchgehende auftreten. 

Die zweite Hand, in welche nunmehr das so gezeichnete Blatt kam. befasste sich mit 
der Aufzeichnung der Uni- und Aufschriften in schwarzer und rotlier Farbe. 

Das so vorbereitete Blatt wurde nunmehr den Malern übergeben, und zwar wurde die 
Ausführung in drei Abstufungen und, dem entsprechend, auch von drei Arten Künstlern voll- 
zogen. Die eine Art beschäftigte sich ausschliesslich mit Anfertigung der reich in Farben mit 
Goldornamenten gezierten Gründe und der Umrahmungsstreifen der Darstellungen, während 
die Umrisse und das Innere der Darstellungen den späteren Künstlerhänden Vorbehalten blieb. 

Auch diese letztere Ausführung erscheint getheilt; zuerst wurden nämlieh alle Dar- 
stellungen in Farben gänzlich ausgeführt, mit allciuiger Ausnahme der Köpfe menschlicher 
Figuren, welche schliesslich von der letzten Hand, die sieh an der Ausführung betheiligte, 
hineingemalt wurden. 

Wirerkennen daher aus diesem Vorgänge, dass an jedem Blatte fünf Künstler- 
liande beschäftigt waren; es erklärt sich daraus einerseits die Gleichartigkeit der einzelnen 
Arbeitskategorien, wie auch andererseits der handwerksinässige Charakter, den im Ganzen 
genommen die Darstellungen trotz der Farbenpracht und der technischen Vollendung auf- 
weisen. Es ist dies ein Verfahren, welches wohl kaum früher in ausgebreiteter Übung 
gestanden hat und gewiss auch späterhin in einer Zeit nicht fortgesetzt wurde, wo die indivi- 
duelle Geltung der Künstlerkraft einer solchen schematischen Benützung einen ausgiebigen 
Widerstand entgegengestellt haben würde. 
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Während in den bis nun beschriebenen Bilderkreisen die Grundlage, an welche die alt- 
testamentarischen Typen angefugt erschienen, die Begebenheiten des neuen Bundes bildeten, 
wobei die Biblia pauperum und der Speeulura humanao salvationis sich über die herge- 
brachten Grenzen nicht zuweit hinausbegaben, und auch die Concordnntia earitatis, für die 
Anreihung der Typen des ersten Theiles „de tempore“ wenigstens, an der Reihenfolge der 
kirchlichen Sonn- und Feiertago hielt, treffen wir in der sogenannten „Bilderbibcl“ ein 
völlig neues Gesetz der Anordnung und eine solche Erweiterung der bisher beobachteten 
Grenzen, dass für das Mass typologischer Deutung jede Schranke fiel. Die Bilderbibel 
stellt sich nämlich die Aufgabe, die hervorragendsten Momente aller Schriften des alten Bundes 
in einer vollständigen Reihenfolge der Begebenheiten bildlich darzustellen und mit einer jeden 
derartigen Darstellung das Bild der Erfüllung in Verbindung zu setzen, welches diese alt- 
testamentarische Begebenheit im neuen Bunde gefunden hat'). 

Auf diesem Wege entfaltet sich vor unseren Augen ein Rcichthum von Gestaltungen, der 
sieh kaum bewältigen lässt und für die Phantasie des Künstlers ein glänzendes Zeugniss ablegt, 
obwohl ihn schwer jene r Tadel trifft, den wir schon im vierten und fünften Jahrhundert durch 
Isidorus von Pelusium und Augustinus über jene verhängt finden, die Alles und Jedes, 
wag in dem alten Bunde sich begab, auf Christus und seine Kirche übertragen wollen. Indem 
dies in der Bilderbibel wirklich angestrebt wird, muss von der Strenge und Angemessenheit 
des überkommenen Typenschatzes, wie ihn die Kirche angenommen und festgchaltcn hatte, 
nur zu häufig Umgang genommen werden ; es macht sich eine Willkür der Deutung geltend, 
die den Werth des Gebotenen sehr herabstimmt, und es tritt bei der Mehrzahl der Darstel- 
lungen eine Verallgemeinerung jenes Grundgedankens ein, welcher in den bisher betrachteten 
Bilderkreisen seine bestimmte Fassung hatte, wodurch sieh das typologisehe Moment zu einem 
moralisircndcn verflüchtigt. So wird, um nur cinigo Beispiele anznfÜhren, das Verschwinden 
des Propheten Enoch und dessen Wandlung zuGott nicht, wie wir dies aus den früheren Bilder- 
kreiseu haben kennen gelernt, auf die Himmelfahrt Christi, sondern auf die Aufnahme aller 
Heiligen und Frommen in das Reich Gottes, — das Opfer Kain’g nicht auf den Opfertod Christi, 
sondern Kain’s Opfer auf die äusserliche Opfergabe der Juden, Abel’s Opfer auf die geistige 
Opferung der Christen, — die schweren Arbeiten endlich, welche Pharao den Juden auf- 
erlegt, nicht auf die Leidenswege Christi, sondern auf die Gewalt gedeutet, mit welcher der 
Teufel alleu Bekennern des Christusglaubeus droht. Auch führt eine Deutungsweise, welche, 
ohne in die ganzeWesenheit der alttestamentlichen Begebenheiten einzugehen, nur die einzelnen 
äusserlichen Momente derselben zum Ausgangspunkte des Vergleiches nimmt, nothwendig zu 
ermüdenden Wiederholungen, wie denn auch in dieser Bilderbibel jede Seone des Leidens. 

] ) Ein Analogon dieser Bilderbibcl Ist ihrer Auffassung nach die Aurora des Petrus de Riga, wovon drei dem zwölften und 
dreizehnten Jahrhunderte angehurige Handschriften in der Bibliothek de» Cistcreienser Stifte« Hohen furth in Jtdbmen auf- 
bewahrt werden. Diese „Autor»* enthielt eine Darlegung de» hauptsächlichen Inhalte« der Schriften sowohl des allen als 
neuen Bundes mit beigefügten allegorischen Erläuterungen, welche jedoch nicht den strengen Charakter von Typen an »ich 
tragen, sondern »ich zunächst der Weise der Erläuterungen der Concordnntia earitati« ansehliesscn. Die vollständigere Hand- 
schrift (76, b) beginne mit den Worten: 

Scire etipis lector, quid codielt iatius auctor? 

Petrus riga vocor. cui Christus petra rigat cor. 

Mit Fol. 6, a beginnt sodann da« Tagewerk der Welterscbaffung, die zweite etwa» jüngere Handschrift (76, a) hat gleichen 
Einfang mit erstercr, die dritte (95) ist unvollständig und geht nur wcnjübrrg dos Buch Judith hinaus. 

Centr-Comm. rtir ItaudentunAl*. V. <> 
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dasselbe mag nun über eine Persönlichkeit verhängt sein, die in ihrer ganzen Lebens- 
haltung das Vorbild des Erlösers birgt, oder über eine solche, welche in ihrer Wesenheit 
die Züge eines solchen Vorbildes keineswegs enthält, auf das Leiden Christi in seinen 
verschiedenen Stadien bezogen wird, daher für das letztere eine so umfangreiche Reihe 
von Vorbildern aufgeführt erscheint, dass es ein vergebliches und auch für die Wissen- 
schaft nicht lohnendes Remiihcn wäre, diese mit solcher Willkür aufgestellten Typen 
in den Kreis jener cinzufiihren, welche aus einer strengeren Erfassung des Gegenstandes 
hervorgegangen sind. 

T)ie allen Handschriften dieser Biidcrbibel gemeinsame Anordnung ist derart, 
dass jede Seite in zwei Columnen gctheilt ist: in jeder Colunine befinden sich vier Medaillons 
unter einander gestellt, von welchen das erste und dritte die alttcstamentarischc Begebenheit, 
das zweite und vierte die ihr entsprechende Begebenheit des neuen Testamentes enthalten. Zur 
Seite sind sodann kurze diesen gegenseitigen Bezug erklärende Erläuterungen in lateinischer 
oder französischer Sprache angebracht. Auf diese Weise enthält jede Blattseite acht Dar- 
stellungen, von denen vier dem alten, vier dem neuen Bunde entnommen sind. 

Von den bis jetzt bekannt gewordenen Handschriften dieser Biidcrbibel befinden sich 
zwei in der k. k. Jlofbibl i o thok zu Wien, zwei in der kais. Bibliothek zu Paris. Alle 
diese Handschriften stehen unzweifelhaft in naher Beziehung zu einander und weisen auf eine 
gemeinsame Abstammung hin. 

Von den beiden Wiener Handschriften, deren Kunstwerth ein höchst bedeutender ist, 
enthält die eine vollständigere, mit lateinischen Erläuterungen versehene, (Nr. 1 179) auf 246 
Blattern folgende Biieher des alten Testamentes und zwar: Genesis 1 — 24; Exodus 25 — 42; 
Levitici 43 — 52; Numeri 53—60; Deuteronomi 61 — 62; Josue 62— 67; Judic. 68— 30; Ruth 
si - 85; Regum 86 —143; Job 144 —161; Daniel 162— 174; Tobias 175 --1S2: Judith 183 
bis 185; Esther 186 — 189; Macchab. 190 — 222; endlich auf 223 -246 die Offenbarung 
Johannes. Da immer nur Eine Blattseite mit Darstellungen verschon ist, welche mit grösster 
Vollendung in Farben ausgeführt sind, so enthält diese Handschrift 1968 Darstellungen. 

Einen geringeren Einfang hat die zweite Handschrift (Nr. 2554), welche gleich der 
ersten der zweiten Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts angehört, obwohl viele Ziige in den 
Darstellungen auf älteren Motiven beruhen. Die Ausführung der Bilder dieser Handschrift ist 
wo möglich noch sorgfältiger und reicher gestaltet. Die beigesetzten Erläuterungen sind 
in altfranzösischer Sprache abgefasst. 

Wahrscheinlich vor dem .Jahre 1360 wurde die eine in Paris (M. F. Nr. 6829) aufbe- 
wahrte Handschrift abgefasst. Es scheint, dass sie ein Eigenthum Philipp des Kühnen, 
des Sohnes Königs Johann von Frankreich gewesen sei, später ging sie in den Besitz seines 
Enkels Philipp des Guten Uber. Sie enthält auf 321 Blättern 6124 Medaillons; neben jeder 
Vignette, welche eine alltestamcntarisehe Begebenheit vorfülirt, ist die betreffende Stelle aus 
der Vulgata, bei der ncutcstamentliehcn mit ihr zusammcngcstellten Begebenheit der erklä- 
rende Bezug in lateinischer Sprache mit darunter gesetzter französischer Übersetzung ange- 
geben. Die Darstellungen sind leicht und meisterhaft mit der Feder gezeichnet, die Köpfe 
nur in den Hauptschatton mit einem röthlichen oder bräunlichen Tone, die übrigen Theile mit 
schwarzer Farbe mehr oder minder sorgfältig mit dem Pinsel ansehattirt’j. 

1 Waagen: Kutistni'rlte and Künstlerin Paria. Berlin 1830. S. 327 — JJü. 
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Die bisher betrachteten drei Handschriften gehören unzweifelhaft jene rSeh u le de r 
Miniatoren an, welche sich in der zweiten Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts bei dem grossen 
Gefallen, welches die drei Söhne König Johann"* von Frankreich an den Werken der Miniatur- 
malerei fanden, durch den Vorkehr herausgebildet hatte, welcher in dieser Zeitperiode in 
reger Weise zwischen Frankreich und den Niederlanden angebahnt und gepflegt wurde, daher 
es auch bei dem Umstande, dass häufig niederländische und französische Künstler gemeinsam 
dieselben Manuscripte schmückten, schwer fällt, den bestimmten Atithcil festzustellen, welcher 
der einen und andern zufällt. 

Die zweite in Paris aufbewabrtellandschrift der Bilderbibel hat mit der ersteren 
einen gleichen Umfang von Darstellungen, sie verräth im Beginne entschieden die italienische 
Schule, spätere Blätter erweisen sich dagegen als niederländische Arbeit; während erstere 
gegen das Ende des vierzehnten Jahrhunderts fallen, gehören die letzteren dem fünfzehnten 
und ein Theil derselben sogar schon dem sechzehnten Jahrhundert an'). 

Haben wir mit diesen Handschriften die Ausläufer unserer Bildcrkreiso kennen gelernt, 
so erübrigt uns nur mehr, darauf hinzuweisen, dass durch die sogenannte Restauration der 
Kunst, die sich durch das gesteigerte Bewusstsein persönlicher Geltung charnkterisirt, mit den 
gesammten Grundlagen des früheren völlig gebrochen wurde. Eine neue Zeit entfaltete ihre 
Schwingen, die im Bewusstsein eigener schöpferischer Kraft es nicht für nötliig hielt, ihre 
Blicke nach rückwärts zu wenden. So gerieth das bald in Vergessenheit, was fürder keine 
Beachtung fand, und erst der Forschung in unseren Tagen blieb es Vorbehalten, den langen 
Weg bis zu den Quollen dieser verklungenen Zeiten zuriickzuwaudelu und den Schleier zu 
lüften, in welchen die tiefdurchdachtcn Gestaltungen unserer Vorfahren gehüllt waren. 


III. ABTHEILUXG. 

Zusammenstellung der typologiscfien Reihen und ihrer Erklärungen 

ans den fuifgefDhrtcn Handschriften. 

Haben wir in der vorangegangenen Darstellung auf die uns bekannt gewordenen hand- 
schriftlichen Quellen der tvpologischen Bildcrkreiso hingewiesen und dieselben näher erörtert, 
so wenden wir uns nunmehr der Vorführung und Erklärung der tvpologischen 
Reihen zu. wie wir sie in diesen Handschriften niedergelegt finden 

Da aber die Fülle des bezüglichen Stoffes uns nicht erlaubt, denselben in seinem ganzen 
Umfange vorzuführen, eine solche Vollständigkeit aber auch kaum dem strengen wissen- 
schaftlichen Interesse entsprechen dürfte, so haben wir es vorgezogen, den Cyklus neu- 
testametit lieber Begebenheiten zu Grunde zu legen, wie ihn die Druckausgabe der 
Biblia pauperum enthält, und an denselben alle Typen mit den Erklärungen auzureihen, 
wie sie uns iu deu Handschriften der Biblia pauperum, des Speculum humonae salvationis, 
der Coneordantia caritatis und endlich iu der Bilderbibcl entgegentreten. Dass cs geboten 
war, bei der Auswahl aus letzterer mit einiger Zurückhaltung zu Werke zu gehen und das 
Gebotene nur auf einzelne Proben ihres Inhaltes zu beschränken, dürfte aus der gegebenen 
Charakteristik dieser Bildorbibel hinlänglich gerechtfertigt sein. 

•; Wmigen, i*. a 0.34-1 — 347. 
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Was die Anordnung betrifft, die bei dieser Zusammenstellung beobachtet erscheint, 
so haben wir nur wenig zu erinnern. 

Jede neutestamentliehe Darstellung ist sub A durch die Anführung der sie 
bezeichnenden Ü bersehriften, sub/? durch die Reihenfolge der Prophetenspriiche 
eingelcitet; daran schliesscn sich sub C die einzelnen Typen, ebenfalls mit ihren Über- 
schriften und den Erklärungen, welche sie in den bezogenen Handschriften gefunden 
haben. 

Als Grundtext der Biblia pauperum ist jener der St. Florianer Handschrift als 
der correcteste gewählt; die daraus entnommenen Stellen sind mit Tip (Biblia pauperum) 
bezeichnet. Abweichungen in den einzelnen Handschriften der Biblia pauperum sind mit den 
Anfangsbuchstaben dos Aufbewahrungsortes der betreffenden Handschrift bezeichnet; so 
bedeuten : 

Fl — die Florianer Handschrift, 

Kr — jene von Kremsmünster, 

Sz — die ältere Salzburger Handschrift, 

St — jene von SeitenstetteD, 

H — endlich die schriftliche Aufzeichnung über die Hirschauer Glasfenster. 

Von den übrigen Handschriften bezeichnet: 

Sp — die Handschrift des Speculum humanae salvationis aus Kremsmünster, 

Cc — die Handschrift der Concordantia caritatis aus Lilienfeld, 

Bb — die Handschrift der Bilderbibel in der Hofbibliothek zu Wien, Nr. 1179, 

Kn — endlich den Altaraufsatz zu Klosterneuburg. 

Die Bezugsquelle jeder einzelnen Stelle ist am Schlüsse derselben durch Anführung 
einer dieser Bezeichnungen kenntlich gemacht. Wenn ein und derselbe Typus mehreren 
Handschriften gemeinsam ist, so bezeichnet die erste Anführung die Handschrift, welcher die 
Erklärung entnommen ist, während die weiteren Bezeichnungen auf das Vorkommen des 
gleichen Typus in anderen Handschriften hinweisen. 
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I. Urrhüntiipni]. 

Ex te naseetur quo lapsus homo rcdimetur. — Ko. A. 

Virgo salutatur, innupta manes gravidatur. — Bp. 

Paranimphus ave eredcns Maria fit ave. 

Verbum virtutis parit in me dona salutis. — Cc. 

Est missus Gabriel in sexto mense saluteni. lt^ 

Affert angelieam virgo Maria tibi. — Co. 

Psalm XLIII, 2: Audi filia et vide et inclina aurem tuam. - Kn. B. 

„ LXX , 6 : Descendit sicut pluvia in vellus. — Bp. - Co. 

Jesaias VII, 14: Eece virgo concipict et pariet filium. — Bp. — Co. 

Jeremias XXI , 22 : Dominus novum faciet super terram. — Bp. - Cc. 

Ezechiel XLIV, 2 : Porta haec clausa erit et non aperietur. — Bp. — Cc. 

I. ffirttotis Vlttfj. (Judie. VI, 39.) C. 

Rore madet vellus, remanet tarnen arida tellus. 

Legitur in libro ludicum, quod Gedeon petivit signum victori:r in vellere per pluviam 
irrigandum quod figurabat virgincm gloriosam sine corruptione corporis inpregnandam ex Spi- 
ritus sancti infusione. — Bp. (Sp. f. 13. a.) 

II. ©oft Vatrr fpridjt jur .Sdjlangt im $tar«birf>. (Genes. III. 14.) 

Vipera vim patitur, sine vi pariente puella. - Bp. 

Vipera vim patitur de impaticntc puella. —Ft. 

Legitur in Gonosi, quod Dominus dixit serponti: Super pectus tuum gradieris; et postea 
ibidem legitur de scrpcnte et mulicre: Ipsa conteret caput tuum et tu insidiaberis caleaneo ejus. 
Kam istud in anuneiatione beatae Virginia adiraplctum est. — Bp. 

III. jOcr brcnitrn'be bornbufd). (Exod. III, 2.) 

Haec autem conceptio tarn mirabilis et tarn immensa 

Fuit Moisi in rubo ardcnti praeostensa 

Kubus sustinuit ignem et non perilidit viritatem 
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Maria concepit filium et non amisit virginitatem 
Dominus ipse habitavit in illo rubo ardento 
Kt ipse deus habitavit in Mariae gravidato ventre. 

Dcscendit in rubum propter Judacoruin liberationem 
Descendit in Mariam propter nostram redemtioneui 
Deseeudit in rubum ut cdueerct Judaeos de Egypto 
Descendit in Mariam ut criperet nos de inferno. 

Cum autem deus ineamari volebat 

Mariam solam prae ontnibus mundi eligebat — 8p. f. 12. b. 

IV. ttcbrltha am tininnm. (Genes. XXIV, lö.) 

Haec autem eonceptio Maria' facta est per anuneiationem angeli GabrieKs 
Quod figuratum est in servo Abrahae et Rebecca filia Bathuelis. 

Abraham omisit Elyeser sen-um suunt de virgine providere 
Quam fiiius suus Isaae sponsam deberct habere. 

Rebecca autem nuntio Abrahae petenti potum tribuebat 
Et ideo eam filio Domini sui in sponsam eligebat. 

Sic pater eoelestis niisit in tuundum archangelum Gabrielem 
Qui filio Dei quereret virginem et matrem. 

Gabriel autem virginem detentissimam s. Mariam invenit 
Quae sibi potum i. nunciationi suae consensum dedit. 

Rebecca autem non Bolum nuntium sed et eamelos potavit 

Maria autem tarn angelis quam hominibus fontem vitae propinavit. 8p. f. 22. b. 

V. JJflammqt Ära ^arnbira-tiaiimtfl. (Genes. II. 9.) 

Plantavit rite lignuiu Deus optimae vitae. 

Genesis primo legiturquod dominus Deus plantavit lignuiu vitae in medio paradisi. Para- 
disus est beatissiinae virginis corpus, quare sicut terrestris paradisus fuit decoratum amoeni- 
tate, jocundat um ubertate, ita bcatac Mariae corpus fuit nobilitatum spiritualium gratiarum 
stiperfluitate. In hujus paradisi medio i. in beatac virginis utero, dominus Deus pater vitae 
plantavit lignutn quum hodierna die eooperaute spiritu saucto unigenitum filium suuin liumaiiam 
carnem assumere ex purissimis virginis sanguinibus in ejus utero sino virili contagio ordina- 
vit. Et corpus Christi bene potest dici lignutn vitae, quare hujus ligni fruetus i. sauguis 
passionia effusus est vitae eteruae et redemptionis perpetuae nohis siguum. — Ce. f. 175. 

VI. Il(rhünbt(tun(i .ifaslt's. (Genes. XVII, 19 und XVIII, 10.) 

Huic sobolis munus promittit trinus et unus. — Ko. 

Risus conceptum dominus fecit hie manifestum. — Cc. 

Genesis XVII legitur: Quod augclus uuntiavit Abrahae dieens: Sara uxor tua pariet 
tibi filium et voeabis nomen ejus Isaae. Sicut enim per angelum Christi eonceptio et nativitas. 
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ita ortus Isaac est per angolum Abrahae nuntiatus. Abraham prineeps multaruiu gentium, Sara 
princeps sine angustia intcrpretatur. Unde per Abraham eorpus hominis, quod eirea multa 
euris super et soliiritudinibus occupatur, per Saram anima designatur, quae tamquam prin- 
eeps prineipari volens eorpori in devotionis regimine angustatur. Quae duo seilieet eorpus et 
anima mediante nuntio id est Dei gratia puerum i. e. perfeeti operis fruetum eoneipiunt et 
pariunt, qui Ysaae ie. risus propter eterna gaudia nominatur. — Co. f. 7. b. (Kn.) 

VII. VrrhünbijiiMj! Samfon's. (Judie. XIII. 3.) 

Hostibus in molcm generabis fomina prolcm. — Kn 

Ortus Samsonis fit eunetis fonnula bonis. — Cc. 

Legitur Judicutii XIII, quod angelus nuntiavit Manuc et uxnri suae. babituros se filiutn, 
qui nazareus ab in&ntia populum suum de manu I’hilistiim liberaret. Manuc rcquiescen« inter- 
pretatur et signat divinam sapientiam quae per spiritus gratiam in bumanis cordibus requies- 
cit. Uxor est ecclesia. Quibus eopulatis eonjugio per angelum i. e. divino et paterno imperio 
nuntiatur. ut Samson, qui iuterprctatur sol eorum i. verus sol et splendor paternac gloriae 
Christus imperator beatis eonvietionibus corporaliter et spirituaiiter generetur, qui suum 
populum i. e. omnes sequaees, ab ipso ehristianos denominatos, a l’liilistiim qui intcrpretatur 
ruina duplex, hoe est a duplici inorte seilieet corporis et animac liberabit. — Co. fol. 8. (Kn.) 

VIII. Das .Util auf btm Jorbaii ftynimmtnb. (IV. Reg. VI. 4.) 

Ut lignum ferro jungitur alma Deo. 

IV. Reg. VI legitur, quod Helisous securis manubrium in nquatn misit et ferrum manubrio 
se eonjunxit. flcliseus est eelcstis pater Deus, in cujus manu i. proereali actu ferrum securis i. 
filius divinae gencratioDis quod in aequa humnnae mortalitatis per totius trinitatis dispositio- 
nem eeeiderat. hodie manubrio est conjunetum i. in utero virginali; humanitati verbum celitum 
est unitum. Natn idem Deus verus et homo bene dieitur securis, quare incidit virtute divini- 
tatis, tenetur nutcm ex parte humanitatis; vel ferrum est judaicus et manubrium gentilis po- 
pulus, qui in fide Christi dei et hominis hodie in utero beatae Virginia uniuntur. — Co. f. 175. 


II. (ßfliurt 

Xaseitur ab solo jiatre Deus infans virgine matre. Kn. A. 

Absque dolore paris stelle Maria maris. Bp. 

Virgo parit, dulcis sunt gaudia mira biibulcis. 

Virtus majorum spes est perfecta mlnorum. - Cc. 

Jcsaias IX, 6: Parvulus natus est nobis et filius datus est nobis. Kn. — Bp. — Co. B. 

Jeremias XXXI, 22: Femiua circumdabit virum. — Kn. 

Daniel II. 45: Lapis abscissus est de mOnte sine tnanibus. — Bp. 
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Miehäas V, 2: Tu Bethlehem terra Juda nequ&quam minima es in principibus Juda. — 
Bp. - Ce. 

Habacuc: In medio duum animalium cognosceris. — Bp. Ce. 

Malachias IV, 2: Vobis timcntibus Dcum orietur sol justitiae. — Cc. 

C. I. jOtr brrnnrttbr Oombufd). (Exod. III, 2.) 

Lucet et ignescit, sed non rubus igne caleseit. 

Legitur in Exodo, quod Moises vidit, quod rubus ardebat et non comburebatur et Domi- 
num audivit de rubo sibi loquentem. Rubus ardens, qui non cousumitur, significat virgiuem 
parientem sine corruptione integritatis corporis, quia virgo pcpcrit ct incorrupta permansit. — Bp 


II. .Xaron’a blübrnbrr .Stab. (Num. XVII, 8.) 

Haec contra morem producit virgula florem. 

Legitur in Numeris, quod virg^ Aaron una nocte fronduit et floruit et peporisse amigda- 
las, quod natura non dedit, quod signifioabat virginem sterilem sine virili semine ac cornmix- 
tione parituram tilium Dei scilicet Christum Dominum nostrum. — Bp. (8p. f. 14. *.) 

III. Sailer flrtaniaiius unb bit Snbiltr. (In seolastica historia.) 

Octavianus Cesar. 

Non solum autem Judaeis ortum suum demonstravit 
Sed et paganis patofaeero non recusavit, 

Non enim proptor judaeos tantum in mundum veniobat 
Sed omnes homines salvos facere intendebat. 

Circa idem tempus Octavianus toto orbi dominabatur 
Et ideo Romanis tamquam deus reputabatur. 

Ipse autem Sibillam prophetissam consulebat, 

Si in mundo aliquis eo major futurus erat. 

Eadcm die, quum Christus in Judea naseebatur 

Sibilla Romae circulum aureum juxta solcm contcmplabatur 

ln circulo illo virgo pulcherrima residebat, 

Quae puerum speciosissimum in gremio gerebat. 

Quod illa Cesari Octaviano narravit 

Et regem potentiorem ipso natum esse intimavit. — Sp. 1 14. a. 


IV. jOtr Srijtnht llbstao’s träumt uon tintm UltinRodtt. (Genes. XL, 9.) 

Et hoc figuratum fuit in pineema Pharaonis, 

Qui in carcere positus vidit somnium suae iiberationis. 
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Videbatur siquidcm sibi, quod coram se vitis do terra oxereseebat, 

Quae in se trcs propagines sive tres ramos habebat. 

Vitis exorta uvas non protulit in momento statim, 

Scd ineepit floreseere et uvas produeere puulatim. 

Captivus eyphuni Pharaonis in manu tencbat, 

Et uvas in cum cxprimens poculum Pharaoni offerebat, 

Post bace audivit hujus somnii interpretationem. 

Ut post tres dies obtineret liberationcm. 

Ita fuit hujus somnii litcralis interprctatio 
Sed ista est ipsius roistica praefiguratio : 

Ante salvatoris nostri humanam nativitatcm 
Sustinuit humanum genus mirabilem eaplivitatem ; 

Tandem vitis i. Christus do terra i. de Maria excreseebat. 

Quae in so propagines i. tres res mirabiles habebat; 
llabuit ncmpe Christus in se camem, animam et divinitatem. 

Quae tria destruxcrunt nostram eaptivitatem; 

Vel tres propagines sunt tres persouao sanctae triuitatis 
Quae libcraverunt nos de carecre diabolicao captivitatis. 

Non tarnen statim post Christi ortum humanum genus est libcratuni 
Sed quum viuum sanguinis sui mistiee regi coclesti est oblatum. 

Tertia die, postquam hoe viuum in passione est expressum 
Genus humanum de eaptivitafe est egressum. 

Hoc vinum celestem regem ita incbriavit, 

Quod omnem oftensam humano generi libcraliter relaxavit; 

Hoc nempe vinum deus miserieorditer reliquit 
Et per quotidianam oblationem sub sacramento instituit, 

Ut omni die cclesti regi pro mundi offensa offeratur 
Quia non est dies in quo Deus a mundo non oflendatur. — 8p. f. 14. b. 

V. fdgnttt frinun 5oljnt Sofrpt) rin bnntt* .filrib. (Genes. XXXVII, 3.) 

Jacob vestivit tunieaquo Joseph polivit. 

Genesis XXXVII legitur, quod Jacob raittens filium suum Joseph ad fratres, induit oum 
tunica talari et polimita. Jacob signat deum patrem, qui mitten.« i. inc&rnari constituens 
Joseph, qui interpretatur accresccus i. Christum quotidiauura mel cordis, cordibus incrementum 
tidiei eapientom, ad visitandum fratres i. omnes in hujus saeeuli damnosa miseria laborantcs; 
induit eum tunica polimita, hoc est, vestivit eum carne omnium virtutum et gratiarum multi- 
tudine variata. Et haec tunica talaris i. usquc ad talos corpus tegens, quia ipsa divinitas sic 
est unita humanitati, ut nulla intercidcnte causa se ab invieem umquam valeant scperari. 
l.’nde et nos tunica virtutibus polimita sic continue vestiamur, ut a Deo supervestiri immor- 
talitatis gloria mereamur. — Ce. f. 13. 

VI. jDrr 5ltin, brr fidf now Otrtte oljnc ÄltnWttnbänbt loslöfl. (Daniel II, 34.) 

Fuit lapis abscissus montc sine manibus. 

OMT.-Comm. für lUurfcnkmalc, V ’* 
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Daniel II. eapitulo vidit lapidem de tnonte preeisum sine manibus eontreetantium, qui 
concussa statua diversi acria iterum crevit in montom magnum. 

Daniel interpretatur desiderans et signat quemlibet devotuni, qui hodio dosiderautor 
volens respicere videat i. eorde credat, lapidem i. Christum preeisum i. humana nativitate 
ortum; de monte i. sanctissimo beatae virginis corpore, quae fuit altissima omnium virtutum et 
gratiarum perfcetioue, sine manibus eontreetantium i. sine omni mixtura humanorum seminum; 
qui statuam hoc cst diaboli et mundi fallaeem concupiseentiam frustatim eominuit i. contem- 
nendam doeuit. Kt inde lapis iterum per fidei dilatationem in fidelium eordibus elevavit se in 
montis altitudincm et succrevit. — Ce. f. 13. 


III. J&itbftung brr l)riliiirn brri fiönigr. 

A. Mistica dona dant Deo reges tres tria vero. — Kn. 

Christus adoratur, aurum, tlius, mirha libatur. - Bp. 

Reges thesaurum dant mirham, thus, simul aurum. 

Compatitur mirha, thus orat, diligit aurum. — Co. 

B. Numeri XXIV, 17 : Orietur stella ex Jacob et eonsurget virgo do Israel. — Bp. 

Tobias XIII, 13: Omnes fiues terrae adorabunt tc domine. — Co. 

Psalm LXVII, 30: Reges Tharsis et insulae munera et offerent. Bp. — Cc. 

Jesaias II, 2: Fluont ad eum omnes gentes. — Bp. 

„ IX, 6: Paruulus natus cst nobis. — Kn. 

, LX, 3: Amhulahunt reges in splendore ortus tui. — Ce. 

„ LX, 6: Omnes de Saba venient, aurum et thus defferentes. Bp. 

Malachias III, 3: Erunt domino offerontes sacrifieia in justitia. — Cc. 

(j t I. Abntr kommt pt .Daoib. (II. Reg. III.) 

Plebs notat haec gentes, Christo jungi cupientes. 

Legitur in libro secundo Regum, quod Abncr princeps militiao Saulis venit ad David in 
Jerusalem, ut ad eum reduceret populum totum Israelem, qui adhuc sequebatur dornum Saulis, 
quod bene praefigurabat adventum Magorum ad Christum vonientem, qui eum mistieis mune- 
ribus honorabant. — Bp. 

II. fiir tiönigin Saba bringt bnn Salomo C&rfrljrnhc bar. (III. Reg. X, 10.) 

Haec tipiee gentem notat ad Christum venientem. 

Legitur in tertio libro Regum, quod regina Saba venit ad Salamonem in Jerusalem cum 
magnis muncribus eum honorando. Haec quidem regina gentilis erat, quare signifieabat bene 
gentes, quae dominum cum muneribus de löuginquo veniobant adorare. - Bp. (Kn. - Sp. f. 16. a. 
- Co.f. 20.) 
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III. jBaoib empfingt Ulafftr non btn brti ßarhtn .ftlämurn. (II. Regum XXIII. 15.) 

Hi tres magi per tres robustos praefigurati fucrunt, 

Qui regi David aquam de cisterna Bethleem attulerunt. 

Istorutu robustorum virtus et audacia multum commendatur, 

Sic Magorum adventus et oblatio valde approbatur. 

Tres robusti exercitum iuimicoruin non timucrunt, 

Sed virilitor castra cor um transountes aquam liauserunt: 

Sic tres Magi potentiam Ilerodis non formidaverunt 

Sed audacter Judeam intrantes de novo rege interrogaverunt. 

Caspar, Balthasar, Melchior, nomina sunt Magorum. 

Abisai, Soboehai, Bathlias nomina robustorum. 

Tres robusti perrexerunt Betlileem pro aqua cisternao: 

Tres Magi veucrunt Bethleem pro aqua gratiae eternac: 

Tres robusti hauserunt aquas do cisterna terrestri 
Tres Magi susccperunt aquam gratiae do patria caolesti. 

Figurabat ergo illa Bethleemitica cisterna, 

Quod Bethleem nasciturus esset celestis pincerna, 

Qui propinavit aquam gratiae omni sitienti 
Et daret aquam vitae gratis potum non habenti. 

David rex oblatam aquam per gratiarum actionem offerebat, 

Gaudens et exultans quod tarn robustos viros babebat ; 

Christus autem rex cacli et terrae gaudebat et exultabat, 

Quia adventus Magorum eonversionem gentium praefigurabat. 

David rex non videtur aquam sitisse sed servorum virtutem, 

Christus videtur sitisse nostram eonversionem et salutem. 

Tres robusti brevi tempore Bethleem perrexerunt, 

Tres Magi de Oriente brevi tempore Bethleem pervencrunt. 

Si queratur, quomodo tantuiu spatium tarn cito potuerunt transmeare, 

Dicendum quod Christo nato non impossibile erat hoc dare. 

Qui nempe duxit Abaeuc subito de Judea in Babilonem, 

Cito perducere potuit Magos do Oriente in Judeorum regionem. 

Venientes igitur Magi Bethleem coram puero procidebant 
Aurum Thus et Mirram ei offerebant. — Jp. f. 15. ». 

IV. jjalomon empfängt ©olb unb <£btl|Uint non jOpljir. (111. Reg. X, 11.) 

De tyro regi portant aurum Salamoni. 

Tertio Iiegum X legitur quod Servi Hiram singulis aunis tulerunt regi Salamoni aurum 
de Offir. Yram interpretatur fratris mei visio et signat quemlibet virum justum, qui affeetat 
cum beatis regibus vidore fratrem suum i. Christum immortalitatis suae corpore jam glori- 
ficatum; cujus servi sunt omnes, tarn animae virtutes potentiales, quam sensus hominis cor- 
porales; qui debent aunis singulis i. toto tempore vitae praesentis, aurum deferre i. coram 
deo et hominibus divinatn suam gloriam et gratiain magnifieare; et hoc de Ol'fir quod 

«* 
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interpretatur infirmitaa i. quantuin pervalet homo in hujus mundi positus infirniitate mortalitatis; 
regi Salamoni i. Christo pacifieo regi se liodio regibus dcum ct iiominem ostendenti. Sieut 
enim Christo reges raunera, sic servi hujus regis regi Salamoni aurum et donaria obtule- 
runt. — Cc. t 20. 


IV. Darbringung im Snnprl. 

A. Cui nil debcbat virgo, jus legis agebat. - Bp. 

Virgo libamina Christum Simeonis rocipit istum. - H. 

Sistitur hic domino rcdiniendus turture bino; 

Sie Christo bina eorpus flatusque propina. — Co. 

B. Psalm X, 5 : Dominus in templo sancto suo, dominus in celo sedes ejus. — Bp. 

, IL. 14 : Immola deo saerific-ium laudis. — Cc. 

.Jesaias LI II, 7: Oblatus est quia ipse voluit — Cc. 

Ezechiel XLIII, 4: Ingressa majestas domini in templum. — Cc. 

Sophonias III, 15: Rex Israel in medio tui non timebit. — Bp. 

Aggaeus II, 8: Iraplebo domum istam gloria. - Sc. 

Zacharias II, 10: Ecee ego vcnio et habitabo in medio — Bp. 

Malachias III, 1 : Veniet ad templum sanctuin suum dominator. Bp. Cc. 

q I. OarflrUung Satnutl'9 »or ijcli). (I. Reg. I, 24.) 

Templo te Christo notat oblatus puer iste. — Bp. 

Templo te Christe praesens natus notat iste (FL) 

Oblatum Christum Samuel to denotat istum (H.). 

Legitur in primo libro Itegum, quod, quaudo Anna, mater Samuelis, ipsum Samuelein 
ablactavit, tune obtulit eum saeerdoti Hcly in Sylo in tali vaseiculo. Quae oblatio bene 
praefigurabat oblatiouem domini in templo factain Symeoni saeerdoti. — Bp. (8p. f, 16. a. — Cc. f. 168.) 


II. .OarRtUutio nattj Horfdjrifl its (brlttirs. 

Semine feeundas matres facit hostia mundas. 

Preceptum enim legis erat quod mulier pariens puerum primogenitum ipsum redimere 
deberet ove; pauperes autem qui ovem habere non poterant, duos turtures vel columbas pro 
puero offere debebant et hoc pro sua purificationo, quod gloriosa virgo adituplevit, quamvis 
purifieari non indigebat. — Bp. 

III. jDtr llebtnarmijc Ttud)ttr. (Exod. XXV, 31.) 

Quapropter (ipsa) pulchre etiam praefigurata est in eandelabro aureo 

Quod lucebat jerusalemis in domini templo 


Digitized by Google 



Beiträge zur christlichen Typologie aus Bilderhandschriften des Mittelalters. 

Super quod VII lampades ardentea atabnnt 
Quae VII. opera miserieordiae in Maria figurabant 

Nullus dubitct opera miaericordiae in Maria plcnarie fuisao 
Quum constat, matrom pietatum et reginam miserieordiae exatitisse. 

Quoinodo mater totius miserieordiae opera miserieordiae non implerot 
Quomodo candelabrum divino igne aceensum non luceret? 

Ipsa nempe eat eandelabrum et ipaa est lueerna 
lpsa eat lampaa ardens aecenaa luco superna 
Ijiaa tota aplcndcns est et tota iuminosa 
Ipsa aurora rutilana et tamquam sol radiosa 
Ipsa lucot et aplendet super omnia aatra caelorum 
Ipaa est luna hujua noctis mundi et lux angelorum. 

Hoc eandelabrum et ejus eandclas bonoramus 

Quum in festo purifieationis accensas eandclas bajulamua; 

Maria enim Ileo candelam in sua purifieatione offerebat 
Quum Simeon lumen ad revelationem eontinebat. 

Christus Mariae filius est accensa eandela 
Propter triplicem materiam quae invenitur in ca. 

Sunt nempe in eandela ligumen lumen et eera 
Sic in Christo erant caro anima et divinitas vera. 

Hacc eandela pro humano genere est dornino oblata 

Per quam nox tonebrarum nostrarum est illuminata. - Sp. 1 . 18 . a. 


IV. jPit Öuntirslatif. (Exod. XXV, 10.) 

Quia (Maria) omnia quae legis erant diligentissime tenebat 
Quapropter ipsa est per archam testamenti praefigurata. 

In qua inclusa erant omnia legis mandata. 
ln areha nempe erant duae lapideae tabulac Moysi 
In quibus scripta erant X. praecepta I)ei 



Omnia ista mandata Dei Maria diligenter observabat 
Et ideo areha testamenti ipsam figuraliter praefigurabat. 

Areha enim testamenti libruni legis continebat 
Et Maria libros sacrac scripturae libenter legebat, 

In Areha ctiam erant virga Aaron quae quondam floruit 
Et Maria floruit et bcncdictum fructum ventrissui protulit; 

Areha ctiam urnatn auream cum manna continebat 
Et Marianobis verum manna celi offerebat; 

Areha testamenti de lignis Sethi imputribili erat facta 


') Folgt deren Aufzählung in 4 Zeilen. 

*) Folgt in 24 Venn die Aufzahlung d«r zehn Gebote. 
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Et Maria in putredinem vcl pulvcrem nequaquam est redacta: 

Arclia quatuor eircuios aureos in lateribus babebat 
Et Maria quatuor virtutes cardinalcs in se gerebat; 

Quae sunt temperantia, prudentia, fortitudo ct justitia, 

Haec sunt omnium virtutum radiees et initia; 

Arclia habebat duos vcctes aureos in quibus portabatur 

Per quos duplex caritas s. dei et proximi in Maria designabatur: 

Archa tarn intrinsecus quam extrinsesus deaurata erat 
Maria intus et foris in virtutibus resplendebat. — 8p. f. 19. b. 

V. Abraham ffirrt iit Abfrtsung 3faah’9. (Genes. XXI. 8.) 

Abram convivat, filium cum lactc retardat. 

Genesis legitur XXI : quod Abraham fecit grando convivium in die ablactionis Isaac. 
Abraham pater multarum gentium interpretatur et significat patrern caelestem qui per crea- 
tionem omnium gentium et per regenerationem pater credentium nominatur. llic grande con- 
vivium i. e. exhibitionem gratiarura et miscricordiarum fecit, quum suum unicum filium dilectum 
i. puerum Jehsum ablactavit i. per manus Mariae virginis ablactandum et intemplo ort'erendum 
ordinavit Et hie puer bene Isaac i. risus dicitur, quare ex ipsius benedicti et sempiterni con- 
vivii praeparatione nostraque devota processionali obviatione risus etgaudii eontinua augmen- 
tatio in domino feliciter generatur. Ergo virgo sic nos lacta, ut sint grata nostra facta Christo 
Dei filio. — Cc. f. 189. 


VI. 0«s Sptiaopftr brr Jubni. (Lev. VI, 20 — 23.) 

Filii Israel fecerunt panem et in fornacem posuerunt, postea removerunt panem et Deo 
obtulerunt. Hoc quod panem offerunt, significat, quod in templo fuit oblatus a suis parentibus 
Jesus Christus. — Bb. f. 44. 


V. flud)t und) Aepptf». 

A. llcrodis diram Christus puer auffugit iram. - Bp. 

Cum Mors grassatur, puero fuga tuta paratur 
Sic mortis minas fugamus atquo ruinas. - Co. 

D. Psalm LTV, 8: Ecce elongavi fugiens et mansi. — Bp. - Co. 

Jcsaias XXVI, 21: Ecce Dominus ingredietur in Egyptum. Bp. 

, XIII. 14: Et erit quasi damula fugiens. — Cc. 

Jeremias XII, T: Keliqui domum neaui, dimisi hereditatem. - Bp. 
Daniel XI, C: Filia regis Austri veniet ad regem Aquilouis. Cc. 
Oseas V, 6: Vadcnt ad querendum dominum. - Bp. 

. XII, 2: Ephraim oleum in Egyptum ferebat. - Cc. 
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I. liebchh« tntfcrnl ,3dbob tiotn uätrrlichru Tjjuft. (Genes. XXVII, 41.) C. 

Linquit tecta patris Jacob fonnidine fratris. 

Lcgitur in Gencsi, quod cum Rebecca mater Esau et Jacob audisset, quod Esau dixisset. 
quod aliquando evenire posset, quod Jacob interfieerct, ipsa filium ejus Jacob de terra misit in 
terram alionam, ut necem subterfugejet ; quod bene praefigurabat fugam Christi in Egyptum, 
quum Herodes eum persequebatur, angelo permouonte Joseph in somnis dicendo: fuge in 
Egyptum. — ■ Bp. 


II. ,fHi<bol rrttrt ^Janib sott brn Hrrfolctungm Said'o. (L Reg. XIX. 12.) 

Per Michol David Saul insidias sibi cavit. 

In libro Regum legitur, quod cum rex Satiljusisset ut quereretnr David ad interficicndum, 
uxor David Michol submisit per fenestrum profunde et sic evasit manus Saulis. Rex autem 
Saul significat Herodcni, David autem Christum, quem Herodes quaesivit ad perdendum, 
quum istum Christum cum matre in Egyptum Joseph duxit et sic eum neei Herodis subtraxit. 
Bp. <C«. f. 17.) 


III. Jflofte flirbt Dom $oft fltiarao'a nadj IHabian. (Exod. II. 15.) 

Moyses cum bonis fugit a faeie Pharaonis. 

Legitur Exodi II., quod Pharao rex Egvpti volebat interficcre Moysen, quia zelo justitiae 
virum cgypticum intcrfcccrat et sabulo abscondcrat, sed ipso in terram Madian fugit, ubi 
Sephoram uxorcm duxit. Moyses sumtus de aqua intcrpretatur et signat Christum, quia sicut 
Moyses occiderat egyptium, qui rexatus fuerat cum Ilebrcis fratribus suis et eum sabulo abs- 
condit, ita Christus non unum sed multos egvptios i. demones per suam beatissimam incarna- 
tionem interfecit. i. virtuto privavit et sabulo abscondit i. in cordibus nil fructus bonarum 
actionum ferentibus sepelivit. Ideoque sicut Herodem i. mundum Christus fugiens ad Egyptum, 
qui intcrpretatur tencbrae, ut omnes mundi tenebras illuminaret, so contulit, sic ipse Moyses 
in terram Madian fugiendo Pharaonem diabolicum metuens, uxorem Sephoram quae pulchri- 
tudo intcrpretatur i. Christi in figura sanctam, seilicet ecclesiam copulavit. — Cc. 1 17. 


VI. ^nhunft in ^rpptrn. 

Idola praesente Christo cecidcre repente. — Bp. 

Intrans Egyptum dominus ydolis dedit ictum 
Sic nos cum visitat, crimina cuncta necat. — Cc. 

Psalm XVII, 39: Confringam illos et eadent subtus pedes mcos. - Cc. 
„ XCV, 5: Unines dii gentium daemonia. - St. 
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Jesaias I, 18: Elevabitur dominus et idola peuitus conterentur. — Cc. 

Jeremias VIII, 12: In tempore visitationig suae corruent s. idola. Cc. 

Ezechiel XXVII, 26: Ventus auster contrivit te tyre in cordo tuo. Cc. 

Oseas X, 2: Ipse eonfringot simulaera eorum. Bp. 

Xahutn I, 14: Do domo dei tui interficiam sculptile. - Bp. 

*Sophonias II, 11 : Attenuabit dominus omnes deos terrae. — Bp. 

Zacharias XIII, 2: In die illa disperdam nnmina idolorum. — Bp 

I. .Alofrs irrftärt bas ßolbrnc ;ßalb. (Exod. XXXII, 19.) 

Per Moysern sacrum teritur vituli simulaerum. 

Legitur in Exodo, quod Jloyscs, cum vcnisset ad radices monti» et eo descendeute de 
monte vidit vitulum, quam manu fccerant de auro. Ipso enim Moysea tabulia eonfraeti« vitulum 
destruxit, quod figurabat Christum iutrantem in Egyptum per quem omnia idola Egvpti eor- 
ruerunt. — Bp. (Co. f. 18.) 

11. Das (böbrnbilb Oagon wirb bunt) bir lUt)t brr jOunbrslabr jrrftört. (I. Iteg. 4, 2.) 

Archa repente fit Dagon causa ruinae. 

In primo libro Regum legitur, quod cum I’hilistiim archam domini, quam ceperant in 
bello , posuissent juxta Dagon dcum suum , de mane intrantes templum , invenerunt Dagon 
jacentem in terra ct caput l'ractum ct manus; quae figura completa cst, quum archa domini i. 
Christus venit in Egyptum hujus miseriae sc. mundum; tune enim idola i. errores et fideli- 
tates corruerunt. Bp. (Co. f. 18.) 


111. 3rrtmia9 propbnnt bra .Sinn brr (Söbrnbilbcr in Acgi)ptrn. (ln scolaatica historiea.) 

Statim quum Christus ct matcr ejus cum Joseph in Egyptum intraverunt 
Omnia Idola Egvpti ct gtatuae corruerunt. 

Et hoc quondam JeremiaB Egyptiis prophetaverat 
Quum in Egyptum per captivitatem ductus fuerat. 

Quem cum Egyptii sanetuni prophetam cognoviesent, 

Seiscitabant ab co gi aliqua miracula in Egypto futura essen t? 

Qui dixit eis, quod in futuro quaedam virgo esset paritura. 

Et tune omnes I)ii et omnia idola egyptii cssent ruitura. 

Egyptii ergo illum puerum potentiorem diis suis judieaveruut 
Et qualem sibi reverentiam exhiberent, inter se coneiliaverunt. 

Imaginem igitur virginis cum puero pulcherrimo sculpebant 
Et sibi divinos lionorcs juxta suum modum exbibebant. 

Intenogati postea a Ptolomaeo cui lioc facerent 

Dixeruut quod talcrn propbetiam adlmc implcndam exspectarent. 
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Haee autem prophetia, quam praedixerat sanetus illc propheta 
Christo uitrante Egvptum cum matre est implcta, 

Nam omnia idola Egyptii et statuae corruerunt 

Et virginem peperisse, sieut praedieatum fuerat, indicavcrunt. — 8p. f. 18. b. 

IV. ^lofta jrrbrictit bit firont IU|.irao’s. (In scolastica iiistoria.) 

Hoc idem otiam erat praefiguratum in Moyse et Pharaonc 
In fractione I)ei sui Haimonis et eoronae. 

Pharao uempe rex Egyptii coronatn regalem habebat 
In qua imago dei sui Haimonis artifieialiter sculpta erat. 

Vaticinatum est Egvptiis quod de Judaeis quidam puer nasccretur. 

Per quem populus judaicus liberaretur et Egyptus destruerctur. 

Praecepit igitur Pharao ut judaei pueros suos in flumen projiccrent. 

Ut sic illum quem timebat pariter iuterimerent. 

Amirain autem et Jothabeth decreverunt, se ab invieem separare 
Quia mallent carero liberis quam ad nceem procrcare. 

Percepcrunt autem rcsponsum a Deo. ut sirnul habitarent 
Quia puerum, quem timebant Egyptii, ipsi generarent. 

Concepit igitur Jothabeth et peperit pulcherrimum filium 
Et abscondit eum tribus mensibus intra säum domicilium. 

Cunque diutius celare eum non valebat, 
ln fiscellam eum recludens in flumen exponebat. 

Eadem hora filia Pharaouis Setus flumen deambulavit 
Et puerum inveniens sibi in filium adoptavit. 

Quem illa Moysen rocat, jussit educari 

Et postea decrevit eum regi Pharaoni videndum praesentari. 

Cui Pharao alludcns coro nam suam imponebat, 

Quam ille projiciens in terram penitus eonfringebat; 

Quod -ridons quidam pontifix idolorum exclamavit: 

Hie puer est quem nobis oceidendum deus monstravit. 

Cumquc evaginato gladio ipsum occidero voluisset, 

Dixerunt quidam, quod puer hoc ex insipientia fecissot 
In eujus rei argumentum carbones vivos quidam sibi ofterebat. 

De quibus puer nutu Dei in os suum projieiebat. 

Salvatus ergo est Moiscs nutu Dei et vixit 

Et proeedente tempore jndacos deEgyptiaea servitute eduxit. 

Ea quac hic narrata sunt de puero isto 
Figuraliter partim convenerunt puero Jesu Christo. 

Hex Pharao judacos pueros submergero coegit. 

Et ut puerum Movseu pariter submergerent sategit; 

Ita rex llerodes omnes pueros Bcthlccm occidero mandavit 
Quia puerum Jcsuni pariter cum eis occidere affirmavit. 

-Moyses salvatus est nutu Dei a nece Pharaonis, 

(’rBtr.-rontni- for lUudonkmale. V. 4 


Digitized by Google 



50 


Dr. Gustav lleider. 


Sic ( ’hristus mit» I)ei salvntus est de gladio Herodis; 

Moyses natu« e«t ut filio« Israel educeret de Egypto 
Christus liomo iactus ost, ut nos eriperet de inferno; 

Moyses Dcum Egypti cum eorona eonfregit 

Christus onuiia idola Egypti et deos eorum in nihiium redegit. — Sp. !. 17. a. 

V. lUbud)obonoji>r'9 tfraum oon her Jertrümmrrung hes jStanbbilbr». (Daniel U, 51.) 

llanc ruinam idolorum etiam illa statua praccedcbat. 

Quam rex Nabuehodonosor in sompnis videbat. 

Hujus stafuae eaput et collum erant ex auro 
Brachia vero ipsius et peetus erant ex argento 
Vetiter vero ipsius iraaginis et femora erant ex ere 
Thibiae auteui videbantur materiam ferri habere 
Pedum pars quaedam erat fictili de terra 
Quaedam vero pars eorum videbatur ferrea. 

De raonte autem sine manibus quidam lapis est abseissu« 

Et in pedes ejus imaginis sive idoli est illissus 
Uonteruitquc eam et in pulvercm omnino redegit. 

Et posterea idem lapis in montem magnum exerevit. 

Lapis iste signat filium Dei Jesum Christum 

Qui pro Salute generis humani venit in mundum istum 

Lapis abscissus est de monte sine manibus 

Christus natus est de Maria virgine sine taetibus niaterialibus; 

Lapis iste s. Christus contrivit in Egypto omnia idola, 

Sive aurea erant sive argentea, 

Erea etiam pariter contrivit et etiam ferrea. 

Confrcgit quoque fictilia id ost terrea, 

Omnes istao materiac erant in prcdicta imagine sive statua, 

Et omnia idola corruerunt de qnacuuquc erant materia. 

Lapis iste, contrita statua, in montem magnum exerevit 

Quia destrueta idolatria fides Christi jam per totum mundum inolevit. 

Vel lapis iste exerevit et mons magnus factus est 

Quia Lostis Christi Ilerodes quasi ad nihiium redaetus est. 

Christus autem rediens in Judacam ereseebat 
Aetate et sapientia coram deo et hominibus prolieiebnt 
Et taudem crevit in montem talem ae tan tum 

Quod sua immensitate replevit tarn mundum quam caelum. 8p. f. 17. ». 

VII. jO c 1 1) 1 r I) c m i t i fdi f r fiinörrmorö. 

A. Isti pro Christo mundo tolluntur ab isto. - Bp. 

Ilinos infantes Hcrodcs pro nece Christi. 

Per Bethlehem fines ense perire jubet. — Cc. 
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111. Reg. 111, 27: Date huic infantem quia mater ejus est. — Ce. 11. 

David Psalm VIII, 3: Ex ore infantium et lactentium. — Cc. 

, „ LXXVIIl, 3: Effuderunt sanguinem eorum. — Bp. (Si. 1 .) 

r „ : Vindiea Domine sanguinem sanetorum tuorum. — Bp. 

Proverbia XXV1U ,15: Leo rugiens et uesus esuriens. — Bp. 

Sapient. XVIII, 10: Flobilis au diebatur planctus ploratorum infantium. Cc. 

Jeremias III, 21 : Vox in viis audita est ploratus. — Bp. 

Osee VIII, 14: Ipsi roguaverunt et non ex me. — Bp. 

II. Marens VI. 10: Infantibus suspensis ad ubera. — Cc. 

TtUtAjJ 

// 

I. jDit jßöniflin Atljalia läfit btt ,<loitigeföl)iir täblni. (IV. Reg. -4', 1.) C. 

Uno sublato stirps est data regia furto. 


Logitur in libro Regum, quod Athalia regina, videns filium suum mortuuiu, feeit oceidi 
orunes filios regis. Hoe facto ipsa regnavit pro filio. Huic autem internecioni filia regis Joram 
subtraVit filium ejus juniorem, qui postea faetus est rex. Regina erudelis Herodem signifieat, 
qiibjjueros propter Christum feeit oceidi: puer autem subtraetus morti signifieat Christum. — Bp. 


II. .Saul UM allt |Irieftrr töbttn. (I. Reg. XXII, 18.) 

Saul propter David Christo« domini nece stravit. 

Legitur in libro Regum, quod Saul rex feeit oceidi omnes sacerdotes in Nobc, quia 
David fugientem reeeperunt et ei panem sanetum ad comedendum dederunt. Saul Ilcrodem, 
David Christum, sacerdotes pueros figurant, quos Herodes propter Christum feeit oceidi. 
- Bp. (Cc. f. 165.) 


III. $t)arao läßt btt .Subrnhinbtr ertränken. (Exod. I, 22.) 

Rex jubet ut mergant pueros in aquas quo perdant. 

Genesis I. legitur, quod rex Pharao jubet in flumine mergi et neeari parvulos Hacbreorum, 
Per Pharaonem Herodes intelligitur, quarc Pharao dissipans virum intorpretatur et bene 
Ilerodes dissipare virum i. Christum humanatum eogitavit, quoniam velut Pharao parvulos in 
flumine, ita illos innocentes interficiens, ut sie cum eis Christum occideret suo innoeuo sanguine 
cruentavit. Iiebraei transeuntes interpretantur et quisque in hujus vitao cursu transeuntes 
designantur, quorum filios i. e. in fido christiaua novellos, Pharao i. diabolus si pervalet sibi 
juugit quum reperiens eos in bonis operibus desides et teneros, ipsos aquis eoncupiscentiarum 
earnalium supprimit et pcrcollit. Cc. f. 165. 

IV. iobiit» tntflitl)! mit lütib uitb ftinb. (Tobiae I, 21.) 

Cum reversus esset rex Senaeherib filius Salmanassnr fugiens a Judaea plagam. quam 
circa eum Deus fecerat et iratus inultos occideret ex filiis Israel. Tobias sepeliebat corpora 

T* 
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eorum, ac ubi nunciatum ost regi, jussit eum oecidi et tulit omnem substautiaui ejus. Tobias 
vero eum filio suo et uxore fugicns latuit, quare multi diligebaut eum. 

Hoe signifieat, quod audita nativitate Christi Herodes turbatus oecidit mul tu» pueros in 
Bethlehem et Joseph per adiuonitionem angeli cum Jesu et matre ejus fugicns in Egyptuni et 
fuerunt ibi usque ad obitum Ilerodis. — Bb. f. 17. b. 


VIII. ttüdikrljr aus ärgij|itrii. 

A. Ad loca sancta rodit Jesus Egyptoquc recedit. — Bp. 

Ut revcrtatur, puer ex Egvpto vocatur 

Sic relinquatur poccatum precipitatur. — Ce. 

B. Psalm CV, 4: Visita nos domine in salutari tuo. - Bp. 

„ CXLV, 4: Revertetur in terram suam. — Cc. 

Oseas XI, 1: Ex Egypto voeavi Hlium meum. • Bp. — Ce. 

* XI, 7: Populus meus pondebit ad redituin. - Bp. 

Michaeas VII, 19: Revertetur et miserebitur nostri. — Cc. 

Zacharias I, 16: Revertar ad Jerusalem in misericordia. - Bp. Cc. 

C. I. ÖAniVs Uüdihtljr in iir flcimdth. (II. Reg. II.) 

Ad pa triam David defuncto Saul remeavit. 

Legitur in libro Rcgum, quod mortuo Saulo David consuluit dominum, qui respondit 
sibi, quod redirct in terram. David autom signifieat Christum, qui post mortem Ilerodis rediit 
in terram Juda, sicut nempo testatur evangelium: Angelus domini apparuit in sornuis Joseph 
dicens: „Accipe puerum et matrem ejus et vade in terram Juda, mortui sunt, qui querebant 
aniraam pueri.“ — Bp. 

II. ,3aliob hrf»rt in feint 4)rimatt> jurüdt. (Genes. XXXII. 1.) 

Forraidans fratrem Jacob ardet visere patrem. 

In Genesi legitur, quod cum Jacob reverteretur in terram suam, quam fugorat a facie 
fratris sui Esau, praemisit oves et boves, eamelos et asinos et ipso sequebatur cum uxore et 
pueris. Jacob, qui fratrem suum fugit, ost Christus, qui Herodem regem, quem Esau aigni- 
ficat, fugit, quo mortuo scilicet Ilerode, ipse Christus in terram Juda rediit. — Bp. (Co. f. 19.) 

III. Abrsljam'o Ktidtltrhr aus Atpptrn. (Genes. XV, 13.) 

Consulitur Abraham quacrat ut propriam suam terram. 

Genesis XV seribitur. quod dominus jussit rediro Abraham de Egypto in terram uativi- 
tatis suae, quod et factum est. Abraham pater excelsus interpretatur et signifieat hominem in 
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rebus tcmporalibus abundantem, qui tune in Egvptum i. in tenebras conscientiae desc-endit 
quunj in curia rerum temporalium timorem domini et per conscquens puritatem conscientiae 
abjicit. Qui diligenter consideret Bi Dominus per suutn angeluin i. gratiam cum de Egypto 
perditionis animao rcvoeet et Bic vocanti cum Abraham statim obcdiat, ut ad terram propriam 
i. prirno ad puram conscientiam et per conscquens ad regni cclestis desiderabilem notitiain 
rcasccndat. Quia amor pecuniae et concupiscentiae terrenae tnultos consueverunt a eelestihus 
separare. Vocatio cnim Domini de Egypto potest revocationcm Abrahae figuraliter designare. 

Cc. f. 19. 


IX. {taufe Cljrifti im 3or&an. 

Fit via dilutis Christi baptisma satutis. — Kn. A. 

Dum baptizatur Christus, baptisma saeratur. - Bp. 

I’ost baptisma Jesu comparct forma columbao 

Simplicitas tibi sit, cum te. confessio lavit. — Cc. 

Levitiei XVI, 30: In hac die expiatio erit. — Cc. B. 

Cantic. IV, 15: Putcus aquae viventis. — Cc. 

Psalm XXVIII, 3: Deus majestatis intonuit. - Co. 

, LXVII, 27 : In eeclesiis bonedicitc domino Deo. — Bp. 

.lesaias XII, 3: Hanrite aquas in gaudio de fonte. — Bp. 

Ezccchiol XXXVI, 25: Effundum super vos aquam mundain. — Bp. 

„ XL111, 2: Terra splcndebat a majestatc ejus. — Cc. 

Zacharias XIII, 1 : In die illa erit fons patens. — Bp. 

I. jOurdpug burdjs rotlp .fllfrr. (Exod. XIV, 21.) C. 

Dostes merguntur, per iter maris hi gradiuntur. 

Legitur in Exodo, quod cum Pltarao persequeretur filios Israel cum curribus et cquitibus, 
intravit mare post filios Israel et dominus reduxit aquas maris super eos et ita liberavit popu- 
lum suum. Sieut enim per aquas maris dominus populum suum liberavit de manu iuimici 
persequentis, ita et per aquas baptismatis a Christo consecratas populum suum ipse Christus 
a vineulis originale peccati liberavit. - Bp. 

II. Oit iraubf Ibra urrbriftcnrn fattlit». (Num. XIII, 24.) 

Flumen transitur et patria mellis aditur. 

Legitur in Numeris, quod nuntii, qui missi erant ad explorandam terram promissam, 
cum redirent, prosciderunt botrum , quem duo in veete portaverunt et transito Jordano 
adduxerunt in testimonium bonitatis illius terrae, quod nos bene praefigurabat , qui ad terram 
promissionis regni coelestis intraro volumus per aquas baptismatis a Christo consecratas. Bp, 
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TU. jDiis tljcrnf rtUrrrsbfditu im Srmpct Satomon’s. (III. Heg. VII. 23 .) 

Kt illud in inari eneo J. in lavatorio erat praefiguratum 
Quod in introitu templi Ilicrusalemis luit collocatuin 
Quum nenipe sacerdotes doiuini tcmplum ingressuri erant 
In hoc lavaero se lavari neeesse habebaut, 

Ila omnes qui volunt intrare celesto doiuini tempiuiu 
Neeesse habent ut prius laventur per baptismum 

') 

Mare eneum sivo lavalorium factum erat ex ere, 

In quo eonsueverunt artifiees quaelibet mctalla eomisoere. 

Ita in qualibet lingua possunt vera bapiismi promulgari 
Sed tum approbata forma verborum debet servari. 

Quilibet ctiam homo potest eonferre baptismum 
Si intendit facerc, quod ecclesia instituit faeiendum. 

Dnodecim boves eneum mare portaverunt, 

Quia duodeeim apostoli baptismum Christi per totum muuduni dilataverunt 
Nee praetereuudum est quod hoc mare sivo lavatorium eneum 
Oireumdatum et omatum erat speculis mulierum. 

Ut ingressi in tcmplum so speeularentur et viderent 
Si aliquam maculam vel aliquant indccentiam haberent. 

I’er hoc figurabatur quod baptismus requirit eonseientiae perfectionem 
Peceati displieentiam et eordis contritionem; 

Quapropter Johannes liaptista quibusdam Pharisaeis sic dicebat 
Quos ad baptismum sine eontritione accidero videbat: 

„Genimiua viperarum quomodo iram futuri judicis effugietis 
Qui videlicet baptismum suscipite et contritionem non babetis?“ 

Qui autem susceperit baptismum cum eordis eontritione 
Mundatur ab omnium sordium sftorum sordidatione. - Sp. f. 17. b. 


IV. Uramau’o fjritunp im ,3orian. (IV. Heg. V, 1.) 

Istud etiam quondam fugaratum fuit in Neaman Syro 
Qui leprosus fuit et mundatus est in Jordane more miro. 

Neaman geutilis erat et ignorabat Deuin 

Kt cum venerit pro eura ad prophetam Dei Helisacum, 

Ad jussum Helisaei septies in Jordane lavabatur, 

Et sie ab omni lepra sua mundabatur. 

Hcliseus per septenam aquae Jordanis lotionem 

Praefiguravit VII. ntortalium peccatorum in baptismo ablutionem. 

Caro Neaman per Jordanem facta est ut earo parvuli, 

Ita peccatores per baptismum effieiuntur mundi ut pueri, 


) Folgt in 14 Versen die Aufzählung der verschiedt-uen Taufarten. 
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Et si stntim, antequam iterum peccarent, morerentur 
Sine omni impcdimento reguum caelestc ingrodercntur. 

Et hoe innuitur in eo, quod eaelum apcrtum est super Christum, 

Quum suscepit in aqua Jordanis a Johanne baptismum. 

Quiounquo ergo regnum caelorum intrare voluerit, 

Non intrabit, nisi ut prius dictum est, baptizatus fuerit. — Sp. 1 . 18 . b. 


V. jOic jSitnbtdabr mirt tmrd) bttt 3orban rtttrarpn. (Josue IV, 10.) 

Istud etiam praefiguratum fuit in transitu Jordanis 
Quum filii Israel tcrram promissionis intraverunt 
I’rius Jordaucui in figuram baptismatis transierunt. 

Sie oportet omnes per lavatorium baptismi transire, 

Qui desiderant ad veram torram promissionis pervenire. 

Archa domini in medio Jordanis portabatur et ibi stabat, 

Omnis autcm populus cum poccoribus suis transmeabat. 

Aqua autcm, quae erat in superiori parto archae non proeessit, 

Sed instar montis cclse super so gessit. 

Aqua autcm a parte inferiori in marc defluebat 
Et inferior alveus Jordanis siccus remancbat. 

Tulit autem populus XII lapides de Jordanis alveo 
Et fecerunt tumulum in Iitorc pro mcmoriali perpetuo. 

XII. lapides de litoro in alveum deportaverunt 
Et in loco ubi steterant tumulum coraposuerunt, 

•Sieque omnis populus alveum Jordanis sicco pedo pertransibat 
Et posterea Humen Jordanis ad pristinum statum redibat. 

Archa testamenti, quae in medio JorJanis stabat 
Christum, qui in Jordane baptizandus erat, figurabat 
In Archa crant virga Aaron, quae quondam floruerat, 

Et Christus per florem hujus virgao figuratus fuerat: 

In Archa etiam manna panis ccli erat 

Et Christus est panis vivus, qui de eelo dcsecndcbat: 

In Archa etiam erat deuteronomius über legis, 

Et idem Deus homo factus est, qui dedit legem Judaeis; 

In Archa etiam crant X. domini praeeepta, 

Quia idem Deus qui dedit praeeepta instituit baptisma; 

Archa de ligno Sethim imputribili facta fuit, 

Et caro Christi licet morerctur et sepelirerctur non tarnen computruil; 

Archa erat lignea et tamquain extra auro polita 

Et Christo erat divinitas tarn in morte quam in vita semper unita; 

XII lapides testimoniales XII sunt apostoli, 

Qui pcrorbem terrarum testifieati sunt baptismum Christi. Sp. f. 18 . b. 
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VI. .illofra nitiljt Ärn Aaron tum hoijrn pritHtr. (Exod. XXIX, 41.) 

Germanum lavit Moyses et poutificavit. 

Exodi XXIX legitur quod Movsos abluit Aaron aqua et sic unxit eum summum pontificem 
et simul fdios suos. Moyses, qui interpretatur sumptus de aqua, signat Johanncm: unxit Aaron 
fratrem suutn, qui interpretatur mons fortitudinis, i. Christum qui frater sceundum humanitatem 
in summum pontificem i, dcmonstravit cum agnum pcccata raundi toilcntem et hic postquam 
lavaverat eum aqua ie. postquam conseeraverat per eum aquas ejus baptismali gratia. Aliter. 
Aaron mons fortitudinis i. Christus ungitur a Moyse i. devoto homiue, quoniam ipse verum deum 
et hominem confitetur fide x. fraternitatis ecctesiae, qui et tune lavat eum aquis baptismatis, 
cum ipsimct baptismalom innoeentiam perditam recuperat per aquas lacrimarum conpunctae 
devotionis et sie pontifex sanctus remisgionem ei tribuet omnium peccatorum. Cc. f. 22. 

VII. ^difäus nieiljt brn jfRliao tum f)ropbrtrnti)um. (IV. Reg. III, 11.) 

lindas fundcbnt prophctam cum faeiebat. 

Quarto Itcgum III. Iegitur quod coram tribus regibus dictum est: Hic est llelisaeus, qui 
fundebat aquas super manus Heliae qui unxit eum in prophctam. Sicut Johannes Christum 
aquis abluens factus est eommendabilis, ita llelisaeus unetus est propheta qui Heliae serviebat 
aqua et aliis. Helias interpretatur deus dominus signans Christum, qui est Deus in esseutia et 
dominus majestatis, in cujus manibus i. super cujus corpus partem pro toto accipiendo Heli- 
sacus, qui interpretatur dci mei salutarc i. Johannes, qui salutem mundi in Christi potentia 
dedit recognoseere, fudit aquam i. ministerio suo honoravit christi divinitatcm venerandam et 
sie unetus est in propbetam, cum Christus ad populum loquens ejus commendavit devotionem 
et vitam et hic sermo dictus est coram tribus rogibus, quare in apparitione trinitatis ejus vitae 
perfeetio laudari mcruit a deo pro omnibus natis de midiere. — Cc. f. 22. 


X. Hrrfudjumi (tbrilti in brr Wiiftr. 

A. Christum temptavit satanns ncc eum superavit. — Bp. 

!Si Deus es, die ut lapidcs hi pane commutentur 
Xon vivit in solo pane heatus homo. — Cc. 

B. Esdra XIV, 19: Liberavit nos de manu iniquorum. — Cc. 

Job XVI, 10: Hostis mous tcrribilis occulis. — Bp. 

Psalm XVII, 30: In te eripiat a temptatione. — Cc. 

„ XXXIV, IC: Temptaverunt me et subsannaverunt nie. — Bp. 

Proverb. XXV, 21: Perchssit te iuimicus tuus, sed ciba eum. — Bp. 

Kccles. XXVII, 0: Ilomincs justos temptat tribulatio. — Cc. 

Jesaias XXIX, 16: Pcrveraa est cogitatio quasi si lutuni contra eos. — Bp (6t L) 
Jeremias IX, 8: Occulte ponit ei insidias. - Cc. 

Zacharias III, 1: Stabat satanas u dextris. 
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I. lUrfndjiing im Jlarabttff. (Genes, in, 6.) (J. 

Serpens vicit Adam, vetitam «luin suggerit escam. 

In paradiso enim per serpentem Adam ct Eva dccopti fuerunt, qtium eos de gula tempta- 
vit, quare ea diabolus utebatur tanquam instrumento ad dccipiendum priinos parentes, quod 
bene praefigurabat temptationem , quam diabolus de Christo exhibuit, cum eum temptavit, 
dieens: Die ut lapides isti panes fiant, quae temptatio guiam inserebat. — Bp. (Ce. r. 34.) 

II. (Efau Drrkatifl bas lirdjt btr (Erflgcburt. (Genes. XXV, 29.) 

Lentis ad ardorem proprium male vendit honorem. 

Legitur in Gcnesi, quod Esau pro decoetiono, quam feeerat, Jacob frater ejus vendidit 
sibi primogenita i. e. honorem, qui debetur primogenitis. Esau propter guiam honorem ven- 
didit et benedietionom paternam perdidit. Sic diabolus benedictione patema propter suam 
superbiam privatus, patrem suum se. dominum do gula temptavit, cum dixit: Die ut lapides 
isti panes fiant. — Bp. (Co. f. 34.) 

IU. $«nitl jrrflört bas (fiöfetnbilb ;Ötl unb töbUt btn Öradjra. (Daniel XIV, 2.) 

Christus ergo diabolum in temptatione gulae superavit, 

Et hoc quondam Daniel in idolo Bel et dracone praefiguravit. 

In Babylone idolum Bel pro deo colebatur, 

Quod multum comedero et multum bibere dicebatur, 

Quotidie enim offerebantur ei panes XII mensurarum 
Sex amphorae vini et carnes XL oviuin eoctarum 
Sacerdotes autem idoli per viarn subterraneam noctibus intraverunt 
Et uxoros et liberos seeum addueentes hie omnia eonsumserunt. 

Quorum vestigia pedum Daniel per einercs invenit 
Et de lieentia regis Bel destruens, illos interemit. 

Ibidem etiam draeo in spelunca latitabat 
Quem tota gens illa tamquam dcum aestimabat, 

Et statntis horis saeerdos suus cibum suum sibi oiTercbat 
Quem illo gratanter aceipiens semper ibi permanebat 
Daniel autem nmssam de piee et adipe et piloo eonfecit 
Et de lieentia regis eam in os draconis projecit; 

Quam eum comedissct statim est ruptus 

Et sie uterque dovorator per Danielem est destruetus. 

Daniel ergo qui istos devoratores et gulosos adnibilavit 
Christum, qui temptatorem gulae vicit, praefiguravit. - 8p. f. 18. b. 

IV. Bsoib'a J5if0 übtr (Solist. (I. Heg. XVII, 23.) 

Christus et superavit dvabolum in temptatione superbiae, 

Et hoc praefiguratum est olim in David et in nece Goliae. 

f«Dlr. Cctnm tZr Btudtakmtli. V. 8 
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C.olias superbissime de fortitudiuc se jactabat, 

Et nullurn sui similem inter filios Israel aestimabat; 

David autem ipsum cum funda ad terram dejecit 
Et proprio gladio ipsum cum I)ei adjutorio intcrfccit. 

Golias isto superbus G ygas figuram tenet lueiferi, 

Qui in regno celorum affirmavit similem deo fieri. 

David autem pastor, qui liunc superbum gigantem prostravit 
Christus est, qui temptationeiu superbiae humiliter superavit. — Sp f. 19. s. 

V. jOatiib tüMft bcu fütutn uni jSirrtt. (I. Keg. XVII, 34.) 

Tertio Christus diabolum in temptatione avaritiac superavit. 

Hoc etiam David in neee leonis et ursi praefiguravit 
Leo et ursus convenienter avaratiam praefigurabant, 

Quia auferrendo sibi quaclibct, rapinatn perpetrabant, 

David autem ovem suam eripiens raptores interfecit, 

Et Christus superata temptatione avaritiae sathanam a se rejecit. 

Abjecto autem Sathana aecesscrunt angeli 
Et tamquam victori et triumphatori ministrabant ei. 

Sic qui viriliter pugnando contra diabolum triumphavit 
Miuistcrio et eonsortio sanctorum angclorum dignus erit. — Sp. f. 19. i. 

VI. jOrti jübifdjt Situglinjr HJtitjtni fltf», bas (Söltrnbilb ftaburtjobonoror'a amubrltn. (Daniel III, 1 2.) 

Tune erexit Nabuehodonosor statuam auream mngnnm et praeccpit omni populo oam 
ailorare, sed tres soeii Daniel, qui fuerunt de tiliis Juda eaptivatis in Uabiloncin ductis, scilicet 
Ananjas, Misacl et Azarias, quos mutatis nomiuibus vocaverunt Sidrae, Misae et Abdenago, 
adorare nolucrunt. 

Hoc siguificat quod diabolus temptavit Jesum Christum ostendens ei omnia regna mundi 
et dieens: llaec omnia tibi dabo, si eadeus adoruveris me. - Bb. f. 163. 


XI. Verklärung (Cljrifti. 

Ecce Dci natum eernunt tres glorificatum. — Bp. 

Hie transformatur verbumque patri Simulator 
Ut ostendatur quod honio Deus esse probatur. — Cc. 

Psalm XLIV, 3: Rpeeiosus forma prac filiis hominttm. — Bp. 

„ LXXVI, 1 1: llaec mutatio dextrae cxeelsi. — Cc. 
Sapient. X, 14: Dedit illi claritatem eternam. Cc. 

Ecclest. XLIII, 1: Species eoeli in visionc gloriae. — Cc. 
Jesaias LX , 1: Jerusalem venit lux tua et gloria domini. — Bp. 
Daniel II. 21: Ipse niutat tempora et aetates. — Cc. 
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Habacuc III, 4: Splendor ejus ut lux erit. — Bp. 

Malachias IV, 2: Orietur vobis timcntibus nomen meum. ~ Bp. 


I. .flcfudj brr brri ^ünglitigt hti Abraum- (Genes. XVIII, 1.) 

Tres conteinplatur Abraham, solum vcneratur. 

Legitur in Genesi, quod Abraham vidit tres pueros sc. angelos, qui ad suum hospitium 
pervenerunt; tres nempo vidit et unum adoravit. Tres angeli signifieabant trinitatem pcrsona- 
rum, sed quia unum adoravit, dcdit intclligi unitatem esscntiac. Sie Petrus vidit cum Jesu 
Morsen et Helyarn; tres enim vidit Bed in Christo solo unum Deum cognovit. — Bp. 


II. Dir brti Jünglinge trn ./turroftii. (Daniel III.) 

Panditur en isti gentili gloria Christi. 

In Daniele legitur, qnod rex Nabuchodonosor misisset tres pueros in maximnm eamimim 
ignis et cum ipse ad caminum aceederet, ut eos in igne conspieeret, vidit cum eis similcm filio 
hominis. Tres viri trinitatem personarum dant intelligi, quartus unitatem essentiae. Ita Christas 
in sua transfigurationc se osteudit unum Deum in csscntia et personis trinum. — Bp. 


III. jOas flrabltnbr Antliti /»ofio. (Exod. XXXIV, 29.) 

Israel incultus non fort Moysi bene vultus. 

Exodi XXXIV legitur, quod facies Moysi ex eolloquio Domini in montc resplenduit, ut 
quasi cornua videretur. Sicut enim populus judeorum non poterat intneri faeieui Moysi 
inmutatam, cum dominum fuerat allocutus, sie et apostoli nimium terrebantur, cum coram eis 
dominus fuerat inmutatus. Moyses significat Christum, qui filiis Israel i. quibusque devotis 
fidelibus suam faciem i. sempiternam divinitatem apertissimc tune ostendit, quando devicta 
omni corruptionis molcstia animnm ad eternae bcatitudinis gaudia introducet. Cc. f. 42. 


IV. ürfaias rrblidtt ßott in frtntr .firrrlidjhrit. (Jesaias VI, 1.) 

Ilie Dominum throno demonstrat cerncre celso. 

Scribitur Ysaiac VI, quod Y.saias vidit dominum scdentcin super solium excclsum et plena 
erat omnis terra majestate ejus. Ysaias interpretatur domini salus et significat virutn perfectc 
contemplativum, qui eternam salutem a domino so consequi non difiidit. Hie videt dominum 
in hac quidem vita sedentem super excclsum solium i. majestatis suae gloriam sieuti est a 
nobis abseondentem, sed nihilominus sua majestate et divina sua potentia in creaturis sensi- 
bilibus et insensibilibus omnem terram i. oninein intellectum penitus adimplontem. Ce. f. 42. 

8» 
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XII. ittiigbalcna falbrt bic (Eljrüti. 

A. Ilanc a peccatis absolvit fons pietatis. — Bp. 

Spem nobis veniac praebet pia forma Mariae 

Quia pietas Christi veniam donot ut dedit isti. — Cc. 

B. Psalm L, 19: Cor contritum et humiliatum deus ne dcspicies. — Bp. 

Eoclest. XVII, 21: Converterc ad dominum et relinque peceatuin. — Cc. 

Jeremias XXXI, 19: Postquam convertisti me egi poenitentiam. — Cc. 

Ezechiel XXXIII, 1 1 : Nolo mortem peeeatoris. — 8*. 

Ezechiel: Quacunque hora peeeator ingeinuerit salvus erit. - Bp. 

Üseas XII, 6: Ad dominum Doum tuum convertere. — Cc. 

Michacas VII, 18: Quis similis tui Deus qui transfers iuiquitatem. — Bp. 

Zacharias I, 3: Convertimini ad me et ego convertar ad vos. — Bp. 

„ X, 6: Convertam cos quia miserebor corum. — Cc. 

C. 1. .Sütpnuig btr jSünbciifrt)ulb jOaoib’s. (II. Beg. XII.) 

Vooo Nathan taetus rex pravos corrigit actus. 

Dicltur in libro Begum, quod David rex, cum Nathan proleta pro percato suo cum 
correxit, ipse poenitentia ductus veniam a Domino impetravit. David ueinpe poenitens Mariant 
poonitentem designabat, quae veniam a Domino omnium peecatorum meruit aeeipere. — Bp. 

(8p, f. 20. & ) 


II. jQtilung ber .Sripurrtrr illofio. (Num. XII, 10.) 

Haec lepra tacla munda fit poena peracta. 

Legitur quod Maria soror Moysi et Aaron propter peccatum stitim lcprosa facta fuit, 
quae per preccs Moysi fuit curata a sua inmunditia. Movses nempe Christum figurabat, qui 
Mariam Magdalenam ab oranibus inmundiliis peecatorum mundavit. — Bp. (Cc. f. 146.) 

III. Jllatta)Tts rrljält llrrttihung ftinrr ,Sünbtnfd)ulb. (IV. Beg. XXIV.) 

Et istud Deus per Manasscn olim praefigurabat 

Quem propter poenitentiam de eaptivitato ad regnum revocabat. 

Manasses infinitis peccatis offendebat Deum 
Prophetas suos occidens et nihil reputans eum 
Tot prophetas cum arguentes cruciavit 

Quod omnes plateas Jerusalem sanguine prophetarum coinquinavit. 

Sanctum prophetam Jesaiam, qui ipsum de seeleribus suis redarguit 
Tum serra lignea per medium dissecari fecit; 
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1 andern post multa scelera ab hostibus suis est captivatus 
Et in exilium deductus careeri deputatus. 

Curoque esset in earcere cocpit poenitentiam habero. 

Et ex toto cordo perpetrata seelera deflcre, 

Oravitque dominum profusis laerimis amaris: 

„Peceavi, inquit, Domine super numerum arenae maris 
Et jam non sum dignus videre coeli altitudinem 

Propter iniquitatum mearum multitndinem ' 

Iram tuam Deus clementissime irritavi 
Et mal um coram te feci et illieita perpctravi.“ 

Misertas Dominns ostendit ei suarn clementinm, 

Et miserieorditer acceptavit ejus poenitentiam. 

Xam de captivitato et de earcere cum liberavit 
Et in regnnm suum et Jerusalem ipsum revoeavit. 

Per hunc Manassen peccator malignus designatur 

Qui, cum sine timore poccat, dominum non curare comprobatur, 

Prophetas Domini ipsum arguentea crueiat, 

Quando predicatores et doctores audire recusat, 

Et quam diu talis peccator perseverat in peccato mortali 
lamdiu probatur esse in captivitato diaboli; 

®i entern ex toto corde suo egerit poenitentiam 

Dominus paratus est sibi oceurrere per suam clementinm. - Sp. f. 19 . b. 

IV. «Jirtfraufndljmt it» orrlornnt jSolpire. (Lucas XXV.) 

Hoc idem dominus innuit per quandam parabolam 
Quam praedieavit de filio prodigo secundum Lucam 
Qui recedens a patre suo abiit in regionem longinquam, 

Et ibi luxuriöse consumsit omnem suam substantiam, 

Et tune incipiens egere ad quandam villam veniebat, 

Et uni civium adherena porcos snos pascebat. 

Prodigus iste filius peceatorem designat 

Qui a patre suo coelesti rccedit, quum mortaliter peccat 

Et tune in regione longinqua est filius iste malus, 

Quia secundum propbetam longe est a peccatoribus salus, 

Et taliter luxuriöse consumsit suam substantiam, 

Quando sensus suos et vires eonvertit ad mab'tiam. 

Et tune adhaeret uni civium i. Encifero et pascit porcos 
Quia sccleribus suis criminosis cibat diabolos. 

Post haec filius prodigus pervenit ad tantam noccssitatem famis 
Quod cupiebat replere ventrem suum cum siliquis. 

1 une ad se reversus poenitentiam agere incipicbat 
Quia penuria et necessitas ipsum compellebat. 

Et in hoc possumus notarc salvatoris clcmcntiam 
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Qui etiam peecatores compcllit agere poenitentiam; 

Intantum enim salutem nostram qnerit et diligit 
Quod ornnibus modis quibus poteat nos sibi attrabit 
Quosdam nempe attrabit aibi per internam inspirationein 
Aliquoa autetn attrabit per salutiferam pracdicationem, 

Quosdam autetn allirit per benefaetorum largitionem, 

Quosdam vero eompellit per flagellationem. 

Isto modo filium prodigam compellebatur, 

Quia propria poenitentia ductus ad patrem sunm revertebatnr. 

Videns autem pater enm a longe sibi oecurrebat 
Et in ampiextis et in osetila ejus ruebat. 

Sic Deus oeeurrit penitenti per gratiam provenientem 

Et reeipit emn per clemcntiam omnia seolera dimittentem. — Sp. f. 20. ». 


V. 5«ra nitrb btm tiobia» »trmdblt. (Tobiae III, 7.j 
Haec fuit ecce pie soli servata Tobiae. 

Tobiae III. legitur, quod Sara data fuit septem viris, sed iuterfectis Omnibus soli Tobiae 
nxor debebatur. Sara interpretatur prineeps et signifieat Mariam Magdalenam, qnae praelata 
est adeo omnibus peeeatoribus in cxcmplutn. II nee Sara i. Maria fuit desponsata septem 
viris, quando se ipsam inquinaverat demonieorum criininum eeptemplieibu# ncquitii». Ilii 
omnes sunt justissimi Dei gratia totaliter interfecti, quando Dominus ad gratiam suam eam 
admittens omnia peceata remisit tarn effeetualiter penitenti. Et qnia soli Tobiae i. Christo 
nxor debebatur, ne alter vir. i. maligni Spiritus virilis conquinatio eam sibi possideret velut 
uxorem propriam cidem Tobiae qui Universitas interpretatur i. universorum dornino serva- 
batur. - Cc. f. 14«. 


XIII. (Eruifdumg örs fajarus. 

A. Per te fit Christe redivivus Lazarus iste. — Bp. 

I>at vitae sanutn de luncrc quadriduanum 
Sic nos de tnorte vivifieas animae. — Cc. 

li. Deuter. XXXII, 39: Ego occidam et ego vivere faciam. - Bp. 

I. Regum II, ti: Dominus mortifieat et vivificat. — Bp. Cc. 

Job X, 12: Vitam et miscrieordiam tribuisti mihi. — Cc. 

„ XIV, 14: Putas ne mortuus lioino rursum vivat. — Bp. 

Psalm XXIX, 4: Domine eduxisti ab inferno animam menm. - Bp. 

Sapient. XVI, 13: Tu cs dom ine qui vitae et mortis hnbes potestateni. Cc. 
Jonas II, 7: Sublevabis de corruptione vitam meam. — Cc. 
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X. (frwrAutig it» Mnubnt burd) fltlia*. (IV. Regum IV, 32.) C. 

Est vidtine natus per Helyam vivificatus. 

Legitur in quarto libro Regum, quod Hclvas profeta tulit puerum Sunamitis in suum 
nibieulura, orans et ilicens: Revertatur obseero domine, anima pueri bujus, quod factum est 
et roddidit puerum vivum matri suae; quod bene figurabat Lazari resuscitationem , quem 
Dominus a mortuis resuscitavit et cum suis sororibus seilicot Mariae et Marthae reddidit. — 

Bp. (Cc. f. 62.) 


II. (friorritiittg bts fttiabtn ber Uhttruc burd) firlifdiis. (IV. Reg. IV, 35.) 
l’er tua dona Ileus vitam dedit liuic Jleliseus, 

Legitur in quarto libro Regum, quod Ileliscus propheta tulit puerum viduae et prostravit 
se super puerum et ealefaeta est earo pueri et oscitavit septies et revixit puer. Ilolisens 
Christum figurat, puer quem a mortuis resuscitavit, Lazarum significat, quem videntibus 
Judaeis ad vitam reduxit. — Bp. 


III. jDir (ütbtint bts fiflifäus beltbcn rintn £obttn. (IV. Reg. XIII, 20.) 

Redditur hic vitae cum tetigit ossa prophetae. 

(Quarto Regum XIII. legitur quod Ilelisaeo sepulto, cum ejus corpus alter tetigisset mor- 
tuus, statim surrexit vivus. Helisaeus interpretatur Del mei saltitare, per quem designatur 
Christus dominus qui eum mortuus et sepultus fuisset i. pro totius muudi salute de caelis dos- 
eendisset et humanitati i. corpori adhuc mortali tamquam sepultam divinitatem et occultandam 
inmisisset, tum adhuc suae divinitatis potentiam ostendit, cum alium mortuum i. totum genus 
liumanum in peccatis prothoparentium mortuum resuscitavit. — Ce. f. 62. 


XIV. <gtn?U(| in ürntfalrm. 

Turba Deo plaudit qui quos vult salvat et audit. — Kn. A. 

Carmen Ilebraeorum te laudat Christo sonorum. - Bp. 

Plebs pia eum palmis venit obvia gressibus almis 
Landes eanentes, domino se subjicientes. — Cc. 

Psalm VIII, 3: Ex ore infantium et lactcntium perfccisti laudem. — Cc. **• 

, CXLIX, 2: Filiae Syon cxultent in rege suo. — Bp. 

Cantic. III, 11: Egredimini filiae Syon et videto regem Salamonem. — Bp 
Jesaias X, 24: Noli titnero populus meus. — Kn. 

, XI. III, 21: Populum istuin formavi in laudem. — Cc. 

Iiaruch II, 32: Laudabunt me in terra eaptivitatis suae. — Cc. 
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Zacharias IX, 9 : Ipse pauper ascendit super pullum asinae. — Bp. 

„ II, 10: Lauda et lactarc filia Syon. — C«. 

Mathaeus XXI, 5: Dicito filii Syon eece rex tuus veniet. - Bp. 

C. I. (fiitjug Jlattib’s itad) flrfirgung ©oliat'a. (I. Reg. XVIII, C.) 

Hostcm qui etravit laudatur carminc David. 

Narrat hiatoria libri Regum, quod cum David percusissct Golyam, pcrscidit capud ejus 
et tulit istud in manu sua; dum venienti de proelio occuruerunt mulieres cum timpanis et 
ohori8, ipsum recipientes gaudiose in Jerusalem. David enim, qui cum gloria receptus fuit in 
Jerusalem, Christum significat, quem pueri Ilaebraeorum recipientes in Jerusalem, clainabant: 
„Benedictus qui venit in nomine Domini, osanna in cxcclsis.“ — Bp. (8p. f 21 a. — Cc. f. 137.) 

II. Cmpfang bts jQtlifaua burdj bit flropbrtriihnabrn. (IV. Reg. II, 1 li.) 

Oloria nate Dci tibi eonvenit haec Ilelisaei. 

Legitur in libro regum, quod cum reverteretur IJelisacus ad civitatern. occurruerunt ei 
pueri prophetarum, ipsum cum gloria et honore recipientes et eum laudantes. Helisacus enim 
propheta Christum figurabat, quem venientem in Jerusalem in die palmarum pueri Hebraeorum 
magna gloria et honore receperunt. — Bp. 

III. 3trtmi«s’ ftiagt übtr btt 3tr(lörung .Smtfaltm». (Thron. I.) 

Iste fletus domini nostri salvatoris jam praetaxatus 
Fuit olim in lamentationihus Jeremiae praefiguratus, 

Qui deflebat desolationem factam Jerusalem per Babylonios; 

Ita Jesus deflebat desolationem Jerusalem futuram per Romanos. 

Sic et nos exemplo Christi ex compassione Acre debemus 
Quum proximos nostros al'flictos vel at’fligendos videmus 
Plus est eompati afflicto quam bona temporalia erogare, 

Quia compatiens afflicto videtur aliquid de se ipso sibi dare. 

Compati debemus tarn malefactoribus nostris quam amicis 

Kxemplo Christi qui passtis est suis inimicis 

Iinpossibile est, illum misericordiam et gratiam non inereri, 

Qui seit afflictis compati ex corde et misereri. 


IV. Oaoib wfint über btm ©rabt .Abntr'». (II. Reg. III, 32.) 

Ilic volut ipse pater per regem plangit Abner. 

Quarto Regum tertio scribitnr quod David flevit super tumulum Abner. Sient enim 
Dominus flevit super Jerusalem omni modo destrnctione, ita David luxit super Abner injusta 
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interemptione. David interpretatur vultu desiderabilis et significat Christum in quem angeli 
respicere concupiseunt. Abner autcm interpretatur luecrna patris et signifieat clerieos et reli- 
giosos, qui Dei patris luccrna debent esse ad bene exemplificandum et accendondum in bonis 
sc et alios. Et quia haec luccrna v. in clericis et religiosis exemplificatio non solum non est 
extincta sed etiam est sepulta, ideo super eos et eorum sepulclira dominus dat lamenta. Quid 
est enim quod nunc religiosi et clerici non honorantur ut prius sed supprimuntur, nisi quod 
in eis devotae et religiosae profeetioncs velut actenus minime invoniuntur. — Co. f. 137. 


V. $rliräu 9 brklapl bas künftig fiönt 0 tt)inn Amticl'fl. (IV. Reg. VIII, 12.) 

Azahel, quod reus fiat, hie modo flet Helisacus. 

Quarto Regum 8 legitur, quod Heliseus vidons Azahel futurum esse regem, flevit super 
eum, quia mala facturus erat populo. Sicut enim Dominus doflovit Jerusalomitorum futuram 
propter peccata subitam internicionem, ita Heliseus venturam doluit populi ab Azahel oppres- 
sionem. Helisaeus interpretatur Dei mei salutaro et significat Christum a Deo ad salutem 
populi missum. Azahel autcm interpretatur plasmatio Dei et humiletn de votum significat, qui 
voluntatem domiui semper servat; et hic Azahel ad dignitates saeculares promotus ab Holisaeo 
defletur, quia rarissime evenit, quod qui ad regimen honoris promovetur, quin in Omnibus suis 
actionibus in deterius inmutetur. — Co. f. 137. 


VI. jOas Sptisopfrr ber 3nbrn. (Levitic. VI, 20, 21.) 

Postea (Judaoi) offorunt Domino (panem) quam fecerunt. IIoc significat, quod Jesus 
Christus in Jerusalem se obtulit in ramis palmarum adorandum. — Bb. C 48. 


VII. 3rpt)tc nrirb tum flaupte tum ßaUab eingrfeht. (Judic XI, 11.) 

Iterum venit populus ad Jophto et eum cum magno gaudio roceperunt et suum regem et 
dominum constituerunt. 

Populus, qui recepit Jephte cum magno gaudio et eum regem suum et dominum eonsti- 
tuerunt, significat Judacos, qui receperunt Jesum in ramis palmarum et eum Buum regem et 
dominum constituerunt. - Bb. f. 73. 


VIII. llrlgnmas jiri)t Had)ts in 3cni(alrm rin. (II. Esdrae II, 11, 12.) 

Neemias intravit eivitatem Jerusalem de nocto cum paucis, ut videret tuuros destructos 
et in consortio non erat jumentum nisi tantum, ubi ipse solus reaidebat et nullus eorum volun- 
tatem suam seiebat. 

Neemias intrans eivitatem Jerusalem significat Jesum, qui intravit Jerusalem cum 
paucis, residens super asinam et socii ibi stabant pedes et paucis suam passionem venturam 
revelaret. — Bb. f. 141. 

t.’oHiB*. für ßaMdeaknati'. V. 9 


Digitized by Google 



66 


Dr. Gustav Helder. 


XV. djriftua treibt bir fiäufer unii Verkäufer aus örin Äempet. 

A. Christus vendentes temploque repellit enientes. — Bp. 

Stans Jesus a templo vendentes ejieit omnes 

Sie saera vendentes pellet ab aedc Dei. — Ce, 

B. II, Paralip. VII, IG : Sanctificavi locum istum ut sit nomen tneum ibi in sempiternum. — Cc. 
Psalm LXVÜI, 10: Zelus domus tuae comedit me. — Bp, 

„ X, 5: Dominus in templo sancto suo. — Co. 

Jesaias XXII, 19: Expellam te de statione tua. — Cc. 

Oseas IX, 15: Ejiciant cos de domo mca propter mulitiam eorum. -- Bp. 

Amos V, 10: Odio habucrunt correptionem in porta. — Bp. 

Nabum I, 3: Dominus patiens et magnus fortitudine mundans facict. - Co. 

Zacharias XIV, 21 : Non erit ultra mereator in domo domini. — Bp. 

C- I. Dautb brfirlyU btm (Eabr.ta bir llrinipuiip bc» ttrmprls. 

Tomplum mundari jubet hie et festa novari. 

Legitur in libro Esdrae, quod rex David praecopit Esdrae, ut iret in Jerusalem et quod 
ipse templum mundarct et reaedifiearet. Ilex enim Christum significat, qui ementes et vendentes 
de templo expulit et mundavit ab illicitis; dans hoc intelligere , quod templum Dei est 
locus orationis non venditionis. — Bp. 

II. 3ub*a jlUttialiäus br(itl)lt bir lirimgunp brs virmpclo. (II. Macchab. VI, 5.1 
En tua sacra Dous mundare jubet Mnehabcus. 

In libro Machabacorttm legitur, quod Judas Maehabaeus praecepit populo, quod templum 
de illicitis mundarent et snnetifiearent, quod contra legem pollutum fuerat. Judas enim 
Christum praefigurabat, qui facto dagello defuniculis erneutes et vendentes de templo excussit, 
dicens: .Nolito fueero domum patris mei domum negociationis.“ - Bp. (Cc. f. 35.) 

III. ^rlqobor's Urrlrribunp aus brm irmprl tu 3mtfaltm. (II. Maeeab. III.) 

Haec autem flagellatio domini jam recitata 
Olim fuit in Ilclyodoro praeligurata, 

Ilex nerope Seleucus misit principcm snum Helyodorum, 

Ut iret in Jerusalem et spoliaret ibi templum domini; 

Cumquo andactcr intrasset manu armata 
Statim contra eum vindicta Dei est provocata. 

Ex improviso nempo alluit quidam equus horribilis 
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Et qui sedebat super eum, armatus erat et terribiiis. 

Equus autem llelvodoro priores calees immisit 
Et ipsuni dejieieus frcmebundus ad torram collieit. 

Affuerunt insuper alii robustissimi adolescentes 
Helyodorum flagellis usque ad mortem percutientes. 

Quo facto praedictus eques et duo adolescentes disparuerunt 
Et Helyodorum tamquam mortuum flagellatum relinquerunt. 

Sed orante pro eo suramo pontifice anima revixit 
Et rediens ad regem Seleueum dixit: 

Si habet rex nliquem liostem, cujus mortem affectat, 
lllum ad spoliandum tcmplum in Ilierusalcmis mittat etc. - Sp. fol. XXI. a. 

IV. üaoib treibt bie fHirtbt» uttb fatjinen aus brr jBurg Sion. (II. Reg. V, 8.) 

Cceos et claudos Svon abjicit aree superbos. 

Legitur II. Reguni 5: Quod David rex ejccit cecos et claudos de aree Syon. Arx Syon 
fuit sumniitas mnntis Syon bene munita turribus. Unde Bicut David i. Christus cecos et claudos 
i. in bonis artibus imperfectos ejieit de aree Syon i. de beatorum gloria, ita Christus cjecit 
turpis lucri cupidos de praesenti et futura devotorum eeclesia. Ceci sunt, qui Christi futuram 
gloriam in punitione reprobant seu in beatitudine salvandorum nullatenus praecoguoscunt. 
Claudi vero sunt qui semper suo proposito vagi et instabiles in bono opere non persistunt. Et 
hi non immerito a Syon aree i. a consortio hic militantis et ibi triumphantis eedesiae segre- 
gantur. — Cc. f. 35. 


V. Vertreibung aus btm |)arabiefe. (Genes. III.) 

Sunt comunicantes Sathanis priini parentes. 

Generis III. legitur, quod Dominus projecit Adam et Evam pro sua inobedientia de 
paradiso gladio versatili. Sicut Dominus propter perversa opera ejecit venditores et ciutores 
de templo cum funiculo, ita Deus propter inobedientiam projecit primos parentes de paradiso 
dammco gladio. — Cc. t 58. 


VI. Atl)alia luirb aus brm Stempel geführt unb grtöbtrt- (IV. Heg. XI, 20.) 

E templo ducta jacet hacc mulier trucidata. 

Quarto Regum XI. scribitur , quod Athalia educitur extra tcmplum et ibi occiditur, quia 
sibi regnum non debitum usurpavit. Athalia interpretatur peecans Domino et significat animam 
pcccatricem, quae habet auimum inpetentem, sibi regnum hujus saeculi per superbiae viiium 
usurpantem, nee de coelestis regni gloria, ad quod debitor fuerat, cogitantem. Hic quasi a 
deo justa potentia extra tcmplum i. reguum eoelorum sive consortium bonorum ducitur i. 
segregatur et judiciali sentemia in corpore et anima occiditur et damnatur. Nam sicut 

» • 
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evnngclici raercatorcs a tcmplo tcmporaliter sunt exclusi, ita hoininum animae comcrcio in 
sistentes a Christi gloria detrusi erunt, in potentia Daemonum tune eonfusi. — Cc. f. 58. 


VII. Ildirtniie treibt bir Hauflrutr aus btm finnptl. (II. Esdr. XIII, 15 — 20.) 

Neemias reprehendit iilos, qui faeiebant opera sua in die sabbati et ejecit mereatoros 
erneutes et vendentes de templo et elausit portas, ne iterum intraront et sabbatum frangendo 
contra legem minabantur. 

Judaei, qui operabantur contra et contra, significant praclatos rcligiosos, qui non inten- 
dunt quieti spirituali sed vacant in terreni laborando. Esdras, qui eos minavit, significat 
Jesum Christum, qui expulit mercatores a templo in die judieii extremi et a paradiso. 
- Bt>. f. 143 


XVI. ^Lbcn&maljl. 

A. Bina Christus sub speeie manibus fert ecce suis se. — Kn. 

Ilex sedet in cena turba cinetus duodena. 

Se tenet in manibus, sc cibat ipso cibus. — Bp. — Co. 

B. Genesis XXV, G: Largitus est muncra. — Co. 

Esdra IX, 15: Panetn de celo dedisti nobis domine. - Bp. 

Esther II, 18: Dona largitus est juxta magnificentiam — Ce. 

Psalm LXXVI1, 25: Panem angelorum manducavit homo. — Bp. 

n : Diviais universis singulos cortara panis. - Cc. 

Prov. IX, 5: Venite, comeditc moeum et bibite vinum — Kn. — Bp. 

Jcsaias XXXIV, 17: Manus ejus divisit illis. — Cc. 

•lesaias LV, 2: Auditc audientes me et eomedite bonum. — Bp. 

C. I jOarbriiigting uon lUtitt unb grob burd) ^Ucld|ifcbf^. (Genes. XIV, 18.) 

Sacra notant Christi quao Molchiscdcch dedit isti. 

Legitur inGenesi, quod cum Abraham redirct de caede inimicorum suorum et ferret secum 
magnam praedam quam excussit de inimicis suis, tum Melchiaedech saeerdos Dei obtulit ei 
panem et vinum. Melchisedech Christum praefigurabat, qui panem corporis ct vinum sanguinis 
sui in coena suis discipulis ad comedenduin et bibendum dedit. — Bp. (Kn. — Sp. f, 22, — Cc. f. 73.) 


II. Anfainmluuj bts iHauita. (Exod. XVI, IG.) 

Plebs hacc miratur, dum coeli pane cibatur. 

Legitur in Exodo, quod Dominus praecepit Moysi, quod mandaret populo, ut quilibet 
colliget de Manna coelesti, quantum suft'iceret pro die illa. Manna autem coelestis, quam 
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Dominus populo Israclitico dedit, figurabat panem aanetum acilieet sanctissimi aui corporis, 
quem ipse dedit in eoeiut diseipulia, cum dixit: „Accipite et comedite hoc omnes. Hoc est 
corpus meum etc.“ — Bp. (Kn. — 8p. £ 21. b.) 

III. jDaa OftrrUmm brr 3ubrti. (Exod. XII.) 

Coena Domini fuit praefigurata in ngno paschali, 

Qui feria V. ante paraaeenem a Judaeis aolebat manducari, 

Hunc Dominus primo auacepit filiis Israel manduoare 
Quum decrevit eoa do Egyptiaca scrvitute liberarc. 

Ita Christus sacramentum Eucharistiae tune primum inatituit 
Quum noa de diaboliea potestatc eripere voluit. 

Quum filii Israel agnum paschalcm manducabant 
Succincti erant, baculos in manibus tenebant et stabant: 

Ita communicantes debent esso succincti per mentis et corporis castitatem 
Et tenere baculos per rectao fidei firmitatem; 

Debent etiam ereeti stare in bona vita, quam iuehoaverunt, 

Et non ae iteruw reponere in lutum, de quo surrexerunt. 

Agnus edebatur cum lactucis agrestibus, quae sunt amarac. 

Et noa debemus corpus domini cum amara contritiono manducarc. 

Qui comedcbatit agnum, tenehantur pedes suos calciare, 

Et per eos acilieet sacrae acripturae desideria designare ; 

Communicantes ergo pedes suos calciare tenentur 
Cavendo ne desideria ipaorum sordc aliqua maculcntur 
Agnus paschalis non fuit coctus aqua, sed astus igne, 

Et communicans debet esse ignitus caritate ut manducct digne. — tp. f. 22. ». 


IV. Q>aftmal)l bcs ftönips AHutrus. (Ester 1, 3.) 

Convivium grande rex Assuerus fecit esse. 

Hcster I. legitur, quod rex Assuerus fecit grande convivium cunctis optimatibus suis. 
Sicut enim Cbristus suis diseipulia dando corpus suum et sanguinem cenam fecit, sic rex 
AssueruB suis optimatibus grande convivium prepnravit. Assuerus, qui interprotatur beati- 
tudo i. Christus, in quo et per quem stat regnum beatitudinia sempiternae , hic grande facit 
convivium per suac infusae gratiae quotidianum incrementum; suis optimatibus i. suis devotis 
fidelibus, quibus etiam in futuro grande facit convivium, cum per sui sacri corporis saluberri- 
mum viaticum animam deducit ad sanctorum omnium gaudium sempiternum. — Co. f. 73. 

V. ^ob's frühere fölütkfrlipluit unb fei« jetuges ffiltnb. (Job. XXIX, 25; XXX, 1 — 9.) 

Cumque aederem quasi rex circumstante exercitu, cram tarnen moerentium consolator. 
Nunc derident me juvenes egestate et fame steriles, qui mandebant herbas et arborum corticcs 
et radicea et in desertis habitabant et in cavcrnis et esse sub sentibus dclicias computabant. 
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Quasi rex sedet Christus in cocna turba cinctus duodena, i bi eonsolabatur apostolos desolatos 
et eorpere suo reficibat; postca in tempore passionis deridcbant eum juvenes Judaei, <jui 
juvenes erant malitia steriles a fructu bonorum operum. Cortice* litterae rodebant in desertis; 
ad littern in eavernis habitabant: adveniente in captivitate post Christi passionem. Esse sub 
sentibus delicias eompetant qui in hac vita temporalibus deleetantnr. — Bb. f. 167. 


XVII. Jubas’ Ucrratl}. 

A. In mortem Christi contqiirant insimul isti. — Bp, 

15. Geltes. XLIX. 9: In eonsilium eorum non veniet anima mea. — Bp. 

Psalm XXX. 14: In eo dum couvcnirent simul ad versus me. — Bp. 

Prov. XXI, 30: Non est sapientia, non est eonsilium contra Deum. — Bp 

Nahum I. 9: Quid cogitatis eonsilium contra dominum. Bp. 

C. I. 3«bob ttiirli über bftt iob ,3oftp()'# jctäurdjt. (Gonos. XXVII, 31.) 

Turba maliguatur fratrum, puer ut moriatur. 

Legi tu r in Genesi quod fratres Joseph miserunt ad Jacob patrem suum dicentc* quod 
l'cra pessitna devorasset filium suum. Jloe enim feccrunt dolo*o conspirantes in mortem fratris 
sui. Joseph a fratribus doloso venditus Christum significabat, qui a Juda dolose venditus 
fuit. — Bp. 


II. ^bfolon's Vrrfdjroörung pffltit Bamb. (II. Reg. XV.) 

Nititur in fata patris proles scelerata. 

In libro Regum seribitur, quod .-Vbsolon filius David stetit ad introitum portao civitatis 
et populo egredieuti loquebatur: quis me constituet judicem ut juste judicetn et sic loquens 
inclinavit corda virorum, qui secutn conspirantes contra David patrem suum, ipsum regem 
coustitucruut et postea patrem occidere iutondebant. Absolon istc Judarn traditorem significat. 
qui in mortem Christi patris piissimi cum perlidis Judaeis conspiravit. — Bp. 


XVIII. 3uöas empfängt (jjfüi. 

A. Qui Christum vendis Judas ad tartarn tendis. - Bp. 

15. Prov. XVI, 30: Qui attonitis occulis suis eogitant. — Bp. 

, CV1II, 8: Fiant dies ejus pauci et episcojiatum ejus accipiat alter. - Bp. 
Aggacus I, 0: Qui raercedem congregant, misit. — Bp. 

Zacharias XI, 12: Appendcrunt mereedem meam triginta argenteos. — Bp. 
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I. miri an .äomahciitifdjt fläiibltr »erkauft. (Genes. XXVII, 28.) 0. 

Te signat Christe juvenis venundatus iste. 

De Joseph legitur in Genesi, quod frntres sni cum Ismahelitis vendiderunt triginta argen- 
teis. Joseph istejustus a fratribus innoccnter venditus Christum designabnt intiocontcni, dolose 
a Juda traditoro venditum, qui eum Judaeis triginta argenteis vendidit. Bp 

H. .äofrpl) wirb an })uti|)t)ar »erkauft. (Genes XXXIX, 1.) 

Convenit hoc Christo quiequid puero fit in isto. 

Dieitur in Genesi, quod cum Ismahelitae Joseph in suam terrani induxissent, vendiderunt 
eum in Egyptum principi militiae regis Egypti. Pucr isto Josepli venditus Christum ab impio 
Juda traditum signifienbat. Bp. 


XIX. (6rtl)frmane. 

A. Ciinitu? auf bat Oelberg ftrigrnb nimmt kau feinen 3fiugeru fl(ifdjie5. 

Gethsemani transit Jesus inde suis valedicit. — H A. 

Tobias XII, 20: Tempus cst ut revertar ad eum qui misit me. — H. B. 

Baruch IV , 25 : Filii patienter sustinetis iram quae superveniet vobis. — H. 

Jonas IV, 8: Melius est mihi mori. quam vivere. — H. 

Michäas II, 10: Surgite et ite quia non habetis hie requiem. - H. 

I. $tliI2ue uni btr .fiönig non Samaria. (IV. Reg. VI, 25 und VII.) C. 

Premitur a populo non eredens liie llelisaco. 

Legitur in IV. libro Rcgum G. cap., quod in Samaria erat tanta fames, quod mutier 
eoxit filimn suum et comedit. Voluit ergo rex oecidere Helisacum propbetam domiui. l>ixit 
ei Helisacus: Cras erit modius siliginis pro statero uno et noluit eredero, sicut propheta dixe- 
rat. Et dixit Helisacus: Yidcbis et non gustabis ex eo. Altera die coneuleatus est in porta 
Samariae a portantibus siliginem. Tste Helisacus Christum signat, qui dixit Judaeis ueritatem, 
qui non crediderunt et interfecerunt pium Jesum innocentem. - H. 

II. .fllidjäaa unb btr .fiöntg sott Samaria. (III. Reg. XXII, 8.) 

Michaeam cedunt prophetae qui male credunt. 

Legitur in tertio libro Regum, 22. eap. quod rex Samariae et rex Josaphat parati ad 
bellum consuluerunt prophetas eirciter quadringentos et spiritus mendax est locutus in oro 
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oninium prophetarum illorum. Et Michaeas verus propheta Domini proplietavit, regem in 
bello mansurum, sicut sibi contigit, Praecepit ergo rex sibi dnri panern tribuiationis. Iste 
Michaeas Christum signat, cui propter veritatcm est (latus panis tribulationis, scilicet passio 
usque ad mortem. — H. 


B. Clinftn# auf örtn Celbrrqe betend. 

Jlie pavet hic orat hic fuso sanguine rorat 
Et nobis implorat quod nos salvando decorat. - Cc. 

Genesis XX , 7 : Propheta orabit pro te et vives 
Psalm CXLI, 3: Effundo in conspectu ejus orationem raeam 
Eccles. XXXIX , 7 : Aperiet in oratioue os säum 
Job XIX, 16: Ore proprio deprecabar illum. 

I. flelias betet auf brrn Berge (Carmel. (III. Reg. XVIII, 42.) 

Grans dat pluviam et ad hoc ascendit Helias. 

Tertio Regum XVIII. legitur, quod Ilelyas carmelum ascendit et dominum per pluviam 
exoravit. Ilelyas interpretatur Deus meus et significat Christum Deum, qui tempore terrenae 
steriiitatis i. peceato primorum parentum humanae cecitatis morte sibi tarn saeva nobis tarn 
salubri et noeessaria imminente, carmelum i. summitatem et quasi finem cireumeisionis et legis 
veleris ascendit, quia earmelus sententia cireumeisionis interpretatur et ibi per pluviam id est 
per spiritualis gratiae et misericordiae divinae abundantiam patrem caelestcm fideliter exoravit j 
cujus pluviae irigationem fructiferam tune sensimus per effeetum , quum nostri redomptoris 
sanguis omnis naturac damnationis abstulit obprobrium et dofcctum. — Ce. f. 77. 

II. jDauib betet unb trauert auf beut Örlbergr. (II. Reg. XV, 30.) 

Ad montem David flens mesto peetore vadit. 

Secundo regum XV. legitur, quod David fugiens Saulem regem plorans ascendit clivum 
olivarum. Sicut enim Christus ncerbam passionetn praesciens, in montem Oliveti exiens 
patrem celestem adoravit, ita David Saulem fugiens clivum olivarum ascendens prae angustia 
mortis flevit. David Christum rex veroSaul perversam Judaeorum potentiam figurabant. Saepe 
enim fit quod David, qui interpretatur manu fortis i. quilibet tidclis, eogitur fugere Saulem i. e. 
potentiam secularcm, itaque plorans i. in vitiis repugnans tarnen eogitur ascendere clivum 
olivarum i. apprehondero vcl intrando rcligionem aut alio quolibet modo vitae perfectionem, 
ubi invenict summitatem divinarum consolationum et misericordiarum. — Cc. f. 77. 

C. (Jljrijiuä bit fdjlafeuifii Jünger raccfcnb, 

A. Promptula turba mori jncet inclinata sopori 

Cum angustamur deficcrc saepe probamur. — Cc. 


A. 

B. 

C. 
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Psalm CXVIII, 28: Dormitavit anitna mea prae taedio. — Ce. 

Cantic Vlfl , 5 : Sub nrbore mala suscitavit te. — Cc. 

Isaias L, 11: In doloribus dormietis. - Cc. 

Zacharias IV, 1 : Reversus angelus suscitavit me quasi virum. - Cc. 

I. Oer rd)tafrnbc ,3anäa wird ttoii btm üdglfslgrrn geweckt. (Jonae I, 6.) C. 

Nauta soporanteni Jouam fore vult vigilantem. 

Josuc legitur primo, quod gubernator navis Jonnm in navi excitat dormientem. Sicut 
Christus dormientes discipulos excitat, sic et gubernator navis dormientem Jonam, ut vigilet, 
inclamat. Jonas interpretatur coluuba i. justus quisque vocatus dei gratis: aliquando in navi 
marinorum fluctuum quatitur, dum mundialibus temptationibus inpugnatur. Sed gubernator 
navis i. Christus reetor caeli et terrae et maris, Jonam excitat, cum eum a turbationibus liberal 
et conservat. Nos vero qui quotidianis marinorum fluctuum quassationibus concutimur elame- 
mus, ut a totius mundi gubernatore Christo benigno liberemur. - Cc. f. 75. 

IL <£m CSngrl uirrttt den unter einem TOaditjolbtrßrsud) rdjUfmbcn fjtlias. (III. Reg. XIX, 5.) 

Demonstrando viam bene suscitat Helyain. 

Regum XIX legitur, quod angelus Domini Helyain excitavit sub junipero dormientem. 
Sicut enim Christus dormientes discipulos excitavit, sic et angelus domini Helyain excitavit, 
cum sub junipero dormitavit. Ilelyas interpretatur dcus dominus et significat justutu aut reli- 
giosum, cujus dominus ipse Deus, qui sub junipero dorinit, cum sub conversationis nusteritate 
setnper vivit, quem domini augelus i. nuntius Dei scilicot Christus Deus, Dei filius ad nostram 
salutem missus, tune excitat, quum per gratiae suae infusionem cor hominis suscitans primo 
ad Christi considernndam passionein et postea ad ejus propriam salvationem tarn misericorditer 
cum vocat. — Cc. f. 75. 


XX. jJubasku^. 

Osculo te Christe tradit traditor istc. - Ko. 

Per paceni Christe te tradidit traditor iste. — Bp. 

Proditor ex more fei cordis pallint ore 
Osculo quem tradit et cum rabbi salutavit. — Cc. 

I. Regum XXIV, 12: Tu autem insidiaris animac meac ut aulcras cam. - Cc. 
Psalm XL, 10: Homo pacis meae in quo speravi. — Kn. - Bp. 

, CVIÜ, 2: Os dolosi super me apertum est. Cc. 

Proverb. XVII, 20: Qui vertit linguam incidit in malum. — Bp. 

„ XXVII, 3: Loquuntur paceni cum proximo suo. - Bp 
Jesaias III, 11: Vne iinpio in malum: rctributio euini maiiuum tiet ei. — Bp. 

C'Bnlr.-Ccnun. für It.tadunkmiJ*. V. ^ 
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Jeremias XX, 8: Pacem cum amico suo loquitur. — Cc. 

Abdias 1 : Qui concedunt tecum, ponent insidias. — Co. 

I. ,3oab tobtet btn Abntr mrud) tinge. (II. Reg. III, 27.) 

Alloquitur blande Joab hunc, perimitque nefande. 

Legitur in libro Rogum, quod Joab princcps militiae venit ad Abner, ul loquoretur sibi 
in dolo, quem, cum dolose et blande alloqueretur, transfodit cum gladio. Joab, qui dolose loque- 
batur, significabat Judam, qui Christum doloso osculo tradidit ad interficiendum. - Bp. (Kn. — 
8p. f. 23 b. - Co. f. 79.) 


II. $ripl)oa otrrili) ßuba unb .3sr«rl. (I. Macchab. XII. 49.) 

Verba gcrens blanda Triphon parat arrna nefanda. 

Iii libro Machabaeorum legitur, quod Triphon ad viros Juda et Israel venit, ut eis loque- 
retur in dolo et sic eos caperet. Triphon iste Judam traditorem significabat, qui dolose ad 
Christum venions ipsum in dolo osculans sic eum impiis Judaois tradidit. — Bp. (Cc. f. 79.) 

III. Saul finnl Softe grgrti jOauib. (I. Reg. XVIII, 10.) 

Tc igitur o Juda et vos o Judei olim Saul praefiguravit 
Qui generi suo David malum pro bono reddere non cessavit. 

David factus est gener Saul ducens fitiam euam in uxorem, 

Et tarnen Saul maehinabatur ejus interemtionem, 

Sic filius Dei sumsit ex vestro genere humanam naturam 
Et vos cougregastis ad interficiendum cum armaturam. 

David hostem Saul videlicct Golyam superavit, 

Et Saul sibi tanquam hosti suo insidias mortis intentavit. 

Sic Deus Pharaonem et omties inimicos viros saepius devicit, 

Et nunc insana mens vestra tibi tamquam iuimico eontradicit. 

David spiritura maliguum a Säule pluries fugavit 
Et ad confodiendura eum ipso lanccam suam vibravit. 

Sic Salvator noster a multis idolatriis saepius nos revoeavit, 

Nunc autem insania vestra in mortem ejus arma paravit. 

David ergo egrediens et progrediens ad imperium regia, 

Et ipse tarnen rex saepo aspiravit ad necem ejus. 

Sic Christus perambulavit regionem vestram et virtutem veram doeuit 

Et vos querebatis eum occidere, qui vobis semper prefuit et numquam noeuit. 

David dolorem Saulis eviharizando mitigavit 
Et tarnen ille ipsi dolorem et mortem inferre affectavit; 

Sic et Christus languidos viros sanavit et mortuos suscitavit 
Et congregatio vestra ad occidendum ipsum so armavit. — 8p. f. 24 a. 
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IV. £Uin'e £oMtyUg. ((Jenes. IV, 8.) 

Vos igitur similes estis Cain, qui frairi suo sine causa invidit 
Qui nihil mali sibi feccrat et tarnen ipsurn oceidit. 

Munera quae obtulit Abel grata fuerunt apud Deum 

Et hoc erat causa ut tum Cain diei potest quod oceidit cum : 

Sic Christus gratus erat turbis et aceeptus erat apud Deum 
Et ideo dixistis si dimittimus cum, ut omncs credeut in eum. 

Et si omnes crederent in eum quid obesset 
Nonne omnia sunt vera et salutaria quae doeuisset? 

Cain eduxit foras fratrem suum verbis blandis 
Et eduetum interfeeit cum verberibus nefandis 
Sic et Judas verbis blandis Christum salutavit 
Et hostibus suis ad interficiendum doloso praesentavit. 

Cain interfeeit uterinum suum fratrem, 

Judas et Judaei occidcruut Christum fratrem et patrem 
Pater omnium est quia nos omnes creavit 

Frater noster est quia humanam naturam sibi adoptavit. - Sp. i. 24. a. - (Bb. t. 5.) 


XXI. ilir ;6ricgrr fallen nur (fljriftuu ju tUrtrii. (Johann. XVJI1, 6.) 

Sunt sie prostrati Christum captare parati. — H. A. 

Se furor Haebreus gladiis et fuscibus armat 
Quos verbo stravit, nee eos pietas superavit. — Cc. 

Psalm XVII, 39: Cadcnt subter pedes meos. — Cc. B. 

Eecles. VIII, 4: Scrmo illius potestate plenus. — Ce. 

Jesaias XXVIII, 13: Cadeut retrorsum et capiantur. — Co. 

„ LIII , 2 : Dcsideravimus eum despectum et novissimum vironim — H. 

Jeremias XIV, 3: Reportaverunt vasa sua vaeua. — H. 

Threni II, 16: En ista est dies quem expcctabamus, invenimus, vidimus. — H. 

Baruch VI, 26: Si ceciderunt in terram a semetipsis, non resurgunt — H. 

Oseas VI, 6: Oecidi eos in verbis oris mei. - Cc. 


I. jSlur; fucifrro. (Jesaias XIV, 11. — Apocal. XII, 7.) C. 

Serpens antiquus cecidit de sedo rcpulsus. 

Legitur in Apocal. 12, in Esaia 14. cap., quod Lucifer cecidit per superbiam de eotdo cum 
Omnibus sibi adherentibus, Isti superati diaboli Judacos signant, qui timiierunt perderc locum 
et terram eorum et ideo piuin ac humilcm Jesum interfcccrunt et crucifixorunt, ipsi autem inci- 
derunt in foveam, quam fecerunt ipsi, quia, ut habetur in psalmis: Viventes in infernum doscen- 
derunt. — H. 

io» 
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II. .lurüduBtifung irr lt)örirt)tfn Jungfrauen. (Math. XXV.) 

Virginibus fatuis aufertur apes data gratis. 

Legitur Mathaci 25, quod fatuis virginibus oleum non habentibus cum lampadibus clausa 
est janua, acilicet porta aeternae salutia. Istae virginos fatuae Judacos signant. qui etiam 
retro ceciderunt , a domino Jesu interrogati super montem olivarum: quem queritis? et in 
desperationem ac duritiam cordis ceciderunt et ideo jam sunt in inferno, non eredenles. - H. 

III. Samfon töMrt mit irr <2f frlöbinnbadsr taufrni iltännrr. (Judic. XV, 15.) 

IV. Jamgar töMrt rrdjstjimMrt mit rtnrr JJIhigCitjar. (Judic. 111, 31.) 

V. jDauil) töMrt adjttjutiirrt JHönnrr. (II. Reg. XXIII, 8.) 

Haee victoria hostium Christi jam recitata 

Fuit olim in Samsone et Semgar et David praefigurata. 

Samson cum mandibula prostravit mille viros, 

Et Samgar cum vomerc intcrfecit sexcentos. 

Si isti cum Dei adjutorio tot hostes prostraverunt, 

Non est mirum, quod coram Christo omnes hostes ejus corrnerunt. 

Scriptura regem David tenerrimum ligni vermiculum dicit, 

Qui octingentos viros uno impetu occidit. 

Vermiculus ligni, dum tangitur, molissimus videtur, 

Sed tactu suo durissimum lignum perforrare perhibetur; 

Sic David, cum esset intcr domesticos, nullus eo mitior, 

Sed in judicio et contra hostes in proolio nullus eo durior: 

Sic Christus in hoc mundo erat mitissimus et patientissiuius, 

In judicio autem contra hostes erit distinctissimus, 

Conversabatur enim mansuete et incessit inermis 
Et sustimiit ut viliter traetaretur ut vermis, 

Et videtur querulose deplangere in psalmo 
übi de sc dicit: Ego sum vermis et non homo; 

Videtur autem non tantum vermis sed vermiculus ligni, 

Quia in ligno crucis occiderunt eum maligni. 

Convenienter etiam tenerrimus appellatur 

Quia caro ejus tenerrima ot nobilissima esse probatur, 

Et quanto caro sua erat mollior et tenerior, 

Tanto passio sua erat gravior et asperior. 

Et ideo clamat in Threuis ad omnes transeuntes per viam, 

Ut adtendant et videant si nnquam viderint suam penam. — 8p. f. 23. ». 

VI. $rlias vrrnidttrt Mt pari ^Lnfüljrrr Ödjotiam's tmrd) ,/tutr. (IV. lieg. I, 10.) 

Bis quinquagenos consumpserat ignis acerbos. 

Quarto Regum primo legitur, quod Helyas propheta duos duces quinquagenarios verbo 
igtii consuiupsit. Helyas interpretaturDeus dominus ct significat Christum Deum omnis creaturae 
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dominum, qui solo verbo i. c. suac divinitatis imperio non solum duos quinquagenarios i. 
sieut ante passionein suos adversarios in tcrram prostravit, imoetiani eosdom quinquagenarios 
i. peccatores et rectores iniquos suo verbo i. judicialcm sententiam proferendo igni perpetuo 
condemnabit: quia quinquegenavius dicitur, qui quinquaginta militibus preficitu r. Sic igitur 
qui quinque sensus male regit, hune ignis eternus devorabit. — Ce. f.79. 

VII. Bis $ttr bra Königs van Stjrirn roirb mil jölinblpit grfdjUgtn. (IV. Reg. VI, 18.) 

Viros cecavit Hclisaeus verboque stravit. 

Quarto Regum VI. logitur quod Hclisaeus Syros verbo percussit cccitate. Helisaeus inter- 
pretatur I>eus meus salvator et signifieat Christum, qui Deus et pater meus ex humanitate, 
salvator ex bonitate sc cunctis exhibet benevolum i.paratmn. Ilieenim Helisaeus so. Christus, 
tune Syros, qui subümitas interpretantur, eeeitate percussit, quando superboruin Judaeorum 
et gentilium se capere volentium multitudiuem solo verbo in tcrram prosternens onincm eoruin 
dirupit potentiam et discussit et adhue idem Christus Syros, id est superbos eeeitate percutit, 
quando humilibus dat gratiam et superbos vaeuos a gratia derelinquit. — Co. f. 79. 


XXII. (Eljriftus roirb grbunbfti uor Pilatus geführt. 

Est fera plebs ausa damnare Jcsum sine causa. — Bp. A. 

Job XXXVI , 17: Causa tua quasi impii judieata est. — Bp. II. 

Proverb XVIII, ö : Aceipere personam in judieio non est bonum. — Bp. 

Jesaias V, 20: Yae qui dicitis malum bonum et bonum malum. H. 

. LTX, 14: Conversum est retrorsum judiciura. — Bp. 

Amos V , 7 : Qui convertitis in absinthium judicium. - Bp. 

I. 3mbtl fudjt ita jfRlia» tu töbttn. (III. Reg. XVIII, 4.) 

Femina trux istum damnat, plebs impia Christum. 

In libro Regum legitur, quod Jezabel . impia regina, cum oceidisset prophetas domini 
Ilelyam prophetam interfieere desiderabut. Haec impia femina impios Judaeos signifieabat, 
quac verum Helyam i. Christum crudeliter et invidiose intendebat oecidere, quia eis eorum 
malitiam praedieando manifestabat. - Bp. 

II. Auslitfmmß flsnifl'o. (Daniel XIV, 28.) 

Gens hace crudelis sitit interitum Danielis. 

In Daniele legitur. quod populus iniquus venit ad regem et dixerunt: trade noltis Danie- 
len! : qui devictus timore Danielcm innoceutem tradidit. Populus iste Judaeos figurabat, qui 
ad Pylatum dicebant: Crueifige eura, et iterum: Si hunc dimittis, non eB amicus Caesaris. 
Rex iste Pilatum figurabat. qui Judaeos timuit et Christum eis innocentem tradidit. — Bp. 
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XXIII. 0orncnltröiiunt| unö Verspottung. 

Pro nobis triste probrium pateris pie Christe. — Bp. 

Psalm XXI, 8: Omnes videntes me deriscrunt me. — Bp. 

Proverb. XIX, 29: Paratn sunt derisoribus judieia. — Bp. 

Jesaias I, 4: Blasphemaverunt sanetum Israel. — Bp. 

Jeremias XX, 7 : Factus sum in derisum populo meo. — Bp 

I. %ierfpottuu0 Itot’s burd) (fljam. (Genes. IX, 21.) 

Nuda verenda videt, dum patris Cham malo ridet. 

Legitur in Genesi, quod Noe, cum obdormisset, jaeuit in terra denudatus vereudis; quod 
cum vidisset Cham, filius ejus, derisit eum, sed alii filii ejus videre eum noluerunt, sed oculos 
suos obtexerunt. Noo Christum signifieabat, quem Judaei deridentes ipsum corona spinca 
coronaverunt ot denudaverunt et sicut infidelos filii eum tamquara stultum subsannaverunt. 

Bp. - (8p. f. 25. a.) 


II. Vtrfpottung brs fRlifäus burd) bit flttabtn. (IV. Reg. II, 23.) 

Percutit ira Dei derisores Helisaei. 

Legitur in libro Regum, quod eum Helisaeus propheta deseendisset de montc oeeurrerunt 
ei pueri prophotarum et ipsum inclamaudo et subsanuando derisorunt. Helisaeus Christum 
figurabat, quem sui pueri se. Judaei in coronationo et passione turpiter deriserunt et blas- 
phemaverunt. — Bp. 


III. jBit ^ubtn orrfpottrn ,f)ur. 

Judaei isti qui faciem Christi sputis suis maculaverunt 
Per ydolatros vituli conflatilis praefigurati fuerunt; 

Cumque filii Israel deos alienos sibi faeere volebaut, 

Aaron et Hur maritus Mariae ipsis resistebant 

Et tune illi indignati in Hur irruerunt 

Et in eum irruentes ipsum sputis suffoeaverunt. 

Illi indignabantur Hur quia eorum idolatriae resistebat, 

Pharisai indignabantur Christo quia eorum traditiones repreh endebat. - Sp.f 24, b. 

IV. Ssmfon’e ölrubung. (Judic. XVI, 21.) 

Praedicti eliam Judaei qui Christum deriserunt, 

Olim per Philistim in hostibus Samsonis praefigurati fuerunt, 
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Phiiistim nempe captivaverunt et excecaverunt Samsonem 
Et illidcntes ei liabuerunt in eum derisionem. 

Samson propter suam maximam fortitudincm 
Gerit figuram Christi per quandam similitudinem. 

Samson quadam vice volnntarie se ligari faciebat, 

Sic Christus sporne a judaeis ligari'et derideri volebat. 

Quadam autcrn vice alia, quatido Sampsoni placuit 
Tuuc se de inimicis horribilitcr vindicavit; 

Ita in fine saeculorum de inimicis Christus futurus erit. 

Cum ipse in potestate et majestate ad judieandum venerir. 

Quälern viudictam tune contra inimicos suos facturus est. 

Nulla scriptum nulla lingua explicare potest. 

Tune mallent inimici ejus omnem poetram sustincre 

Quam faciem tarn irati judicis vidore 

Tune enim dicet eis: „maledicti in ignem eternum“ 

Amicis autem: „venite possidere premium sempiternum.‘ — Sp. f. 25. a. 


V. .Jorobabtt wirb »on fttnrr (Eottrubinr urrfpottrt. 

Haec illusio, quae Christo in coronatione est illata 
Olim fuit in Apeme concubina regis praefigurata. 

Apeme coronam regalem de capite ejus accepit 
Et capiti suo in praesentia ipsius reges inposuit, 

Ita synagoga Christum coroua sua i. honore debito spoliavit 
Et ipsum corona spinca in suam contumeliam coronavit. 

Apeme regi alapas palmis suis dedit in maxillam, 

Quod rex iibenter sustinens non indignabatur contra illam : 

Ita rex caeli sustinuit a Judaeis alapas et colaphoa 
Et tarnen non ostendit indignationem aliquam contra illos. 

Rex ille concubinam Apeme intime amavit 

Quod omnia ab ipsa sibi illata pro ludo patienter portavit 

Christus Synagogam nrulto plus amare comprobatur, 

A qua tarn immania cum tanta patientia patiebatur. — Sp. f. 26. b. 


VL Sriitti bfrd)tmpft btn ;ßüiu(t öatiib. (II. Reg. XVI, 5.) 

Talem patientiam Christi olim rex David praefiguravit, 

Qui ab iniquo Semey tanta mala tarn patienter toleravit. 

Semey projecit super David lapides, ligna et lutum, 

Sic Synagoga injecit in Christum palmas, spinas et sputum ; 

Semey David virum sanguineum et virum Belial notavit, 

Synagoga Christum seductorem et maleficum appellavit: 

Abysay voluisset Semey occidisse sed David prohibuit, 

Angeli occidissent derisores Christi, sed ipse non permisit, 
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Christus enim vcnit iu mundum pro peccatis uostris mortem pati 
Ut nos roconciliaret per suum sanguinem Deo patri ; 

Non ideo venit in mundum, ut aliquos interficeret 

Set ut pacem et eoncordiam inter Deum et hominem faceret. 8p. f. 27 a. 

VII. §anon »rrfpottrt bit jDirnrr Carnb’s. (II. Reg. X, 4.) 

Ipsc autem a Judaeis non est pacifiee traetatus, 

Quia tantis derisionibus ab eis est inhonoratus. 

Qua propter ipsum olim pracfiguraverunt nuntii David, 

Quos Anion rex Amonitaruin tarn turpiter dchonestavit. 

David misit nuntios rcgi Amon ad pacem restaurandam 
Quorum vestes ipse persecidit usque ad nates et mediam barbaui. 

Sic Deus filium suum ad pacem faciendam in mundum dcstinavit. 

Quem Synagoga nudans vestibus barbaui ipsius sputo maculavit. 

Christus venit pacem inter deum et hominem restaurare 
Quam infra V. millia nnuorum nullus potuit reformare. 

Gentiles in reformatione paeis etfundunt sanguinem, 

Judaci autem non consueverunt effuudere sanguinem, 

Christus autem elTudit nquam et sanguinem, 

Ut eo firroius servemus illam quam ipse t'ecit pacem. 

Gentiles fundunt sanguinem animalium, Judaci aipiam iluminis 
Sed Christus cffudit sanguinem ot aquatn proprii lateris. —8p. f. 27. s. 

VIII. ^«t^srias rrtiäll brn Auftrag, rinr golbrnr ftronc für brn bolini |lrirflcr anpifrrtifltn. (Zaehar. VI. 1 1.) 
In capitc ponas Jhesu gloriando coronas. 

Zachariae VI logitur. quod dominus dixit Zachariae: Summe argontum et aurum et lae 
coronas et pone in eapito Jchsu saccrdotis magni et die: Ecce vir oriens nomen ejus. Zacha- 
rias memorans dominum interpretatur et devotum quemlibet siguat, cui dominus dicit quasi 
consulendo, ut summat aurum divinao dilectiouis et argentum laudabilis devotaeque praedi- 
cationis: et ex hiis faciat coronas i. spirituales cordis ct oris laudum jocundatores: quas ponet 
in capitc Jehsu sacerdotis magni i. Christi tilii Dei, quia laudis corona est Christi capiti semper 
attribuenda. Et sic dcvotus dicat: Ecce vir i. rex virtutum cujus nomen oriens est vocatum i. 
per cujus coronae fest um ejus passionis super nos primum est exortum. — Cc.f. 208. 


IX. Altfliotuo bringt brat .fiönigt Otmrlriiis rinr .firont bar. (II. Macchab. XIV, 3.) 
Alchimus ex auro coronam dat Ptolomaeo. 

Secundo Machabaeorum XIUI scribitur, quod Alchimus summus sacerdos obtulit Ptolo- 
maeo regi coronam auream. Alchimus interpretatur fermentum vani consilii ct signiücut pec- 
catorem. Qui cum sit quasi fermentum i. initium vani ct peccatricis consilii , debet tarnen 


Digitized by Google 



Beiträge zur christlichen Typologie aus Bilderhandschriften des Mittelalters. iS 1 

nihilominus afferre Ptoloraaeo i. Christo domino coronara auroam i. honores et laudes, jubi- 
lationem et gloriam. Quia Ptoloroaeus interpretatur interdividens ad mcnsurain, per quem 
Christus recte signifieatur, qui unicuique ad mensuram bonarutn actionum suarum grntiam 
suam dividit, quando in ultirao examinc cuilibet secundum merita vel demerita sua dabit. 
Unde non in inmerito peceator laudum praeeoniis pro peceatorum remissionibus eoronabit. 
- Cc. f 208. 


XXIV. iufujtrapng. 

Fort crucis hoc lignuin Christus, reputans sibi dignum. — Bp. A. 

Fert hunicris lignuin nee habet quidquam crucc dignum 
Nain tulit hoc nostri causa filius benedieti. - Cc. 

Psalm CXXVIH, 3: Supra dorsum meum fabricaverunt peccatores. - Kr. - 8«. 11. 

Sapient II, 10: Uppriinamus virum justuiu injuste. - Fl. 

.Tcsnins IX, 6: Factus e»t principatus super humcrum ejus. — Cc. 

, LIII, 7: Sicut ovis ad occisionem dueetur. — Bp. 

Jeremias X, 19: Plane liaec intirmitas mea est et portabo eam. — Cc. 

, XI, 19: Veuitc mittanms liguum in panem ejus. — FL — H. 

, XI, 19: Ego quasi agnus mnnsuetus qui portatur ad viutimam. - Bp.. 

Ezechiel IV, 5: Portabis iniquitatem domus Israel. — Cc. 

„ XXXVII, 20: Ligna super quae seripscris. — Kr. — 8c. 

„ XXXIX, 17: Convenite, propcrate concurrite undique ad victimam meam, quam 
ego immolo vobis. — H. 

Oscas XI, 3: Portabam eos in brachiis meis et ncscierunt, quum curarem eos. — Co. 

I. ©a«B ,3faatt’s ptr jflpfrnmg, (Genes. XXII, ti.) C. 

Ligna ferens Christ« te praesignat puer isle. 

Lcgitur in Genesi quod cum Abraham et Ysaac pergerent simul et Abraham portavit 
gladium ct iguem, Ysaac vcro ligna portabat. Isaac, qui ligna portavit Christum figurabat, qui 
iignum crucis, in quo immolari pro nobis voluit, suo corpore proprio portavit. - Bp. (8p. f. 27. b. 

- Ce. £ 90. - Bb. f. 4.) 


II. jQtlias uni bit l;ol;|atntnrtnbt TOittiut. (III. Reg. XVII, 10.) 

Mistica sunt signa crucis haec viduae duo ligna. 

In libro Rcgum lcgitur, quod Helias clamabat ad muliercm viduam, quae ibat in cauipum, 
ut ligna colligeret, et dixit ut pulmentum sibi faceret. Quae respondcns ait: En colligo duo 
ligna, ut iude faciam mihi et filio rneo pulmentum. Duo ligna figurabant ligna crucis, quae 
ipso Christus in suo corpore proprio portando colligcbat. — Bp. (Co. f. 90.) 

C*#lr.-C#«m. (Hr n>u4«nkni*lf. V. 1 ^ 
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nr. Sobtung bts 5ot)nt9 bts Wrinbtrgbtfihtrs. (Lueae XX, 9.) 

Missus igitur filiua Dei vivi conversatus est in Judca, 

Et non pepercerunt ei sed viliter interfectus est ab ea. 

Istud inainuavit Christus in quadam parabola, 

Quam praedicando Judaeis tamquam figuram posuit de vinea. 

Homo quidam vineam plantavit et eam eireumaepsit 
Et exstruons in ea turrim et torcular colonis commisit. 

Tempore frugum misit servos, qui fructus exigebant 
Quoa illi apprchendentea eedebant et iuterficicbant. 

Quod audions dominus alius servos plurea prioribus, 

Quibua illi fecerunt sicut feccrunt primis aivo anteeeasoribus. 

Ad ultimum miait eis unicum filium, 

8i fort« verentur oecidere illum. 

Quem coloni apprehcndentes do vinea ejeeerunt 
Et atroeius Qum quam servos interfeeerunt. 

Per vineam istam Signatur Judaea sive plebs judaica. 

Per VII muros Jerusalem angelorum custodia, 

Per turrim autcm Signatur templum Salomonis, 

Per torcular altare bolocauati ct oblationia; 

Servi missi profetae domini fuerunt, 

Quoa illi diversis modis afAixerunt et interfeeerunt; 

Esayam aerrabant, Jeremiam lapidabant, 

He8cchielera excrebrabant, Amoa clavis perforabant; 

Tandem misit unicum filium suum Jehsum Christum 
Et atroeius quam aliquom alium interfeeerunt istum, 

Patibulum suum humeris ipaius inposuerunt 

Et ejiciens eum de viuea i. de Jerusalem occiderunt. — 8p. f. 28. a. 

IV. 3ofut unb <£«lrb tragen btt Sraubt bt# »rrfgiftttitn Raubes. (Num. XIII, 24.) 

Duo populi erant, qui Jesum ad interficiendum cdtixcrunt, 

Videlicet Judaei, qui corde et gentilea, qui opere hoc fecerunt. 

Isti olim per duoa exploratores praefigurati erant, 

Qui botrum de terra promissiouis ad desertum deferebant. 

Per botrum significabatur filius Dei Jesus Christus, 

Qui per hos duoa populoa de Jerusalem ad locum Calvariae est eductus. 

Per botrum illum probant filii Israel terrae promissionis bonitatem 

Per doctriuam Christi poasumua noa conaiderare coeli suavitatem. — 8p. f. 28 ». 

XXV. firrimguni) 

A. Victima mactatur qua nostra ruina levatur. — Kn. 

Eruit a triati baratro noa passio Christi. — Bp. 
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Qm morbos omnes ct vulnera singula sanat 
In cruce quinquo tulit vulnera postquam obiir. — Ce. 

Job XL, 20: Nunqnam eapiaa leviatham harao. - Bp. B. 

Psalm XXI, 17: Foderunt raamis meas et pedes meos. — Bp. 
rsaia8 Lin, 7: Oblatus e#t quiaipse voluit. - Bp. 

,, LXIII, 9: In dileetione sua et in indulgentia sua redemit eos. — Cc. 

, LI II, 5: Ipso autem vulneratus est propter delicta. — Ce 
Daniel IX, 2G: Post hacc occidetur Christus. — Ko. 

Oseas Xni, 14: De morte redimam eo». — Ce 
Habaeuc III, 4: Cornua in manibus ejus abscondita. — Bp. 

Zacharias IX, 11: Tu quoque in sanguine tcstamenti tui. — Cc. 

I. .3faak'» jOpftrung. (Irenes. XXII, 12.) C. 

Signantem Christum puerum pater immolat istum. 

Legitur in Oenesi, quod cum Abraham gladium extendisset, ut filium suum immolarct, 
angelus domini ipsum de coelo prohibuit, dicens: Ne extendas man um tuam super puerum eo. 
quod timeas dominum. Abraham enim patrem coelestem significabat, qui filium suum, scilicet 
Christum pro nobis omnibus in eruee immolavit, ut per hoc nobis signum amoris innueret. 

— Bp. (Kn.) 


II. (£rt)öl)ung btr Hjrnttit 5d)Uitgt. (Num. XXI, 8.) 

Laesi curantur, serpentem dum speeulantur. 

Quum dominus vellet populum , quem serpentes momorderant, de serpentibus liberare, 
praeeepit Moysi , ut faceret serpentem aeneum et aurn in ligno suspenderet, ita ut quisque 
illum aspiceret, de serpentibus libcrarctur. Serpens enim, qui suspensus intuensque populum 
liberabat. Christum in cruce suspensunt figurabat. quem intucri debet, qui a serpente sci- 
licet diabolo vult liberari. — Bp. (Ce. f. 93.) 


III. tiitbudiolianofor’e £raum non btw $«umr. (Daniel IV, 7.) 

Ilex Nabuchodonosor per somnium arborcin magnam videbat, 

Quae in celum se extendens ramos per mundum extendebat. 

Haec arbor ipsum regem Nabuchodonosor designabat, 

Sed mistice Christum regem in mundo futurum praefigurabat. 

Cujus potestas super omnes celos exaltatur 

Et per totum orbern super omnes potestates mundi dilatatur. 

Omnes bestiac supter eam et volueres in ea morabantur. 

Et omnes de fructibus ejus vcscebantur et nutriebantur. 

Per hoc satis convcnienter innuebatur 

ii* 


Digitized by Google 



Dr. Gutlae lleider. 


H4 

Quod omnis crcatura per gratiam Christi sustentatur. 

Kt eeee angelus adveniens jussit arborem succidi. 

Per quod figurabatnr quod Christus debebat crueifigi. 

Dixit quod omnes rami ejus essent amputandi, 

Innuens, quod omnus diseipuli ejus essent a Christo separaudi. 

Addidit ctiam, omnia folia arboris esse excutieuda 
Innens, omnia Christi documenta a Judacis contcmncnda. 

Adjerit insuper, quod omnes fructus arboris deberent dispergi, 

Innuens, quod omnia opera Christi deberent a Judaeis vilipendi. 

Item dixit, quod omnes bcstiao et volucres ab ca fugero deberent. 

Quia nee homines necangeli Christo auxilium praeberent. 

Addiditque, quod licet arbor ilia esset succidenda, 

Tarnen radix ejus ad regerminandum esset in terra dimittenda. 

Per quod innuebatur, quod licet Christus esset moriturus 
Tarnen non esset in morte permansurus sed resurrecturus. 

Adjecitque, quod Nabuehodonosor quem arbor ad literam practendebnt 
Vinculo ferreo et cneo ligari debebat. 

Per hoc innuebatur, quod Christus ad columnam esset ligatidus, 

Et t-Iavis ferreis patibulo erucis affligendus. 

Addiditque quod idem res deberet roro coeii maditari, 

Innuens ad literam eum nudum extra homines debere morari. 

Per hoc figurabatur quod Christus extra urbem deberet crueifigi 
Et rore cooli conjungi i. proprio cruore perfundi. 

Adjecitque quod idem rex tamquam bestia esset cibandus, 

Innuens quod Christus feile et accto esset potnndus. 

Addiditque, quod cor ejus deberet ab humano inutari 
Et cor bestiae pro corde hominis deberet sibi dari. 

Per hoc innuebatur quod Judaei Christum non tauquam hominem tractarcnt, 
Sed tamquam feram vel vermein eonspuerent et cruciarent, 

Vel quod ipsi non tamquam homines se Christo exhiberent, 

Sed tamquam bestiae contra ipsum dentibus striderent. 

Adjecitque quod super ipsum regem VII. tempora essent mutanda 
Quia passio Christi per VII. horas esset prolonganda. 

Addiditque quod hoc esset secrctum vigilium i. angelorum 
Et hoc etiam esset sermo et potitio sanctorum. 

Per hoc innuebatur quod mors Christi tarn angelis quam sanctis necessaria erat 
Quia per ipsam angelorum rcstauratio et sanctorum Iiberatio fieri debebat. 
Adjecitque quod per eundem regem deveniret ad notitiam homnium 
Quod Deus excelsus regnat super omnia regna hominum. 

In quo innuebatur quod praedieatio Christi ct suorum 
Ostenderet se in mundo dominum verum omninm saeculorum. 

Addiditque quod Deus posset dare regnum homini cui vellet 
Et etiam super illud hominem humiliimum eonstitueret. 

Per hoc innuebatur. quod Christus esset humillimus hominnum 
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Et ideo constitueret eum Deus regem omnium. 

Sic igitur patet, quomodo per arborem istam praetigurabatur Christus, 

Quum ex praeordinationc patris ose pro nobis erucifixus. 

Et quamvis passio Christi fuit a patre coelesti praeordinata. 

Tarnen non irivite sed voluntarip est ab ipso acceptata. - 8p. f. 29. b. 

IV. jOa* Opfer br» (Eobnis. 

Et illud Codrus rox Graecorum olim per tiguram prnemonstravit 
Qui pro civibus suis libcrandis sponto mortem aceoptavit 
Civitas nempe Atheniensig obsessa erat 
Et per nullius subventionem liberari poterat. 

Tune praedictus rex consuluit deum sunm Apollincm. 

Si per atiquem modum posset liberare eivitatem 
Et quamvis paganus esset et non cognosceret Deum, 

Tarnen nutu Doi reccpit per Apollincm responsum verum. 

Dictum cst ci, quod civitas nullo modo posset liberari, 

Nisi opporteret ipsum ab hostibus oeeidi et mactari. 

Qui tautum dilexit suos qui erant intra urbem, 

Quod exivit de urbc subiro volcns proptor cos mortem. 

Höstes autem hoc scientcs nolebant in aliquo nocore 
Cupicntes potius eivitatem quam ipsius mortem habere. 

Quo audito et experto rex ad eivitatem rediit 
Et vestes regios exuens et servile» induens iterum exivit. 

Statim hostes in eum iruentes interfecerunt, 

Quia ipsum regem esse in servili habitu non cognoverunt. 

Cum autem viderent regem mortuum, de captatione urbis desperaverunt 
Et ab inpugnatione eessanteg ad propria redierunt. 

Sic Christus nos dilexit, ut sc in mortem sponte daret. 

Ut nos a daemnnum obsidione liberaret, 

Induit autem se carne humana quasi veste servili, 

Quia in vesto rogali i. o. in divinitato non posset oeeidi, 

Si nempe ipsum regem gloriac esse eognovissent. 

Nunquam sic eum delusissent nec oceidissent. 

Et non solum Christus obsidionem nostrae eaptivitatis dissipavit, 

Scd etiam morte sua mortem nostram destruxit ct neeavit. - 8p. f. 30. a. 

V. (flrafar opfrrt fid). (I. Machab. VI, 43.) 

Et hoc fuit per Eleazarum Machabaeum praefiguratum, 

Qui se morti exposuit ut perrimeret elephantem loricatum. 

Quum nempe exercitus gentilium contra filios Israel bellavit, 

Elcazar oecurens elephantem eorum laneea perforavit, 

Qui sauciatus vulnere mortifero ceeidit 
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Et super oceisorem sunm eadcns ipsum oppressit 

Fortis pungit in fortem et ambo coruerunt 

Sic Eleazar in elephantem et ambo mortui fuerunt. 

Ita Cbristus fortis mortem invasit fortem 

Et per mortem suam nostram mortifk-avit mortem. — 8p. f. 30 ». 

VI. jOpfrnmg brr röthltdjm ;6ul). (Num. XIX, 2.) 

Humanitas passa Signatur vitula ruffa. 

Numeri XIX. seribitur, quod vacca ruffa extra castra imolabatur pro ornnis poccati obo- 
litione et totius multitudinis sanctificatione. Haec vaeea est Christi humanitas; bencdicta fuit 
ruffa quia multis laboribus et guttis sanguinis undique rubrificnta : qnae extra castra i. extra 
Hierosolimorum portam pro omnium peccatorum abolitione i. non solum omniiim delictorum 
originalium aut acttialium deletione imolabatur i. deo patri velut hostla placidissima, igne 
caritatis affectuosissimae eremabatur, verum otiam pro omnis multitudinis i. omnis nationis 
sanctificatione i. suffieieutissima redomptione et reconciliatione tradebatur. — Cc. f. 93 

VII. tEinfrlumi) irs öltcrtammcs. (Exod. XII, 3.) 

I)ixit dominus ad Moiscn : Deciina die mensis hujus tollat unusquisque ngnurn per f’ami- 
lias etdomos suas. Sacrificiumistius agni significat in cruce sacrificium Jesu Christi. -Bb. f. 28. 


XXVI. jfonginus b u r di Im l| r t bic Jlritf Ctljrifti. 

A. De Christo munda cum sanguine profluit unda. - Bp. 

Lancea cujusdam reserat dextrum latus illi 

De quo fonte fluunt sanguis et aqua simul. — Cc. 

B. Job. XVI, 14 : Circumdcdit me lanccis suis. - Cc. 

Psalm LXVIII, 27: Super dolorem vulnerum meorum addiderunt. — Bp. 

Jcsaias LIII. 6: Dominus posuit in eo iniquitatem omnium nostrum. Bp. 

„ XII, 3: Haurietis aquam in gaudio de fonte salutis. — Cc. 

Arnos VIII, 9: In illa die occidet sol in meridie. — Bp. 

Zaehar. XIII, 6: Quot sunt plagae in medio manuunt tuarum. — Bp. 

Ephes. V, 25 und 26: Christus ecelesiam dilexit mundans lavacro aquac. — cc. 

Apocal. I, 5: Lavit nos a peceatis in sanguine suo. — Cc. 

C. I- <Erfd)»!fung her <£tw. 

Feniiua prima viri de costa coepit oriri. (Genes. III, 6.) 

In Genesi legitur, quod cum Adam obdormisset, tulit dominus costam de latere ejus, sc. 
Adae et formavit de ea mulierem. Adam dormieus Christum in cruce dormientem figurabat, 
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de cujus latere fluxit sanguis et aqua in siguum iilius, ut intelligamus, omuia sacraracnta do 
latere Christi efifluxisse. cum miles lancea latus apperuit. - Bp. (8p. f. 99. — Bb. f. 3. b.) o r . 

II. ^loft# fdilijt an btn /tlfftt. (Exod. XVII. 6.) 

Est saeramentum Christi dans petra Huentum. 

Legitur. quod eum Moises populnm per desertum deduxisset, deficienlibus illis prae 
aquae penuria, Moises cum virga, quam manu tcnebat, silicem percutiebat et exierunt aquac 
largissimae. Silex sive lapis Christum figurabat, qui nobis aquaa salutares , sc. sacramenta de 
suo latere effudit, cum illud lancea miiitis aperiri permisit. - Bp. 

III. Jsholi urrflölU iit £u mtb nimmt bir tUdjrl. (Genes. XXIX. 25.) 

Ammovet ille Lvam Raehel fecit esse dilectam. 

Genesis XXIX legitur quod Jacob IJam ammovet sed Raeliel dilectam amplcctitur. Jacob 
interpretatur supplantator, signitieat Christum, qui mortem et diabolum supplantavit, quando 
in erucc moriens de omnibus gloriosissime triumphavit. Hie Jacob scilicet Christus Liam, quac 
interpretatur laboriosa i. plebem judaieam tune amovet, quando suarum iniquitatum exigenti- 
bus demerius, quatinus prius in legalibus observantiis laboriosam penitus reprobavit. Rachel 
nutcm videns Deum interpretatur. Hane sibi Christus per eontemplationem dilectam amplc- 
xatur, quia gentilitas credula sanguinis Christi pretio amieabiliter comparatur. — Co. f. 99. 


XXVII. (Srablrgung. 

Terrae vita dafür eui terra polus faroulatur. — Kn. 

Mirha conditur et ab his Christus sepelitur. - Bp. 

De cruce deponunt Corpus Josephus et Nicodemus 
llantque sepulturae mortis houores. — Ce. 

Genes. IL, 9: Requiescens accubuisti ut leo. — Bp. 

Psalm XV, 9: Caro mea requieseit in spe. — Co. 

„ XXI, 16: Aruit tanquam tcsta virtus mea. — Kn. 

„ LXXV, 3: In pace factus est locus ejus et habitatio ejus in Syon. — Bp. 
„ LXXXVII, 7 : Posuerunt rao in lacu inferiori. — Co. 

Cantic. V, 2 : Ego dormio et cor meum vigilat. — Kn. — Bp. 

Jesaias XII, 10: Et erit scpulcrum ejus gloriosum. — Kn. — Bp. — Co. 

Baruch III, 1 1 : Deputates es cum descendentibus in lacum. — Cc. 


I. iorrpt) niirb in bir (EifUrnt gtroorftrt. (Genes. XXVII, 23.) 
Hane in cisternam detruditur iste veternam. — Bp. 
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Legitur in Genesi quod l'ratres Joseph, cum cum vellent Ismahelitis vendere, exuissentque 
ei tunicam suam, miserunt eum in cistcrnam veterem. Joseph Ute Christum Hgurabat, qui missus 
fuit in cisternain, hoc est in tumulum, cum aui amici eum de cruce deposnerunt. - Bp. (Kn. — 
Sp. t. 23. «•) 

II. ,3<maa wirb non brut fifyt tjrrfdjlunpen. (Jonae I, 3.) 

Jonas glutitur tarnen illaesus reperitur. 

In Jona proptieta legimus, quod Jonas. cum ascendit navem, ut iret in Tbarsis civitatcm. 
facta est tempestas magna in wari ot cum miaissent sortes inter se, qui erant in navi, aor» 
cecidit super Jonam. Apprehendcntea Jonam miserunt cura in mare et ]>iseia mngnua eum 
statirn deglutivit, in cujus ventere fuit tribua diebus et tribua noctibus. Jonas Christum figura- 
bat, qui fuit in ventre terrae tribua diebus et Iribus noctibus. — Bp. (Kn. 8p. f. 33. &.) 

III. .itlagr jBdoib’a übrr btn ®ob Abntr's. (IL Reg. III. 31.) 

Dolorem quem Maria in sepultura filii sui toleravit, 

Olim David in exequiis Abner praefiguravit. 

Abner a Joab fraudulenter interfectus erat; 

Cujus interfectionem rex David sequens feretrum deflebnt. 

Et non solum ipse super exequias ejus deplorabat 
Sed et alios ad plorandum incitabat, 

.Scindite, inqnit, vestimenta et plangite 

Num ignoratis quod princcps maximus cecidit hodie? 

Non est occisus sicut ignavi et malefici qui meruerunt 
Sed sicut justi coram filiis iniquitatum cadero consueverunt“. 

Ita bcata virgo in die parasecne dieere potuit 
Quum filius ejus ab iniquis Judacis occisus fuit: 

„Scindite vestimenta vestra s. interiora et plangite 

Num ignoratis quod princepa maximus in Israel occisus eat hodie? 

O quam maximus princeps in Israel occisus erat 
Cui omnis creatura compasaiouem exhibebat*. 

Sol subtraxit radios suos ne acatu ipsius ureretur. 

Aer obscuratus est ut nuditas ejus non videretur. 

Terra tremuit ut erucifixores ejus terrcrentur, 

Templum et velum scissum est ut pharisaei compaterentur. 

Petrae scindcbantur et sonutn magnum dabant, 

Quin nempe discipuli tacucrunt Inpides clamabant. 

Monumenta aperta sunt uf mortui resurgerent, 

Et potentiam hujus principis vivendo innotescerent. 

Multi enim surgentes liominibus apparucrunt, 

Qui potentiam hujus principis manifestaverunt. 

Diabolus in sinistro braehio crucis sedens mirabatur. 

Quis illc esset quem omnis creatura reverebatur 
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Athenienses philosophi vidcntes solem obscurari, 

Dixerunt Denm naturae in angustiis esse et pati. 

Et aedifieaverunt aliare iguato Deo, 

Qui manifcstandus erat futuro saeculo. 

Hujus igitnr principis exequias deplangarous 

Et corda nostra intima compassione scindamus. — Sp. f. 32. b. 


IV. grSsUting Abraljuin's. ((lene*. XXV, 9. ) 

Abrac sepultura manet hic sub duppla spelunca. 

Genesis XXV legitur, quod Isaac et Ismahel Abraham in spelunca duplici sepclierunt. 
Isaae interpretatur risus et Ismahel vir auditus Deo et significant Joseph et Nicodemum, qui 
ipsum Abraham i. Christum patrem omnium gentium et nationum per redemtionis beneficium 
tune in duplici quasi spelunca sepclierunt i. in eordis proposito duplici Christum sepeliri 
procuraveruut. Joseph enira in lineo mundo quasi in spe resurrectionis, Nicodemus vero cum 
mirrato unguento qnasi in spe futurae putrefactionis Christi Corpus sepelierunt. Vel duac vitae 
scilicet activi et eontemplntivi debcnt semper Christum pro eis mortuum in eordis habitacuio 
sepelire. - Co. f. 101. 


V. öclUttung 5*ul’s. (II. Keg. II, 1.) 

Do Bethsam muris corpus posuere Saulis. 

Secundo Regum II. scribitur, quod viri Jabes Galaad tollunt corpus Saul de muro Bct- 
sames et sepelierunt. Jabes interpretatur dolens, Galaad autcm tcstis transmigrans et signi- 
ficant Joseph et Nicodemum, qui dolentcs de Christi morte et teste* transmigrationis mortis 
verae tollunt corpus Saul, qui interpretatur cxpetitus i. Christi, quem omnes antiqui patres 
redemptorem- expetiere, de muro Betsamos, quod interpretatur domus solis i. do cruee, unde 
sol justitiac toti mundo in salutem poterat apperire; et illud sepelierunt i. sepulturae debitae 
cum laudum multiplici preconio mandaverunt. Ergo cum devotionis unguento Christi corpus 
in nostri eordis sepulebro venerantia debita sepcliamus. Cc. f. 101. 

VI. jSrfiattung ffitbton's. (Judie. VIII, 32.) 

Mortus est Gedcon et lacrimati sunt iilii ejus. 

Mors Gedeonis significat mortem Jesu Christi: filii qui mortem ejus lacrimantur, signifi- 
cant Johanncm Evangelistam et Nicodemum et alios, qui eum decruce removerunt et multum 
do morte ejus doluerunt. — Bb. f. 7L 

VII. jSrftattung hts Stlifius. (IV. Keg. XIII, 20.) 

Helisaous mortuus est et in sopulcro positus, posterea defereutes filii Israel aliud corpus 
in tempore guerrae videntes suos inimicos contra eos venientes et posuerunt illud corpus in 
sepulcro Hclisaei ct fugierunt. 

CrflH.'L'smm. fär fUvdrukmatc. V- 12 
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Mors Hclisaei significAt mortem Jesu Christi, ot quod ilelisaeus positus in sepulcro, 
significat quod Deus similiter fuit positus in sepulcro. - Bb. t. 131 


XXVIII. i$prruguii0 brr Pforten brr Hör Ijöllr. 

A. Jus domuit mortis tua Christi potentia fortis. — Kn. 

Conteris antiquum tu Christe potens inimicum. — Bp. 

Fit Christi morte baratri dcstructio portao. — H. 

Tartara qui penetrat, tenebrns fulgore decorat 
Iüferuum spoliat indo suos liberat. - Co. 

H. Genes. 1L, 9: Ad praedam fili ini ascendisti. — Bp. 

Psalm LXXV , 9 : Terra tremuit et quievit. — Kn. 

. LXVII, 7: Qui educit vinctos in fortitudine. — Co. 

„ CVI, 16: Contrivit portas aereas et vectes ferreos eonfregit. — Bp. 

Jesaias XIX, 20: Mittet eis salvatorem et propugnatorem. — Co. 

Oscas XIII, 14: 0 mors ero mors tua, morsus tuus ero inferne. Kn. - Bp- 
„ XIII, 14: De manu mortis liberabit eos. — Cc. 

Amos IX , 2 : Manus mea dcducet eos. — Co. 

Zacharias IX, 11: Tu in sanguiuem testanienti tui eduxisti. - Bp. 

C. I. jOaoib tobtet btn ®olUt. (I. Reg. XVII, 51.) 

Signans te Cbriste Goliam conterit iste. 

Legitur in primo libro Regum, quod cum David Goliam dejecisset, eum suo proprio 
gladio oecidit et caput ejus amputavit. David Christum figurabat, qui gigantem sc. diabolum 
interfecit et caput ejus amputavit, quum a mortuis resurrexit ot hominem de inferno liberavit 
et diabolum in sua potestate debilitavit. — Bp. (Co. 1 100.) 

II. jSamfon prrriftt btn föiuni. (Judic. XIV, 5.) 

Samson te Christe Satanam leo denotat iste. — Bp. 

Ut vis Samsonis destruxit ora leonis. — (H.) 

In libro Judicum legitur, quod Samson in leonem irruit et eum occidit. Samson Christum 
significabat, qui leonem, hoc est diabolum occidit, quoniam de ejus potestate hominem libe- 
ravit et omnes insidias et virtutes illius debilitavit. — Bp. (Kn. — 8p. f. 36. a.) 

III. .fianamjss täbttt btn föratn. (II. Reg. XXIII, 20.) 

Istud olim Banayas per figuram praemonstravit 

Qui ad leonem cistcrnam intrans cum virga sua ipsum stravit. 
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Sic Christus iutravit ad dyabolum in cistcrnam i. in infemum 
Et per virgam et baceulum i. per crucem postravit ipsum. 

Et hoc es», quod verba profetae olim in psalmo praetenderunt : 

„Virga tua et baculus tuus ipsa me consoiata sunt.“ - Sp. f. 34. ». 

IV. .Aob tübtrt (Sßloii, im ftöitig uon JHoab. (Judic. III. 20.) 

Similiter Ayoth ambidexter olim Christum praefiguravit. 

Qui ßglon pinguissimum hostem foliorum Israel gladio perfovarit. 

Eglon rex crassus nitnis et pinguissimus erat 
Et inpugnando Judeam filios Israel opprimebat 
Ayoth autcm eogitavit, quomodo ipsum trueidaret. 

Et filios Israel ab impuguationc ejus liberaret. 

Accessit ergo ad eum in atrium suum, ubi residebat 
Et gladium sinistra manu in ventrem ejus mittebat. 

Misit autem valide, ut capulus fcrrum sequcretur 
Et in pinguissiino ipsius adipe constringaetur. 

Et rclinquens gladium in ejus ventre fugit et evasit 
Et sic filios Israel a taii inimico liberavit. 

Eglon proptcr suum pinguissimum et amplum ventrem 
Significat dyabolum nmplissimum ventrem habenteni, 

Qui pinguissimus dieitur eo, quod omnes homines deglutivit 
Quia totum genus humanum in ventrem ejus intus ivit. 

Tandem dominus noster Jesus Christus ventrem ejus perforavit, 

Qnum portas inferni gladio suae passionis penetravit. 

Diabolus superavit hominem per dulcem pomi gustalionem 
Et ideo superavit Christus diabolum per amarissimum passionem. 

Et in hoc dedit nobis dominus cxemplum quomodo sit pugnandum 
Quia contra dyabolum et vitia virtutibus est certandnm. — Sp. t. 35. a, 

V. jgrfrrüntj btr Siibtn aus brr äggptifdjm (5rf«ngrnf$sft. (Exod. IV— XIV.) 

Ilacc autem captivitas dyabolica jam praetaxata 
Olim fuit in captivitate cgvptiaca praefigurata. 

Filii Israel in Egypto a Pharaone graviter opprimebantur 
Et ad dominum pro liberationo sua lacrimabiliter vociferabant. 

Misertus est dominus, apparuit Moysi in rubo ardonte, 

Ignc pleno et tarnen integro et viridi permanente. 

Misit autem dominus Moysen ad Pharaonen) 

Et fecit per eum filiis Israel capitivitatis suae liberationem. 

Ita genus humanum a principe tenebrarum detinebatur 
Et a domino pro sua liheratione multipliciter lamentabatur. 
') 
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His et aliis multis modis homo ad Deum clamabat 
Et dominus misertus est, ipsum hoc modo libcrabat. 

Dcscendit in rubum ardentem sine rubi laesione, 

Hoc cst in virgiuem Mariam sine virginitatis amissione 
Dominus plagavit Pharaonem et omnem auara gentem, 

Et eduxit filios Israel in terram lacte et melle fluentem. 

Ita Christus plagavit dyabolum et omnem suam congregationem 
Et eduxit sanctos de inferno ad eternam rcfectionem. 

Ibi pascuntur lacte, hoc est dulce aspectu humanitatis 
Et melle, hoc est mellifera contemplatione deitatis 
Dominus volens Judeos liberare praecepit agnum immolari. 

Sed quuin voluit nos liberare fecit semetipsum cruciare. - 8p. f. 36. b. 

VI. ^Ibrsljant's ;0tfrriung aus btr ©ohrnfricr brr (Etjalbätr. (Genes. XI, 31. Esdrae IX, 7.) 

Hane ctiam liberationera hominis Deus praefiguravit. 

Quum patriareham Abraham de Ilur Chaldaeorum libcravit. 

Chaldaei Hur, hoc est ignern pro Deo coluerunt, 

Quod cum Abraham noluisset, ipsum in ignem projecerunt. 

Deus autem vcrus, quem ipse coluit et adoravit 
De igne Claldaeorum ipsum miserieorditer liberavit. 

Sicut ergo Deus Abraham conservavit in igne sine combustionc, 

Ita sanctos conservavit in inferno sine omni lesione. 

Et sicut Dominus Abraham eripuit et patrem multarum gentium fecit 
Ita patres de inferno liberavit etcetibus angelorum eonjunxit. — 8p. f. 37. s. 

VII. foth’s Orfttiung aus hritt Untergang» .Soboma's. (Genes. XIX, 1 5.) 

Ilanc et redemptionem hominis Dens praefiguravit, 

Quum Loth cum suis de subversione Sodomae liberavit. 

De Sodorais tantummodo boni liberati fuerunt, 

Mali autem omnes igne et sulphure interierunt. 

Sic Christus bonos de limbo solummodo redemit, 

De inferno autem datnnatorum nullum eripuit. 

Kultus ergo dicat. Deus confregit infernum 
Et quis est qui reparare potuit ipsum. 

Non est confraetus sed qui a principio mundi intraverunt 
Nunquam fuerunt erepti sed semper sine fine ibi erunt. 8p. t. 37. a. 

VIII. Abrat)**» befrrit jfotl) aus brr ©cfangenfdjaft fttbor faomor's. (Genes. XIV, 15.) 

Loth cum concaptis hic victor Abraham fit in actis. 

Genesis XIV. legitur, quod Abraham Loth et alios concaptivos cum victoria reducit. 
Abraham iuterpretatur pater multarum gentium, siguifieat Christum qui pater gentium multi- 
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plirium fuit, quoniam onncm mundum suae passionis beneficio liberavit. Loth auteni victus 
iuterpretatur, signifieans Adam, qui tune victus fuit, quum mulieri malum suggerenti eon- 
sensit, Hic Loth. s. Adam cum sua familia i. posteritatc tota ductun est captivus, cum in lira- 
bum pro inobedientia est detrusus. Sed Abraham i. Christus ipsos omnes iiberatos cum vie- 
toria reduxit, quando devicta inorte ipsum Adam et sanctos patres ab inferis potenter oduxit 
demoniumque potentiam sic prostravit. — Co. f. 100. 


IX. iftöitijj ff i) rite trobrrt bit .Stabt Srrufstrra. (I. Esdrae Id 

• Alias rex nomine Cvrus adquisivit civitatem Jerusalem et destruxit alios ad se Judaeos 
attrahendo. 

Hex Cyrus, qui Judaeos destruetos ad se truxit et alios destruxit, Christum significat, 
qui ad inferos deseendit ct diabolum destruxit et ornucs prophetas et amicos a pessima Ser- 
vitute liberavit. — Bb. f. 133. 

X. Jofttt trobtrt bit Stabt $»i. (Josue VIII, 29.) 

Praecepit Deus Josue, ut occideret civitatem Ham, quem captum ad portam civitatis 
suspendit. 

Josue, qui ad inaudatum Domini suum scutum in altum clevavit, significat Jesutn 
Christum qui in altam crucem suum eorpus elevavit et per eam mundum aequo et inferos 
spoliavit. Josue qui debellavit regem Ham et ad portam suspendit, significat Jesum Christum, 
qui diabolum pependit in infernum, postquam fuit ab eo debellatus. — Bb. f. 68. 


XI. JJtr Cngtl fdpibt bit brti Sünglingt im frurroftn. (Daniel III. 19 u. ff. 1 ! 

Tune rex fecit accendi fornaeem et pueros vinctos mitti in fornaeem vestitos: porro flamma 
interfecit immittentes ct angelus Domini deseendit in fornaeem et excussit flammam ignis ot 
fecit quasi ventum roris fiantem ita, quod ignis nihil molestiae intulit pueris nec vestibus 
eorum. 

Quod rex fecit pueros in fornaeem projici, significat, quod diabolus populum Dei usque 
ad adventum Christi in tenebris detinuit inferni et sicut angelus deseendit in fornaeem, ita 
Christus in infernum deseendit ct inde suos reduxit. Quod fiamina combussit Chaldaeos Babi- 
lonios, significat, quod poena inferni reversa est in diabolos eternaliter puniendos. — Bb. f. 164. 


XII. Htbrntise btfrrü bit «Stfsngrntn. (II. Esdrae V, 8.) 

Xeemias captivos a servitio liberavit et praecepit foeneratoribus ut debita non peterent 
sed rondonaront ct etiam de propriis darent pauperibus; et ipse etsui faciebantetmultum illis, 
qui sie non facerent et transgrederentur ejus mandatum, minabatur. 

Xeemias, qui liberavit captivos etc. significat Jesum Christum, qui captivos liberavit a 
servitio diaboli et peccati. Praecepit hoc minime transgressores suum mandatum a suo con- 
sortio expelleudo. - Bb f. 142. 
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XIII. Oaoib bffrtit fctnr Wtibrr unb /rrunbr. (I. Reg. XXX, 1 7.) 

David currens ad inimicos et eos interfecit et liberavit alias feminas et suos amicos ct ibi 
raultas possessiones acquisivit. David qui interfecit inimicoa et liberavit uxores et amicos et 
multa acquifivit, signifieat Jesum Christum, qui fregit infern um et expugnavit diabolum et 
liberavit amicos et acquisivit sanctam ecclcsiam et eam in bonis virtutibus confirmavit. — Bb. f.99 


XXIX. ^ufrrltrljunii aus brnt (5ral>f. 

Vitam dat tento triduo pater in roonumento. — Kn. 

Quem saxum texit ingens, tumulum Jesus cxit. — Bp. 

Post triduum fortis vi calcat vincula mortis, 

Ut nos de portis relevet diaholicae sortis. — Co. 

Genes. IL, 9: Catulus leonis Juda filius meus. — Bp. 

Psalm LXXV, 9: Do coelo auditum fecisti judicium, terra tremuit ct qtiicvir. — Kn. 

. LXXVII. 6ö: Excitatus est tamquam dormiens dominus. — Bp. Cc. 

, CVII, 3: Exsurgc gloria mea, exsurgam diluculo. — Cc. 

, CXXXVIII, 2: Tu cognovisti resurrectionem meam. — Kn 
Jeremias: Ascendit leo de cubili ruo. — Co. 

Osoas VI, 3 : In dfe tertia suscitabit nos. — Bp. — Co. 

Sopbonias III, 8 : In die resurrectionis meae congregabo gentes. - Bp. 

I. .Samfon trägt bir Stabttbort. (Judic. XIV, 3.) 

Obsessus turbis Samson valvas tulit urbis. 

Lcgitur de Samsone in libro Judicum, quod ipse mcdia nocte surrexit portasque civitatis 
nmbas sua fortitudine dejecit et extra civitatem secum detulit. Samson Christum iigurabat, qui 
mcdia nocte de sepulcro resurgcns portamque scpulcri hoc est lapidem ipse de sepulcro 
ejecit et über inde exivit. — Bp. (Kn. — Sp, f. 37 b. — Cc. f. 102.) 

II. $<mas wirb «ou brm .fifrtjt ausgnnorfrn. (Jonas I.) 

De tumulo Christc surgentem denotat istc. 

Do Jona propheta logitur, quod cum fuisset in piscc tribusdicbus et tribus noctibus piscis 
eum cxspuit super aridam. Jonas, qui post tres dies de pisco exivit, Christum nobis signifi- 
cabat, qui post tres dies de sepulcro resurroxit. — Bp. (Sp. f. 38 a. — Co. f. 102.) 

III. jBcr (SdtlUin am Salomomfdjcti irmptlbau. (Psalm CXVII, 22. — Jesaias XVIII, 16.) 

Haec reaurrectio Salvatoris nostri jatn practaxata 

Fuit per lapidem quem reprobaverunt ediiieantes praefigurata. 
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Teinporibus Salomonis curu tcmplum Domini aedificaretur, 

Contigit ut quidam lapis mirabiliter ibi invenirotur. 

Edificatorcs nullum locum »ibi aptum invenire potuerunt 
Et hoc pluries cum magno laboro ccmptavorunt. 

Aut fuit nimis longu» aut nimi» spissus, 

Aut nimis brevis aut nimis dimissus 

Quapröpter indignati edificatorcs ipsum ejiciebant 

Et omnes cum iapidetn roprobatum proprio nomine dicebant. 

Consummato autem templo lapis angularis ]>onendus erat. 

Qui in se duos parietes concludere et totum complcre dobobat. 

Sed non invcutus ost lapis qui possit illi loco aptari. 

Super quo non sufficiebant edificatorcs admirari. 

Ad ultimum autem lapidom, quem reprobaverunt, adduxcrunt 
Et ipsum aptissimum pro angulari lapide inveneruut. 

Ad tarn grando miraculum omnes stupebant 
Et aliquid inagnum futurum per hoc designari dicebant. 

Christus erat lapis, designatus in sua passionc 

Et factus est ccclcsiao lapis angularis in sua resurrectionc. 

Tune impleta est illa prophetia prophetae niagni: 

. Lapidem quem reprobaverunt edificatorcs, hic factus est in caput angeli.“ 

A Domino factum est istud et est mirabile in oeulis nostris 
Quapröpter eantatur prophetia haee in festo rosurrectionis. 

Lapis iste duos parietes in templo coadunavit, 

Quia Christus de populo gentili et judaico unam ecelesiam edifioavit 
In hoc edificio pro cemento usus est suo sanguine, 

Pro lapidibus autem usus est suo sanctissimo corpore. — Sp, f. 38. a. 


IV. jBtr Ubtnbc Sgrrliiig flitgt in’s freie Jtlb. (Levit. Xltf, 7.) 

Venerunt filii Israel corarn Moise et attulerunt duas passeres et accoperunt unam de 
passeribus in uuo vase. Et posterea altertim passerem ligaverunt ciprisso cum filo rubco et 
iropo in circuitu et dimiserunt volare. 

Passer, qui evolavit immunis a morte, signifieat resurrectionem Jesu Christi qui sursum 
ascendendo populo suam gratiam derolinquit. — Bb f. 48. 


V. jDatiib tuirb oon .Äittjol gtrrtlrt. (I. Keg. XIX, 12.) 

Michol uxor David salvnrit ipsum per hoc quod eum misit extra fenestram ct accepit 
imaginem lapidis et posuit juxta ipsum et servi Saul intrantes domum et eredentes apprehen- 
dero David non invenerunt praeter lapidem juxta ipsam. 

David, qui exivit per fenestram, signifieat Jesuru Christum exeuntem de sepulcro post 
suam resurrectionem; servi Saulis tantum invenientes lapidem significaut milites sepulerum 
custodientes ct volentes apprehendere Jesum, sed nil praeter lapidem custodierunt. — Bb. f 93. 
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VI. Sa» jfltil auf btrn ,3ortait fdiuiimmrnii. (IV. Reg. VI. 4.) 

Homo, qui omisit ferrum do securi , conquacritur Helisaeo et Helisaeu« dixit: projice 
bacnlum post ferrum et sie feeit et Deus securim integraliter reparavil. 

Ferrum, quod rcdiit ad baculum securis, significat animam Jesu Christi, quae rediit ad 
corpus proprium in die dominicae resurrectionis. — Bb. f. 13J 

VII. brfitgt ftint /tinbf. (Judic. XI, 32.) 

Comparuit Jephte inter inimiuos cum suo exercitu et onines detruncavit ct de eis victo- 
riam obtinuit. 

Jephte, qui suos inimicos detruncavit et de eis vietoriam obtinuit, significat Jesum Chri- 
stum, qui in sua resurreetiono suos inimicos superavit. — Bb. f. 74. 


VIII. jBanitl gtl)t unauftlirt aus irr föwritjrubt. (Daniel VI, 23.) 

Ad praeceptum regis eductus Daniel de laeu et nullalaesio inventa est in co, accusatores 
nutetu ejus in lacurn ieouum missi sunt ct iilii et uxores corum ct non pervenerunt usque ad 
pavimeutum donec acciperent cos leones et omnia ossa eorum comminuerunt. 

Hoc significat quod Jesus surrexit ex virtutc deitatis a rnorte et iniuiici ejus dosconderunt 
ad infernum et ita devorantur in sempiternum. — Bb. f. 168. 


XXX. flif örri Marien am Oürabe. 

A. Quod vivas Christo, certurn docct angelus iste. — Bp, 

Morte crueis cacsum veniunt tres ungere Jehsum 
Quem non viderunt sub lacurn sed timuerunt. — Ce. 

11. Genes. IL, 18: Salutare tuum expectabo domine. — Bp. 

Psalm XXIII, 6: Haec est generatio quaerentium dominum. — Cc. 

„ CIV, 3 : Laetetur cor quaerentium dominum. - Bp. 

Cantic. III, 1 : Quaesivi et non inveni illum. — Ce. 

Jesaias LV, 6: Quaerite dominum, dum inveniri potest. — Bp. 

Oseas V, 6: Yadent ad quaerendum dominum. — Ce. 

Amos VIII, 12: Circuibunt quaerentes. — Cc. 

Micchaeus VII, 7: Ego autem ad dominum aspiciam et expectabo. — Bp. 

C. I. Kuben fudjt ben AoTrpfi in btr Cifttrnc. (Genes. XXVII, 29.) 

Rubon sublatum puorum timet esse necatum. 

Lcgitur in Genesi, quod Rüben venit et quaesivit Joseph in cisterna; quem cum non 
invenisset, turbatus erat nimis et ad fratres suos ait: puer non comparet et ego quo ibo? 
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Rüben iste Mariain Magdalenam signifirabat, quae cum dolore Christum in sepulcro quaesivit. 
Cum autem per angelura responsum aecepisset, quod a mortuia aurrexisset, ipaum postmoduni 
videre ineruit. — Bp (Cc. f. 103.) 

II. Jlit öraut fud)t ilirtn ©tlirbtrn. iCantic. III, 1.) 

Haee pia vota gerit dum sponaum aedula quaerit. 

In cantiei» de ipaa sponsa dieitur, quod quaerendo suum dilcctum ait turbata: Quacsivi. 
quem diligit anima mea, quacsivi illum et non inveni. Haec sponsa fignram gerit Mariae 
Magdaleuae, quae suum dilectum i. Christum in turnulo quaesivit et postea in horto vidit. 

Bp. (Cc. f. 103.) 


III. jBrci Jrntnbt feomnifn, brn armm Job ju tröttfit. (Job II, 11.) 

Ilune consolautes veniunt tres ad Job amantes. 

Job IIv seribitur. quod tres amici Job venerunt ad visitandum et eonsolandum euin super 
plaga sua. Job interpretatur magnus, significans Christum, cujus magnitudinis non est nume- 
rus, qui a Domino plagatus, id est, per patris voluntatem suamque liberalitatern fuit mortuus 
et sepultus a suis amicia id est tribus mulicribus sanctis est ab cousolationem et specialem 
reverentiarn visitatus, qui sicut midieres unguenta sic isti verba consolatoria obtulerunt. Nos 
enim Christum cum devotiouis unguentis querimus quotiens in sacramento altarie ejus passio- 
uis mcmoriain devotione debita cclebramus. — Cc. 1. 103. 


XXXI. (Eljriftus als (Särtner, 

Te monstrando piam solaris Christe Mariam. — Bp. A. 

Magdalena primatum tenet in eernendo beatum. 

Nequoque se tangat aut mortia faraina plangat. — Cc. 

I. Reg. n, 1 : Kxultavit cor meum in domino. — Bp. B. 

I. Paralip. XXVIII, 9: Si quesieris eurn invenics illum. — Ce. 

Psalm IX, 1 1 : Non derelinquena querentes te domine. — Bp. 

Proverb. VIII, 17: Qui mane vigilavcrunt ad me invenient me. — Co. 

Jesaiaa LXI, 10: Gaudens gaudebo in domino et exultabit. — Bp. 

Oseaa II, 14: Et dueam cam in solitudiuem et ibi loquar ad cor ejus. H. 

I. Habud>ebonofor Rnbtt jBsniel Irbttib in btr förctutinibr. (Daniel XIV, 39.1 
Rex jocundatur bunc ut vivum speculatur. 

Legitur in Danielo, quod cum proplieta Daniel missus fuisset in lacuro leonum, ut cum 
leonea occidercnt, mane facto rex venit ad lacum ad Danielen): quem cum videret vivere 

C«nir--C'omju. für Budttiknals. V. 
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gavisus est. Rex enim iste Mari am Mngdalenam detnonstrat quae inane veniens ad monutnen- 
tum et posterea dominum suum videns. quod a mortuis surroxisset. g^Jfisa est valde. Hanicl 
autem Christum figurabat. — Bp. 

II. jDir jBrant finbft ihrtn Öräutijain. (Cantic. III. 4.) 

Sponso quaesito fruitur jam sponsa cupito. 

In Cantieis legilur. quod sponsa, cum suum diiectum invenisset, dixit: Inveni quem diligit 
anima mea, et iterum dixit: Tenui eum, nec dimittam etc. Sponsa haec Mariam Magdalonam 
siguifieabat, quae sponsum suum i. Cbrisium videns, eum teuere voluit, sed sibi taliter respon- 
dit: Nolite me tangere, nondum aseendi ad patrem. — Bp — Co. f. 107. 


III. .iaofr« orrbiflet htm Volke, btn fltrti 5inai in htrüljrrn. lExod. XIX, 12.) 

Praecepit hie Movaes populo non tangere montes. 

Exodi XIX legilur quod Moyses aseensurus in moiitcm praecepit populo ne inontem tan- 
geret. Moyses sumptua de aquis interpretatur. signifieat Christum, qui de aquis i. e. tribula- 
donibus sumptus hujus mortalitatis per resui rcctionis gloriam sublimatus. Qui in moutera 
i. in subiimitatem eelestem ad dominum i. e. patrem Deum aseensurus praecepit populo i. e. 
fidelibus vivendbus sub ejus preeepto, ne tangant raontem id est, ne serutentur ultra quam 
neeesse est dei sapientiam et virtutem quia majestatis scrutatores eint a gloria deprimendi. Kam 
sieut prohibuit dominus Mariae Magdalenae tuet um sui, ita et Moyses attactuin montis. — Cc.f 107. 


XXXII. (Cljriftus rrfrfjrint frinrn Jün^rrn bei lirrfdjIülTritrii <£l)iirni. 

A. Hie Jesus apparet, surgentis gloria claret. — Bp. 

Yulnera disdnguit et paeis foedera stringit 

I.’t nos pax Chrisd conservet a neee trisd. — Ce. 

B. Psalm XV, 11 : Adiraplebis me letitia cum vultu tuo. Bp. 

Sapient. I, 2 : Apparet dominus his qui fidem habent in illurn. — Bp. - Ce. 

Jesaias LI. 1: Attendite ad petram unde exeisi estis. Bp. 

. LI. 1 : Consolatus est dominus populum suum. — Ce. 

Jeremias XXXI. 13: Consolabor eos et letificabo a dolore. Ce. 

Ezechias XXXIV. 11: Eecc ego ipse requiram oves meas. - Bp. 

C. I. 3oftph gibt fidi frintn $ rühmt in trktnnrn. i Genes. XLV. 3.) 

Quos vexat pridem blanditur fratribus idem. 

Legitur in Genesi. quod Joseph, eum vidisset fratres suos terrore pereussos et ignorarent. 
quod Joseph esset, dixit: Ego suuu Joseph frater vester. nolite timere. et sic consulatus est 
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eos. Joseph Christum figurabat, qui post resurrectionem suam discipulis suis simul existenti- 
bus apparuit et eos alloquendo consolatus est, dicens: Ego sum, nolite timere. — Bp. (Ce. f. 115.) 

11. {Uirbtrsufnaljmt bts »rrlorntn .Sohnrs. 

Flens araplexatur nntum pater ae reereatur. 

In evangclio legitur. quod cum filius cujusdam divitis ad patrem dixisset, ut sibi partein 
hacreditatis traderet, et pater sibi tradidisset et ipse abiisset, totam liaereditatem eonsumsit et 
post haec ad patrem reversus, pater cum beuignc recepit et cousolubatur. Istc euirn pius 
pater significabat illuui patrem coelestem s. Christum, qui ad suos filios sc. apostolos veniens, 
eos de niorte sua consolatus et suam resurrectionem eis manifestavit. — Bp. 

UI. #oot hemmt pi btn Sdimttrrn. (Ruth. II. 4.) 

Mcssoribus ait ille Boos: Deus eece vobiscum. 

Ruth II legitur, quod Boos veniens ad messorea ait eis: Dominus vobiscum. Boos inter- 
pretatur, in quo est robur et significat Christum prae cunctis robustissimum, qui robore vir- 
tutis propriae a mortuis resurrexit et resurreetionis spem omnibus viventilius manifestavit. 
Hic Boos, s. Christus ad messores venit, cum suis discipulis tanquain post verbi Dei uberem 
segetem ipsis bonorum operum messoribus simul in exspectatione Domini consistcntibus se 
osten di t. Et paeem quae Deus est ipsis devotius inpraecatur. Quia ipse idem est a quo salus. 
virtus, pax et securitas ab omnibus viventibus postulatur. - Bp. ( ( t1T~ 


XXXIII. #cr ungläubige tfbumas. 

To pateris Christo palpari crcdat ut iste. — Bp. A. 

Quippe Thomas solus aberat plus octo diebus 
Impletis monstrat vulnera quinque Tliomae. — Cc. 

Job II, 5: Tange os ejus et carnem. - Cc. B. 

Psalm LXXXV, 4: Laetifica dominus animam servi tui. H. 

, CXVIII, 66: Mandatis tuis eredidi. — Cc. 

Eecics. II , 6 : Crcde Deo et recuperabit te. — Ce. 

Jesaias LVIII, 8: Vidi et sanavi eum et reduxi eum. — Bp. 

Jeremias XXXI, 18: Converte me et convertar. - Bp. 

Malachias III, 10: Probate me super hoc. — Co. 

Sophonias III, 7: Verumtamen timebis ine, suscipiens disciplinam. Bp 

I. Cfitbton unb btr (gngfl. (Judic. VI, 12.) 

Angelus hortatur Gedeon, ne <piid vereatur. 


C. 
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In libro judieum legitur, quod cum verrisset angeln» ad Gedeoiiem, dixit ad eum: Domi- 
nus tecutn vii orum fortissime. quarc ipso populum Israel liberare debebat, sicut et feoit. 
Gedeon enim npostolum Thoniam figurabat. ad quem venit angelus magni consilii seilicet 
Christus et eum confortans in fide ait : Mitte manum tuam in latus meum et noli esse incre- 
dulus scd fidel is. Bp. 


II. 3*kob ringt mit btm (Jngtl. Genes. XXXII, 24.1 
Israel est ductus, luetaus Jacob et Benedictus. 

In Geuesi legitur. quod eum angelus venisset ad Jaeob, ipse angelnm apprebendens cum 
eo luctabatur. donec eum dimisit, ubi eum benedixit. Jacob iste Thomam apostolum signabat, 
angelunt hoc cst Christum tangeus bcnodictionibus, hoc est certificari de sua resurrectione 
meruit. Bp. (Ce. f. 110.) 


III. ,3r*sb bttaRft bir $änit .3ahab's. (Genes. XXVII. 21.) 

Comprobat esse natum Isaac quare palpitat. 

Genesis XXVII. legitur quod Jsaac probat Jaeob palpando eum et dicens: Kccc odor. 
Ysaac risus interpretatur et signifieat beatum Thomam, resurrectionis iueredulura, quia quasi 
Christum derisit, quando so non credere nisi manum in latus Christi mittcret dixit. Jacob 
autem subplantator interpretatur. signifieans Christum, qui oninia corporalia et mundnna ple- 
nario subplautavit. cum per resurrcctionem suam mortem et omnem passihilitatem superavit. 
Hie ergo Jacob, i. Christus ab Ysaac. i. beato Thoma apostolo tune probando palpatur, quum 
Christus in eodem passo corpore resurrexerit. A beato Thoma per attrectationem vulnerum 
approbatur. — Cc. f. HO. 


XXXIV. 

A. Terrea natura petit aethera non moritura. Kn. 

Sanctus sanctorum Christus petit astra polorum. - Bp. 

Suscipit hunc nubes favet omnis cclica pubes 
Credens salvus exit non credcns pace carebit. - Cc 

IS. Psalm XLVI, 6: Ascendit Deus in jubilatione et Deus in voce tubae. - Kn. Bp. 
. LXVII, 34: Ascendit super celum eeli ad orientem. — Kn — Cc. 

Cantic. XII, 8: Ecee iste venit salicus in montibus. — Bp. 

Deuteron. XXXII, 11: Sicut aquila provoeans ad volandum pttllos suos. Bp 
Isaias XIX , 1 : Ascendit super nubem levem. — Cc 
Arnos IX, C: Qui aedificat in celo ascensionem suam. — Cc. 

Michäus II, 13: Ascendit rex iter pandeus ante eos. — Bp. - Cc, 
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I. ^.ufnahmt öfnorij'a in’» Jisrabif». ((Jene». V. 24.) C. 

Enoeh translatus eoelestibus cst associatus. 

ln Genesi legitnr, qnod Enoeh Deo plaeuit ct translatus cst in paradisum. Enoch enim. 
qui domino placuit, Christum figurabat, qui I)eo patri summe plaeuit et ideo in paradisum 
coelestem transferri meruit , quem in die aseensionis super omnes ehoros angelorum exal- 
tavit. Bp (Kn. Co. f. U7 i 


II. $ttU» fjimmdfaljrt, IV. Keg. II, 12.) 

Coelitus eflectus es Hella per aera vectus. 

I.egitur in libro Regum IV.. quod eum Helias propheta in curru igneo tolleretur in coe- 
lum. Helisaeus clamabat diceus: l’ater mi. eurrus Israel ct auriga ejus ct Helias reliquit pal- 
lium suum Hclisaeo. Helias Christum figurabat, quem videntes npostoli, quos Helisaeus 
demonstrabat , in coelum ascendentem, admirati sunt, cum Christus eis dixit: Ascendo ad 
patrem meum et patrem vorutn dominum meum. Bp. (Kn - Bp. f, 38. b.i 


III. 3akob’» tfranm eon irr fiimmclslrittr. (Genes. XXVIII. 11.) 

Haec aseensio olim in seala fuit praefigurata. 

Quae Patriarchao Jacob in somnis demonstrata 
Quae una extremitate terram et alia celum tangebat 
Et militia angelorum per eam descendebat et ascendebat. 

•Sic Christus de celo desccndit et reaseendit. 

Quttm celestia et terrestria redimere voluit. 

Oportepat nempe, quod mediator Dei et hominum esset 

Quia aliter pacem intra Deum et hominem roformare non posset. 

Deus nempe altissimus et infimus erat, 

Et ideo Cliristus intra caelum et terram sealam facicbat. 

Nunc deseendunt angeli per illam gratiam nobis aptando 
Et reascendunt angeli animas nostras in celum reportando. 

Numquam prius talis seala faeta fuit. 

Et ideo nunquam aliqua anima in celum ascendcre potuit. 

Benedicta sit haec bcatissima ct utilissima seala. 

Per quatn parata cst aseensio tarn longa et tarn lata. — 8p f. 39 ». 


IV. jBa» vrrlornr uni rairbtrjtfunbfnt J5d}nf. (Lueac XV, 4.) 

Hane et aseensionem in celum Christus praenotavit, 

Quuin parabolatn de ove perdita et reinventa praedicavit. 

Dixit nempe de quodnm, qui de centum ovibus unam amisit 
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Et dimittens XCIX in deserto ad quaerendum illnm ivit. 

Quam cum invenisset, multum cxultabat 

Et in humerie ipsarn ponens in domum suam reportabat, 

Convocatisque amieis suis gaudium suum illis indicavit 
Et eos ad gaudicndum sibi sollicite iueitavit. 

Per istum hominem Deus est designatus, 

Qui pro nostra salute horao fieri cst dignatus. 

Centum oves fachint unam et nonaginta novem 
Per hoc debemus intelligent IX. cboros angelorum, 

Ex bis una ovis perdita cst ct periit 

Quinn bomo mandata Dci transgressua eterna mortc interiit. 

Deus unrein IX. cboros angelorum dimisit, 

Et veniens in bune mumlum hominem perditum quacsivit. 

Per XXXIII annos quaesivit et imantum se fatigabat, 

Quod de tolo cordc suo sudor suanguinis emanabat. 

Vide quare bomo quunturo te iuveuire cupiebat, 

Qui cum tanto labore et tarn longo tempore to qunerebat. 

Inventam autem ovem super Inimcros suos portavit, 

Quum erueem pro pcccatis nostris propriis bumeris bajulavit. 

Attcnde bomo quod non solum fntigationem habuit in querendo 
Scd etiam usque ad mortem laboravic te in celum referendo. 

Amieos suos ad cougratulandum sibi invitavit 

Quum eum bomine ascendit et omnem celi curiam letificavit, - Sp. r 39. a 


V. j0f r .Sittibrnbodt jitljt in bit Wüfle. (Levit. XVI, 21.) 

Hie et etnissarius dclieta securn tulit hyreus. 

Levitiei XVI. legitur, quod bircus emissarius portans peecata populi vadit in desertum. 
Sicut Christus, ut pro pcccatis populi apud patrem interccderet, celum ascendit, ita bircus, 
ut peccata populi sustolleret, dimissus in desertum ivit. Dosertum dicitur quasi dcrelictum. 
Celum enim dcrelictum fuit, quando cadens angclus propter superbiam illuc ultra non redi- 
turus per obstinationem dereliquit. Tum enim bircus, i. Christus in ligno crucis sibiniet pec- 
cata populi inposuisset et a se ipso sacerdotc sumrno ad baec deputatus flösset portans ejusdem 
peceati Stigmata in desertum iit, quia ut a pcccatis nos abluat ct patri reconciliare et adunaro 
nos valeat, celos unde vcncrat reascendit. — Cc. f- 117. 


VI. Alofcs finbft bttt Slab .Aaron'# belaubt, blübtiib unb /rüd)tf tragrnb. (Numeri XVII, 8.) 

Moises extraxit virgam Aaron extra Archain et invenit eam boncstam foliis, floribus et 
fructu ct eam respexit multum et totus populus cum eo. 

Moises qui rospexit virgam florentem, significat Deum, qui respexit suum filium totum 
iloridum ct boni Cbristiani admirantes maxime in ascensione respexerunt. - Bb. f. 57. 
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VII. Ub*rao hi fit fern .Sofrph im hönigliifycn J5d|mudtt fciitrn Itlagrn bcRrigt n. (Genes. XLT, 43.) 

Pharao somnii sui per Josejih perpendens interpraetationem eum lingua sua mundi sal- 
vntorem vocavit, indutumque regalibus currum suum aurenm ascendere eompellit. Scicns 
pater filimn suum seereti sui eonscinm dedit ei nomen, quod est super omne nomen, stola 
immortalitatis induit et indutus eurrum aseendit. Currus l)ei multiplex multis fabrieatur virtu- 
tibus; currus rotae quatuor, misericordia et veritas facietn ejus procodunt, justitia et pax in 
fine currus feliciter confoederantur. Misericordia patris portat filiutn ad incarnationem, incar- 
natum ad passionem, passtim ad mortem, veritas ad resurreetionem. resurgentem ad asccnsio- 
nem, ascendentcm ad emissionem spiritus saueti. Sie in Dci filio et in filio hominis miscri- 
eordia et veritas sibi obviant. In extremo justitia judieem subvenit ad separandum oves ab 
lioedi8 et reddendum cuilibet, quae sua sunt; tune pax curret in ordine suo, cum repletis 
mentio de futuris non fiat. Ilacc omnia in asccnsione uotantur. Item filio currum suum con- 
ccssit ascendere, qui ambulat super ponnas ventorura gloriosum, in quem vchiculum disposi- 
tione primi artificis sublilitcr compactuni, in quo visibilis invisibilitcr ad patris aseendit soliurn: 
hoc cernentes congatidcutes apostoli de gloria promissa facti sunt eertiorcs. — Bb. f. 19. 


XXXV. Ausgießung l>fs ßrüigrn <6rt|trs. 

/ 

Omnigeuis linguis dedit his fari Ileus ignis. - Kn. A. 

Pcctora sanctorum replet almtirn pneiima virorum. Bp. 

Increscunt linguis quos purgat celicus ignis 
Dcmonstrat signis quod adurat Spiritus ignis. — Ce. 

Exod. XXIV, 17: Spiritus gloriac domini quasi ignis. — Cc. I!. 

Psalm XXXII. 6: Verbo domini coeli firmati sunt. — Bp. 

Sapient. 1,7: Spiritus domini rcplevit orbem terrarum. — Bp. 

Ezechiel XXXVI, 27: Spiritum meum ponam in medio vestri. — Bp 

Joel II, 28: EfTundam de spiritu meo super omnein carnem. — Kn. — Bp. — Cc. 

Aggäus II, 6: Spiritus meus erit in medio vestrum. — Co. 

I. jUafrs rmplanpl non ©ott bir ©rrrbtsUfrln. (Exod. XIX, 2.) C. 

Lex est divina Xloisi data vertice Sina. 

In exodo legitur, quod Dominus dixit ad Moisen: Aseende ad me in montem et dabo 
tibi duas tabulas tesdmonii. Sicut Moisi lex fuit data in tabulis lapideis iuscripta, sie in die 
Penteeostes fuit lex nova in cordibus fidelium scripta, quando ignis divinus in linguis super 
credentcs in unum congregatos apparuit. — Bp. <8p. f. 40, — Cc. f. 120.) 

II. fjtlias' Opfer wirb burd) ,/rutr «am flimmrl orrirtirt. 

Celica flamma venit et plebis pcctora lenit. 
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Lcgitur in Iibri Regum IV. quod Ilelias propheta, quum inposuissct holocaustum bovem 
ununi super ligna, cireumstante populo invocavit Dominum. Kt ignis veniens de coelo con- 
sumsit omnia et sic populus credidit Domino. Iste ignis celicus figurabat illum ignem divinum, 
qui in die pentecostcs venit super discipulos et eos purgavit et omnia vitia peceatorum eon- 
sumsit. — Bp. (Co. f. ISO.) 


in. iSsbijlottirdptr Sijurtnbau. (Genes. XI, 4.) 

Mirabtlis Deus mirabiiiter potentiam suam ostcndir, 

Sieut considerare potest, qui diligemer opera sua attendit. 

In turri Babel unam linguam in diversas mutavit. 

Modo unicuique intelligentiam otnnium iliarum donavit. 

Kt quomodo nunc istud miraeulum facere potuisset, 

Si tune divisionem diversarum liuguaruui non lecisset. 

In eo igitur, quod tune diversas linguas croavit 
Miraeulum istud quasi per figuram demonstravit. 

Kt sicut tune per linguas confudit edificantes turrim Babel 
ita modo per linguas confudit inimicos suos Israel 
Judei nempe multum eonfusi fueruut 
Quum tarn grande miraeulum audierunt. — 8p. f. 40. r> 


IV. ümarhnmg bts ötls brr armnt Wittror. (IV. Reg. VI. 2.) 

Istud praebguratum fuit in superabundantia olei. 

Quod datum paupereulae viduae per praeces Helisci. 

Ileliseus in anima motus super pauperculam viduam 

Impetravit ei a Domino maximam abunduntiam. 

Vidua illa nihil nisi modicum olei habebat 

Et hoc in tantum augebatur, quod olei vasa quae liabuit implcbat. 

Per viduam istam designatur saneta ecclesia 

Quae oblata suo sponso Christo videbatur tamquam vidua 

Sed Dominus in anima motus dedit ei olei abundantiam 

Hoc est spiritus sancti gratinm et linguarum intelligentiam. — 8p. f. 40 

V. füllt bir .ftontfdjtutru bts fiönijs Pharao. (Genes. Xt.I, 26.) 

Hie Joseph temporis fuluri praescius pennuriae annorum septem instante oppulcntia, 
regis horrea annoua adimplevit. 

Et hie dei filius corda fidelium , quae largientis roceptacula sunt bcncticiorum , septi- 
formis gratiaeiu tempore competenti replctabuudantia utde plenis promtuariis prudenterobser- 
vata in tempore opportuno propinentur egentibus et hi , qui in fenilitate faetorem contem- 
nebant, supervenieute egestate ei servire compellerentur. - Bb. f. 19. 
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XXXVI. ^Lufnaljinr ittarinis. 

Assumondo piam veneraris Christe Mariam. — H. A. 

Assidet cum nato transsumta Maria bcato. — Bp. 

Hane Christus surasit de mundo quod sibi subsit. 

Curia coclestis quia trinitas est sibi testis. — Cc. 

in. Regum XVni, 44: Ascendebat nubecula parva de mari. — Co. B. 

Psalm XLIV, 13: Yultum tuum dcprecabuntur omnes dies. — Bp. 

„ XVH, 1 7 : Assumsit mo de aquis multis. — Cc. 

Candic. VIU, 5: Quac est ista, quao ascendit de deserto. — Bp. 

Sapient IV, 1 : 0 quam pulchra est casta gencratio. — Bp. 

„ VIU, 2 : Hane quaesivi mihi sumere sponsam. — Ce. 

Jesaias XXXV, 2: Gloria Libani data est ei. — Bp. 

Ezechiel III, 1 2 : Assumsit me Spiritus et audivi voces laetantium. - Cc. 

I. Salomen uni Öttljfabt. (III. Reg. II, 19.) C. 

In trono matrem Salomon locat advenientem. — Fl. 

Assidet in throni medio mater Salomonis. — 8s. — Kr. — 8t, 

Ingressam matrem Salomon sibi collocat istam. - H 

In libro Regum IV. legitur, quod cum Bethsabe mater Salomonis fuisset ingressa ad 
eutn in palatium suum, ipse rex Salomon jussit poni matri suao tronum juxta suum. Bethsabe 
virginem gloriosam figurat, cujus thronus in die assumtionis positus fuit juxta verum Salo- 
monen! scilicet dominum nostrum Jesum Christum. Bp. (8p. f. 48. — Cc. 1. 205.) 


II. CBIjtr uni Affumte. (Esther VIII, 4.) 

Rex dominus et mater — hoc est Assuerus et Esther. — F. 

Assidet Assuero simul Esther, amoreque vero. — St. — Kr. — 8t. 

Esther ut ingroditur et Assuerum vencratur. — H. 

In libro Esther legitur, quod cum regina Esther vonisset ad Assuerum in suum palatium, 
ipso rex Assuerus eam honorando juxta se posuit Esther regina virginem gloriosam figurabat. 
quam Assuerus i. Christus in die assumtionis suae in gloria coelesti juxta se collocavit. — Bp. 

in. 3ot)annf9 non itm munitrbartn Itftibt (Apoc. XII, 1.) 

Notandum quod Assumtio Mariae jam praefata 
Etiam fuit Johanni in Pathmos insula demonstrata. 

Signum nempe magnum in caelo apparebat 

C«Btr.-C*BUn. für B*ud«»ltta«lt. V. 14 
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Et mulierem quandam admirabilcm in celo videbat. 

Midier illa solo eircumdata erat, 

Quia Maria eircumdata deitate in celum aseendebat. 

Luna sub pedibus ejus videbatur, 

Per quam perpetua stabilitas Mariae designatur. 

Luna instabilis cst et non diu persistit plena 
Et designat mundum istum et omnia terrena. 

Haee instabilia contemneus Maria omnia sub pedibus coneulcavit 
Et ad caelum otnnia stabilia sibi anhelavit. 

Coronam etiam Midier in capite suo babebat, 

Qui in se stelas XU continebat. 

Corona consuevit esse honoris signum 
Et signat honorem gloriosae virgini coudignum. 

Per XII. stellas apostoli omnes intclliguntur, 

Qui in deoessu Mariae omnes affuisse creduntur. 

Mulieri sunt datae duae alae ad volandum 

Quia corpus et anima Mariae in colum cst assumptum. Sp. f. 42. 

IV. öami följrt Mt jSunMslaM in ftin f)aus. (II. Reg. VI, 12.) 

Rex David in propriam (s. domum) deduxit foederis Archam. 

Seeuudo Regum VI. legitur, quod David adduxit arcani de domo Obetli Edom in domum 
suam et crant cum oo soptom chori. David cst Christus aspeetu desiderabdis, Area foederis 
est Maria quae continet arcanum divinitatis et dat responsa per eam propieiationis. Domus 
David gloria regui celestis. David ergo adduxit arcam in domum suam, quurn hodie matrem 
suam assumpsit ad gloriam sempiternam. De domo Obeth Edom i. de hoc nequaquam 
seeulo; et erant cum eo VII. chori, quare occurerunt cum eo septem chori supemi s. chorus 
sanctorum angelorum, chorus prophetarum et patriareharum, chorus apostolorum et minorum, 
chorus doctornm, chorus confessorum et chorus virginum ut per eam sit speg veniae pecca- 
torum. - Cc. f. 206. 


XXXVII. Brr jüittiftr ifag. 

A. Singula tlamma vorat, Deus omnia tum nomorat. — 8*. Kr. 

Sie affliguntur poonis qui prava sequuntur. H. 

Purgabat cuncta Deus igne novans elementa. 

Ilis simui includet damnatos atque retrudet. Cc. 

B. HI. Reg. XV, 12: Purgavit uni versos sordes. — Cc. 

Psalm XI, 7 : Argentum igne examinatum probatum terrae purgatum septuplum. — Cc. 
Sapient XIX, 17: In seipsum enim elementa convertuntur. — Cc. 

Jesaias LXVI, 10: In igne Dominus judicabo. — Bp. 
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Joel II, 3 : Ante faciern ejus ignis. — Bp. 

Nahum I, 6: Indignatio ejus effusa est. - Bp. 

Sophonias III, 8: In igne eoeli dovorabo. — Bp. 

I. ,3rrfl5ruit{i brr fohomitifdjfn jSläbtr. (Genes. XIX, 24.) 0. 

Sulphuroo digue mala pentapolis perit igne. 8«. — Kr. 

Ob crimen vitae traduntur sie Sodomitac. — H. 

Legitur in Genesi, quod dominus pluit super quinque civitates Sodomiticas ignem et sul- 
phur; per quas civitates quinque corporei sensus figurantur, unde quicnnque bosardore inna- 
turitatae libidinis obfuscavorit, in cxtromo examine foetore sulphuris et ignis ardore porpe- 
tualiter damnatur. — 8s. — Kr. (Co. f 234.) 

II. jDit Antje ltoe’9. (Genes. VI, VII.) 

Archa suos munit, extra quae sunt aqua puuit. - Ss. Kr. 

Legitur in Genesi , quod filii Dei cum filiabus hominum ct filii !Sctli cum filiabus Chain 
multa mala sint exorta et uterque sexus Omnibus illeeebris datus est, quapropter Dominus 
omnes diluvio interemit, exccptis octo, qui per archam salvati sunt. Per hoc bene figuratur, 
quod in judicio adhuc futuro, qui in archa h. e. in ecclesia sunt octo beatudinibus deeorati. 
salvabuntur, et qui extra eedesiam sunt, damnabuntur. — 8s. - Kr. 

III. jBatljan uul Ahiron tutrttti pon irr Cfrtt otrfdjluttgtn. (Deuteron. XI, 6.) 

Hi terrae dantur quare Christo non famulantur. - H. 

Legitur in libroj Deuteron. 11. cap. quod Dathan et Abiron, habitantes in medio Israel 
propterea, quod mandatum Dei non servaverunt, absorpti sunt a terra cum domibus et taber- 
naculis suis. Per Dathan et Abiron signantur peccatores non curantes de lege catholica 
nee Decalogo, et merguntur in infernum , qui est locus peccatorum plenus dolo et igne, qui 
dovorabit cos, atque cum diabolo punientur. — H. 

IV. <Dir tun Jtutrofrn fdjiirtnbtn Cbalbärr rurrbrn pon btn flamm tu trcjriffcn. (Daniel IU, 22.) 

Istos Chaldaeos ignis vorat ecce ministros. 

Daniel III. Bcribitur, quod flamma ignis discussa de fornace regis incendit, quos roperit 
de Chaldeis, ministris regis qui eam ineendebant. Chaldei interpretantur feroces, per quos 
intellige demones qui dicuntur in inccndendo fomaccm i. preparando dampnatum perpetuum 
ignem, ministri regis qui exercent divinum judicium in dampnatis hujus regalis fornacis flamma 
i. terribilis et saevi judicii exurens flamma incendit quos reperit de Chaldeis i. infernali damp- 
nafione tarn demones quam maledictos homines unus infernus in sinu suo in penis perpetuos 
torquendos sine miserieordia aliqua rctinebit. — Cc. f. 234. 

ii* 
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XXXVIII. frfttrs (Srridjt. 

A. Pro se me pass lim videant judex quibus assum. — Kn. 

Rex sedet ut dignos salvet damnetque malignos. 8«. — Kr. 

Judico damnandos reprobos simul atque nefandos. — H. 

Aneipites enses gestaut miseros ferientes 
Justog ut salvent, judicioque scdent. — Ca. 

H. I. Reg. U. 10: Dominus judicabit fines terrae. — H. 

Judic. XXIX, 16: Sodebant judicantcs in platea civitatis. - Cc. 

Eceles. III: Justura et impium judicabit Dominus. H. 

Psalm CIL, 6 : Gladii ancipites in manibus oorum. — Co. 

Proverb. XXXI, 23: Quando sederit cum senatoribus terrae. — Cc. 

Jesaias II, 4: Judicabit gentes et arguet populos multos. H. 

Ezechiel XVII, 7 : Judicabit juxta vias tuas. H, 

Daniel VII, 10: Judicium sedit et libri aperti sunt. — Co. 

Arnos III, 8 : Leo rugiet et onogri. — 8t. - Kr. 

Abdias 15: Juxta est dies domini. — 8t. Kr. 

Sophouias I, 15: Dominus ad judicium venis. — Kn. 

Zacharias XIV', 5: Veniet dominus et omnes sancti ejus. — St. Kr. 

Malachias VI, 2 : Audiant montes. — 8t. — Kr. 

Paulus I. Corinth. XV, 52: Canet enim tuba et mortui resurgent. - Kn. 

C. I. jSaiomon’s Krtljtilafprutl). (III. Reg. III. 1 6.) 

Est Salomona spata Christi sentcntia duppla. — 8s. — Kr. 

Dicat nunc justo dandus matri puor iste. — H. 

Legitur in libro Regum, quod duabus meretrieibus altercantibus coram Salomone de 
puero uni vivo et altcri rnortuo, ad examinanda vera viseera matema rox jubet afferri gladium 
et puerum dividere jubet et cuilibet dare partem. Quaproptcr commota mater pia ait: Date 
huic et non occidatur, altera ait: nee mihi, nee tibi, sed dividatur. Hace verba notans Salo- 
mon jussit reddi matri piae, dicenti: nolite interficere. Per id judicium examen veri judicis 
Christi Signatur cujus gladius est bina sentcntia: Ite maledicti et venite benodicti. - 8i — Kr. H. 

II. jBanirl nttft Sit Sufanns. (Daniel XIII, 46.) 

Hic bone decernit, sic etiam qui singula eernit. — 8t. — Kr. 

In Daniele legitur, quod duo senes presbiteri Susannam, filiam Hely eo, quod ipsis noluit 
comisceri, falso testimonio morti adduxerunt, quod videns Daniel spiritu sancto repletus popu- 
lum ad judicium revocavit et senes condemnavit et Susannam salvavit Per Danielem, qui 
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dicitnr vir desideriorum, figuratus est Christus cunctis desiderabilis, qui in fine mundi Judaeos 
et haereticos suam ecclesiam impugnantes exitialiter damnabit, sanguinemqtie innoxium 
ecclesiae salvabit. — 8s. — Kr. 

III. jBtuiib lifjt len ^Härter Saul’s tobten. (II. Reg. I.) 

Ob Dominum Christum sie David judicas istum. — H. 

Legitur in II. libro Regum I. cap., quod rox David post mortem Saul mansit in Siceleg 
et veniens unus a terra Amalcebitarum jactabat so, quod interfecisset Christum Domini sc. 
Saul regem et data est super eum sententia mortis a David, quia os ejus iocutum fuisset 
ad versus eum et dixit ad armigerum suum: lrrue in eum et interfiee eum. David Christum 
signat, qui, ut David Amaleehitam, judicaturus est omnes gentos et unumquemque romunera- 
bit juxta delicta sua. — H. 

IV. ®lrirf)mfj »ott lern ittftmie, 1er feint jDietter rietet. (Matth. XXV, 14.) 

Et hoc Christus in quadam parabola proponebat 
Quum in hoc mundo praedicando turbas docebat. 

Dixit enirn de homine volente in regionom longinqham ire, 

Aceipere sibi regnum et iterato redirc. 

Qui tradidit servis X. minas, ut eum eis lucrarentur, 

Et quum rediret, cum lucro sibi redderentur. 

Abiit igitur illuc et accepto regno reddiit, 

Et ab uno quoque unam minam eum lucro repetiit. 

Qui multum acquisierat, illurn multum remuneravit. 

Qui autcm minus, illi mercedem minorem redonavit; 

Illum vero qui minam unam sine lucro rcstituit, 

Non contentus in lioc pro lucro negleeto punivit. 

Hoc modo Christus in die judieii judicabit 

Quia secundum quantitatem lucri unum quemque remunerabit 

Qui autem nihil fecerit non solum nihil recipiet 

Sed etiam suam negligentiam in inferno perpetuo luget. — 8p. f. 46. 

V. ®leidjm)j »o« ben fünf kluge« unb btn fünf UjörictjteR £ungfratttn. (Matth. XXV, 1.) 

Severitas distincti judicis in X. virginibus demonstratur 
De quibus in evangelio parabola rccitatur. 

Prudentes virgines fatuis oleum dare noluerunt, 

Quo innuitur, quod sancti damnatis in nullo condolebunt. 

Oleum misericordiao ipsis omnino dare negabant 
Et de vindicta in eis facta laetabantur et exultabant. 

Prudentes etiam virgines fatuis subsannabant et deeridebant, 

Quum eas ad venditorcs olei ire videbant. 
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Ita sancti dampnatos tune videbuntur illudere 

Et eos ad venditores olei mittere quasi vellent dieere: 

Vos vendidistis eterna gaudia pro voluptate vana, 

Ite modo ad venditores et emite vobis alia. 

Omnes elcrnosinas et bona quae aiiqunndo feeistis, 

Pro laude Humana et gloria vana vendidistis etc. — Sp. f. 48 

VI. 'föattr, 4i)tdirl, |)hatts. (Daniel V, 5.) 

Modus etiam judicandi in illa scriptura praefigurata erat. 

Quam manus domini contra regem Balthasar scribebat. 

Mane, Thechel, Phares in pariete scribebatur, 

Qui numerus, appensio vel divisio interpretatur. 

Judicium liempe Domini tractabitur per numerum et appensionem 
Et consumabitur per bonorum et malorum perpetuam divisionem. 

Dominus nempe secundum numerum meritorum quemlibet judicabit 
Quia ipse omnia opera nostra et verba nuraerabit. 

Umnes nempe cogitationes, conatus et gestus ipso judicabit 
Omne terapus nobis inpensum quomodo expensum sit, ipse considerabit 
Ipse nempe numeravit omnia dotia quae recepimus 
Et qualiter expendimus et quomodo et quamdiu possedimus ; 

Omnia haee ante praedicta quae nunc numerat tune in statua appendet. 

Tune tanti ponderis erit obolus pauperi hominis 
Sieut millo talenta auri papae vel imperatoris. 

Plus ponderabit ovum sive mortalibus largitum 
Quam cum mortalibus aurum infinitum. 

Plus ponderat, unum pater nostrura dictum cum devotione 
Quam integrum psalterium cum taedio et sine intentione. 

Ad ultimum autem Phares hoc est divisio sequitur, 

Quia numerus damnatorum a consortio Dei et sanetorum dividetur. 

Tune ibunt damnati cum daemonibus in perpetuum infernum 
Boui autem intrabunt ad gaudium domini sui sempiternum. - 8p £ 46 

VII. £ol)tMnta ©tfldjt oott itttt Hrittr mit jSdjniert unb fironf. (Apoc. XIX, 1 1.) 

Albi sessor equi tenet arcum cumque corona. 

Apocalvpsi XrX* legitur, quod Johannes vidit similem filio hominis, sedenteni super 
equum albura, habentem arcum extensum ct diademata multa. Similis filio hominis est Christus 
dcus ct homo de cetero inpassibilis; sedet super equum album i. conjunxit deitati corpus omni 
munditia et sanctitate ut deeuit summe plenum; et liic habet arcum extensum i. sententiam 
judicii promtissimam, hominem pro cxcessibus et peeeatis puniendum. Habet et multa diade- 
mata i. coronas, s. bonia et sibi servientibus dona celcstia ad libcralissime largiendum, ut sieut 
pecoatoribus est punitor, ita sit sibi famulantibus retributor. Co. f. 37. 
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VIII. ,3ortpl) gibt jrbtm (ctitfr jßrübrr rin jftirrhltib, brm jBtnjamin aber fünf. (Genes. XLV, 22.) 

I)at fratribus gratas Joseph stolas geminatas. 

Genesis XLV lcgitur, quod Joseph dedit singulis fratribus stolas binas, Benjamin vero 
dedit quinque stolas optimas. Joseph interpretatur augroentum ot significat Christum, sub 
cujus dominio fratrum suorum seilicot fidelium devotorum numerus quotidie augmentatur. 
Ilie in die judieii s. quum a suis fratribus i. cum a salvandis omnibus recognitus fuit, singulis 
fratribus binas stolas dabit i. eos in auima et corpore glorifieabit. Sed fratri suo Benjamin, 
qui interpretatur filius virtutum i. devoto quem in bonis tuuc invenit perfectum, stolas optimas 
quinque dabit i. ipsum inpassibilitatc, elaritate, subtiiifate, agilitate ct perpetua deitatis fruitione 
clarifieabit — Ce. f. 432. 


IX. Jotjannta eVfittjt uon brm illtnfdgnfoljitr mit brr Sidjrl. (Apocal. XIV, 14.) 

Nube sedens alta praecepit metere cuneta. 

Apocalypsis XIV legitur, quod beatus Johannes vidit filium hominis sedcntem super 
nubem candidam, habentem falcem in manu, misitque faleem in terram ct messuit omnia. 
Johannes interpretatur gratia Dei ; ita devotus in quo cst dei gratiu debet videre i. futurum 
esse considerare, filium hominis Christum in fortitudino deitatis super nubem candidam seden- 
tem i. in divinitatis potentia et humanitatis existentia apparentem. Hie habet in manu faleem 
messoriam i. habet in suo praecepto judicariam sententiam, quia pater orane judieium filio 
dedit, cujus jussu ornnis ereatura obedit et hane in terram mittit cum omnem creaturam ad 
terribile judieium advoeabit et haec falx metet omnia i. bonos a malis divina separabit sen- 
tentia. — Cc. f. 232. 


XXXIX. Das Ijiinmüfdjc ^mtfalrm. 

Sanctis summa quies opacis visio fies. - Kn. A. 

O Pater in coelis me tccum paseere velis. - H. 

Psalm XXXI, 11 : Gaudete justi in domino ct gloriamini omnes recti corde. - H. 

Esaias LXVI, 10: Lactamini cum Jerusalem et exultate in ea omnes qui diligitis eam 

Josue I, 3: Omnem loeum quem calcavcrit vostigium vobis tradam. - H. 

Tobias XI, 1 1 : Et flere coeperunt prae gaudio. — H. 

I. jBir ©a(!mal)lc brr Säurte .Sob's. (Job. I, 4.) C. 

Job nati gaudent, quia sic fideliter gaudeut - H. 

Legitur in libro Job 1. eap. , quod filii sui habebant convivia per domus suas, unusquis- 
que in domo sua et mittentes pro sororibus suis, ut secum commederent et biberent ; filii Job 
sunt saneti qui quotidiana faciunt convivia, mittentes pro salvandis, ut veniant ad gaudiuni 
aeternum et aeternaliter Deo fruantur. — H. 
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II. jBit gimmrUltitrr. (Genes. XXVIII, II.) 

Angelus est visus, Jacob in hoc valde gavisus. — H. 

Legitur in Genosi 28 cap. quod eum Jacob vidisset occasum solis, invenit lapidem, quem 
supposuit capiti suo. In somnis vidit scalam erectam a terra usque in eoelum et angclos des- 
cendentes et Dominum, innixum scalae, dicentem sibi: Terram in qua dormis, tibi dabo et 
semini tuo in saeculum. Per Jacob subaudi animam fidelem, quao eum obdormierit, in lapide 
i. e. Christo, obtinebit terram lacte et melle manantem i. rcgnum coelorum. H. 

III. .Simon jicl)t mit brn Srinigm in bit .flurj tin. (I. Machab. XIII, 51.) 

Emundata arce a contaminationibus intraverunt in eam, Simon et sui cum laude et ratnis 
palmarum et variis musicis instrumentis et constituit ut omnibus annis agerentur dies hi cum 
laetitia. 

Hoc signifieat, quod boni Christiani intrant in regnum eaclorum in gaudio triumphantea 
de diabolo et ibi cum laude sempiterna gaudebunt in perpetuum. — Bb. f. 213. 

XL. (Eljriftus öir jicrlf kröncitb. 

A. Tune gaudent animae sibi quando bonum datur omne. 

B. Sapient VI : Tanquam sponsus docoravit me corona. — H. 

Psalm XVIII, 6 : Ipse tamquara sponsus procedens de thalamo suo. — H. 

Ezechiel XXIV, 17 : Corona tua circumligata sit tibi et calceamenta in pedibus. H. 

Oseas II, 19: Sponsabo te mihi in sempiternum. - H. 

C. I. jBtr jBriutipm krönt btt Srout. (Cantic. IV, 7.) 

Laus animae verae sponsum beuo sentit habere. — H. 

Legitur in canticis cantic. 4. cap., quod sponsus alloquatur sponsam eam quam sum- 
meudo dixerit: Tota pulchra es amica mea et maeula non est in te. Veni atniea mea, etenim 
coronaberis. Sponsus verus est Christus, qui assumendo animam coronat eam. Sponsa ista 
est anima sine maeula omuis peccati et quam oducit in requiem aeternam et coronat corona 
immortalitatis. — H. 

II. jBtr Cfngcl jtigl btm Sotiamit» (frangrlillrn bit flr.iut. (Apoc. XXI, 9.) 

Sponsus amat sponsam Christus nirnis et speciosam. H. 

Legitur in Apoealypsi 21. cap. quod angelus Dei apprehendit Johannem Evangclistam, 
cum esset in spiritu, et volens sibi ostendere arcana Dei, dixit ad eum: Veni, ostendam tibi 
sponsam, uxorem agni; angelus loquitur ad omnes in genere ut veniant ad auscultandum in 
spiritu agnum innocentem, Christum animam innocentcm coronantem. — B. 
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IV. ABTHEILUNG. 

Summarische Zusammenstellung der typologischen Reihen in Hand- 
schriften des vierzehnten Jahrhunderts. 

Während die Handschriften, welche der vorangegangenen Darstellung zu Grunde gelegt 
wurden, durchaus nur solche waren, in welchen die bildliche Darlegung des Inhaltes von 
einer entsprechenden Erläuterung begleitet war, begegnen wir auch solchen handschriftlichen 
Aufzeichnungen, die eben nur den Zweck haben, der Ileihe der neutestamcntlichcn Dar- 
stellungen innerhalb jener Grenzen, welche wir bei der Mehrzahl der früher in Betracht 
gezogenen Handschriften gezogen finden, die ihnen entsprechenden alttestamentarischen 
Darstellungen gleichsam summarisch in kurzer bestimmter Weise gegenüber zu stellen. Aus 
den uns bekannt gewordenen Handschriften dieser Art heben wir vorzugsweise zwei aus dem 
vierzehnten Jahrhundert hervor, welche in den Klosterbibliotheken von St. Florian und 
Seitenstetten aufbewahrt werden, deren Inhalt mit wenigen Abweichungen vollkommen 
zusammenstimmt und ganz geeignet erscheint, über den gesammten typologischen Stoff, wie 
er sieh im Laufe des dreizehnten und vierzehnten Jahrhunderts herausgebildet hatte, eine 
gedrängte Übersicht zu gewähren. 

Da einerseits diese Handschriften die Reihe der ncutestamentliehen Scenen in feiner 
gegliederter Weise zur Grundlage nehmen und andererseits durch den Umstand, dass die 
Typen derselben nicht durch Abbildungen versinnlicht erscheinen, daher auch in der Auf- 
führung derselben keine durch die innere Anordnung gebotene Schranke gegeben war, die Vor- 
führung einer reicheren Füllo von Typen möglich war, so glauben wir zur Vervollständigung 
des früher gebotenen Stoffes auch einen Abdruck dieser bis jetzt unbeachtet gebliebenen 
Handschriften anfügen zu sollen, wobei wir nur bemerken, dass wesentlichere Abweichungen 
in den erwähnten beiden Handschriften durch die Zeichen Fl. und St. angedeutet erscheinen, 
je nachdem in der Florianer oder Seitenstettener Handschrift eine Verschiedenheit in 
der übrigens zusammenstimmenden Darstellung auftritt. 


Concordantiac velcris et novi testamenti. 

I. De maantiition». 

Annuntiatur filii Dei conccptio Mariae virgini. Luc. 2. 

Annuntiatur Abrahac nativjtas Isnnc per angelum. Gen. 18. 

Praedicit angeln* parentibus ortum Sainsonis. Jutl. 13. 

L)atur Gcdeoni signum in vollere. Jud. 6 *). 

Vidit Ezechiel portan» cUusam. Kstech. 44. 

De trono oburneo Salomonis. III. Reg. 10. 

Scrvatur manna in urna auren. Exod. 16. 

*) In d*r Seltenatettner Handschrift beginnt hier eine neue Abthcilnng mit der Überschrift: Fign rsrionr» p«>ri- 
ceptionie Marie. 

CcBtr.-Conun. für JiMnl«nkHi»l«. V. ^ 
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Osculatnr Esther summitotcm virgae Assucri rcgi». Esth. 8. 

Rinocoros durmit in sinu Virginia. — In naturis rerum. 

ZZ. Do MiaUtioao. 

Salutat Maria Elisabeth. Luc. 2. 

Moyses ct Aaron in montc oseulantur sc mutuo. Exod. 4. 

Duo Cherubim obumbrantes propitiatorium sc mutuo respiciunt, Exod. 37. 

III. Do netirlute. 

Nascitur Christus. Luc. 2. 

Jacob induit Joseph tunica polimita. Gen. 37. 

Florct virga Aaron in tabcrnaculo. Nurn. 17. 

Rex Assuerus dat Esther littoras signutas annulo suo. Esth. 8. 

Abscissus est de montc lapis sine manibus. Dan. 2. 

IV. Do »pporitiouo ooffoli. 

Nunciatur Christus natus pastoribus per angelum. Luc. 2. 

Moysi pasccnti gregcm dominus in rubo apparuit. Exod. 3. 

Raphael salutat Thobiam ceeum dicens: Gaudium tibi sit. Thob. 5. 

Pracdicit angclus Danicli advcntum Christi. Dan. 9. 

V. Do obUtione mngoram. 

Magi offerunt Christo muncra. Matth. 2. 

Servi Hyram regis Tyri offerunt Salomoni auruni de Ophyr. III. Reg. 10. 

Regina Saba offert regi Salomoni tuunera. 111. Reg. 10. 

Kuntii regis Babylouis ferunt Ezcchiae litteras ct niunera. IV. lieg. 20. 

VI. De preeieiiuüone ChrUti. 

Offertur puer Jesus in templo. Luc. 

Jubct Mov.es post purificationem matris pueram cum hostiis domino pracscnlari. Lev. 12. 
ln die ablactationis Isaac Abraham convivium grando fecit. Gen. 21. 

Samuel ablactatum offert matcr in templo. I. Reg. 1. 

VII. De fagitioae Domini. 

Fugit dominus in Aegvptum. Matth. 2. 

Deseendit Abraham in Aegvptum, ut peregrinaretur ibi. Gen. 12. 

Jacob in Aegvptum desccndit subvectus a filiis. Gen. 46. 

Fugit Movscs a facic Pharaonis. Exod. 2. 

Fugit David a facic Saul. I. Reg. 19. 

Fugit Hclias a facic Jczabel. III. Reg. 19. — F/. 

VIII. De occiaione parvulorom. 

Herodcs parvulos occidit. Matth. 

Mcrgi jubct Pharao innsculos Ilcbracorum. Exod. 1- 

Saul occidit sacerdotes per manum Docg propter David. II. Reg. 22. 

Antiochcnus euspendi fccit duos parvulos ad matrura ubera et praccipitari. II. Mach. 0. 

IX. De eeiaioae Jeia Inter doetores. 

Scdct Jesus in medio doetorum. Luc. 

Samuel pucr indicat visionein Ilcly. I. Reg. 3. 

Daniel puer in medio sapientum Dabylonis corarn rege locjuitur sapiontiam. Dan. 2. 

Joseph intcr Egyptci exponit sapiuntiam Pharaoni. Gene». 4L — St. 
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X. De baptiamo Christi. 

Rnptizntur Christus. Matth, et Luc. 3. 

Abluit Moyse* Aaron, pruisquam ungatur in pontificem. Lev. 8. 

Moyses exponitur sccus Humen. Exod. 2. 

Elisaeus fundit aqtiam super manu» Eliae. IV. Reg. 3. 

Lavatu r Naaman Syrus in Jordane. IV. Reg. 5. 

Vidit Ezechiel aquas egredientea de tcinplo. Ezcch. 47, 

Aaron et filii sui 1 avant manu* in labro acneo, cum ingrediuntur tabernaculum. Exod. 30. 

XI. D« Jejunio Christi 

Jcjunavit Jc-sus XL diehus et XL noctibus. 

Jejunavit Moiscs et meruit recipere pracccpta domini. Exod. 24. 

Jcjunavit Elias, qui meruit curru levari. III. Reg. 19. 

Jejunavit Daniel et leoncs superavit. Daniel 13. 

XU. D« Umputioas Christi de gul*. 

Post jejunium temptatur de gula. Matth. 

Sitiens David aquam oblatmn effudit. II. Reg. 23. 

David funda jacion« Goliara atravit. I. Reg. 17. 

XIII. De temptatlon» de van» glori» 3 ). 

Temptatur de vana gloria super pinnaculum tompli. Matth. 4. 

Stat Sathan a dextris Jesu, ut adversetur ei. Zach. 3. 

Ostendit Ezechias thesauros nuntiis regis Rabvloni*. IV. Reg. 20. 

XIV. De tempUtione de »varitia. 

Temptatur de avaritia super montem. Matth. 

Rex Sodomorum offert Abrahac divitias, dicens: da mihi animas cetera tolle tibi. Gen. 14. 
Laban altcrcatur eum Jacob in monte. Gen. 31. — Fl. 

Elisaeus spernit divitias Naaman. IV. Reg. 5. 

Vidit Ezechiel aquas egredientes de templo. Ezech. 47. — St. 

XV. De mutatione aquae in vimun. 

In nuptiis mutat aquam in vinum. Joann. 2. 

Moyse» mittit lignum in aquas Marath, quae in dulccdinem eommutantur. Exod. 15. 
Elisaeus de vasc novo aal in fontem mittit et dulcoratur aqua ejus. IV. Reg. 2. 

XVI. De Tocation# apcetolorum, 

Vocat de mari Pottum et Andrcam. Joann. 2. 

Deus crcat volucrcs de aquis. Gen. 1. 

Morse* hortatnr Eliab cognatum suum, ut secum veniat in terram promissionis. Num. 10. 
Elias vocat Elisaeum de ai atro, mittens pallium super cum. III. Reg. 19. 

XVII. De mundationo lepros!. 

Fetil leprosus a Christo mundari. Matth. 8. 
liogat Moyse« pro «orore sua Maria. Num. 12. 

Petit Naaman ad ostium Elisaei, ut euretur. XV. Heg. 5. 


*) Diese Gruppe Ist blo# in der Seitcnstettner Handschrift enthalten. 

*) Die nachfolgenden Typen der Gruppen XIII und XIV sind in beiden Handschriften verschieden ungeordnet. 
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XVIII. De petitione pottu. 

Jesu» loquena cum Samaritnna pctit bibere. Joann. 4. 

Kliczer a Rebecca pefit potum. Gen. 24. 

Jacob ail putcum loquitur cum Ruchel. Gen. 29. 

XIX. De Mutation« filii Bfrffuli. 

Regulus pro filio suo orat. Joann. 4. 

David orat pro purvulo sibi nato. II. Reg. 12. 

Joroboam mittit uxorem ad prophetam pro infirtnitatc filii sui. III. Reg. 14. 
Sanatur Ezecliias mediante Isaia. IV. Reg. 20. 

Oronte Abraham sanatur rex Abimelech. Gen. 20. — FL 

XX. De trmqui Ultet«. 

.lubente Christo redit tranquillitas. Matth. 8. 

Imperante Josue sol radium non inclinat. Jos. 10. 

Ad verbuni Samuelis dantur voces de eoelo. I. Reg. 12. 

Klios claudit eoclum, ne plunt super terram. III. Reg. 17. 

XXI. De earatione daemoaiaei. 

Daemoniacum curat, in quo erat legio. Matth. 8. 

David psallans cythara fügst a Säule spiritum immundum. I. Reg. 16. 

Cum Saul iratus venit ad Samuetcin, fit super eum domini Spiritus. 1. Reg. 19. 

XXII. De porcoruna praocipitatione. 

Porei cum daemoniis praecipitantur in marc. 

Egyptii furibundi in marc ruunt. Exod. 14. 

Dathan, Chore et Abyron vivi descendunt in infernum. Num. 16. 

um. De carationo paralitiei. 

Curat paralitictim ad piscinam. Joann. 5. 

Dicitur Ezechicli: Sta super pedes tuos. Ezcch. 2. 

Nabuehodonosor erigitur et redit ad gloriam regni. Dan. 4. 

Gabriel erigit lnpsum Daniclcm ct coustituit super gradutu suum. Dan. 8. — Fl. 

XXIV. De comeetioae com Leri. 

Cum pcccatoribus vescitur in domo Levi. Matth. 9. 

Jacoh comedit cum Laban super acumen lapidis. Gen. 31. 

Corvi deferunt Eliae carncs. III. Reg. 17. 

Ilabacuc fort prandium Danicli in lacutn leonuin. Dan. 14. 

XXV. De «anatione in amu aridae. 

Sanat hominem manum aridam haben tem. Matth. 12. 

Orante propheta sanatur manus arida Jeroboam. III. Reg. 13. — FL 
Movses linit pollicem dextrae manus Aaron sanguine. Lev. 8. 

XXVI. De euraLione «uidi. 

Digitos mittit in auriculam surdi ct curat cum. Matth. 12. 

Servus Abrahac inaurcs aureus dat Rchcccac. Gen. 24. 

Moyses sanguine tangit extremutu auriculac dextrae Aaron. Lev. 8. 
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XXVII. De curattone mutl. 

Tangens linqunm muti curat cum. Matth. 12. 

Similitudo filii hominis tangit labia Daniel. Dan. 10. 

Seraphin tan ge ns calculo labia lsaiac mundicavit ad Ioqueodum. Jcs. 6. 

XXVIII. De iatiata turba. 

De quinque panibus ct dunbus piscibus satiantur turbao. Luc. 9 et Joann. 

Elias pascitur cum vidua et filio hydria farinae. III. Heg. 17. 

Rogautc David saccrdos Achymelcch pancs exhibet propositionia. I. Heg. 21. 

David eibat pticrura Acgyptium ct confortatur. I. Heg. 30. 

Jubonte Elisaco rex Israel Syris cibaria ministrab IV. Heg. 6. 

XXIX. De ambulatione super aquaa. 

Ambulat Jesus super aquas. Matth. 14. 

Elias et Elisacus per Jordanein siccum gradiuntur. IV. Heg. 2. 

Filii Israel ambulant per mare sicco pede. Exod. 14. 

Area Domini transit sicco vestigio Jordanem. Jos. 4. 

XXX. D« tranaftguratjone. 

Discipuli vident in monte glomm transfigurati. Matth. 17. 

Videos Domini gioriam Moyses pronus adorat super terram. Exod. 34. — St. 

Non possunt filii Israel sustinerc claritatem vultus Moysis. Exod. 34. — Fl. 

Isaias videt dominum sedentem super solium excelsurn et elevatum. Jes. 6. 

Intucns Ezechiel similitudinem gloriae Dei ct quatuor animaiium in faciem eadit. Ezcch. 1. 
In contemplatione filii hominis Daniel cxpavescit. Dan. 7. 

XXXI. De benedictione psrruloram. 

Amplexans Jesus parvulos benedicit. 

Jacob osculans filios Joseph benedicit. Gen. 48. 

[saac osculans Jacob benedicit. Gen. 27. 

Moyses ascensurus in montem filios Israel benedicit. Deut. 33. 

Noü benedictionem dat filiis Soiu et Japhot. Gen. 9. 

Jacob moriturus filios benedicit ct praedicit futura. Gen. 42. 

XXXII. De adulterio mulieri*. 

Offerunt Christo mulicrem in adulterio deprehensam. Joann. 

Thamar ad comburendum producitur, et ostensis, quae a Juda acccperat, liberatur. Gen. 38. 
Susann» a morte eripitur per judicium Daniclis. Dan. 13. 

XXXIH. De illumioaUoBe eaeei. 

Lutum ex sputo faciens caecum illuminat. Joann. 

Oeuli Tobine illuminantur de feile piscis. Tob. 10. 

Gustat Jonatbas de melle ct illuminantur oculi ejus. I. Heg. 14. 

Orat Elisacus ct aperiuntur oculi pueri sui. IV. Heg. 6. 

XXXIV. De proetratione Mariae ad pedee Christi. 

Maria Magdalena prostravit sc ad pedes Jesu plorans. Luc. 

Abygail cadons ad pedes David impetravit gratiam. I. Reg. 25. 

Ruth adorat corani Hoaz. Ruth. 2. 

Prostcrnens so Bcthsabcc adorat coram David. III. Reg. 1. 
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XXXV. De saseitatione Lasari. 

Lncrimans Jesus suscitat Laznrum. Joann. 

Planpit rex David super tumulum Abner. II. Rep. 3. 

Elias suscitat filiuiu viduae de Sarepta. III. Rep. 17. 

Suscitat Elisaeus pueiuru ineuruans sc super cum. IV. Rep. 4. 

XXXVI. D« «uscoptione Christi. 

Scdens super pullum asinac suscipitur a turbis. Matth. 

Muliercs choros ducunt anto David laudaritcs cum. I. Rep. 18. 

Sedente Saloiuone super mul am David clamat populus: Vivat rex. III. Rep. 1. 
Mardocliaeus coronatus diademate regio ponitur super equum regia et honoratur. Estli. 6. 
Joseph ponitur super currum Pharaonis et Egyptii genu flectunt. Gen. 41. 

XXXVII. De ejeetlone veadentium et omenUnm. 

Ejicit ementes et vendentes e tcmplo et mensas subvertit. Joann. 

Cherubim rum cnse versatili ejicit Adam et Evam de paradyso. Gen. 3. 

Inpresso No€ in aream ostium clausit Dominus. Gen. 7. 

Constituti janitores observant ostia templi. IV. Rep. 11. 

Athalia ejicitur extra templum et occiditur. IV. Rep. 11. 

Ejiciuntur cacci et claudi de arco Syon. II. Rep. 5. — FL 
Mundat Judas ae renovat sancta et templum. I. Maech. 4. 

XXXVIII. De traditlono Christi. 

Tradit Judas Christum. 

Joseph venditur a fratribus suis in Epvptum. Gen. 37. 

Consulit Achytopbel, quomodo capiatur David. II. Rep. 17. 

XXXIX. Do commondatiooo corporis Chrlsti- 

Corpus suum cornmendat Apostolis. 

Mclchiscdcch offort Abrahnc panem et vinum. Gen. 14. 

Renibus aceineti comedunt filii Israel apnum paschale. Exod. 12. 

Mauna pluit de coclo Ct comedunt filii Israel. Exod. 10. 

Assuorus rex fecit convivium principibus suis. Estli. 1. 

David saltans coram arcain portat se propriis manibus. II. Rep. 0. 

XL. Do lotioao discipalonun. 

I.avit discipulorum pedes in cocna. 

Abraham lavit pedes tribus angclis. Gen. 18. 

Loth lavat pedes duoruin Angclorum. Gen. 19. 

Praebct Laban aquam ut laventur pedes camelorum, Gen. 24. 

XLI. Do oratione in mont«. 

Exit in montem olivarum orans. 

David asccndit plorans elivum olivarum, cum fuperet Absaloneui. II. Rep. 15. 

Elias asccndit earmclum oratione dans pluviam. III. Reg. 18. 

XIII. De doraitiono disciplinonua. 

Discipulos dormientes invenit ct vigilare monct 

Exeitat David Abner et super dortnitione rednrguit. I. Reg. 16. 

Angelus Eliam excitat dormientem. III. Reg. 19. 

Gubernator Jonam excitat dormientem in navi. Jon. 1. 
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XL III. Da oaeaJo Judao. 

Judas osculo Christum tradit. 

Joal> tenens montuni AmiMO interfieit cum. 11. Reg. SO. 

Elcphas innixus arbori clom succisae cudit in manu» vormtorum. ln proprictatibu« rcrum. 

XLIV. Da aaplivitate Jadaoonun. 

Comprchcnditur a Judaeis. 

Abraham vitulum apprehendit et dat puero ad jugulandum. (Jen. 18. 

Joseph comprchenditnr n fratribus suis. Gen. 37. 

Philistei coinprehcndunt Samsonem. Jud. 16. 

Area Domini capitur a Philistacia. I. Reg. 4. 

XXV. D# ligationc Christi. 

Ligatur Christus. 

Ligat Abraham Isaac, ut immolctur. Gen. 22. 

Dalila ligat Samsonem in gremio. Jud. 16. 

XL VI. De accuiatione. 

Accusatur coram pontificc ct alapis caeditur. 

Domina contcnipta accusat Joseph. Gen. 39. 

Stans coram Achab Michaeas a Sedcchia percutitur in maxilla. III. Reg. 22. 

XI vn. De auapenaione Jadaa. 

Suspcndit so Judas laquco. 

Achytophel suspendio so interfieit. II. Reg. 17. 

Ahsalori pendet in quorcu ct mulus pertransit. II. Reg. 18. 

xxvni. De Uloaiona. 

Coram Ilcrode stultum se simulat et illuditur. Luc. 

David fatuum sc ostenden* labitur in porta coram rege ct illuditur. I. Reg. 21. 

Pueri illudunt Elisaco. IV. Reg. 2. 


XXIX. De flagaUatiooa. 

Jubentc Pilato judicc flngellntur ad columnam ligatus. 

Sathan percutit Job ulcere pessirao a planta usque ad verticom. Job. 2. 

Phassur percutit Jerciniatn, mitten* cum in nervum. Jer. 20. 

Jubcntc Jlolofernc stat Achyor ligatus ad arborem. Judith 6. 

X. De doriaiose. 

Doridctur ct faeie velator. 

Cham deridet Noc patrem suum. Gen. 9. 

Philistaci cruunt Samsonis oculos. Jud. 16. 

Scdcchias rex cxoculatur. IV. Reg. 30. — Fl. 

LI. De b^julatiooa eracia '}. 

Bajulat sibi crucem. 

Isaac portat ligna ad sui iinniolationcm. Gen. 22. 

*J Die hier aufgrfuhrtm Typen der Kreuztragung erscheinen Inder Scltenetettncr Handschrift ohne Trennung der voran- 
gegangenen Gruppe angcrciht. 
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Vidua de Sarepta colligit ligna in adventuni Elite. III. Reg. 17. — Fl. 

Vir portans atramentarium scriptoris ad renes signat Thau super fronte« virorum gementium. Esech. 9. 

UI. Da UsneaUtiOM. 

Matronac lamcntabnntur Christum. 

Filia Jephtc lamentabantur virginitatcm suam cum sodalibus in montikus. Jud. II. 

Filiac Sion cum David plangunt Saul. II. Reg. 1. 

LÜI. De nudeUone. 

Nudatur vestibus ante cruccm. 

Noe nudatus jacet in tabcrnaculo suo. Gen. 9. 

Joseph a fratribus nudatur tunica talari. Gen. 37. 

LIV. D« cruejfixioae. 

Crucifigitur filius Dei. 

Abraham oflert filium suum Isaae. Gen. 22. 

Oceiditur agnus, cujus «anguinc linitur superliminare. Exod. 12. 

Vitulus ad ostium tabernaculi immolatur. Lev. 3. 

Duo viri gerunt botruiu in vecte de terra promissionis. Xum. 13. 

Vitula rutfa crematur extra castra. Num. 19. 

Moyses erigit serpentem in palo aencum. Xum. 21. 

Samson concussis columnis moritur et oppritnit Philistcos. Jud. 16. 

Oceiditur Abel a Cain. Gen. 4. 

Phoenix proprio ardet incondio. In naturis rorum. 

Pcllicanus pullos «anguine suo pascit. ln naturis. 

LV. Hfl conuneudatione nurtrii. 

Commendat Christus matrem discipulo. Joann. 

David profugus commendat parentes regi Moab. I. Heg. 22. 

Tobias commendat filio matrem. Tob. 4. 

LVI. D« oratioofl pro periAquentibn». 

Pro interfcctoribus suis orat Christus. Lue. 

Samuel orat pro Saul. I. Reg. 15. 

Stans Aaron intcr vivo« et mortuos prccatur pro populo. Xum. 16. 

LY1I. D« porforatioBfl Uteri*. 

Latus Christi lancea perforatur. 

Fonnatur Eva de latero Adae dormientis. Gen. 2. 

Petram percutit Moyscs et fluunt aquae. Num. 20. 

LVIIT. D* dnciua ad iafemum. 

Descendens ad infemum cducit anima« saneforum. 

Abraham cducit Loth captivum et alios. Gen. 14. 

Moyscs percutiens Acgyptium abscondit cum sabulo. Exod. 2. 

Rannias in cisterna occidit leonem. II. Reg. 23. 

David eripit leonem de manu ursi. I. Reg. 17. 
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Suspenditur Aman in eruee, quam fecerat Mardochaco. Estb. 7. 

Daniel occidit Bel. Dan. 14 *). 

UZ. D« corpore Christi deponto. 

Joseph postulans a Pilato corpus solvit de cruce. 

Joseph petiit a Pharaone ut liccnt patrcm au uni scpclire in terra Chanaan. Gen. 50- 
Viri Jabes Galaad tollunt corpus Saul de muro Bctsan. I. Reg. 31. 

LZ. De sepuitura. 

Sepclitur corpus Jesu. Matth. 

Isaac et Ismaöl sepeiiunt Abraham in spelunea duplici. Gen. 25. 

Jacob et Emu sepeiiunt Isaac. Gen. 35. 

Joseph cum fratribus et Aegyptiis sepeiiunt patrcm Kimm. Gen. 50. 

Sem et Japhet operiunt verende patris sui. Gen. 9. 

Mittitur Joseph in cistcrnam. Gen. 37. 

Jeremias immis&us per funem desccndit in lacum. Jerem. 38. 

Jonas mergitur in mare. Jon. 1. 


LZI. D« rasurreetion« Christi. 

Surgit Christus a mortuis. Marc. 

Eductus Joseph de carcere fit dominus Egypti. Gen. 41. 

Samson evadit de Gaza portas civitatis secum ferens. Jud. 16. 

David per fcncstram evadit. I. Reg. 19. 

Abymelcch extrahit Jercmiam de lacu. Jerem. 38. 

Jonas cromitur. Jon. 2. 

Leo suscitat catulos suos rugitu. In proprietatibus rerum. 

Nacitur fenix novus. Tn proprietatibus. 

Lzn. Da Visitation« sopalehri. 

Trei Mariae veniunt ungerc corpus Jesu. Marc. 

Joas rex descendlt visitare Eliseum et planxit corain co. IV. Reg. 13. 

Trcs amici Job veniunt visitare et consolari cum. Job. 2. 

LZUI. Da apparitdone Maria« Magdolaua«. 

Apparet Dominus Mariae Magd, dieens: Npli me tangere. Joann. 

Moyses «scensurus ad Dominum praecipit, ne mons contingatur. Exod. 19. 
Sunamitis in carmelo praecidit ad pedes Elisei. IV. Reg. 4. 

LXTV. Da apparltione discipolii. 

Apparat discipulis diecns: Pax vobis. Joann. 

Manifestat so fratribus Joseph dieens: Ego sum. Gen. 45. 

Roaz veniens ad mcssorcs suos ait: Dominus vobiscum. Ruth. 2. 

LZ7. Da gurtationa m«Ui*. 

Inter discipulos gustat de favo mellis. 

Samson summit mel de ore leonis et dnt patri et matri. Jud. 14. 

Tobias comcdit de piscc asso. Tob. 6. 


') Dies» beiden latstan Typen, welche in der Kloriancr Handschrift unter dar Aufschrift: ,1»«* docenru ad i nfern um" «uf|!effihrt 
crsohalnen, staben in dar Seitcnstcttnor Handschrift nur Saite dar neutrstamen (liehen Begebenheit : ,,ln rrueem *u?|*enditur". 

Canir.-C'oMm. fUr H»ud«okir.*ic. V. 
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LXV1. De vuinerum oitemione. 

Thomas dubirans tangit vulnera Christi. Joann. 

Isaac dubitan* de filio Jacob dicit: Acccde ad me, ut Ungarn te. Gen. 27 
Jubel Abraham servum manuni ponere supter femur suum et juvarc. Gen. 24. 

Ponit Joseph manum sub femore patris. Gen. 47. 

Jubente Angclo exenterat Thobias piscem. Thob. 6. 

LXVII. De tseeasion». 

Asccndit dominus ad coclos. 

Transfertur Knoch in paradisuin. Gen. 5. 

Praccipiente Domino Moysea asccndit in rnontem Nebo. Deut. 34. 

Ilircus emissarius portana peccata populi vadit in desertum. Lev. 16. 

In curru igneo ascondit Elias in coelum, IV. Reg. 2. 

LXVIll. De miMione tutcU tplritua. 

Spiritus aanctus mittitur discipulis. Act. 2. 

Bibunt fratrcs Joseph vinum coram eo et inebriantur. Gen. 43. 

Datur lex in monte, ubi audiuntur fulgura et voces. Exod. 19. 

Apparet sub pedibus doniini quasi coelum cum serenum est, quod videntes filii Israel eomedenint et 
biberunt. Exod. 24. 

Datur de spiritu Moysis 70 aenibu» Israel. Nun». 11. 

In cdilicationc turris Babel terrae labium confusum ent. Gen. 11. 

Orante Elia desccndit ignia super sacrificium. III. Reg. 18. 

Rcdit columba portans ramum olivae in orc suo. Gen. 8. 

LXXX. De reiurrectione mortuorom >). 

Canente tuba resurgunt mortui. Ad Cor. 

Dicit dominus Abrahae : suspice coelum et numera Stellas, sic erit seinen tuun». Gen. 15. 

Joseph dat fratribus singulis binas stolas. Gen. 45. 

Prophetante Ezechiele reviviscunt omnia ossa. Ezcch. 37. 

IXX. De jodieio rirorum et morruorum. 

Judicat dominus vivos et mortuos. 

Imponit Adam eunctis animantibus terrae nomina. Gcnl 2. 

Discutit Joseph somnia duorum in carcere. Gen. 40. 

Judicat Hoyses adorantes vitulum aureum. Exod. 32. 

Judicat Salomon inter duas mulicres gl ad io. HI. Reg. 3. 

Clibanus funians et lampas ignis transit inter divisionca sacriticii Abrahae. Gen. 15. — Fi. 

Expliciunt Concordan tiae veteris et novi tostamenti in compendio edita. 


*) W« (i nippen 69 und 70 der Florlaner Handschrift erscheinen in der Seitcn»tcitner nls eine (»rapp«* mit d**r Aufschrift: 
- 'n«iicst vivos et mortuob*. 
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Nachtrag zur Seite 26. 


Erst nach beendetem Drucke dieser Abhandlung erhielten wir nähere Nachricht von zw ei Hand- 
schriften des Sp ec ul uru hu in an ac sal vati oni s, von welchen eine in der Bibliothek der k. k. Ambra Ver- 
sammlung zu Wien, die andere in dem Archive der Stadt Cöln aufbewahrt wird. 

Ersterc, aus der zweiten Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts, enthält auf 51 Pergamcntblättern in 
klein Folio die ganze Reihenfolge der Bilder, wie die KrenisinÜnstercr Handschrift (Seite 19 — 25) mit gleich- 
lautenden lateinischen Erklärungen, jedoch fehlen die in letzterer oberhalb angebrachten deutschen Erläute- 
rungen. Die Anzahl der Capitol ist 48, indem einige der im Beginne angeführten Gruppen, welche in der 
Handschrift des Klosters Kremsmünster in ein Capitol zusaniincngcfuwt sind, hier nbgctheilt erscheinen. 
Über den Charakter der Zeichnungen, deren künstlerischer Werth schon weit hinter den Darstellungen der 
KremsmUnsterer Handschrift zurücksteht, gibt das Facsiroilo auf Blatt VII Aufschluss *), 

DicCölner Handschrift, vou welcher wir die Pausen zweier tvpologiacher Gruppen der Güte 
des Herrn Dr. F. Bock, die näheren Angaben über Inhalt und Anordnung dem Herrn Archivar Dr. Enrien 
verdanken •). gehört dem Ausgange des vierzehnten oder dem Beginne des fünfzehnten Jahrhunderts an. 
Sic enthält 09 Pergamentblätter in klein Folio, und zwar mit 66 Seiten Abbildungen und 72 Seiten Text. 
Die Bilder erscheinen nicht neben, sondern unter cinandergestoilt und je zw ei in einem gemeinsamen Rahmen 
umschlossen. Der Inhalt ist in 34 Capitel ubgetlieilt und enthält Capitol I — incl. XI IT, ferner XVI — incl. 
XXXIV der KremsmUnsterer Handschrift (Seite 19 — 22), nur fehlen bei Capitel XXXI die ersten beiden 
Bilder. Den Schluss nach Capitel XXXIV bildet XXXIX der KremsmUnsterer Handschrift und sonach noch 
zwei Bilder, welche das letzte Gericht mit der Darstellung von Himmel und Hölle enthalten, ln dieser Kürzung 
steht diese Handschrift zunächst der Druckausgabe des Speculunt (vergl. Seito 26, III) ohne jedoch mit der- 
selben genau Ubcrcinzustinuuen. Die Abbildungen treten schon sehr aus dem conventioncllcn Typus heraus, 
ohne aber zur freien künstlerischen Gestaltung durchzudringen. Wir geben auf Blatt VIII eine treue Nach- 
bildung der uns zugekommenen Pausen. 

Schliesslich weisen wir darauf hin, dass die so eben zur Öffentlichkeit gelangten Wandgemälde an der 
Ausscnscite der Kirche zu Liehtcnhain bei Jena aus der Mitte des vierzehnten Jahrhunderts unzweifelhaft 
als eine freie Reproduetion des Speculum htirnanao salvationis anzuschcn sind, indem wir in den Reihen der 
Darstellungen solchen begegnen, welche, wie beispielsweise das Leben der heiligen Maria bis zu dem Zeit- 
punkte der Verkündigung, vorzugsweise in den» Speculum aufgeführt erscheinen *). 

*) !*r iinlascr: k. k. Ambraser-Sammlung. Wien 1819. Seile *263 and Sacken: k. k. Ambraser-Sammlung. Wien Hand II. 

Seite 2V.V 

-/ Wir ergreifen mit Vergnügen die Gelegenheit , um nunmehr das auf Seite *26, Anmerk. 1 ) rtlckaichtlich der Henfllxung dcrCölner 
Handschrift Angeführte narh der gegenwärtigen Sachlage zu laodiücirrn. 

Vergleiche hierüber Klopflciecb: drei Denkmäler mittelalterlicher Malerei aut; den obersächsischen Landen, mit II Tafeln 
und 00 Holzschnitten. Jena IHCO. Seile 51 — 125: die von dem Verfasser (Seite UH)) gegebene Deutung des typologiachen 
Inhalte« der Keihendarstel hingen ist jrdoeh gr8»*trntlicils willkürlich und irrig. 
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Übersicht 

der in dieser Abhandlung als Typen aofgefiihrten alltestamentarischen Begebenheiten. 


Aaron wird /.am b. Priester geweiht 10. 1 1 5. 

— blühender Stab. 40. 102. II 4. 

• und Moses küssen sieh auf dom Berge. 1 14. 

— und «eine Söhne waschen eich die Hände beim Eintritt in 
das Tabernakel. 1 1 5. 

dessen Daumen und Ohr wird mit dem Opferhlute !»e*tri* 
ehen. 1 IC. 

— botet für da» Volk. 120. 

Abel wird von Coin getödtrt. 75. 119. 

A higail erhält xu den K (Urten Datid's Verzeihung. 117. 

A bimeleeh wird auf Fürbitte Abraham*» geheilt. I 16. 

— riebt den Jeremia« aus der Grube. 121. 

Abiron, Dathan und Chore werden von der Erde verschlungen. 
107. 116. 

A bner kommt xu David. 42. 

— wird von Joab getödtet. 7 1. 

— David weint llher Abner's Tod. 64. 88. I IM. 

Abraham wird von drei .Jünglingen besucht. 59. 

w lischt die Fii»»e «Irr drei Engel. 118. 

ihm wird die Geburt Isaak’» verkündet. 38. 113. 

feiert die Absetzung Isaak's. 46. 1 1 4. 

— führt Isaak xum Opfer. 81. 

— bindet den Isaak. 119. 

— im Begriffe. Isaak xu opfern. 83. 119. 

■ — erfasst das Büeklein und Ubergibt e» Isaak zur Opferung. 
119. 

geht nach Ägypten. 114. 

kehrt aus Ägypten zurück. 52. 

ihm wird Brod und Wein dargobraebt. 68. 118. 

— Befreiung aus rhaidäiseber Götzenfeier. 92. 

— er befreit I.oth. 92. 120. 

— lasst seinen ältesten Knecht schwüren. 122. 

ihm bietet der König von Sodoiua seine Schätze an. 1 15. 

— auf seine Fürbitte wird Abimelech geheilt. 116. 

ihm verkündet Gott die Ausbreitung seines Stammes. 122. 

— die Zeichen bei seinem Bunde mit Gott. 122. 

— • seine Bestattung. 89. » 

Absolon verschwürt sich gegen David. 7ü. 

— hängt auf einem Eichenbaume. 119. 

Aohimelech gibt David ein S« liaubrod. 117. 

Achis, vor ihn stellt sich I*a\id unsinnig. 119 
Achitophel sinnt über David'« Gefangrnnehmung. 118. 

— erhängt sieb. 1 1 9. 

Adam legt den Thiercn Namen bei. 122. 

— Erschaffung der Eva. 86. 120. 

Adam und Eva von der Schlange versucht- 67. 

— Vertreibung aus dem Paradies«. 67. 118. 

Ägypten, Sturz der Götzenbilder. 48. 

— • Befreiung der Juden au* der Gefangenschaft. 91. 

Abia», xu ihm kommt Jcroboaiu'a Iran. 1t 6. 


Alehimua bringt dem Drmetrius eine Krone dar. 8o. 

Aman wird auf einen Bautu gehängt. 121. 

Amasa wird von Joab getitdtet. 119. 

Annninn weigert sich da* Götzenbild Xabuehodonosor’a anzu- 
beten. 68. 

A n tioehen u* lässt zwei Mütter mit ihren Säuglingen todten. 
114. 

Aod todiet Eglon, König von kioab. 91. 

Arche Noe, in ihr werden die Frommen gerettet. 107. 

— Gott schliefst die Pforte der Arche. 1 18. 

— die Taub« fliegt nieder. 122. 

Ass u er us feiert ein Gastmnhl. 69. 118. 
lässt die Esther neben sieh sitzen. 106. 

— die Spitze seines Scepters küsst Esther. 114. 

— übergibt der Esther einen gesiegelten Brief. 114. 

Athali a lässt die Königssöbne tödten. 61. 

- wird aus dem Tempel geführt und getÖdtet. 67. 118. 
Azahel, über ihn klagt Elisäu*. 65. 

Azarias weigert sich das Götzenbild NabucJiodonosur’s «flau- 
beten. 58. 

Babel, Timnubau. 104. 122. 

Balthasar und die Aufschrift: Mane, TheelicI, Phare*. HO. 
Bananyas tödtet den Löwen. 9ü. 120 
Beil auf dem Jordan schwimmend. 39. 90. 

Bel, Zerstörung des Götzenbildes — -57. 

Be ujainin rtbalt von Joseph fünf Kleider. III. 122. 

Bern. König von Sodoms, bietet dem Abraham sein« Schätze 
an. I IS. 

liethsabc, Salomo n lässt sie neben seinen Thron sitzen. 105. 

— sie betet den König an. 117. 

Book der Sünden tkirous eruisaarius) zieht in die Wüatc. 

102 . 122 . 

Boas kommt zu den Schnittern. 99. 121. 

— vor ihm fällt Huth zur Erde und betet. 117. 

Braut, die, sucht ihren Bräutigam. 97. 

— findet ihren Bräutigam. 98. 

— wird von den» Bräutigam gekrönt. 1 12. 

— die de» Lammes zeigt ein Engel dem Johannes Evangelisten. 

112 . 

Bräutigam krönt die Braut. 112. 

Bundesladr, ihr Inhalt 

— mit Maria verglichen. 45. 

— Aaron'» blühender Stab in derselben. 102. 

— durch ihre Nähe wird das Götzenbild Dagon zerstört. 48- 
— . wird durch den Jordan getragen. 65. 11 7. 

— wird in das Haus David’» geführt- IÖ6. 118. 

— wird von den Philistäcrn ergriffen. 119. 

Ca in tödtet Abel. 75. 119. 

Calcb trägt die Traube des verbeissenen Landes. 63. 82. 122. 
C ans an, Traube de« verbeisseneü Landes. 53. 82. 
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Ch aldilfr bei dem Feuerofen NaknehftdMoior'i. 107. 

Chain verspottet Noe. 78. 119. 

Cherubim, die beiden auf dein Gnadenstuhle. III. 

Chore, Dathan und Abyron fahren lebendig zur Hölle. 110. 

C odr u# opfert sich. 85. 

Cy rus erobert Jerusalem. 03. 

Dagnn, Zent5runc de* Götzenbildes — . 48. 

D a I i 1 a bindet den Samson. 1 1 0. 

Daniel siebt den Stein, der sieh vom Berge loslöst. 41, 114. 

— zerstört das Götzenbild Bel. 57. 121. 

— fastet in der Löwengrobe. H5. 

— wird von Habacur genährt. 110. 

— wird von Gabriel »»(gerichtet. 110. 

wird von Nabucbodonosor lebend in der Löwengrubc ge- 
funden. 96. 97. 

— seine Auslieferung. 77. 

— rettet die Susanna. 108. 117. 

-- unter den WelaÄn Babylons. 114. 

— ein F.ngel verkündet ihm die Ankunft Christi. 114. 

— seine Lippen berührt der Mensehensolm. 117. 

— sein Gesiebt von dem Herrn. 117. 

Darstellung nach Vorschrift de* Gesetzes. 44. 114. 

Dathan und Abiron werden von der Erde verseblungen. 107. 

116. 

David'* Kettung durch Michol. 17. 95. IM. 

— Sühnung seiner Sßndensrhuld. 60. 

— Rückkehr in die Heimat. 52. 
befiehlt die Reinigung des Tempels. 60. 

• - treibt die Blinden und Lahmen aus der Burg Sion. 07, 

— tödtet 800 Männer. 76. 

— befreit seine Weiber und Freunde. 91. 
und Abner. 42. 

— beweint Abner’s Tod. 61. 88. 118. 

— besiegt Goliat. 57. 90. 115. 

todtet den Löwen und Baren. 58. 120, 

■ — sein Einzug narb Besiegung Goliat's. 61. 118. 

— gegen ihn verschwört sich Abaolon. 70. 

— betet auf dem Olivenhrrg»*. 72. 118. 

— Saul sinnt Böses gegen Ihn. 74. 

— betrauert den Tod Saul's. 120. 

— lässt Saul's Mörder tödten. 109. 

— wird von Semei beschimpft. 79. 
dessen Diener von Kanon verspottet. 80. 

— betet fiir sein Kind. 116. 

— dürstend, * ergibst das ihm dargcrcichto Wasser. (15. 
verscheucht den bösen Geist Saul's 1 16. 

— ihm gibt Achimelecli ein Scbaubrod. II". 

— verzeiht der Abigail. 1 1 7. 

— speiset einen ägyptischen Mann. 1 1 7. 

— über seine Grfangennrhmung sinnt Achytophel. 1 18. 
stellt »ich vor AchU unsinnig und wird verspottet. 1 19. 

— flüchtend, empfiehlt »eine Eltern dem Könige Moab. 120. 

-- flüchtet durch das Fenster 121. 

— führt die Bundeslade in sein Hau». 106. 1 18. 

Dcmetriu» erhalt eine Krone von Zacharias. 80. 

Dornbusch, der brennende. 37. 40. 114. 

Eie a zur, tödtet den Elopliantcn und opfert sich. 85. 

Eglon, König von Moab, wird von Aod getüdtet. 91. 

E Io p baut, fällt und wird gefangen. 119. 

Elia» wird zum Propheten geweiht. 56. 113. 

— erweckt den Knaben der Sunamltis. 63. 1 18. 

— Sunamitis fällt demselben zu Füssen. 1 2 1. 


Elia» betet auf dem Berge Carmel. 72. 118. 

— wird von dem Engel geweckt. 73. 

*— vernichtet Oeboziatu's Anführer. 76. 

— wird von Jezahe) bedroht. 77. 

sein Opfer durch himmlische* Feuer verzehrt. 103. 122. 

— und die hoDsammelnde Wittwe. 81. 117. 

* — flieht vor Jezabel. 114. 

— fastet. 115. 

— wird von Moses aufgefordert, ihm in's veriieisseno Land zu 
folgen. 1 15. 

— verkündet Troekeuheit des Bodens. 1 16. 

I — wird von Raben genährt. 116. 

— und Elisäua schreiten trockenen Fussr» durch den Jordan. 
117. 

— lässt die syrischen Ucerschaaren speisen. 1 17. 

— den schlafenden, weckt ein Engel. 118. 

— dessen Himmelfahrt 101. 115. 122. 

Elisäua und das Beil iui Jordan. 39. 96. 

— klagt über Azahel. 65. 

- mehrt das Öl der armen Wittwe. 104. 

— weiht den Elias zum Prophetenthum. 66. 115. 
bei der Himmelfahrt des Elias. 10 1. 115. 

— erweckt den Knaben der Wittwe. 63. 1 18. 

-- wird von den Propbetenknaben freudig empfangen. 64. 

— sehlägt das syrische Heer mit Blindheit. 77. 

• wird von den Knaben verspottet. 78. 1 19. 

— und der König von Sauiaria 7 I. 

■ — heilt den Neaman- 115. 

wird von König Joas besucht. 121. 

— macht die Quelle »ü*a. 113. 

— von ihm erbittet Ncaman »eine Heilung. 115. 

— verachtet Neamaii's Geschenke. 115. 
heilt Jcroboam. 116. 

und Elias durchschreiten trockenen Kusses den Jordan. 
117. 

— - betet um das Augenlicht seines Knaben. 1 17. 

— seine Bestattung. 89. 

— »eine Gebeine erwecken einen Todtcn. 63. 

Elyeser und Rebekka am Brunnen. 38. 116. 

— gibt Rebekka Ohrgehänge. 116. 

En och, dessen Aufnahme in's Paradies. 101. 112. 

K»au verkauft da* Recht der Erstgeburt. 57. 

E«drns reinigt den Tempel in Jerusalem. 66. 

Esther, A»<ueru* lässt »ie neben sich sitzen. 105. 

küsst die Spitze de» Scepters de» König* A*»ueru». 114. 

— empfängt von Axsneru» eineu gesiegelten Brief. 114. 

Kvn, deren Erschaffung. 86. 120. 

Ezeebia* erhält Geschenke vom Könige von Babylon. I I I. 

— wird durch Vermittlung des Jeeaius geheilt. 116. 

— zeigt dem babylonischen Königsboten die Schätze. I I 3. 
Ezechiel sieht das verschlossene Thor. 113. 

— sieht aus der Schwelle des Tempels Wasoer ftiossen. 115. 
Ihm wird geheissen, aufrecht zu stehen. 1 16. 

— Gesicht von dem Herrn , umgeben von den vier Thieren. 
117. 

— prophezeit die Auferstehung der Todten. 122. 

Gabriel richtet Daniel auf. 116. 

Oalaad. zum Haupte von, wird Jephtc eingesetzt. 65. 

— bestattet den Saul. 89. 

Gazä, die Stadtthor« trägt Samson. 91. 

Gedcon goldenes VUe»*. 37. 113. 

— und der Engel. 99. 
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Gedeon’s Grablegung. 89. 

Götzenbilder, deren Sturz in Ägypten. 48. 

— Nabuchodonosor's Traum Ton der Zerstörung de» Götzen- 
bildes. 50. 

- Daniel zerstört daa Götzenbild Bei. 57. 

— Nabuchodonosor's Götzenbild anzubeten weigern sieh die 
drei Jünglinge. 58. 

Goliat, dessen Besiegung durch David. 57. 90. 
llabacuc bringt dem Daniel Nahrung. 1 16. 

H n i, die Stadt, von Joaue erobert. 93. 

Hanon verspottet David*« Diener. 8u. 

Heliodor wird aus dem Tempel zu Jerusalem vertrieben. OG 
Hel y, ihm wird Samuel dargestellL 44. 

— ihm eröffnet Samuel die Stimme des Herrn. 1 1 1. 

Hi in in eisleit er Jakob*«. 112. 

Hur wird von den Juden verspottet. 78. 

— Abraham wird au« der UÖUcnfoier llur errettet. 92. 

Isaak, Verkündigung. 38. 113. 

— dessen Absetzung. 46. 114. 
wird zur Opferstattc geführt. 81. 

— tiügt da« Holz. 119. 

— wird gebunden. 119. 

- «eine Opferung. 83. J 19. 

— bestattet Abraham. 89. 121. 
betastet die Hände Jakob'». 100. 122. 

— küsst und segnet Jakob. 117. 

Ismahel bestattet Abraham. 87. 

Jabe« bestattet den Saul. 89. 121. 

Jakob schenkt seinem Sohne Joseph ein buntes Kleid, 41. 1 14, 

— wird üher Joseph*» Tod getäuscht. 70. 

— - ringt mit dem Engel. 100. 

wird von Isaak betastet. 100. 1 -2. 

-- sein Traum von der Himmelsleiter. 10! . 

dessen Entfernung vom väterlichen Hause. 17. 1 14. 
dessen Rückkehr, 52. 

— kauft da» Recht der Erstgeburt, 57. 
verstösst die Lia und nimmt die Raehel. 87. 

— Gesicht von der Himmelsleiter. 1 12. 

- und Lahau streiten auf dem Berge. 115. 

• — spricht mit Kachel am Brunnen. 1 1 6. 

— spricht mit Laban. 110. 

— - ihn küsst und segnet Isaak. 117. 

- segnet die Kinder Joseph'«. 117. 

- und Esau begraben Isaak. 121. 

— Joseph legt seine Hand unter dessen Hüfte. 122. 

Japhct, ihn segnet Noe. 117. 

— und Sem bedecken die Blü&sen Loth'». 121. 

Jephte, dessen Einsetzung in Galaad. 65. 

— besiegt seine Ecinde. 96. 

— seine Tophter beklagt den Verlust ihrer Jungfräulichkeit. 
110. 

Jeremias beklagt die Zerstörung Jerusalem». 64. 

— wird in eine Grube geworfen. 121. 

— wird von Abimclech aus der Grube gezogen. 121. 

Jeroboam schickt seine Frau zu Aliina. 116. 

wird von Klisau» geheilt. 116. 

Jerusalem, Klage de» Jeremias über — . 64. 

— wird von Cyrus erobert. 63. 

die Tempel pforten werden behütet. 118. 

Jesaias erblickt Gott in seiner Herrlichkeit. 59. 117. 

— vermittelt die Heilung des Exeehia». 116. 

— seine Lippen werden von einem Seraphim gereinigt. 117. | 


Jesu, zur Rechten des hohen Priesters steht Satan««. 1 15. 
Jezabel bedroht den Elias. 77. 

-- vor ihr flieht Elias. 114. 

Jo ab tüdtet Abner. 74. 

— tüdtet den Amasa. 119. 

Joas besucht den Elisdus und weint vor ihm. 121. 

Job, sein Glück und Elend. 69. 

■— und die ihn tröstenden Freunde. 97. 121. 

— dessen Söhne feiern Gastmähler. III. 

Johannes Evangelist, sein Gesicht von dem Weibe, ln*». 

— fein Gesicht von dem Reiter. 1 10. 

— sein Gesiebt von dem Menscbensobnc mit der Sichel. 1 10. 

— ihm zeigt der Engel die Braut des Lammes. 112. 

Jonas, der schlafende, auf dein Schilfe. 73. 

— auf dem Schilfe schlafend wird geweckt. 1 18. 

— von dem Fische verschlungen. 88. 121. 
von dem Fische ausgeworfen. 94. 121. 

Jonatha» erhält das Augenlicht wieder. 317. 

Jordan, Heilung des Nraman im — . 54. 

— durch ihn wird die Bundeslade getragen. 55, 117. 

■ — das Beil auf dem Jordan schwimmend. 39. 96. 

Joseph erhält ein buntes Kleid. 41. 114. 

-- wird von »einen Brüdern ergriffen. 119. 

— wird entkleidet. 120. 

— wird in den Brunnen grworfeu. 87. 121. 
wird von Kuben gesucht. 96. 

-- wird an Händler verkauft. 91. 118. 

— wird an Potiphur verkauft. 71. 

wird von Poliphar's Weib angeklngt. 119. 

— legt die Träume Pharao’» aus. 1 14. 

legi die Träume der Gefangenen aus. 121. 

- wird aua dem Kerker geführt. 121. 

— wird auf den königlichen Wagen gesetzt. 103. 118. 

— gibt sich seinen Brüdern zu erkennen. 98. 121. 

— füllt di« Kornspeicher Ägyptens. 104. 

— bethellt seine Brüder mit Feierkleidern. 111. 122. 

- seine Brüder berauschen sielt. 122. 

— legt seine Hand unter Jakob*» Hüfte. 122. 

— seine Kinder segnet Jakob. 1 17. 

bittet, seinen Vater in Chanaan begraben zu dürfen. 121. 

— und seine Brüder begraben ihren Vater. 121. 

Juiue tragt die Traube des verheissenen Landes. 53. 82. 122. 

— erobert die Stadt Hai, 93. 

— heisst die .Sonne stille stehen. 116. 

Juda und Thuuiar. 117. 

Juda» Mach «li. befiehlt die Reinigung deB Tempels. 66. 11K. 
Jünglinge, drei, Im Feuerofen. 58. 69. 93. 107, 

Jungfrauen, die fünf klugen und thörichtcn. 109. 

— die thörichtcn, ihre Zurückweisung. 76. 

Kedor Laoinor, aus seiner Gefangenschaft wird Loth 
befreit. 92. 

Kuh, Opferung der rotben (vitula ruffa). 86. 119. 

Laban und Jakob streiten auf dem Berge. 115. 

— und Jakob speisen gemeinechaftlirh. 116. 

— bringt Wasser fiir die Kamcele. 1 18. 

Leuchter, der sicbenanuige. 44. 

Lia von Jakob verstossen. 87. 

Löwe, er weckt seine Jungen durch Brüllen. 121. 

Loth, »eine Blörscn bedecken Sem und Japhct. 121. 

— wäscht die Fiisse der zwei Engel. 1 18. 
seine Befreiung aus Sodnma. 92. 

— »eine Befreiung aus der Gefangenschaft. 92. 120. * 
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Lu ei Ter, deuten Stur/. 75. 

M annsse* erhält Verzeihung «einer Sünden. 60. 

Mnne, Theehel, Fbrn. HO. 

M «uns fallt vorn Himmel. 118. 

— dc**en Ansammlung. 68. 113. 

Marath, das Wasser wird von Mo*e* alias gemacht. 115. 
Mardochäus wird im königlichen Schmucke auf da« Königs* 
pferd genetzt. 1 18. 

Mnria, Schwester Mo«!«, derer» Heilung vom Ausralxe. 60. 

— ihr Manu Ilur von den Juden verspottet. 78. 

— für sie bittet ihr Bruder Moses. 115. 

Meer, rothes, Durchzug der Israeliten. 53. 117. 

— Untergang der Xgyptler. 1 16. 

M elohised ech, Darbringung von Wein und Brod. 68. 118. 

M ich Aus und der König von Samaria. 71. 

— erhält von Sedcehias rineu Backenstreich. 119. 

Mir hol rettet David. 47. 95. 

Mieacl weigert sieh das Götzenbild Nabuehodonosor's amu- 
beten. 58. 

Mo ab, ihm empfiehlt David «eine Altern. 120. 

Moses den Berg besteigend, segnet das Volk. 117. 

— flicht vom Hofe Pharao 's. 47. 114. 

verbietet die Berührung des Berges Sinai. 98. 121. 

empfangt die Gesetzestafeln. 103. 

der brennende Dornbusch. 37.40.114. 

— zerstört das goldene Kalb. \A. 
zerbricht die Krone Pharao'«. 49. 

— - weiht Aaron zum h. Priester. 56. 115. 

— dessen strahlende« Antlitz. 59. 117. 

Heilung seiner Schwester Maria. 60. 

— Befiehlt das An«amtneln von Manna. 68. 113. 

— erhöbt die eherne Schlange. 83. 119. 

— befreit die Juden aus ägyptischer Gefangenschaft. 91. 117. 

-- findet den Stab Aaron's bleibend ln der Butideslade. 102. 

— nnd Aaron küssen sich auf dem Berge. 1 14. 

— fastet. 115. 

— bittet für «eine Schwester Maria. 115. 

— und die Quelle von Marath. 115. 

— fordert den Elias auf, ihm in*« verheissene Land zu folgen. 

1 15. 

bestreicht den Daumen und da* Ohr Aaron’» mit dem Opfcr- 
blutc. 116. 

— aelilägt an den Felsen. 87. 120. 

ordnet die Darbringung Im Tempel an. 114. 

— wird im Flusse ausgesetxt. 1 15. 

tödtet einen Ägypticr und bJrgt ihn im Sande. 120. 

— sein Geist kommt über die 70 Ältesten. 1S2. 
besteigt den Berg Netto. 122. 

— verurtlieilt die Götzendiener. 122. 

Xabucbodonosor, Traum von der Zerstörung des Götzen* 

bilde«. 50. 

— Götzenbild anzubeten weigern sich die drei Jünglinge. 58. 
lasst die drei Jünglinge in den Fcucrofen werfen. 59. 

— Traum von dem Baume. 83. 

— findet Daniel lebend in der Löwengrube. 97. 

— liefert Daniel aus. 77. 

— die Chaldäer beim Feuerofen werden verbrannt. 107. 

— ■ wird in sein Reich eingesetzt. Ilß. 

Nathan und David. 60. 

Seaman erbittet seine Heilung von Elisäu«. J 15. 

- Heilung im Jordan. 54. 1 15. 

• seine Geschenke weUet EUsäus zurück. 115. 


Bäderhandschriften des Mittelalters. 12 7 

Ncbo, den llerg, besteigt Moses. 122. 

Nee m las zieht In Jerusalem ein. 65. 

— treibt die Kaufleute aus dem Tempel. 68. 

— befreit die Gefangenen. 93. 

Noc liegt nackt. 120. 

— wird durch Gliom verspottet. 78. 119. 

— ln der Arche werden die Frommen gerettet. 107, 

— ■ Gott sehliesst die Pforten der Arche. 118. 

auf die Arche fliegt die Taube nieder. 122. 

— segnet Sem und JapheL II 7. 

Ochoziam, seine Anführer durch Elias getSdtot. 76. 
Octavianus und die Sybille. 40. 

Opfer, das Speiscopfer der Juden. 65. 

Osterlamm der Juden. 69. 

— Einsetzung desselben. 86. 120. 

— ■ die Söhne Israels verzehren cs. 118. 

Paradies, Gott spricht zur Schlange. 37. 

— Verführung durch die Schlange. 57. 

— Pflanzung des Baumes. 38. 

— Vertreibung der ersten Eltern. 67. 118. 

Pelikan nuhrt mit eigenem Blute seine Jungen. 130. 

Pharao, ihn flieht Moses. 47. 114. 

— dessen Krone zerbricht Moses. 48. 

— er lässt die Judenkinder tödten. 51. 1 14. 

— zieht durch das rothe Meer. 63. 116. 

— sein Schenke träumt von einem Wcinstoeke. 40. 

— Befreiung der Juden au* der Gefangenschaft. 91. 

— seine Träume enthüllt Joseph. 114. 

— setzt Joseph auf den königlichen Wagen. 103. 114». 

■— dessen Kornspeicher füllt Joseph. 104. 

Philistaer ergreifen den Samsun. 119. 
ergreifen die Bundcstadc. 119. 

— blenden Samson. 119. 

— werden von den Trmpeltrömmern getödtet. 119. 
rhönix verbrennt sich seihet. 120. 

— erneuert sich, 121. 

Putiphar, dessen Weib klagt Joseph an. 119. 

Raben bringen dem Klia* Speise. 116- 
Rachct und Jakob am Brunnen. 116. 

— von Jakob aufgenommeu. 87. 

Raphael begrünst den Tobias. 114. 

Rebekka am Brunnen. 38. 116. 

— empfangt Ohrgehänge. 116. 

— entfernt Jakob vom väterlichen Hause. 47. 

Rhinoceros schläft Im Schoos«« de* König*. I I I. 

Rüben sucht Joseph iin Brunnen. 96. 

Ruth fällt vor Boa* zur Erde und betet. 117. 

Saba die Königin bringt dem Salomo Geschenke dar. 12. 
Saingar tödtet 600 Männer. 76. 

Sal otnon empfängt die Geschenke der Königin Saba. 42. 114. 

— Meeresbecken im Tempel. 64. 

— Eckstein de» Trnipeibauc* 94. 

— empfängt Gold von Opliir. 43. 114. 

— dessen Tlironstuhl. 113. 

— dessen 1‘rtheilsspruch. 108. 122. 

— linst Betbsabo neben «einen Thron sitzen. 105. 

— ihn betet Bethsabe an. 117. 

— wird auf da* Maulthirr David’« gesetzt. 118. 

Samson, dessen Verkündigung. 39. 113. 

— tödtet 1000 Männer. 76. 

— dessen Blendung. 78. 

— zerre!»»! den Löwen. 90. 121. 
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Samson nimmt Honig tut dom Rachen des Löwen. 121. 

— trägt die Stadt! höre. 94. 121. 

- wird von den Phitistaern ergriffen. 119. 

— wird von Dalila gebunden. 119. 

— «türzt die TempelsauEen. 119. 

Samuel, dessen Darstellung vor Hely. 44. 114. 

auf »ein Anrufen geben Zeichen vom Himmel aus. 1 16. 
eu ihm kommt Saul. 116. 

— betet für Sau!. 120. 

eröffnet Hely sein Gesicht- 114. 
iS a r a wird dem Tobias vermählt. 62. 

Sarepta und Elia». 117. 

— sammelt Holz. 120. 

Nathan steht zur Rechten des hohen Priesters Jesu. 1 15. 

Saul lässt die Priester tödten. AI. 114. 

— sinnt Itösea gegen David. 74. 

— ihn flieht David. 114. 
wird bestattet. 89. 
kommt zu Samuel. 116. 

— und der harfenspiclende David. 116. 
für ihn betet Samuel. 120. 

— dessen Tod von David betrauert. 120. 

— seinen Mörder lässt David tödten. 109. 

Scdechia» wird geblendet. 119. 

— gibt dem Michäus einen Itackenstreich. 119. 

Sem und Japhet bedecken die BI3»sen l.oih's. 121. 

— ihn segnet Noi. 127. 

Semei beschimpft David. 79. 

Srnae.hr rib, ihn flieht Tobias, bl- 
Seraphim berührt die Lippen des Jesaias. 117. 

Schaf, das verlorne und wiedergefundene. 101. 

Schlange, versucht die ersten Eltern. 57. 

— Gott spricht zu ihr im Paradiese. 37. 

— Aufrichtung der ehernen — . 83. 119. 

Sinai, die Berührung des Berges von Moses verboten. 96. 121. 

— auf demselben erhält Mose« die Gesetzestafeln. 103. 122. 


Simon zieht in die Burg ein. 112. 

Sion, Burg. Vertreibung der Blinden und Labmen. 67. 118. . 

— die Töchter trauern Uber Saul'a Tod. 120. 

Sodoma, dessen Zerstörung. 107. 

— aus dem l'ntergange wird Loth befrei!. 92. 

Sohn, der verlorene — dessen Wiederaufnahme. 61. 99. 

dos Weingartenbesitzers wird getödtet. 82. 

Speiseopfer der Juden. 46. 

Sperling, der lebende — fliegt in’» freie Feld. 94, 

Stein, der »ich ohne Menschenhände vom Berge lo*lö*t. 41. 114. 
Sündenbock, zieht in die Wilste. 102. 122. 

Sunamiti», ihr Knabe wird von Elia» erweck!. 63. 

— sie fällt dankbar zu seinen Füssen. 121. 

Sueanna wird vou Daniel gerettet. 108. 117. 

Sybille verkündet dem Kaiser Gktavianua Christi Geburt. 40. 
Tau. da» Zeichen T wird auf die Stirne der Jammernden 
gesetzt 120. 

Th am ar und Juda. 117. 

Thor, das verschlossene Ezechiel'». 113. 

Thron, Saloniun’s. 113. 

Tobias flieht vor Scnacborib. 31. 

— vermählt sich mit Sara. 62. 

■— wird von Raphael hrgnisst 114. 

— erhält da» Augenlicht wieder. 117. 
empfiehlt »einem Sohne die Mutter. 120. 

— isst von dem Fische. 121. 

— weidet den Fiaeb au». 122. 

Traube de* vcrUciesenen Landes. 63. 120. 
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VORWORT. 


1 )ie nachfolgenden Blätter sind die Frucht einer beinahe zweimonatlichen Reise, welche ich in 
Begleitung des Architekten Winfried Zimmermann im August und September desjahres 1859 
im Aufträge der k. k. Central-Commission zur Erforschung und Erhaltung der Baudcnkmale 
gemacht habe. Während dieses meines Ausfluges habe ich diese interessante Provinz vollständig 
zu erforschen nicht Gelegenheit gehabt. Die Zeit, die mir zu meinen Forschungen gegönnt war, 
war viel zu kurz, als dass ich cs hätte wagen können, ein vollständiges Bild der Kunst Dalmatiens 
entwerfen zu können. Ich habe mich blos in einigen Orten , Arbe, Nona, Z a r a , Kistagne, 
Train Spalato, Ragusa, Ragusa- veeclii a aufgehalten, und war auch da weniger bemüht, 
über schon Bekanntes wieder zu berichten, als vielmehr die weniger bekannten, mittel- 
alterlichen Kunstdenkmale den Freunden der Kunst und des Alterthumes im österreichi- 
schen Kaiserstaatc näher zu rücken. Ein Land wie Dalmatien muss oft gesehen und oft 
bereist werden ; ich hoffe, dass es mir in der nächsten Zeit wieder möglich sein wird, den 
Boden Dalmatiens zu betreten, um meine Forschungen auf jene Orte auszudehnen, die ich 
bisher aus Mangel an Zeit zu besuchen nicht im Stande gewesen bin. 

Bevor ich aber zur Beschreibung der einzelnen Monumente schreite, sei es mir 
erlaubt, einige praktische Winke im Vorworte ftir jene Kunstfreunde mitzutheilon, dio sich 
vielleicht durch moine Beschreibung bewogen finden würden, nach Dalmatien zu gehen, und 
meinen Dank gegenüber jenen Personen auszusprechen, dio mich auf meinen Reisen viel- 
fach unterstützt haben. Das heutige Dalmatien bewahrt noch den Ruf der alten Gastfreund- 
schaft und ich darf es sagen, dass in jedem noch so kleinen Orte ich Personen gefunden habe, 
die meinen Bemühungen in der freundlichsten Art entgegengekommen sind. Nicht im Stande 
die Namen aller dieser anzuführen , mögen dieso allgemeinen Worte des Dankes wenigstens 
dafür sprechen, dass dio Gastfreundschaft volles Anrecht hat, von jedem gebildeten Menschen 
gewürdigt zu werden. Unter den Personen aber, deren Namen persönlich anzufiihrcn ich 
mich trotzdem verpflichtet halte, nimmt der Name des Gouverneurs des Landes, Sr. Excel lenz 
des Feldmarschall -Lieutenant Baron Maniula, die erste Stelle ein. Ein gründlicher Kenner 
der Zustände des Landes, ist er auch zugleich dessen Wohlthäter. Alles, was dem Lande 
nützen kann, findet in Baron Maraula seinen besten Vertreter, und so ist er auch meinen 
geringen Bemühungen, welche bezwecken, die Kunstdenkmale Dalmatiens der unverdienten 
Vergessenheit zu entreissen, in einer Weise entgegengekommen, für dio mit den wärmsten 


Digitized by Google 



132 


IVof. Rudolf Eitelberger v. Edelberg. 

Worten öffentlich zu danken, ich mich verpflichtet halte. Ausserdem erlaube ich mir noch in 
Zara den Herrn Hofrath Baron Rosner, in Trau den Conto Fanfogna und Domherrn 
Pawlowid, in Spnlato den Kreischef Burat ti und den Conservator Cavalier Andrid, 
und in Ragusa den Dr. M. Kasnadicz für ihre vielfachen mir gewährten Unterstützungen 
öffentlich zu danken. 

Reisende, welche nachDalmatien sieh begeben, können eine doppelte Route einschlagen, 
nämlich per mare, die von Triest, und die per terram von der Eisenbahn-Station St. Peter. Von 
letzterer geht regelmässig ein Eilwagen nach Fiume, und von Fiume aus, in der Sommer- 
saison zweimal, in der Wintersaison einmal, ein Dampfschiff nach Zara, welches in der 
Sommersaison abwechselnd Arbe und Veglia berührt. Von Triest aus geht wöchentlich zwei- 
mal das Dampfschiff nach Dalmatien: einmal das sogenannte dalmatinische Boot, und das 
zweite Mal das sogenannte albanische. Die erstcre Route über Fiume nachZara ist nur jenem zu 
empfehlen, welcher der Seekrankheit in hohem Grade ausgesetzt ist, da er auf diese Weise 
die Fahrt von Triest nach Zara, welche bei guten Wetter 22 Stunden dauert, erspart. Wer 
der Seekrankheit nicht unterworfen ist, thut ohne alle Frage besser, sieh in Triest einzu- 
schiffen. Das Dampfschiff berührt auf seiner dalmatinischen Fahrt Zara, Sebenico, Spalato 
abwechselnd Curzola oder Lesina, Ragusa und Cattaro, in welchem Orte man am scclisten 
Tage der Fahrt eintrifft. In den Nachtstationen bleibt man von Zara angefangen immer in 
den Häfen, und Reisende, die zum ersten Male Dalmatien betreten, tlmn gut, auf dem Dampf- 
schiffe selbst zu übernachten, da bekanntlich die Lloyddampfer in Bcwirthung dem Reisenden 
alle jene Comforts gewähren, die er in den dalmatinischen Gasthöfen, wenn sie existiren, 
grösstentheils entbehren muss. 

Was die Reisehandbücher betrifft, so sind dieselben nicht in der Weise vorhanden, 
wie in anderen Ländern, wo viel gereist wird: am meisten ist zu empfohlen das Buch des 
im Jahre 1853 verstorbenen verdienstvollen Professors am Gymnasium zu Spalato, Franz 
Potter, eines Unter-Österreichers seiner Geburt nach; das Buch führt den Titel .Dalmatien 
in seinen verschiedenen Beziehungen dargestcllt“ (mitUnterstiitzung der kaiserlichen Akademie 
der Wissenschaften in Wien) von Franz P etter, 2 Bände, Gotha: Justus Perthes 1857. Die 
Arbeit Petter’s ist ausserordentlich fleissig und gewissenhaft, sie hat nichts von der phra- 
senreichen Redseligkeit italienischer Handbücher , und den poetischen und politischen Über- 
treibungen französischer und englischer Touristenwerke. Ich habe in meiner Reise selbst und in 
den nachfolgenden Blättern dieses Werk öfters und mit Nutzen gebraucht, und zweiflo gar nicht, 
dass es jeder, den es um Belehrung zu thun ist, mit demselben Nutzen verwenden wird. Ein 
anderes Werk ist das im Jahre 1848 in London, im Jahre 1849 in einer deutschen Bearbei- 
tung erschienene Buch Sir J. G ardenor Wilkinson’s „Dalmatien und Montenegro, 
mit einem Ausflüge nach der Herzegowina und einer geschichtlichen Übersicht der Schick- 
sale Dalmatiens undRagusa’s“ (Leipzig, bei G. Mayer). Die beste Partie dieses Werkes betrifft 
Montenegro; was Dalmatien anbelangt, so steht es hinter dem Werke Potter’s weit zurück an 
Vollständigkeit, Gewissenhaftigkeit und Selbstständigkeit des Urtheiles. Ein so welterfah- 
rener und gewandter Reisender und Kunstfreund, wie Sir Gardencr Wilkinson hat das, was 
ihm berichtet wurde, mit vielem Verstände und vielem Geschicke benützt; aber man sieht an 
vielen weniger historischen als politischen Urtheilen , dass er nicht mit Selbstständigkeit und 
mit nötliiger Kenntniss der Thatsachen vorgegangen ist. Es empfiehlt sich mehr zu einer ober- 
flächlichen angenehmen Lcctüre als zu einem entsprechenden Reisehandbuche. In noueren 
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Zeiten ist ebenfalls von einem Engländer ein Reisebericht über Dalmatien erschienen, dessen 
Oberflächlichkeit der Darstellung seines Gleichen sucht. 

In der deutschen Literatur hat das dreibändige Buch: -Aus Dalmatien, von Ida v. 
Dii r ingsfeld, Prag 1357,“ vorzugsweise seines schlechten Styles wegen viel von sich reden 
gemacht; und gewiss hat in dieser Beziehung Frau v. Düringsfeld nichts gewöhnliches 
geleistet. Die zahlreichen Anmorkungen jedoch, weleho ihr Gemahl Herr Otto Freiherr 
v. Reinsberg und Düringsfeld der romanhaften Erzählung seiner Frau hinzugefügt hat, 
enthalten so zahlreiche und schätzbare Bemerkungen, dass man nur bedauern kann, dass die- 
selben für sich, entsprechend bearbeitet, nicht erschienen sind. Ein Rcisehaudbuch in dem Sinne, 
wie cs die Bücher Förster's, Bädecker u. a. sind, ist für Dalmation nicht vorhanden. In 
Zora findet der Reisende wohl Gasthöfe zum Einkehren , nur muss er daselbst sehr 
bescheidene Anforderungen machen, ln der grössten, zukunftreichsten und im sichtbaren Auf- 
blühen begriffenen Stadt Dalmatiens, in Spalato nämlich , gibt cs keinen Gasthof, doch hat 
sich in neuerer Zeit ein Unternehmer gefunden, Thomaso No velli, der in der Art der Cham- 
bres garnies in sehr anständiger Weise für die Verköstigung der Reisenden gesorgt hat In Ra- 
gusa hingegen, ohne Zweifel der civilisirteston Stadt Dalmatiens, wird der Fremde durch allen 
jenen Comfort überrascht , den er sonst in Dalmatien vergebens sucht; dort ist Gasthaus, 
Casino und Caf<5 in vollkommen ansprechender Weise vorhanden. Cafd’s übrigens findet 
derselbe an alleu grösseren Orten Dalmatiens , und Lesceabinete , wo man bei dor herr- 
schenden Gastfreundschaft überall leicht eingoführt wird, auch in Zara und Spalato. Wer in das 
Innere des Landes gehen will, — und da lohnen sich vorzugsweise Ausflüge nach den unteren 
und oberen Kerkafällen, nach Clissa, oder nach Sign, im Herbste, wenn zu Sign die Giostra 
gefeiert wird, wo dio prachtvollsten Costüme zu sehen sind, — der muss sich mit Empfehlungs- 
briefen , oft auch mit Nahrungsmitteln versehen. Denn da hören die Gasthöfe auf und man 
kömmt, wenn man nicht weiss, an wen man sich zu wenden hat, mit der italienischen Sprache 
nicht fort, da das Innere Dalmatiens ein rein slavisehos Land ist. In den grösseren Orten an 
der Kiiste findet man gegenwärtig viele Menschen aus der gebildeten Classe, welche der 
deutschen Sprache mächtig sind. Diese stösst dort nicht auf jene Opposition, die sie in Italien 
oder bei einigen exaltirten Südslaven ausserhalb Dalmatiens findet, welche zu fürchten vor- 
geben, von der deutschen Cultur und Sprache verschlungen zu werden. 


Bevor wir auf die Beschreibung der dalmatinischen Denkmale eingehen, wird cs passend 
sein einen Blick auf die Geschichte des Landes zu werfen und dabei jene Punkte hervorzu- 
heben, welche auf die Monumente selbst, dio wir zu würdigen haben werden, Licht zu 
werfen im Stande sind. 

Dalmatien war der Theil eines Landes, welches dieGriechen und die Römer Illyricum (ti 
’UXupixiv, ’IUopR) ') nannten, und in die eigentliche römische Provinz Ulyrien zwischen den Flüssen 
Arsia (jetzt Ars«) und Drilon (jetzt Drin), das sogenannte Illyria Romana oder barbara, und in 
das Illyris graeea zerfällt, welches zu Zeiten Philipp s von Macedonicn mit Macedonien vereinigt, 
unter den Römern einen Theil der Provinz Macedonien ausgemacht hat. Die ältesten Einwohner 
der Illyria Romana. mit welcher wir uns ausschliesslich beschäftigen, gehörten verschiedenen 
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Völkerstämmen an, denn die eigentlichen Illyrier zerfielen in drei Hauptstämme: die Japyden. 
die Liburner und dicDalmaten. Die Japyden, ein Misch Volk, welches celtiaehe Waffen führte, 
und sieh zu tättowiren pflegte, wurde erst unter Kaiser Augustus den Römern unterworfen. 
Die Liburner waren schon früher der römischen Herrschaft unterthan und genossen, wie ihre 
Nachfolger, die heutigen Inselbewohner Dalmatiens, den Ruf als vortreffliche Seeleute und 
als Erfinder der sogenannten Libumischen Schiffe, eben so leichter als schneller Fahrzeuge. 
Die Dalmaten (AakgorrEi; , AiAitatat , später Askgarsi;) in dem eigentlichen Dalmatien wurden 
erst nach langen Kämpfen den Römern unterworfen. Der sogenannte dalmatinische Triumph, 
welchen Asiuius Pollio im Jahre 39 vor Christi gefeiert hat, ist weit entfernt gewesen . die 
vollständige Unterwerfung Dalmatiens zu bezeichnen. Erst im Jahre 23 vor Christi gelnng 
es nach harten Kämpfen den Statilius Taurus, Dalmatien gänzlich der römischen Herrschaft 
zu unterwerfen. Es wurde zuerst zu einer senatorischen , später unter August zu einer kai- 
serlichen Provinz gemacht. Die Festsetzung des römischen Einflusses auf der dalmatinischen 
Küste des adriatischen Meeres ist ein für das Land zu erfolgreiches Ereigniss. als dass man 
nicht demselben einige Aufmerksamkeit zuwenden sollte. Die Gründe, warum die Römer 
nach der Unterwerfung des eigentlichen Italiens nach der entgegengesetzten Küste des adri- 
atischen Meeres hinüberstrebten , liegt in der geographischen Beschaffenheit der Küste des 
adriatischen Meeres. Die Ostküste Italiens ist ebenso arm an Häfen und Schiffbauholz, als 
die Westküste der gegenüberliegenden Balkanhalbinsel reich an Häfen und Schiffbauholz ist. 
Zu der Zeit, als die Römer die Herrschaft in Italien ausübten, und später im Mittelalter, wo 
es ebenfalls nur eine kurze Schifffahrt gab und die lange Schifffahrt nur zu den grössten 
Seltenheiten gerechnet wurde, war es begreiflich, dass die jeweiligen Herren von Italien einen 
grossen Werth auf den Besitz der jenseitigen dalmatinischen Küste legten. Die Römer hatten 
sieh daher klugerweise zuerst mit den Liburnorn bekannt gemacht, bei ihnen gute Häfen, treff- 
liehe Seefahrer und schnelle Schiffe gefunden, und erst nachdem sie auf den Inseln gowisser- 
massen einen festeu Boden gefunden hatten, sind sie gegen den Küstenstrich des Festlandes 
Dalmatien vorgeschritten und haben dort den langwierigen Kampf gegen die vereinzelten 
Gebirgsvölker geführt, eine Art von Guerillaskrieg, der wie die Kämpfe am heutigen Kau- 
kasus mit dem Verluste der politischen Selbstständigkeit der einzelnen illyrischen Stämme 
endigte. Aus denselben Gründen, aus denen die Römer nach Dalmatien hinüberzogen, werden 
wir auch später die Venetianer dieselbe Richtung nehmen sehen, und noch heutigen Tages 
wird jede Macht, die sich in grösserer Masse in Italien conccntrirt, bestrebt sein, auf der dal- 
matinischen Küste festen Fuss zu fassen, wenn sieh auch nicht verkennen lässt, dass die 
heutige Schifffahrt mit Dampf- und grossen Segelschiffen nicht zu einer sclavisehen Imitation 
der römischen und venetianischen Politik, sondern zu einer den Zeitverhältnisseil entsprechen- 
den Modification derselben auffordert. 

Ausser diesen beiden Elementen der einheimischen Völkerstümmc und der römischen 
Ansiedlungen, die beide auf die Kunst des Mittelalters influenzirten und noch heutigen Tages 
in ihren Folgen wahrnehmbar sind, würde noch ein anderer Factor in Betrachtung zu ziehen 
sein, wenn mehr positive Anhaltspunkte vorhanden wären, als es wirklich der Fall ist. Doch 
lässt sich nicht verkennen, dass das Vordringen der Griechen an den Küstenpunkten Dal- 
matiens in der Richtung von Süden nach Norden, während die Römer und später die Venetia- 
ner in der entgegengesetzten Richtung sich bewegten, einer historischen Basis nicht entbehrt, 
und Cattaro mit dem ganzen Meerbusen Issa , eine Gründung des Dionys von Syracus, 
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Curzola, das Corcvra Melaena der Alten, Lagosta, Pbarus’), Epidaurus und andere Orte mehr 
als jene Punkte zu bezeichnen sein durften, welche den griechischen Einfluss, der dort älter 
ist, als der römische, bezeichnen. Doch hat der griechische Einfluss einen ganz anderen 
Charakter als der römische. Bei diesen handelt es sich um wirkliche Eroberung, und zwar 
nicht blos um Herrschaft des Meeres, sondern auch um jene des Landes: bei den Griechen 
wohl nur um eine Art von Ilandclsfactorcien. theils zur Sicherheit der Schifffahrt, theils zum 
Austausche der Rohproducte des inneren Landes mit den Kunstproducten der Griechen. 

Unter der römischen Herrschaft hat Dalmatien eine gewisse Höhe der Cultur erreicht; 
dafür sprechen die vielen römischen Überreste an der IvUstc und im Innern des Landes, die 
sich bis auf den heutigen Tag erhalten haben, und es ist dies auch recht wohl begreiflieh, 
wenn man erwägt, dass Dalmatien das in sich vereinigte, was es zu seinem Aufblühen braucht, 
freie und sichere Schifffahrt und ungehinderten Verkehr mit den Hinterländern, und dass die 
Hinterländer selbst wieder unter der römischen Herrschaft das besessen haben, was ihnen 
später zur Zeit der croatischcn und ungarischen Fürsten nur zum Theil war, nämlich der unge- 
hemmte Verkehr mit den Küstenstrichen. Nichtsdestoweniger aber hat die Cultur selbst nur 
eine gewisse Höhe erreicht. Denn die Völker des Binnenlandes blieben immer halbcivilisirte 
Stämme, und das Land selbst bietet seiner Bodcnbeschaffcnhcit nach nicht jene Kossourcen 
dar, welche die italienische Halbinsel in so reichem Masse besitzt. 

Die dalmatinische Bevölkerung, welche durch mehrere Jahrhunderte hindurch dem 
römischen Reiche treffliche Soldaten, tüchtige Feldherren und hervorragende Imperatoren 
gegeben hat, hatte in der Zeit des Verfalles der römischen Macht schwere Schläge zu 
erdulden. Eine theiiweise Verödung Dalmations scheint aber schon vor dem Einbrüche 
der slavischen Völkerschaften stattgefunden zu haben. Die Herrschaft der Gothen dauerte 
daselbst nicht lauge : doch kaum als die Römer denselben Dalmatien entrissen hatten, begannen 
die zuerst vercinzclnten Einfälle slavischer, wahrscheinlich slavonischer Stämme ■ i. Die sla- 
vische Einwanderung wurde durch die Einfälle der Avnren unterbrochen. Im Jahre 565 
traten sie zum ersten Male auf, im Jahre 568 sandte Baian, der erste Khakhan der Avaren, 
Schaaren zur Vorwüstung Dalmatiens aus. In den ersten Jahren des siebenten Jahrhunderts 
folgten wieder Einfälle der Slovenen. In diese Zeit fällt die von Constantin Porphvrogenitus 
erwähnte gänzliche Verödung Dalmatiens. Es war dieselbe bei der barbarischen Wildheit 
der entfallenden Völker die dunkelste und traurigste Periode in der Geschichte Dalmatiens. 
Auf den ersten Sturm der Slovenen folgte der zweite der Croaten und Serben. Die Zeit der 
Einwanderung dieser Stämme wird in die Regierung des Kaisers Hcraküus gesetzt. Was von 
der römischen oder romanisirten Bevölkerung noch vorhanden war, flüchtete sich bis auf einige 
wenige Küstenbewohner. In dieser Zeit erfolgte wohl der Fall Salona’s, dessen Eroberung 
und Zerstörung fälschlich den Avaren zugeschrieben wird, die Vernichtung von Epidaurus und 
anderer Städte. Durch die Einwanderung der serbischen und croatisehen Slavon wurde das 
Land mit Ausnahme einiger Küsteupuuktc vollkommen slavisirt, und seit dieser Zeit ist es bis 


*1 Siehe Bbfr die allgriroliiulion Monumente aof tlcti Inseln: Gllubich „Nmnografin halmutn*- im Archiv der k. Akademie der 
Wissenschaften. Wien 1851. 

£tehe Über diesen Gegenstand I) <i ni in I e r’s Abhandlung «Die älteste Geschichte der Slavcn in I>aliuatten* (519 — 928i. Aprükefl 
der Sitzungsberichte der k. Akademie der Wissenschaften in Wien. Jahrgang 1856. wo dieser tiegenstand »um ersten Male 
erschöpfend nach de ri Quellen behandelt wurde. Topographische Nachrichten siehe in .^afafik’» ,SUv|sehe Alterthüuier 4 Bd. II- 
[IK A.) 


Digitized by Google 



136 


Prof. Rudolf Eitelberger r. Edelberg. 

auf unsere Tage, wenn wir einige Kiiatenpunktc am Festlande und den Inseln ausnehmen, 
ein vollkommen slavischcs Land. 

Ftir unsere Zwecke sind es vorzugsweise die croatischen Slaven in Dalmatien, die uns 
beschäftigen, denn Ragusa (Ransuun, Dubrownik), Traft (Traguriura, Troja), Zara (Jadera, 
Zader), Arbe (Rab), Spalato (Split) lagen im Lande der croatisehen Slaven. Diese Städte, die 
sich nach einer freien Munieipalverlassung selbst regierten, behaupteten eine Art von Unab- 
hängigkeit, sowohl von den slavischen Landbewohnern als auch von dem byzantinischen 
Reiche, dom sie tributär waren, Schiffe und Matrosen in Kriegszeiten lieferten, und es würde 
sich vielleicht aus diesem Städteleben etwas analoges mit den deutschen Hansestädten ent- 
wickelt haben, wenn die inneren Verhältnisse einer gesunden Culturentwicklung günstiger 
gewesen wärett als es unter dem Einflüsse der heruntergekommenen byzantinischen Kaiser, 
der degenerirten Römer und der kräftigen, aber uncivilisirten slavischen Bevölkerung möglich 
gewesen ist. Diese Städte und Inseln wurden im Gegensatz zu den slavischen Chorwatiern von 
Byzantinern zu Dalmatien gerechnet, und ihre Einwohner von Constantin Porphyr Romani 
('Piopivoi), im Gegensatz zu den Griechen ('Pio|ia?M), genannt. 

ln diese Zeit, nämlich in das siebente Jahrhundert, fällt auch dio Feststellung der Hier- 
archie in Dalmatien. Dü nt ml er legt in der angeführten trefflichen Abhandlung Uber dio 
älteste Geschichte der Slaven in Dalmatien mit vollem Rechte grosses Gewicht auf die kirch- 
lichen Bande, die der .römischen (später auch der italienischen) Nationalität daselbst Halt 
und Festigkeit verlieh“'). Papst Johann IV. war es vorzugsweise gewesen, dor sich um 
die Unterwerfung der neuen slavischen Bevölkerung mit grosser Klugheit bemüht hat: und 
unter den Namen, dio in jenen Zeiten vorzugsweise genannt werden, ist es der Erzbischof von 
Spalato, Johannes, der das Volk zu christianisiren und der byzantinischen Herrschaft zu 
erhalten bemüht war. In der Zeit von Constans II. bis Michael II. waren dio dalmatinischen 
Croaten und die Städte auch ziemlich unabhängig von Byzanz. 

Eine vorübergehende Erscheinung in der Geschichte Dalmatiens jener Zeiten ist das 
Eingreifen der fränkischen Macht unter Karl dem Grossen. Nachdem Karl der Grosse im 
Jahre 774 das Longobardcnreich gestürzt, darauf Friaul erobert, die Avaren gebändigt hatte, 
kam er in Berührung mit den Byzantinern und den benachbarten slavischen Fürsten. Der sla- 
visehe Grossfürst, der in Essegg seinen Sitz hatte, unterwarf sich freiwillig der Herrschaft des 
gewaltigen Frankenfürsten, und im Jahre 806 begaben sich auch dio dalmatinischen Städte 
unter den Schutz Karl des Grossen; die Streitigkeiten, dio in Folge dessen zwischen den 
byzantinischen Kaisern und den fränkischen stattgefundon haben, endeten im Jahre 812 
damit, dass der griechische Kaiser dem fränkischen die Herrschaft Uber die croatisehen 
Slaven übertrug, sich aber das sogenannte Dalmatien, nämlich die Städte Zara, Traft, Spalato 
und Ragusa und die Inseln Arbe, Osscro und Kerk vorbehielt. Die Kämpfe, welche in späteren 
Zeiten zwischen den fränkischen Nachfolgern Karl des Grossen, den slavischen Stämmen und 
den byzantinischen Kaisern geführt wurden, liegen ausserhalb unserer Betrachtung, Es war 
begreiflich , dass bei dem Verfall der fränkischen Macht der Einfluss derselben auf der 
aussen- ten Ostgrenze geringer wurde, und dass es den slavischen Stammfürsten auch Byzanz 
gegenüber gelang, wenigstens so lange Zeit eine Selbstständigkeit einzunehmen, bevor die 
ungarische Macht auf der einen Seite und das eniporblühende Venedig auf der anderen Seite 

*) A. a. O. |». 21. 
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die Besitznahme des chorwatischen Festlandes, der dalmatinischen Küsten und Inseln zu 
Zielpunkten ihrer Politik gemacht haben. Unter diesen selbstständigen slavisehen Fürsten 1 ) 
ist Moislaw (Mislavus, Muyselavus) zu nennen, Trpimir, aus dessen Zeit die älteste, natürlich 
lateinische Urkunde auf unsere Zeit gekommen ist, Sedcslaw (Sdeslaw), unter dem sieh die 
Croatcn wieder den Byzantinern unterwarfen und die slavisehen Liturgien eingeflihrt wurden, 
Branimir, Mutimir und andere bis Ivresimir II., Trzislav und Kresimir UI. Damals nahmen 
diese Fürsten zwar den Titel ciues Gross -Zupan an, aber sie vermochten nicht mehr den 
Fortschritten der venetianischen Herrschaft nur einigermassen erfolgreichen Widerstand ent- 
gegenzustellen. 

Die erste äussere V eranlassung zu den Kämpfen zwischen den Dalmatinern und V enetianern 
waren die Seeräubereien der Narentiner. Der dreizehnte Doge von Venedig, Pietro Trado- 
nico, war der erste, der um das Jahr 836 den Gedanken fasste, die Narentiner zu bekämpfen. 
Lissa mit seinem trefflichen Ilafen war fiir Venedig und die ungestörte Schifffahrt im 
adriatischen Meere ein wichtiger Punkt. Den glänzendsten Zug nach den dalmatinischen 
Küsten unternahm 998 der Doge Pietro Urseolo, der sich den Titel eines „Dux Dalmatiae“ 
beilegte. Seine Tochter Sicula vermählte er mit Stephan, dem Sohne des vertriebenen Fürsten 
Svetoslaw, der später auch den croatischen Thron wieder erworben hat’). Auch in den inneren 
Zuständen des Landes trat eine grosse Veränderung ein, als unter Peter Kresimir IV., dem 
hervorragendsten der croatischen Fürsten, auf der berühmten Kirchen Versammlung zu Spa- 
lato’) die slavische Liturgie abgeschafft, Methodius für einen Ketzer orklärt und die 
Cyrillische Schrift als eine Erfindung der arianischen Gothen bezeichnet wurde. Glückliche 
Kämpfe führte zwar Kresimir V. gegen die Vonetiancr; aber unter seinen Nachfolgern, wo 
die einzelnen Zupane unruhig hervortraten , und bei dem Mangel eines inneron staatlichen 
Organismus brach wieder innere Zerrüttung unter den croatischen Slaven herein. Unter diesen 
Umständen war es auch den kräftigen und seit Stephan’s Zeiten besser organisirten Magyaren 
gelungen, ihren Einfluss auf die slavisehen Länder südlich der Donau geltend zu machen. 
König Koloman gelang es im Anfänge des zwölften Jahrhunderts sich unter dem Titel der 
Könige von Dalmatien und Croaticn der slavisehen Länder zwischen der Sau und dem adria- 
tischcn Meere zu bemächtigen. Während das Land von ungarischen Banes oder Duces ver- 
waltet wurde, traten dio Vcnetianer wieder mehr mit ihrem Bestreben hervor, ihren Ein- 
fluss auf die Küste geltend zu machen. Von da an bildet die Geschichte Dalmatiens einen 
wesentlichen Theii entweder der ungarischen oder der venetianischen Geschichte. Die 
verschiedenen Schwankungen zu erzählen, welche die Folgen der Kämpfe Ungarns und 
Venedigs um die Küstenherrschaft Dalmatiens gewesen sind, den Einfluss, welchen die grie- 
chischen Kaiser genommen haben, die ununterbrochenen Bemühungen der römischen Curie 
zur Aufrechthaltung des Ritus Romanus, zur Bekämpfung der griechischen oder slavisehen 
Liturgie sind Gegenstände, dio uns ferne liegen. In dieso Zeit fiel der Einfall der Morlakkcu 
und später der Mongolen, welche den König Bola IV. von Ungarn im Jahre 1242 zur Flucht 
nach Dalmatien nöthigten. 



’) SafaJik'a „Slnvl&chr Alterthtimt'r" Hü. II. 
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Als das arpadische Königsgesehleeht ausstarb, und Karl Robert von Anjou im Jahre 
1301 den ungarischen Thron bestieg, nehmen theil weise die Bestrebungen einzelner Grossen, 
unter denen Mladin der Altere eine hervorragende Stelle behauptet, und die nun grössere 
Dimensionen annehmenden Kämpfo mit Venedig einen vorzüglichen Platz in der dalma- 
tinischen Geschichte ein. Zwar lässt sich in ganz Dalmatien der nachhaltige Einfluss Ludwig 
des Grossen nachweisen , aber die Herrschatt Venedigs Uber Dalmatien wurde durch die 
Besitznahme von Zara im Jahre 1409, die vom Sebenieo im Jahre 1412, die von Traü und 
Spalato im Jahre 1420, denen bald alle dalmatinischen Inseln nachfolgten, besiegelt. 

Doch erwuchs Dalmatien ein neuer Feind in den Türken, dio sich dort 1429 zum ersten 
Male sehen Hessen. Die regelmässigen Einfälle der Türken in Dalmatien haben erst mit 
dem Jahro 1462 begonnen, nachdem sie Serbien und Bosnien erobert, und so dem Lande 
einen Theil der natürlichen Hilfsquellen abgeschnitten haben. Zur Abwehr der fortwährenden 
Raubzüge bildete sich zwar eine Art von Grenzvolk, die Uskoken , denen im Jahre 1522 
die Feste Clissa angewiesen wurde, doch genügten diese nicht, da sie, hineingeschoben zwischen 
die Venetianer und Türken, mehr ein Element der Unruhe als der Sicherheit mit sieh 
brachten. Während die Türken auf der einen Seite das Land verwüsteten und ihre Herr- 
schaft ausbreiteten, so beuteten auf der anderen Seite die Venctianor ihre dalmatinischen 
Besitzungen, welche sie durch die Friedensschlüsse von 1669, 1699 und 1718 befestigt hatten, 
in jeder Wciso aus. Die slavisehe Landbevölkerung erlag den Türken, dio Küstenstüdte wurden 
seit diesen Jahrhunderten italicnisirt, oder vielmehr dem vcuetianischen Staats- und Seeleben 
vollkommen unterwürfig gemacht. Nur Eine einzige Stadt war es gewesen, dio in einer 
wunderbaren Weise Venedig und der Türkei gegenüber ihre Unabhängigkeit zu bewahren 
gewusst hat, nämlich die Freistadt Ragusa. 

Nach dem Falle Venedigs durch die französische Republik kam Dalmatien, das der vene- 
tianischen Herrschaft und der venotianischen Erpressungen überdrüssig war, durch den 
Frieden von Campo Formio im Jahre 1797 unter österreichische Herrschaft. Doch blieb cs 
nicht lange unter Österreich, denn im Pressburger Frieden 1805 wurde Daimatien mit dem 
Königreiche Italien, und im Jahre 1809 mit den illyrischen Provinzen des französischen 
Kaiserreiches vereinigt. Mit dem Sturzo der Napolconisehen Herrschaft fiel auch Dalmatien 
an Österreich zurück. Am 10. August 1816 erhielt es eine selbstständige, vom Königreiche 
Illy rien getrennte Organisation, und Zara wurde die Hauptstadt der neuen Provinz Öster- 
reichs, des „Königreiches Dalmatien“. 


Diese Andeutungen werden genügen, um dio Einflüsse zu erklären, welche in Dalma- 
tien auf die Entwickelung der Kunst stattgefunden haben können. Von einem alt-griechischen 
Einflüsse auf die Kunst kann in diesen Ländern selbstverständlich keine Rede sein. Gross 
hingegen war die Stellung, welcho römische Kunst und römisches Leben daselbst eingenom- 
men haben. Denn dio römische Herrschaft, welche mehrere Jahrhunderte ununterbrochen 
dauerte, brachte in jene Länder eine fertige Civilisation mit, die in ihrer Grösse und 
Bedeutung den civilisirtcsten Völkern späterer Zeiten die grösste Achtung abnöthigt. Wie 
unbedeutend oder so ganz nichtig mögen sieh jene kleinlichen Versuche ausgenommen 
haben, die, auf Kunst vielleicht Anspruch habend, zur Befriedigung sehr untergeordneter 
Bedürfnisse von jenen halbcivilisirtcn Völkern unternommen worden, welche die Römer bei 
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ihrer Eroberung vorgefunden haben. Die römischen Denkmäler, die wir in Spalato und Zara und 
an der istrischen Kiiste in Pola vorfiudon, die Wasserleitung von Salona und Ragusa veecbin, 
die Rogen von Kistägne, die Ruinen von Salona, die zahlreichen römischen Inschriften, die 
Uber ganz Dalmatien verbreitet sind, die Spuren von Strassen, Hafenbauten und Thürmen sind 
so laut sprechende Beweise einer hohen Civilisation, dass sie auch in späteren Zeilen des Mittel- 
alters nicht überhört werden konnten. Überall findet man daher auch in mittelalterlichen 
Bauten die Nachwirkung der römischen Vorbilder , die den Völkern des Mittelalters als 
unübertreffliche Meisterwerke müssen gegolten haben; denn auch das bedeutendste, was 
das Mittelalter später, sei es in architektonischen Constructionen , sei es in Decorationeu 
daselbst geleistet hat, reicht nicht an die Vollendung hinan, die sich in antiken Monumenten 
zeigt. Mit jenen Monumenten verglichen, welche in Rom, im Centrum der römischen Civili- 
sation aufgeführt wurden, erscheinen natürlicherweise die dalmatinischen, mit einziger Aus- 
nahme des Kaiserpalastes in Spalato, untergeordneter Art, abgesehen davon, dass die römische 
Kunst in Dioklotiau’s Zeiten selbst schon in’s Stadium des Verfalles cingctreten ist. 

Was den byzantinischen Einfluss betrifft, so sind relativ ausserordentlich wenige archi- 
tektonische Monumente vorhanden, welche denselben constatiren. Denn man kann denselben 
nicht nach jenen Denkmälern abmessen, welche auf dem Wege des Handels und Verkehres 
in das Land gebracht worden sind , als es Reliquiarc , Tragaltärc , Kreuze , Kirchenstoffe 
und Schmucksachen sind. Diese Gegenstände sprechen für die Devotion und den Reichthnm 
Einzelner, aber sie sind kein Ausdruck weder der eigenen Kunstthätigkcit des Landes, noch 
des Einflusses auf die heimische Kunst; sic bezeugen nur das, was auch ähnliche Monumente 
im übrigen Europa bestätigen, dass einzelne Klöster, Fabriken oder Städte des byzantinischen 
Reiches ein so grosses Ansehen bei den Grossen und Kunstfreunden im Mittel- und Westeuropa 
genossen haben, dass diese die Arbeiten, welche dort gemacht wurden, sehr hoch geschätzt 
und auf dem Wege des Handels und Verkehres zu erwerben gesucht haben und sie zum 
Schmucke der eigenen Paläste, oder als Opfergabe für Kirchen verwendeten. 

Was von byzantinischen Denkmälern selbst im Lande vorhanden ist, nach dem Sprach- 
gebrauche der heutigen Archäologie — nicht nach dem landesüblichen italienischen Aus- 
drucke — byzantinisch genannt werden kann , und aus der eigenen Thätigkeit des Landes, 
auf welche das grösste Gewicht gelegt worden muss, hervorgegangen ist, beschränkt sieh auf 
einige ausserordentlich kleine Kuppelbauten in und umNola, in Zara, Traü und Spalato. Auf 
diesem Felde ist noch mancher dunkle Punkt aufzuhellen; denn um den Einfluss des byzan- 
tinischen Elementes auf die Kunst und das Leben der slavisohcn Völker vollkommen wür- 
digen zu können, müsste man, da der politische Einfluss selbst zu der Zeit, als eine Art Statt- 
halter, unter dem Titel eines Proeonsuls, oder Strategen aus Byzanz, in Zara rosidirten, ein 
sehr untergeordneter gewesen sein muss, die Stellung und die Leitung, welche die griechische 
Kirche vor der Synode von Spalato in Dalmatien eingenommen hat, genauer kennen, als es 
gegenwärtig der Fall ist. So viel sich in dieser Frage, in der ich nur als ganz Unberufener zu 
sprechen mir erlauben darf, mit einiger Sicherheit fcststellcn lässt, scheintnur das sicher zu sein, 
dass die Herrschaft der griechischen Kirche zwar stärker war, als es katholische Kirchcnschrift- 
steller für gewisse Perioden zuzugeben scheinen, dass aber selbst diese Herrschaft eine be- 
strittene und nie so bedeutende war, als dass aus ihr hätte ein Kunstleben hervorgehen können. 

Von grossem und nachhaltigem Einflüsse hingegen, scheint mir der Einfluss des 
Benedict incr-Orden8 gewesen zu sein. Denn von der südlichsten Spitze Dalmatiens aus 
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von Lacroraa, Ragusa und Meleda bis hinauf nach Arbe, überall finden sich grosse und bedeu- 
tende Spuren dieses Ordens, der wie in England und im deutschen Reiche , so auch in Dalmatien 
der Führer der frühesten Civilisation gewesen ist, und an dessen Regeneration sich heut zu Tage 
noeh in der katholischen Kirche die Hoffnungen jener Katholiken anlehncn, welche die Regene- 
ration der katholischen Kirche mit den Mitteln eines wissenschaftlichen Unterrichtes und wis- 
senschaftlicher Bestrebungen erreicht zu sehen wünschen. Leider sind dazu wenig Aussichten 
vorhanden; die meisten Benedictinerstifte liegen in Ruinen. Es wäre dies ein schöner Vorwurf 
für die specielle Arbeit eines dalmatinischen Geschichtsforschers, der sich in seinen Studien aus- 
schliesslich der Ausbreitung und dem Einflüsse des Benedictiner-Ordens in Dalmatien zuwenden 
würde. Gewiss ist. dass mit dem Benedictincr- Orden in viele Länder die neue christliche 
Civilisation West-Europa’s einzog, deren Fortpflanzung, auf dem Gebiete der Kunst wenigstens 
und speciell der Architectur, später der Franciscauer- und Dominicaner-Orden und jene Kirchen- 
fürsten übernommen haben, welche Geschmack und Mittel genug besessen haben, grosse 
Kirchenbauten aufzuführen. Denn die Kunst Dalmatiens, im Mittelalter lehnte sich ganz vor- 
zugsweise an die Kirche au. Die vielfachen Kriege batten jene Laienkunst nicht aufkommen 
lassen, die sich in Italien, im deutschen Reiche, in Frankreich und in England, an den Höfen 
der Grossen und in den gewerbreichen Städten entwickelt hat. Im Inneren des Landes gab es 
wenig Städte, die Städte an den Küsten, theil weise von einer Misehboviilkerung bewohnt, waren 
schon sehr frühe den Einflüssen der italienischen Kunst preisgegeben. Mit dem Siege der 
katholischen Kirche aber in Dalmatien war auch der Einfluss der westländisehen Cultur voll- 
zogen. 

Die Kunstdenkmäler Dalmatiens während der Zeit der Herrschaft der einheimischen 
slavisehen Fürsten und der ungarischen Könige bewegten sich daher ausschliesslich innerhalb 
der Grenzen der romanischon und gothischen Architectur, welche für alle mittel- und west- 
europäische katholische Völker des Mittelalters eben so sehr die gemeinsame Kunstsprache 
gewesen ist, wie es die byzantinische in jenen Zeiten war, wo das oströmische Reich in 
vollem Glanze herrschte. Das sind nicht Ansichten, sondern Thatsaehen, die für jeden offen- 
kundig daliegen, der nicht seinen Blick durch Vorurtheile oder loideuschaftlicbcs Parteiwesen 
getrübt hat. 

Aus dieser Zeit her stammen eine Reihe von höchst bedeutenden Kunstwerken, welche 
einheimischen K ünstlern zugosehrieben werden, und die nur die unleidliche Manier italienischer 
Schriftsteller, welche alles dalmatinisch-slavischen Namens italienisirtcn, bisher nicht in ihrer 
vollen Bedeutung hat hervortreten lassen. Ich hoffe, dass es mir gelingen wird, einigen von 
diesen Künstlern, wie den Meistern Guvina und Twerdoj von Spalato und dem Magister 
Mathäus von Traü, Magister Andreas Alcxi aus Durazzo, jone Stellung in der Kunst- 
geschichte zu verschaffen, wolchc sie in vollem Masse verdienen. 

Von einem Einflüsse deutscher Kunst kann selbstverständlich in diesen Ländern nicht 
die Rede sein. Desto mächtiger und nachhaltiger hiugcgon war jener von Venedig; aber auch 
hinsichtlich des venetianisehen Einflusses muss man sich einer Thatsache erinnern, die bisher 
nicht gehörig gewürdigt worden ist. Man darf den Einfluss der venetianisehen Kunst nicht von 
der Zeit an datiren, in der die Venctianer zuerst mit Dalmatien in Berührung gekommen sind, 
selbst von der Zeit nicht, wo sie an einigen Punkten selbst festen Fuss gefasst haben, denn 
im venetianisehen Leben selbst hat sich die Kunst verbältnissmässig spät entwickelt, und das, 
was man specitisch venetianisch zu nennen pflegte, ist in Venedig in der Architectur nicht 
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vor der Mitte des dreizehnten Jahrhunderts, in dor Malerei und Sculptur nicht vor dem fünf- 
zehnten Jahrhundert aufgetreten. Der Glanz, in welchem die venetianische Kunst allerdings 
vom fünfzehnten Jahrhundert an sieh entfaltete, war so ungeheuer, dass er sich überall 
geltend machte, wo sich venetianisehea Leben festgesetzt hat. Aber dieser Glanz war 
cs auch, der viele einheimische und fremde Schriftsteller über den späten Ursprung der 
venetianischen Kunst zu den gröbsten Irrthiimern verleitete. Als mit dem fünfzehnten 
Jahrhundert die Herrschaft Venedigs über Dalmatiens Städte und Inseln eine ganz unbestrittene 
gewordon, da war es auch natürlich, dass sich im Haus- und Palastbau, in Kirchen- und bei 
Communalanlagen Alles dem venetianischen Einflüsse und der venetianischen Kunstrichtung 
zuwendete, und so finden wir ausnahmslos in allen dalmatinischen Städten die venetianische 
Kunst vorherrschend, selbst in dem auf seine Unabhängigkeit stolzen Ragusa. Die Loggien 
und die Plätze, die Kirchen und die Chorstühlo, die Altarbilder und die Schnitzwerko sind in 
jener Zeit nach venetianisehem Illuster und venetianisehem Vorbild. Wie die Dalmatiner ihre 
Matrosen und Schiffscapitäne der venetianischen Herrschaft und dem venetianischen Staats- 
priucipe haben zum Opfer bringen müssen, so sind auch jene Dalmatiner, welche Talent zur 
Kunst besessen, in den Dienst der venetianischen Schule des fünfzehnten und sechzehnten 
Jahrhunderts eingetreten, welche damals über Meister zu verfügen hatte, auf die nicht 
blos Venedig, sondern das ganze gebildete Europa mit Bewunderung blickte. Mit dem sieben- 
zehuten Jahrhundert aber verlor das Venetianische seine Originalität und Spontaneität, und 
ging in die Formen der späteren Renaissance und der barocken Kunst über, wie sie in ganz 
Europa üblich war. Dalmatien konnte sich natürlich dieser allgemeinen europäischen Cultur- 
strömung nicht entziehen , und so sehen wir auch in Dalmatien in jener Zeit die Spat-Renais- 
sance und barocke Kunst vorherrschen. 

Wie in allen Ländern, so muss auch in Dalmatien die Entwicklung der Kunst nicht nach 
kleinen localen Gesichtspunkten, sondern von jenem Standpunkte aus gewürdigt werden, 
welcher die Kunst als ein Glied jener grossen Civilisation betrachtet, deren Gesetzen die 
Menschheit unterthan ist. Die Richtungen und die Impulse in der Kunst sind immer von jenen 
Orten ausgegangen, welche Mittelpunkte der grossen Civilisation gewesen sind. Die Stellung 
und der Einfluss, den einzelne Nationen auf die Kunst selbst genommen haben, kann nicht 
vom Standpunkt nationaler Sympathie oder Antipathie, sondern allein nach jonen Grund- 
sätzen gewürdigt werden, weiche der Erforschung der Wahrheit dienen. Diese Grundsätze allein 
waren es, welche mich in diesen und in den nachfolgenden Blättern geleitet haben. 

In manchen Partien des Textes habe ich dem erzählenden und beschreibenden Tlieile, 
den Örtlichkeiten und der Reise selbst grössere Ausdehnung gegeben, als es mit den Anfor- 
derungen einer streug wissenschaftlichen Abhandlung vereinbar ist. Ich tliat dies theilweise 
dess wegen, weil jene Gegenden mit ihren eigentümlichen Reizen wenig bekannt sind, theils 
aus dem Grunde, weil Notizen über locale Zustände jenen Lesern vielleicht erwünscht sein 
möchten, die sich durch diese Blätter angeregt fühlen dürften Dalmatien selbst zu besuchen. 
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I. Arbe. 

Arbe ist die nördlichste Insel des heutigen Kronlandes Dalmatien. Sie bildet in politiseh- 
administrativer Hinsicht eine eigene PrUtur, in geographischer Beziehung gehört sie zu der 
Inselgruppe, die zwischen Istrien und dem croatisch-dalmatinisehcn I’estlande liegt. Von den 
benachbarten Inseln Pago und Veglia durch schmale Canäle, von Cherso durch den Quar- 
natrolo und vom Festlande durch den sogenannten Morlakkencanal getrennt, ist diese einund- 
fünfzig Quadratmiglien grosse Insel all' den klimatischen und historischen Wandelungen aus- 
gesetzt, denen diese Inselgruppe unterliegt und unterlegen ist. 

Den Alten war die Insel bekannt. Sio bildete einen Theil Liburniens, des Striches 
zwischen der Arsa und Kerka. Plinius ') führt die Insel Arba unter den im sinus Fianaticus 
gelegenen Liburnieae Insulae, Constantinus Porphvrogenitus*) unter jenen an, die in der 
Nähe Dalmatiens liegen. Auf der Peutingcr'sehen Tafel erscheint eine Insel Arva, südwärts 
von Jadcra an der Küste. 

Koch heut zu Tage findet man Spuren von der Anwesenheit der Römer; es sind dies die in 
Farlatti’s „Ulyricutn sacrura“ erwähnten römischen Inschriften. Doch muss bemerkt werden, 
dass von den sechs von Farlatti angeführten Inschriften drei verschollen und die übrigen 
völliger Verwahrlosung preisgegeben sind. In späteren Zeiten gehörte die Insel dem ost- 
römischen Reiche an und empfing von dorther zuerst ihre kirchlichen und staatlichen 
Institutionen. In der christlichen Zeit bildete die Insel Arbe (slav. Rah) ein eigenes Bisthuni. 
zu dessen Jurisdiction ein Theil der Insel Pago gehörte. In diesem Jahrhundert wurde das 
Bisthum aufgehoben und die Insel in spiritualibus unter das Bisthum Veglia, in temporalibns 
unter Zara gestellt. 

Die Geschichte der Kirche in Arbe geht in das zehnte Jahrhundert zurück; doch sind die 
ersten Bischofsnamen unsicher. Kitte Zaradincr Urkuudo vom Jahre 986 erwähnt einen 
Bischof Petrus, beiläufig also in derselben Zeit, in der die veuetianischen Geschichts- 
schreiber dio Unterwerfung der Inseln Veglia und Arbe unter die Herrschaft Venedigs durch 
den Dogen Pietro OrseoloII. erwähnen. Bis dahin übte Byzanz, während das Festland (Chor- 
vatia, Croatia) unter der Herrschaft der chorwatisehen Slaven stand, einen, wenn auch nicht 
sehr bedeutenden Einfluss auf Arbe und die benachbarten zu Dalmatien gerechneten Inseln*) 
aus. Als zweiter Bischof wird Madius oder Majus genannt. Der Name Madins kommt in den 
Urkunden mehrmals vor. In der eben erwähnten Urkunde kommt ein Madius als Prior vor, 
und ein zweiter Madius als Priester und Benedictinermönch vom Kloster des Monte Cassino, 
der von dem Prior zum Abte des Klosters St. Chrysogoro in Zara ordinirt wird. Es wird von 
Farlatti die Vermuthung ausgesprochen, dass dieser Prior Madius derjenige Arbenser 
Bischof Majus sei, der ira Jahre 1018, nachdem König Krcsimir III. die dalmatinischen Inseln 
besetzt hat, dem Führer der venetianischcn Flotte, Otto, dem Sohne des Dogen Pietro 
OrseoloII., den Unterwerfungseid geleistet hat. Nach dieser Zeit ist in der Reihe der Bischöfe 

<) H. n. in. si. es, 

*) De Tlifmäl. II. 29. 

5 ) Siche Saiafik T >Iavi*d»c Altcrthilinrr“. Leipzig 1844, 8. 2*0, .402. 
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von Arbe eine Lücke von beiläufig fünfzig Jahren. In diese Zeit fällt die Unterwerfung der 
dalmatinischen Inseln unter die Herrschaft von Byzanz, doch scheint diese mehr eine nomi- 
nelle als eine factisehe gewesen zu sein. Denn am Ausgange dieses Jahrhunderts finden wir 
in Arbe den mächtigen König von Croatien, Petrus Kresimir IV. 

Im Jahre 1062 wird wieder .ein Bischof gonannt, Dragus, und zwar in der Stiftungs- 
urkunde des Klosters St. Pietro in Valla, des ältesten Benedictinerconventes in Arbe. Auch 
in dieser Urkunde kommt der Name Majus als Prior vor, und unterzeichnet ist dieselbe von 
einem Majus Prior, einem Majus ohne weitere Bezeichnung, und einem Majus Gattus. In das- 
selbe Jahrhundert möchte ich eine zerstörte Inschrift setzen, paläographisch sehr interessant, 
die nun als Stufe zur Eingangsthiiro in das Kloster der Benedictinerinnen dient und auf der 
sich der Name eines Presbyter MADIVS erhalten hat. 

In derselben Zeit wurde durch König Kresimir die Jurisdiction des Bischofs von Arbe 
und die des Nonenser Bischofs festgestellt. Die vom Jahre 1071 aus Belgrad datirte Urkunde 
dieses Königs „Dalmatinorum et Chrovatorum“ unterstellt der Jurisdiction nicht blos die bis 
in die späteren Zeiten dazu gehörige Insel Pago, sondern auch einige andere an dem Fest- 
lande gelegene Orte. Sie bestimmt „ut dicta occlesia habeat suas parochias, scilicet Suppam, 
(piao fuit sub alpibus a Castro latine Merula vocitata, sclavonico Stetige usque ad fiuvium 
Coprive et eeclesiam S. Goorgii in Vawna. Ivissam suis cum pertiuentiis, tantum retinentes 
de jure suo paucas villas pagi Peyomi, murowlani Wlayini, quas et si pro male habet, novo 
dedimus cpiscopo Nonensi. Juppam Lieche, Juppam Buyani et Boyachi“. — Bezeichnend für 
die Zeit sind auch die vielen echt slavisehcn Namen in den Urkunden, als: Dobrogost, Duinus 
Valastelin, Stanimir, I’erlug, Subdimio, Culiamir, Stoian, Gostime u. r. f. 

Unter den auf Dragus folgenden Bischöfen, Petrus II., Vitalis, Dabrana, Vitalis II., 
Petrus III., Lupus (auch Paulus genannt) fallen die Kämpfe mit den Ungarn unter Coloman, 
welche mit der Christophorussage, auf die wir später zurückkommen werden, in Verbindung 
stehen, und welche mit der Unterwerfung Croaticns, eines Theiles von Dalmatien und den 
dalmatinischen Inseln endeten. Im Jahre 1111 kam König Coloman nach Dalmatien und 
wohnte einer Versammlung der Bischöfe und Grosswürdenträger des Reiches bei, in welcher 
die Privilegien des Bisthums Arbo, wie sie vierzig Jahre vorher Kresimir formulirt hatte, 
bestätigt, und der Geistlichkeit jene Rechte eingeräumt wurden, welche dieselbe in Ungarn 
besessen hatte. 

Die Zeit der Herrschaft Ungarns auf den dalmatinischen Inseln dauerte nicht lange. Die 
aufstrebenden Venctianer waren viel zu sehr intercssirt, die Küsten von Istrien und die dal- 
matinischen Inseln in ihre Gewalt zu bekommen, und die Könige von Croatien und von 
Ungarn viel zu wenig Herren des Meeres, als dass sic im Stande gewesen wären auf dem 
Meere und auf den Inseln den Venetianern einen ernsthaften Widerstand zu bereiten. Der im 
Jahre 1114 erfolgte Tod Königs Coloman’s war für Venedig der geeignete Zeitpunkt, sieh 
wieder in den Besitz der für den Seeverkehr so wichtigen Inseln zu setzen. Denn die See- 
strasse von Venedig nach dem Oriente fuhrt nicht an der Ostküste Italiens, sondern an der 
Westküste Dalmatiens vorüber. Die Ostküstc Italiens hat keine oder nur sehr wenige Häfen, 
während auf der dalmatinischen Küste des adriatischen Meeres eine grosse Anzahl vortreff- 
licher Häfen liegt. Schon im Jahre 1115 nahm Doge Falicri von Arbo wieder Besitz, und 
bestätigte alle Privilegien, welche die byzantinischen und ungarischen Herrscher der Kirche 
zu Arbo verliehen hatten. Von dieser Zeit an stand Arbe mit sehr geringen Unterbrechungen. 
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•/.. B. im vierzehnten Jahrhundert , wo es unter König Ludwig dem Grossen von Ungarn, 
spater unter die eines neapolitanischen Fürsten kam — ununterbrochen unter der Herrschaft 
Venedigs. 

Auch in der kirchlichen Einteilung ist im zwölften Jahrhundert eine Veränderung 
vorgouommen worden, die bis auf unsere Zeiten massgebend für Arbe blieb. Bis dahin stand 
das Bisthum Arbe unter dem Erzbischöfe von Spalato. Im Jahre 1145 hat Papst Eugenius III. 
die Kirche von Zara von der Jurisdiction von Spalato eximirt , sie zu einer Metropolitan- 
kirche erhoben, und ihr die Bischöfe von Arbe, Voglia, Ossero untergeordnet. 

Unter den Bischöfen von Arbe, vom zwölften bis fünfzehnten Jahrhundert, gab es viele, 
welche dem Orden der Beuodictiner angehörteu. Mehrere unter ihnen gingen ans den ein- 
heimischen Familien, de Hominis, de Hermolais hervor. Sie betheiligten sieh an vielen Con- 
cilien und Synoden, als der Florentiner von 1439, Zara 1334, u. s. f., später auch an dem Coneil 
von Trient. Eino tiefe Wunde schlug in das gesellschaftliche Leben von Arbe dicgrosscPcst vom 
Jahre 1450. Alles flüchtete, der Bischof Johannes Seaffa und fünf Canonici harrten aus; aber 
Arbe wurde entvölkert. Wenige Jahre zwar darauf, im Jahre 14(53, kamen flüchtige ßosniaken, 
von den Türken aus ihrer lleimath vertrieben, in Arbo an, und fanden daselbst gastfreundliche 
Aufnahme; doch konnto sich die Stadt nicht mehr von dom schweren Schlage erholen. Noch 
heutigen Tages sind die Spuren der grossen Pest so deutlich, wie kaum an einem andern Orte. 
Her ganze Stadtthcil in der Nähe der ehemaligen Domkirche ist noch gegenwärtig verödet In 
den schmalen Strassen, die zum Dome hinauf fuhren, hallt der Schritt unheimlich von den 
leeren Mauern zurück. Von dem Domplatze aus sicht man gegen dasMeer und den Hafen zu 
verlassene Häuser, zusammengestiirzte Kirchen. Letztere sind sehr klein, mit einer runden 
Apsis, berechnet für eine horizontale Holzdeeke. Die Wohnungen zeigen deutliche Spuren 
von Wohlhabenheit. Überall sieht man marmorne Wappenschilder. Die Fensterstöeke, die 
Thürstöoko und ähnliche architektonische Glieder haben sehr häufig schöne Ornamente. Die 
Kunst, die in Arbe zur Zeit seiner ülüthe geübt wurde, war in Verbindung mit der venetia- 
nischen, und hatte, wie diese, ihre Quelle in dem Soeverkehro jener Zeiten. Arbo war näm- 
lich der Stationsplatz aller Scofahrer, die von Venedig aus nach Griechenland, dem hei- 
ligen Lande oder dem Oriente zogen. Wir haben dafür ein sehr interessantes, Zeugniss in 
Breidcnbach’s „itor hierosolitanum 1 *, wo der bekannto deutsche Reisende 1 ) alle Stationen 
angibt, die er auf seiner Pilgerfahrt nach dem Oriente von Venedig aus gemacht hat. I)a es 
bekannt ist, dass es keine grösseren Gewohnheitsmenschen gibt als Seefahrer, so dürfen wir 
aunehuicn, dass die Stationen, die Breidenbaeh an der dalmatinischon Küste angibt, für das 
vierzehnte und fünfzehnte Jahrhundert oben so passen, als für die Anfänge des sechzehnten. 


') IMi-m* Stationen *fnd innerhalb des dalmatinischen flcblet»** folgend** : 

«Inte mint Insulne a Vcnetii* u*que Rlu«lum fc . 

PrionAt|Ukt' et villa ilintans a\ enetii» C tuilinrihu* ytaliei*. «it« in Hi*tria- — Oasvra et H ea*«*r a XL. — A r bi a XV. — V fftnXXX 
Xo««or«V. — Xyo XV. — Sassigo di s tan* ab inmiln XXX. miliaribu* in Daltnacia. — Prennn proxlme posita II. — 
A rpetin» X. — Sc Iva II.— Ny bo XV.— Pny gov. — Fon tu dnro XV. — Stantpontello I. — Santa Maria de roela I. 
I nnu I a g m» dl* de Z a r a X. — Inkul» Pruio XV. — In* ula longa di*tan* ab inoula I. miliaribu* in DaJnuwia. — Zar* 
v«*tu* proxime |«>pita V. — Ad sanctum Clcmentem VII. — Verga V. — Morthera cum mtiltia alii* adjaeentibu* qua* hi*- 
nun notninantur XII. — Inontarc XV. — Sibenigum XII. — Cal einen V. — Ad »anetum arehangclum IV. — Zepulo 
dintidium. — Solta II.— ltratza XII. — Lisina XVIII. — Li** a dietan» ab in*ula XL miliaribu« in Dalmaeia. — Corxul* 
proxime poeita XVIII. — LccatxaXII. — Laguxta VII. — Augustin XX. — Mtllda XXX- — Kagual. — Crom» VII. 
— KafUta vetu* X X 1 1I. — liudua XXIV. — ln*ula Antiphare XVIII u. *. w. 


Digitized by Google 



Die mittelalterlichen Kumtdenkmale Dalmatiens etc. 


145 


Noch mehr als durch die Pest, ist Arbe durch den veränderten Seeweg herunter gekom- 
men, und wohl schwer würde es gelingen, diesen Ort zu seiner früheren Bedeutung zu orheben, 
obwohl der Boden der Insel in seiner für Dalmatien ungewöhnlichen Fruchtbarkeit und in 
seinen Salinen Hilfsquellen für eine grössere Wohlhabenheit hätte. Ein gefährlicher Feind 
für die Landcultur Arbe's aber ist die Bora. Von der Gewalt, mit der dieser Wind von den 
croatischen Bergen auf Meer und Inseln losstürzt , kann man sich schwer eine genügende 
Vorstellung machen. Er hemmt die Schifffahrt in solchen Zeiten vollkommen, wühlt das 
Meer in seinen Tiefen derart auf, dass die Luft mit Salzwasser geschwängert und dieses 
dann auf das Land geworfen wird. Fallen nun in den Monaten April und Mai die Salzwasser 
auf die Blüthen, so werden diese zerstört, und so Arbe der Früchte seines Bodens beraubt. 

Das heutige Arbe ist ein Städtchen von 240 Häusern und beiläufig 1000 Einwohnern. 
Sein Anblick ist vom Meere aus sehr interessant. Auf einer vorspringenden Landzunge gelegen, 
mit alten Mauern umgeben, aus welchen die Kirchen und Campanilen hervorragen, hat die 
Stadt eine pittoreske Physiognomie; aber im Inneren der Stadt selbst verlieren sieh diese 
Reize; der Verfall und die Verödung ist zu gross, als dass man sich wirklich einiger- 
massen einem freudigen Gefühle hingeben könnte. Unter den Häusern gibt es einige sehr 
interessante. Wir theilen eines davon, welches neben der Dogana liegt, auf Tafel III mit, 
welche auch den grossen Campanile von Arbe darstellt. Die im venetianischen Style einge- 
brochenen Spitzbogenfenster mögen aus dem fünfzehnten Jahrhundert stammen , das Haus 
selbst ist sicher 200 Jahre älter. Es ist aus Quadern gebaut, jedes Stockwerk nach Aussen 
durch ein horizontales Kranzgesimse getrennt, und hat im Ganzen nur sehr wenige Fenster. 
Häuser dieser Art sind in Arbe nicht selten. Unter den späteren, dom fünfzehnten Jahrhundert 
angehörigen Bauten hat das Gebäude am meisten Interesse, welches der Familie de Dominis 
angehört, und in welchem der berühmte Naturforscher und Kirchen-Schriftsteller Marcus 
de Dominis, Erzbischof von Spalato, geboren wurde. 


a. Die ehemalige Domkirche und der Campanile. 

Tafel i — iu. 

Unter den Denkmälern, die heutigen Tages noch vorhanden sind, würde die jetzige 
Pfarrkirche, die ehemalige Domkirche, die erste Stelle einnehmen, wenn sie nicht durch 
spätere Restauration ganz um ihren Charakter gekommen wäre. So viel sich aus den heu- 
tigen Formon noch ersehen lässt, ist sie eine dreisehiffige ßasilica gewesen. Das Mittelschiff, 
wie fast constant bei allen alten Basiliken, war noch einmal so breit, als das Seitenschiff. Die 
fünf Säulenpaare, welche das Hauptschiff von den Seitenschiffen trennen , scheinen noch 
gegenwärtig die alten zu sein. Die Capitäle haben durchweg ein einfaches Blattornament, 
wie es in allen übrigen Kirchen in Arbe vorkömmt , eine Art Nachbildung von antiken 
Motiven. Die Apsis ist im Inneren rund, von Aussen mit Linien des Achteckes abgeschlossen. 

Für den Freund der mittelalterlichen Kunst sind in dieser Kirche drei Dinge vorzugs- 
weise interessant: erstens der Ciborienaltar, zweitens die Chorstühle und drittens einzelne 
Theilo des Reliquiars. 

Von dem Ciborienaltare geben wir auf Tafel 1 eine Abbildung. Derselbe ruht auf 
sechs Säulen, und ist mit einem Uber Eck gestellten sechseckigen Steindache bekrönt, dessen 
Spitze eine aus Marmor gearbeitete Blume bildet. Die Säulen und der obere Aufsatz gehören 

Contr.'C«iaii>. für lUudfokmalo. V. 
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nicht zusammen. Ich habe keine positiven Daten finden können, um die Zeit mit Bestimmt- 
heit anzugeben, in welcher der eine Theil oder der andere entstanden ist, aber das ist 
ausser allem Zweifel, dass die Säulen oder Capitälc und der Säulenfuss mit dem Charakter 

der venetianischen Sculptur am Endo des vierzehnten, 
und am Anfänge des fünfzehnten Jahrhunderts eorre- 
spondiren, während die Ornamente, welche auf den 
Flächen ober donArcadcn angebracht sind, den Charakter 
der frühromanischen Kunst an sich tragen. Es sind 
dies nämlich die eigenthiimlich verschlungenen Band- 
ornamente, dann die Vögel, Pfauen, Lämmer, Kreuze 
und Kränze, wie ich sie in der gesummten früh-romani- 
schen Kunst in Cividale, Aquileja, Murano, Venedig, in 
ganz Istrien und an allen Kiistenorten des adriatischen 
Meeres gefunden habe. Für Monumente dieser Art lässt 
sich eine Zeitbestimmung mit Sicherheit nicht angeben, 
wenn nicht Inschriften oder andere historische Docu- 
lncnte vorhanden sind. Jedenfalls ist cs interessant, in 
Arbe Monumente zu finden, die das Zusammengehören 
zu einer und derselben Kunstrichtung, wie sie in allen 
Orten an dem adriatischen Meere gefunden wird, con- 
statiren. 

Nach diesem Ciboricnaltar sind die Chorstühle, 
Tafel II, schon desswegen vom grossen Interesse, weil 
sie ein bestimmtes Datum, 1445, an sieh tragen. Sie sind 
ohne allem Zweifel veneti&nische Arbeit und stimmen in 
allen Details mit dem Charakter der venetianischen Chor- 
stühle, wie sie in der Kirche ai Frari Vorkommen, zu- 
sammen. Alle venetianischen Arbeiten der Art verfehlen 
ihre Totalwirkung nicht. Sie sind kräftig gezeichnet und 
mit einer gewissen Energie vorgetragen, aber in allen 
diesen venetianischen Arbeiten ist mehr eine künstlerische 
Routine, als wirklich eine feine Kunstempfindung vor- 
handen, und sie stehen daher eben so sehr den gleich- 
zeitigen florentinischen Arbeiten, als den deutschen Holz- 
schnitzwerken der Ulmer Schule nach. 

In dem Reliquienschatze des Domes sind zwei Dinge 
besonders interessant. Das Reliquiar des heiligen Chri- 
stoph und die Emails eines alten, gegenwärtig zerstörten 
Reliquionkästchens. Wir geben zuerst die Beschreibung 
des letzteren (Fig. 1 — 5). Auf diesem kommen sämijit- 
liche Apostel (Paulus fehlt) vor. Auf dem Hauptfelde ist 
der heilige Petrus dargestellt, bärtig, ohne Glatze, blos mit einem Schlüssel versehen (Fig. 1). 
Neben ihm stehen zwei Figuren, eine ohne Kopfbedeckung, unbärtig, bittend mit den Händen, 
die andere, von der nur der Kopf gesehen wird, scheint eine Frau zu sein mit bedecktem Haupte. 



Figur 1. 
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Mit dem Kopfe wendet sich zwar Petrus von den Figuren weg, doch scheint er die Hand 
ihnen zuzuwenden. Neben Petrus ist eine Schriftrollo mit deutlich geschriebenen, mir aber 
rüthselhaftcn Worten. Die Schriftztigc deuten auf das dreizehnte Jahrhundert hin. Die Inschrift 
enthält den Spruch des Evangeliums: non dico tautum septem, sed septuagies septem. Zwischen 
dem heiligen Petrus und den beiden Figuren ist die Inschrift: »PETRVS». Oberhalb des heiligen 



Petrus ist der heilige Johannes, unterhalb desselben der heilige Marcus, beide sind bärtig 
dargestellt, beide sitzend am Schreibpulte mit dem Griffel schreibend: die Inschrift auf beiden 
ist: »IOHANNES« — »MARCVS». Auf der zweiten Platte sind der heilige Math'äus, Jacobus 
und Andreas (Fig. 2 und 3) dargestellt. Alle drei Figuren, so wie die anderen fünf haben 
Kirchengebäude in einer der Hand, Mathiius hält ein Schwert in der Linken. Er ist bartlos 
dargestellt. Jacobus erscheint als bärtige Figur, in seiner rechten Hand hält er etwas, das 



Ffffur 3. 


einem Ituder ähnlich sieht, und sich vielleicht darauf bezieht, dass sein Leichnam auf ein 
Schiff gesetzt wurde, welches, dem Meere überlassen, der spanischen Küste zugefiihrt wurde. 
Der heilige Andreas hat das bekannte Kreuz. Auf der folgenden Platte sind der heilige 
Bartholomeus und Thomas dargestellt (Fig. 3 und 4). Der Erstere bärtig und mit. dem Zeichen 
seines Martyriums, dem Messer, der Letztere unbärtig mit dem Schwerte in der Hand. 

!»• 
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Auf der vierten Platte sind der heilige Simon, Phillippus und Thaddäus dargostellt 
(Fig. 4 und 5). Simon ist bärtig, hält in der linken Hand zwei Lanzen; Phillippus ist ebenfalls 
bärtig, hält in der rechten Hand eine Feder; Thaddäus ist unbärtig dargestellt, ein Schwert 
in der rechten Hand haltend. 

Die Aufschriften auf denselben zeigen mancherlei paläographiselie Eigentümlichkeiten. 



Figur 4- 


Sie lauten ausser den bereits genannten: 0 BARTHOLOME VS, "THOMAS, »SVMON», »PHI- 
LIPPVS», »THADIIVS, »MATHE VS«, »IACOBVS», »ANDREAS». Das M ist bald mit CO und H, das 
E bald mit I; und 6 u. s. f. dargestellt. Zwischen den einzelnen Aposteln stehen Säulen ; die 
Farben sind blau, grün, gelb, weiss und roth. 

Area des heiligen Christoph. (Fig. 6.) In Arbo wird der heilige Christoph 
als Patron der Stadt und der ehemaligen Diöcese verehrt. Doch ist die Art der Verehrung 



Figur 5. 


daselbst anders, als an den meisten Orten. Es tritt nicht der .Christträger“ oder der Patron 
der Schiffer, der Schutzpatron gegen den unbussfertigen Tod, der Nothhelfer in den Vorder- 
grund, sondern der Held und der Riese. Der Glaube des Volkes an seine Heldenkraft nnd 
die magische Wirkung seiner Erscheinung wird durch einige Sagen bestätigt, die sich an 
das im Reliquiarium der Ilauptkirchc bewahrte Haupt des Heiligen knüpfen. Die älteste Sage 
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gellt in das eilt’te Jahrhundert zurück, doch stammen die Nachrichten darüber erst aus dem 
fünfzehnten Jahrhunderte, nämlich aus dem Jahre 1482, in welchem ein Presbyter Thomas 
de Stantiis die Geschichte der drei Sioge des „Martyris laureati Christophori“, „ohne etwas 
hinzuzufiigen oder auszulassen“, so niedergeschrieben hat, wie sie in alten Büchern und zwar 
zuerst Bischof Georg im Jahre 1308 aufgezeichnet hat. 

Als Siegbringer bewährte sich das Haupt des heiligen Christoph zuerst unter dem 
Bischof Pabrana oder Domana, dessen Regierung in die Jahre 1080 bis 1086 gesetzt wird. 
Damals war Arbe in grosser Noth. Eine bedeutende Schaar von Feinden, — Ungarn werden sie 
in der Erzählung des Bischofs Georg genannt — Farlatti bemüht sich mit grossem Aufwande von 
Gelehrsamkeit zu zeigen, dass dies entweder Normanen oder Croaten gewesen sein müssen — 
belagerten im Frühjahre, vom 14. April bis 9. Mai Arbe, und bedrängten die Stadt mit Wurf- 
geschossen aller Art. In diesen Nöthen nahmen die Arbenser auf den Rath des Bischofes 
Dobrana ihre Zuflucht zu dom heiligen Christoph und trugen unter Gebeten und Gesängen 
das Haupt des Heiligen von der Domkirche zum Thurme, der am heftigsten mit Wurfgeschossen 
angegriffen wurde. Und siehe da! — es kam ein grosser Stein geflogen , den die Belagerer so 
hoch in die Luft schleuderten, dass er sich den Blicken der Menschen entzog. Jünd der Stein 
fiel zur Erde, aber nicht auf den Thurm, sondern er fiel unter die Feinde, in die Mitte 
des Thaies, wo sie lagerten. Und von dem Augenblicke an, wo der Kopf des Heiligen den 
Thurm schmückte, versagten die Pfeile und Geschosse ihren Dienst und kehrten sich gegen 
jene , welche sie abgesehossen hatten. Da erkannte der Führer jener feindlichen Schaaren, 
dass Gott durch den heiligen Christoph seine Macht gegen ihn gewendet habe, verehrte zur 
Erde geworfen und knieend mit seinem ganzen Heere den heiligen Märtyrer, und kehrte 
in seine Heimath zurück. Die Arbenser aber feiern auf Anordnung des genannten Bischofes seit 
dieser Zeit den 9. Mai — der Christophorustag der katholischen Kirche ist ausser Arbe der 
25. Juli — als den Tag des Sieges, der ihnen durch die Gnade des Heiligen verliehen wurde. 

Zum zweiten Male zeigte sich den Feinden Arbe’s die Macht des heiligen Christoph im 
Jahre 1097, als König Coloman von Ungarn dreizehn Schiffe unter der Führung des Banus 
Ugra ausschickte, um die Insel zu unterwerfen. |l)ie Feinde verwüsteten das Land und ver- 
breiteten Schrecken. Die Arbenser hatten nur drei Schiffe dem Feinde entgegen zu stellen, aber 
Bie vertrauten auf die Hilfe des heiligen Bischof Georg: dieser muss offenbar die Geschichte 
der Kämpfe der Griechen gegen die Perser gelesen haben, er lässt die Sonne sich ver- 
dunkeln vor den zahlreichen Geschossen, welche die dreizehn feindlichen Schiffe gegen die 
armen Arbenser schickten. Diese griffen tapfer an, ohne einen Pfeil abzuschiessen, warfen sich 
in das Meer, orkletterten die feindlichen Schiffe und zwangen einige zur Übergabe. In dem 
entscheidenden Augenblicke schickte Gott die Bora (boreas wird der „ventus validus“ in der 
Erzählung genannt) und, zerstreute den Rest. Die Arbenser zogen siegreich nach Hause und 
gelobten einen Theil ihrer jährlichen Frucht der Kathedrale, um so den heiligen Christoph 
zu ehren. Und der Heilige erwies sich nicht undankbar, denn als im Jahre 1105 ein unga- 
rischer Comes, Sergius, im Vereine mit den Vegliensem, den Einwohnern von Ossero, Cherso 
und Pago auf König Coloman's Befehl Arbe angriff, da verbrannten die Arbenser, unterstützt 
durch zwei Schiffe der Vcnctianer, die Schiffe der Ungarn, die am Rande der Küste von 
S. Pietro in valle an das Land gezogen waren , und nahmen viele Feinde gefangen. Das 
erregte natürlich Bestürzung auf den benachbarten Inseln und Orten in Cherso, Ossero, 
Veglia, Pago u. s. f. und sie schickten Gesandte, um ihre gefangenen Landeskinder aus der 
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Gefangenschaft zu befreien. Die Arbenser Hessen sieb auch bereit finden, jedoch unter der 
Bedingung, dass sie ein eigens zu diesem ßehufe angefertigtes Holz auf dem Rücken dreimal 
um die Hauptkirche trugen. Und dies geschah auch. Die Gefangenen gaben sich so, als vom 
heiligen Christoph besiegt und unter das Joch geworfen, zu erkennen, und die Arbenser 
bängten dies hölzerne Siegeszeichen als Trophäe in der Kirche auf, wo es noch im vier- 
zehnten Jahrhundert unter Bischof Gregor gesehen worden sein soll. -£}Aber der Sehutz des 

Heiligen gegen den mächti- 
gen Coloman war von kurzer 
Dauer; denn schon 1006 
mussten sieh die Arbenser 
seiner Herrschaft unterwer- 
fen. Die Christophbilder kom- 
men daher häufig in Arbc 
vor, und werden in alten 
Documentcn oft erwähnt. 

Das bei weitem interes- 
santeste Christophorus-Monu- 
ment, das Arbo heut zu Tage 
noch besitzt , ist die soge- 
nannte Area des heiligen 
Christoph im ehemaligen 
Dome. Es enthält den Kopf 
des Heiligen und wird im 
Hochaltäre und zwar unter 
dem Altartische bewahrt, und 
von der Bevölkerung und der 
Geistlichkeit hoch in Ehren 
gehalten (Fig. 6). 

Dieses Iteliquiarium, mit 
dem Deckel 1 1 Zoll hoch und 
9 Zoll breit und tief, ist mit 
Reliefs bedeckt, sowohl am 
Deckel als auf den Flächen 
der Area. Die Reliefs sind aus 
vergoldetem Silberblech in 
getriebener Arbeit, eine Tech- 
nik, die das gauzo Mittel- 
alter hindurch nicht blos in Venedig sondern auch an vielen Orten der adriatischen Küste 
geblüht haben muss. Denn es gibt in Dalmatien keine grössere Kirche, die nicht, trotz der 
vielfachen Plünderungen, ein oder das andere Denkmal in getriebener Arbeit besitzen würde. 
Diejenigen Arbeiten, die aus Venedig stammen, sind in der Regel von sehr untergeordnetem 
Kunstwerthe. Es kann dies nicht Wunder nehmen; denn die Plastik war in Venedig im vier- 
zehnten und selbst im fünfzehnten Jahrhunderte roh, unbeholfen, und von keinen bedeu- 
tenden Talenten getragen. Die Reliefs an dem Reliquiar des heiligen Christoph haben keinen 
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ivenetianischen Charakter, und sind auch gearbeitet, bevor der venetianische Typus mit 
seinen charakteristischen Formen bestimmt hervorgetreten ist. Ich würde die Arbeit in das 
zwölfte, spätestens in das dreizehnte Jahrhundert, und dio Künstler in eine Gegend setzen, 
in welcher ihnen antike Gegenstände häufig unter die Augen gekommen sind. Denn sowohl 
die Gestalt und das Costüme des heiligen Christoph am Deckel, als das heroenartige Iler- 
Srortretcn des Bogenschützen an einem der unteren Reliefs, sowie die Krieger in der Ent- 
hauptungsscene, dann dio Ornamente auf dom Postamente, und die auffallend frei angelegte 
•Draperie über den Thron weisen deutlich auf den Einfluss der Antike hin. Neben diesem 
antiken Elemente tritt noch das byzantinische deutlich hervor ,£ünd zwar in der Figur des 
thronenden Christus, in der langgestreckten Maria, beido mit dem griechischen Monogramme 
versehen, und wohl auch im Costüme der drei heiligen Männer. Es ist schade, dass bei diesen 
sowohl, als bei den drei heiligen Frauen keino besonders charakteristischen Kennzeichen 
angegeben sind, und so ihre Namen und durch diese daher der Ort nicht näher bezeichnet 
werden können, an dem diese Area gearbeitet wurde. 

Sind nun die Gestalt des heiligen Christoph und die zwei Seenen aus seinem Martyrium 
an und für sich schon interessant, so steigert sich das Intorosse an diesem Reliquiarium noch 
durch das dramatische Element, das in den beiden erwähnten Seenen herrscht, und in dieser 
künstlerischen und wohlüberlegten Weise an den Werken dieser Pcriodo ausserordentlich 
selten vorkommt. [Aus diesem Grunde haben wir auch für den Holzschnitt nicht dio drei 
Heiligen gewählt, die der Deekelseite der Area correspondiren, auf welchem der heilige 
Christoph dargestellt ist, sondern eine der charakteristischen Seenen aus dem Martyrium. 

Die Vorstellungen dieser Area sind folgende und zwar am Deckel: 

1. Christus thronend, mit der rechten Hand segnend, mit der Linken das Buch haltend, 
mit den Monogrammen IC und XC. In den Ecken rechts und links von Christus der Löwe und 
Adler mit dem Buche, letzterer geflügelt, und bewegt in den Formen. 

2. Johannes der Täufer mit dem Adler und dem Monogrammo lUfcS. 

3. Der heilige Christoph, bartlos, als Signifer mit der Standarte und dem Königsmantcl 
und der Inschrift 

S XPÖ 
KOK 
VS. 

Zu den Füssen in kleinen Figuren eine männliche und weibliche Figur, wahrscheinlich die 
Donatoren. 

4. Die Mutter Gottes, stehend, mit der Inschrift MP ÖV. Neben ihr steht ein Engel mit 
einem Buche. 

An den vier Wänden der Area sind folgende Vorstellungen: 

1. Der König, thronend auf seinem mit antiken Ornamenten versehenen und mit einem 
gestickten Polster bedecktem Stuhle, er sieht dem Bogonschiitzen zu, der vergebens seine 
Pfeile gegen den an die Säule gebundenen heiligen Christoph absendet; denn die Pfeile, 
berührt von der Hand Gottes, die aus den Wolken sichtbar hervortritt, fallen zu Boden und 
kehren sich gegen den Schützen. 

2. Die Enthauptung des Heiligen durch zwei römische Krieger, von denen der Eine mit 
dem gezückten Schwerte, der andere mit einer Lanze bewaffnet ist; beido sind im Costüme 
römischer Krieger vorgcstellt. 
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3. Drei heilige Männer mit Rollen in der Hand, derTunioa und Toga, barfuss; und endlich 

4. drei heilige Frauen, von denen zwei ein Kreuz in der Hand tragen. Ihre Köpfe sind 
theilweisc restaurirt; die Proportionen dieser sechs Gestalten sind kurz. 

Diese Reliefs aus vergoldetem Silberblech sind mit Metallstiftcn an die innere Holzwand 
befestigt. Ebenso sind die Ornamente , die gepresst zu sein scheinen , und an sehr vielen 
dalmatinischen Reliquiarien Vorkommen, mit Stiften befestigt. 

Im Inneren der Area befindet sieh der dem heiligen Christoph zugesehriebene Kopf, 
der auffallend klein, mit einer doppelten Reifkrone geschmückt ist. Der äussere goldene 
Reif ist mit Edelsteinen besetzt, und hat Zacken, in welche Perlen eingefasst sind, der innere 
silberne Reif hat Lilien; er wird für ein Geschenk der Königin Elisabeth, der Gemahlin 
König Ludwig’s dos Grossen von Ungarn, gehalten. 

Die hier erwähnten Vorstellungen aus dem Leben des Christophorus stimmen mit der 
Erzählung in der Legenda aurea des Jacobus a Voragine zusammen. pJort wird 
nämlich berichtet, Christophorus, ein Cananäer von 12 Fugs Höhe, eigentlich Reprobus 
genannt, sei zu dem Könige von Lykien, Dagnus, in die Stadt Samon gekommen, und dort, 
nach vielen vergeblichen Versuchen, ihn vom Christusglauben abwendig zu machen und zur 
Sünde zu verleiten, enthauptet worden. Die Art und Weise seines Todes hat auch das harte 
Herz des Dagnus erweicht und Gott zugeführt. Die wunderbaren Ereignisse bei seinem 
Tode sind es vorzugsweise die auf dom Reliquiar in Arbo dargestellt sind. 

Sie werden in folgender Weise erzählt: „Deinde jussit (rex Dagnus) eutn (Christo- 
phorum) ad stipitem ligari, et CCCC militibus sagittari. Sagittae autem omnes in aere suspen- 
debantur, nee ipsum aliqua contingere potuit. Rex autem putans ipsum a militibus sagittatum 
cum eidem insultaret, subito una de sagittis ab aere veniens et retro se vertens regem in 
oculo percussit et ipsum protinus excaecavit. Cui Christophorus: erastina die consumandus 
sum, tu igitur, ty ranne, lutum de sanguine mco faeies et oculum inunges et sanitatem 
reeipics. Tune jussu regis ad decollandum ducitur et ibi fusa oratione decollatur, rex autem 
modicum de sanguine ejus aceipiens et super oculum suum ponens ait: in nomine Dei et 
sancti Christophen , et continuo Banus effectus est. Tune rex credidit dans preccptum , ut, si 
quis Dcum et sanctum Christophorum blaspliemaret, continuo gladio feriretur* '). 

Über die Bedeutung des heiligen Christoph in der christlichen Kirche gibt Kreuser 
ausführlichen Bericht’). 

Was nun die ehemalige Domkirche selbst betrifft, so ist sie noch heut zu Tage ein statt- 
liches Gebäude, gelegen an dem äussersten Ende der Stadt gegen das Meer zu. Der heutige 
Bau stammt nach seinen wesentlichen Theilen aus dein dreizehnten Jahrhunderte, denn im 
Jahre 1237 wurde die alte Domkirche baufällig und eine gründliche Restauration derselben 
nöthig. Wir finden darüber ganz positive Daten in einer Urkunde des genannten Jahres 
bei Farlatti, welche eine gegen den Willen des Bischofes Jordanus Behufs der Restauration 
der Kirche gemachte Schenkung von Gütern einer anderen Kirche enthält. , Igitur cum eathe- 
dralis ecclesiac S. Mariae nostrae civitatis“, so heisst es es daselbst, „plurimum indigeat repa- 
rationc, nee in ipsius aedificio propriae sufficiant facultates, condonamus in usum et utili- 
tatem ac restaurationem cathedrali eccl.“ u. s. f. 


’) Legend» anren Jacob! a VorAgtne rd. IJp»iae 1850. 2. cd., |>. 434. 

*) Siehe dc#6cn „Cb tätlichen Kirehcnbau“ *2. Aullage. lid. I, S. 
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Im Jahre 1239 starb Bischof Jordauus. Die Streitigkeiten zwischen dem Comes , den 
Canonicis und dem Bischöfe wegen der Restauration der Domkirche scheinen sich später aus- 
geglichen zu haben, da dieselbe unter dem Bischöfe Grcgorius aus dem alten Hause de Her- 
molais vollendet wurde. Folgende noch heut zu Tage erhaltene Schrift aus jener Zeit eonsta- 
tirt das Factum der Restauration : 

ANIS MILEMS CVEETlBVS AQE (atque) DUCEN'i 

Hl Sy SEITEN! ADlVCTIS OCTVAGENI 

ILLVSTRIS M.VCI (Marti) MICHAELIS PVIDA (provida) CVRA u. s. f. 

Die heutige Kirche, vielfach modernisirt, stammt ihren wesentlichen Theilen nach aus 
jener Zeit. Sie ist cino dreischilüge Basilica; fünf Säulen, in ziemlich weiten Stellungen — 
die Intcrcolumnien betragen 12 Fuss 10 Zoll — tragen die Areaden des Mittelschiffes. Die 
Länge des Mittelschiffes ist an 80 Fuss, die Breite desselben ist 23 Fuss 6 Zoll. Die Breite 
eines jeden der Seitenschiffe 13 Fuss. Die Säulen haben ein früh-romanisches Blattcapiläl. 

Die Kirche hat eine nach Innen runde, nach Aussen in Achteckseiten abgeschlossene 
Haupt-Apsis und zwei kleinere nischenartige, welche den Seitenschiffen entsprechen. 

Der Giebel der Fahnde ist mit einem einfachen romanischen lladfenster versehen, das 
im fünfzehnten Jahrhundert gearbeitet wurde, wie die darauf befindliche Inschrift sagt: 

ANNO. DKL M.CCCCXXXVIIII. i ' i i 

TPIlE. DOMINI. LVCE. V1ARE. 

CUT. 

An der Wandflächo der Facnde sind noch Überreste der alten Eintheilung der Flächen 
mit Blendarcaden vorhanden. Eine andere am Portale erhaltene Inschrift weist ebenfalls auf 
das fünfzehnte Jahrhundert; sie lautet: 

ETF.RNI. REGIS. SVM. LAVDI. 

ET VIRGINIS. ALME, i 
PRESVLE. MALVMBRA. ZANTANO. 
l’KKSIDE. CALBE. II QVESTORE. 

IMPENSA. FRANCISCI. STR VOTA. 

NIM IRE. t M.CCCCLXXXX. 

Vor der Kirche befand sich ehemals der Friedhof, vielleicht auch ein Atrium. Unter den 
Inschriften, die am Fussboden vorhanden sind, fiel mir eine sehr rohe, altslavischc auf, die 
theilweise zerstört ist. Die Buchstaben sind der Zaratiner Inschrift sehr ähnlich. 

Auf der äusseren Wand der Kirche findet sich ein interessantes Relief (Figur 7) aus 
weissem Marmor 1 ). Es stellt den thronenden Christus mit dem Buche in der linken Hand vor; 
mit der rechten segnet er. Als Einfassung dient ein Akanthusornament. Obwohl durch den 
Einfluss der Witterung etwas zerstört, gehört dieses Relief immer noch zu den besseren der 
romanischen Stylperiode, welche Dalmatien besitzt. Ein ähnliches Relief sieht man in Spalato 
am Friedhofe; es gehörte einst zum Beuedietinerstiftc S. Stephano bei Spalato und stellt 

*) Auf der Itist’l Loparo in der nnchatea Niihe Arb«’® bricht man wolaaen, sehr achunrn Muriuor. 

Ccntr.-Comm. für Jinwiten)cn»*l*- V. - l> 
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ebenfalls den thronenden Christus, umgeben von zwei Engeln in einem dreieckigen, mit 
einem romanischen Blattornamente eingefassten Rahmen dar '). 

In der Nähe des Domes befindet sich eine kleine einschiffige Kirche des heiligen Anto- 
nius, mit einer viereckigen Apsis. Im Inneren der Kirche ist ein alter Holzaltar mit bemalten • 

Figuren aus dem fünfzehnten Jahrhundert erhalten. 

Etwas weiter davon ist eine kleine, gegenwärtig 
ganz zusammengestürzte Kirche, verlassen seit der 
Pest von 1456. Diese einschiffigen Kirchlein, mit einer 
runden Apsis, berechnet für eine Ilolzdeckc, waren 
ohne Frage die üblichen Kirchen im gothischcn und 
frühen romanischen Style, während die Dome und Ab- 
teien im Basilikcnstyle oder mit gewölbten Schiffen 
iin romanischen und gothischcn Style gebaut wurden. 
Sie kommen aus dem dreizehnten und vierzehnten Jahr- 
hundert in Dalmatien überall vor, in Nona, Traft u. s. f. 

Unweit des Domes steht eine der hervorragend- 
sten Bauten Arbe’s, der Campanile (Tafel III). Er 
ist nicht das einzige Gebäude seiner Gattung. Eine 
grosse Anzahl von viereckigen romanischen und mit 
sehr wenigen Fenstern versehenen Campanilen ragt 
meist in sehr zerstörtem Zustande über die Mauern 
von Arbe heraus; sie geben der Stadt , vom Meere aus gesehen , ein malerisches 
A nsehen. 

Die älteste Nachricht von dem Thurme finden wir in einer Urkunde vom Jahre 1212, in 

welcher der Bischof Pradantts dem vir nobilis I). Al- 
bertus q. Matthaei de Garzigna die Erlattbniss gibt, zu 
Ehren des heiligen Stephan eine Kirche „supra tur- 
rim ad eos (episeopum et eanonicos) spcctantem* 1 zu 
erbauen. 

In der Legende vom heiligen Christoph ist wohl 
ebenfalls dieser Thurm gemeint. Er ist in der Weise 
der italienischen Cainpanile’s isolirt. und aus Quadern 
gebaut. Seinen Bauformen nach gehört er der roma- 
nischen Stvlperiode an. Er ist in vier Stockwerke 
getheilt. Figur 8 gibt den Grundriss des untersten, 
Figur 9 iles dritten, Figur 10 des vierten Geschosses. 
Jedes dieser Stockwerke ist mit zwei Fenstern ver- 
sehen, durch horizontale Gesimse von einander ge- 
trennt, durch breite Lisenen, an welche sich die Arca- 
den der Bögen anlehnen, in jener Weise geschmückt , wie es bei Thürmeu aus dieser Periode 
regelmässig vorkömmt. Die Fenster der unteren Geschosse sind kleiner und enger, die der 

*) llnsclM findet »ich »Mrh fine Inschrift vom Jahre ISÖ5 mit den Anfnmrsworten: HOC OI’VS 1A IT. Ti'll. l>Nt. STEt'ASI- 
DEI. IIRÄ. F.PI. 
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oberen hingegen weiter und geräumiger, und durch doppelte oder dreifache Bogenstellungen 
schön gegliedert. Die Ornamente des Kranzgesimses sind der romanische Zahnsehnitt und das 
Würfelornament; in den höheren Stockwerken hat das Gesimse ein Blattornament, wie wir 
ihm später an anderen Orten Dalmatiens wieder begegnen werden. Es ist dies eine nicht zu 
verkennende Nachahmung der antiken Ornamente, die in den römischen Ruinen von Spalato 
häufig Vorkommen. 

Der Thurm hat eine Höhe von 13'/, Klafter, und eine Breite von 3 Klafter; um das obere 
Gesimse herum lauft eine steinerne 3'/, Fuss hohe Gallerie. Der achteckige Thurmhelm, der 



Figur 0. 



Figur 10. 


aufgesetzt ist, stammt aus einer späteren Zeit, wie der Augenschein und die Inschriften lehren. 
Dieselben enthalten auch eiuo Beschwörungsformel gegen Blitz: „ Christus princeps rex gloriae 
venit in paee deus -(- horno factus est et verbum caro -f- factum est, Christus vincit, -f Chri- 
stus regnat 4- Christus princeps imperat, 4- Christus princeps ab omni malo noa defendat, in 
nomine patris et filii 4- et spiritus sancti amen. Barbara virgo dei modo et semper memorato 
mei, a fulgure et tempestate libera uos domine“. — Der Glaube, dass durch Läuten der Glocken 
Wetterschaden und Blitz abgewehrt werden können, ist beim Landvolke an vielen Orten 
Dalmatiens noch jetzt lebendig. Die Steinfiigung ist ziemlich roh* und der Zustand des 
Thurmes daher kein vollkommen befriedigender. 


b. Der Benedictinerorden in Arbe. 

Tafel IV. 

Wie in ganz Dalmatien, so spielt auch in Arbo der Orden der Benedictinor eine bedeu- 
tende Rolle. Schon im Anfänge des cilften Jahrhunderts wird ein Bencdietiner Madius als 
Bischof in Arbe genannt. Die Gründung des ältesten Klosters dieses Ordens fällt in die zweite 
Hälfte dieses Jahrhunderts, in das Jahr 1062. In diesem Jahre ist das Kloster S. Pietro 
in Vallc gegründet worden, das heut zu Tage noch, wenn auch nicht als Kloster vorhan- 
den ist. Der erste Abt dieses Klosters war Fuleo, dem der Drago „praescriptus Episcopus de 
voluntate totius uostri cleri“ und der Prior Majus und das ganze Volk, die Nobiles et igno- 
biles, majores und minorcs „communi consensu“, eine grosse Anzahl Grundstücke bis an 

so* 
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das Meer hin mit allen anliegenden Seoglien in jenem Ttialo Ubergeben haben, von welchem 
das Kloster den Namen hat. Papst Innocenz III. bestätigte und erweiterte im Jahre 1 199 die 
Privilegien des Klosters. 

In Arbe selbst bestand schon im Anfänge des dreizehnten Jahrhunderts ein Frauen- 
kloster der Benedictinerinnen zum heiligen Andreas, das noch gegenwärtig besteht, und ein 
anderes älteres Benedictinerkloster zum heiligen Johann dem Evangelisten. Letzteres aber 
war schon im dreizehnten Jahrhunderte verlassen, und wurde unter dem Bischöfe Gregor TI. 
de Hermolais den Franciscanern Ubergeben, und zwar dem „fratri Jacobo de Padua, quar- 
diano fratrum minorum de Arbo, jure omuium fratrum minorum proviuciae Selavonieae*. 



Figur 1 1, 


Im Jahre 1306 wurde diese Übertragung des Besitzes an die Francisc-aner vom apostolischen 
Cardinallegaten Neapoleo bestätigt. Von diesen beiden Kirchen des Benedictinerordens ist 
die Johanneskirche heut zu Tage eine vollständige Ruine, die Andreaskirche wurde unter 
dem Bischöfe Matthäus II. de Ilermolnis in der Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts völlig 
umgebaut, und erlitt auch später grosse Veränderungen, so zwar, dass sie heut zu Tage nichts 
benierkenswerthes enthält , alsein Gemälde des Barto lo meo Vi varini mit der Inschrift 

FACTVM VENETIIS PER BARTOLOMEVM 
VIVARINVM DE MVRIANO PfNXIT 1485. 
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Das Gemälde stellt auf fünf in je zwei Felder getheilten, mit einem geschweiften Giebel abge- 
schlossenen Abtheilungen in der Mitte Christi Himmelfahrt, unterhalb im Holzrelief (bemalt) 
die Pietil, und auf den anderen vier Abtheilungen je zwei Heilige, darunter den heiligen Chri- 
stoph und Johann Evangelist, Benedict, Scholastira, Georg dar. Die Figuren sind etwas unter 
ein Drittel Lebonsgrösse , die Bilder gut erhalten ; die Figuren, insbesondere der heilige 
Georg und Johannes der Evange- 
list, charakteristisch und tüchtig, 
wenn auch , wie die Art Bartolo- 
moo Vivarini's überhaupt, etwas 
trocken in Farbe und hart in der 
Zeichnung. 

Ein ganz eigenthiimlichcr Kir- 
chenbau, der in den frühesten Zeiten 
den Benedietinern gehörte, später 
und zwar in der Zeit Bischof 
Gregor II. auf den Orden des hei- 
ligen Franciscus überging, und heut 
zu Tage eine vollständige Ruine im 
eigentlichsten Sinne des Wortes ist, ist die Kirche Sau Giovanni Battista (Taf. IV). Ich 
bin leider nicht im Stande gewesen, geschichtliche Anhaltspunkte zu finden, um die Zeit des 
ersten Baues mit Sicherheit feststellen zu können, denn die Inschriften, die beut zu Tage noch 
erhalten sind und die sämmtlich erst aus dem fünfzehnten Jahrhundert stammen, sind offenbar 
viel später, als der ganze Bau selbst, der mehr in das cilfte und zwölfte Jahrhundert zurück- 
weist. Die Kirche S. Giovanni ist eine drcischiffigo Säulcn-Bnsilica, mit einer eigenthümlicben 
Anlage des Chores und Chorumganges (Fig. 11). Die Kirche hat mit Einschluss des Chores 
eine lichte Weite von beinahe IC Klafter, und eine Breite von fast 7 Klafter. Das Ver- 
hältnis« der Breite des Seiten- zum Mittelschiffe ist wie 1:2, die Säulen weite zwischen den 
Arcaden ist gleich der Breite des Seitenschiffes, so zwar also, dass die Kirche im Ganzen 
eine ausserordentlich regelmässige Anlage hat, und bei ihr jene Zahlenverhältnisse Vor- 
kommen, die bereits in der altchristlichen Basiliea beobachtet worden sind. Die Arcaden 
bewegen sich in gestelzten Bögen, die Säulen selbst sind schlank und dünn, auf den Capi- 
tälen ruhen als Träger der Bögen Kämpfer, wodurch der hohe luftige Raum noch deutlicher 
hervortritt, die Bildung der Capitäle mit einem eigcnthüinlichen Blatt-Ornament, wie sie 
die Figur 12 zeigt, ist charakteristisch für die Geschmacksrichtung in jenen Ländern, denn 
solche Capitäle kommen nicht blos in dieser Kirche, sondern auch im Dome und in der 
Basiliea des Klosters San Pietro in Volle vor. 

Wie erwähnt, ist das Innere der Kirche gegenwärtig vollständig Ruine, die Balken der 
Heizdecke sind geborsten und der Fussboden mit Schutt überdeckt. Nichts desto weniger 
kommen einige Gegenstände vor, welche unsere Aufmerksamkeit beanspruchen. Das interes- 
santeste sind jedenfalls die Bruchstücke dos alten Mosaikbodens, der aus rohen weissen. 
gelben und schwarzen Steinen zusammengesetzt, sieh noch ganz in nntiken Linien bewegt. 
Dieser Mosaik- Fussboden ist schon im vierzehnten und fünfzehnten Jahrhundert durch Grab- 
steine zerstört worden, welche in denselben hineingebrochen wurden. Einige wenige Über- 
reste existiren noch, grosso Stücke davon wurden zur Herstellung einer Tischplatte benützt. 



Figur IS- 
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Ein anderer Gegenstand von Interesse sind die zahlreichen Sehnitzaltäre, die vollständig 
in Ruinen sich gegenwärtig in der Kirche befinden , und die meist der zweiten Hälfte des 

fünfzehnten und dem sech- 
zehnten Jahrhundert anzu- 
gehören scheinen. In die- 
sen Sehnitzaltären herrscht 
durchweg der italienische 
Styl vor; auf das Ornamen- 
tale ist weniger Gewicht 
gelegt, ab auf das Figura- 
lische, die Figuren selbst 
sind vollständig vergoldet 
und bemalt. Unter den Al- 
tären, die noeh erhalten sind, 
ist derjenige, der im Grund- 
risse am linken Seitenschiffe 
nebst dem Ilaupteingango 
verzeichnet ist, bei weitem 
der interessanteste. Er ist 
mit einer steinernen Ballu- 
strade eingefasst und mit 
einem Kreuzgewölbe über- 
deckt, er war zu Ehren 
der Heiligen Hieronymus und Nikolaus im gothi- 
schen Style gebaut und ist gegenwärtig ziemlich 
zerstört, wie die alten Malereien an der Wandfläche, 
die eine ihrem Charakter nach reine Verwandtschaft 
mit der älteren venetianischen Schule, mit den K ttnst- 
lern von Murano oder Meistern wie Carpaccio haben. 
Es befindet sich daselbst eine Inschrift, welche nicht 
blos über die Zeit, sondern auch über den Künstler 
Aufschluss gibt. Sie lautet; 


Ficut IJ. 


■{■ AI) LAVHE ET HONOREM ÖH*. DEI. ET STOß 

IIIERON. ET. NICOLAI IN 

IIEDIFICARI FECIT DNO COLANE 

DE CERN OTIS MAGISTER ANDREAS ALECXI 
DE DVKACIIIO FECIT HOC OPVS. 1454. 


Wir bekommen dadurch Nachricht von einem Meister Andreas Alexi aus Durazzo ’), 
der im Jahre 1454 daselbst thätig war. Es ist dies nicht das einzige Beispiel, das Uber die 
Thätigkoit von Künstlern aus südlicheren Ländern an der dalmatinischen Küste vor- 


') Über diesen Künstler gibt J. Kukuljcvic in «einem in illyrisehcr Sprache geschriebenen ^Wörterbuch der «tMsIaviecbrn 
Künstler- «ehr bubachc Aufschlüße, ln einer Urkunde au« Scbenico IIW wird zuerst eine« Andrea« Nicolai de Purrachio 
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kömmt. Durazzo, Antivari und Seutari sind diejenigen Orte, auf welche die Aufmerksamkeit 
der Kunstfreunde hiemit gerichtet wird. 

Sonst kommen im Inneren der Kirche noch grosse Fenster im alten Basilikcustyle und 
ebenfalls alte Thürfilllungen vor. Das meiste ist bei der Restauration der Kirche im 
Jahre 1605 zerstört worden, doch hat sich ein Theil der Kirche noch erhalten, der seiner 
Eigenthiimliehkeit wegen besondere Beachtung verdient. Es ist dies nämlich die Anordnung 
des Chores und Chorumganges (Fig. 11). Im Chore näm- 
lich sind die Arcadcn fortgesetzt, welche im Innern der 
Kirche vorhanden sind, sieben Säulen von ziemlich massiver 
Construction , und wie Figur 12 zeigt von origineller 
Capitälbildung tragen die Arcadcn und die Mauer und 
Wölbung der Apsis. Zwischen diesen Arcaden und der 
rückwärtigen sehr starken Kirchenmauer sind gewaltige 
(Jurten gespannt, welche in conccntrischen Linien vom 
Capital gegen die Kirchenmauer sich bewegen. Zwischen 
diesen Gurten ist eine Art von Tonnengewölbe eingelegt, 
welches natürlich gegen die Mauer der Kirche steigt, gegen 
das Innere der Kirche abnimmt. 

In der Nähe der Kirche sind auch Überreste des alten 
Kreuzganges und des Ca p i te 1 saales. Wir geben 
von dem Capitelsaale Fig. 13 einen Grundriss, derselbe 
stellt ein ziemlich regelmässiges Viereck dar, in der Mitte 
desselben steht eine Säule (Fig. 111, welche der Stützpunkt 
der vier in gedrückten Kreuzgewölben ausgeführten Decke 
ist. Diese mittlere .Säule (Fig. 15). die mit dem Capiläl 
eine Höhe von 8 Schuh -1 Zoll hat, und deren charakteristische Formen im Capitäle sowohl 
als im Säulenfusse hervortreten, ist noch dosswogen beachtenswerth, weil sich auf der Deck- 
platte des Capitäls die Jahreszahl f 1481 verzeichnet findet, und dadurch ein Anhaltspunkt 
für die Stylrichtung gewonnen wird, die in jener Zeit auf der Insel herrschte. Dieser Capitel- 
saal ist gegenwärtig gänzlich Ruine, auf den Wandflächen finden sich noch .Spuren von aller- 
dings sehr rohen Malereien. Am Ausgange des Kreuzganges gegen das Kloster zu ist folgende 
Inschrift in gothischen Buchstaben zu lesen: 

f DOCTOKIS. EGRF.UII. FRATRIS. GEORG II 
DE SCVTHERO. BENEITCIO. 1481. 

Der Campanile der 'Kirche, ein einfacher viereckiger Bau, ist gänzlich zerstört und die 
Glocke aus demselben herausgenommen. 

Die aus der Johanneskirche und dem Capitelsaale gegebenen Säulen können für die 
gesummten Capitäle, die in Arbe Vorkommen, als massgebend betrachtet werden. 



Figur 15. 


i*t »icidn erwähnt. K ukuljeviti vertnuthrt, Jak dimr Andren« Nirrd«» d»r*ell>t* Meister i*t mit niitcreni Andrea» Alr^zi; denn 
auch In einer Urkunde von Arb« au« dern Jahre 1162 kommt der Andreas „Alccxi de Durmehio lapicida elvi» et habi- 
tator Spalnti“ vor; im Jahre J4*‘»6 beg*gn«tt man dom K (Inster in Trau, und in einer Urkunde au» Spalato von 1477 
den 23. Octoher kommt vor, dn*« „nia^fctre Andrea« Alocxi lajiicidar t|uondsm Nlrotsi ibi prerenti* rin Hau» übrrgrWn wurde. 
Er »tirli zu Spalato wahr«rlK-inlicti nach 1603. 
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II. Zar a. 

Z ara, bei Ptolom. Idospa, slavisch Zadar, Zader, lateinisch Jadera, die gegenwärtige 
Hauptstadt Dalmatiens, ist eine von den Städten, deren mittelalterliche Baudcnkmale bis 
jetzt wenig Beachtung gefunden haben. Seit Kaiser Claudius war Zara eine römische 
Colonie und als Hafenstation der aus Ober-Itaiien nach Dalmatien reisenden Römer benützt. 
Aus den Zeiten der Römer befinden sich daselbst eine nicht unbedeutende Anzahl antiker 
Denkmäler . die oft , wenn nicht immer sehr glücklich , erläutert worden sind. Nach der 
slavisclien Eroberung Libumiens blieb den Römern auf dem Festlande nur Jadera, das damals 
von den Croaten nicht erobert, lange Zeit seine römische oder romanisirte Bevölkerung 
bewahrt haben mag'). In einem Breve des Papstes Johann VIII. vom Jahre 879 kömmt die 
„Zadarensis civitas“ vor, und Constantinus Porphyrogen. erwähnt des Aid&ipa in seinem 
oft citirten Werke de admin. irnp. c. 30. 

Eine ganz besondere Bedeutung erhielt Zara seit der Zeit, als die Venetianer ihre Auf- 
merksamkeit auf die dalmatinische Küste zu richten begannen. Vorzugsweise aufdenScbiffverkehr 
angewiesen, mussten die Venetianer mit ilireu politischen Bestrebungen sich auf Istrien und 
Dalmatien richten, da diese beiden Länder das batten, was der Ost-Küste Italiens fehlte und bis 
auf den heutigen Tag fehlt, nämlich: Häfen und Schifisbauholz. Schon in der Mitte des zwölf- 
ten Jahrhunderts wurde von ihnen Zara zur Hauptstadt Dalmatiens und Domenico Morosini, 
der Sohn des Dogen gleichen Namens, zum Coute di Zara erhoben, und die Bisthiimer von 
Arbc, Veglia und Ossero im Jahre 1154 unter die Metropolitankirche von Zara gestellt. Unter 
Papst Hadrian IV. wurde ganz Dalmatien dem Patriarchate vonOrado untergeordnet 1 ]. Je mehr 
sich Venedig an der dalmatinischen Küste befestigte, desto mehr wuchs die Bedeutung von 
Zara und in desto grösserem Masse nahm auch die Italienisirung der Bevölkerung zu, 
so zwar, dass gegenwärtig Zara die am meisten italienische Stadt genannt werden muss. Die 
slavische Bevölkerung, die sich dort mit der altrömischen Colonio vereint haben mag, ist 
heute fast ganz in den Hintergrund getreten. Auch der Bauart nach gehört Zara ganz in die 
Reihe italienischer Städte; die Civil- und militärischen Bauten, der Regierungspalast und die 
bischöfliche Residenz, die Thore und die Festungshauten, die Plätze, die engen Strassen und 
die Loggia haben ganz italienischen Charakter und vorzugsweise waren es Michel Sanmi- 
cliele, Girolamo Sanmichele, und der Ingenieur Palavicini, die im sechzehnten und sieben- 
zehnten Jahrhundert dem venetianischen Zara einen ganz bestimmten Ausdruck gegeben haben. 

Trotzdem sind einige nicht unbedeutende Denkmale aus früh-christlicher Zeit vorhanden. 
Unter diesen nimmt die ehemalige Kirche des heiligen Donatus die erste Stelle e,in. 

a. Sie Kirche des heiligen Sonatus. 

T»frl V. 

Constantinus Porphyrogenetus erwähnt dieser Kirche neben der Basilica der heiligen 
Anastasia mit folgenden Worteu: .Neben dieser Kirche ist noch ein anderer gewölbter Tempel 

*) Siche Dii mutier a. n, O. |». 19. 

-) Hotnanin. e- a. O. IM. 11, |». 65. 
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der heiligen Dreieinigkeit und im oberen Stockwerke dieser Kirche befindet sich eine andere 
ähnlich der der Katechumenen; auch diese ist gewölbt, man gelangt zu derselben durch eine 
Treppe“ '). Es ist dies ohne Frage dieselbe Kirche, die heutigen Tages S. Donato genannt wird, 
und gegenwärtig, ausser kirchlichem Gebrauche, als militärisches Verpflegs-Magazin dient. 

Der heilige Donatus wird als der vierte Bischof von Zara erwähnt, und war ein Zeit- 
genosse Kaiser Karl’s des Grossen. Einhardt gedonkt seiner in den Annalen zum Jahre 806 
iu folgender Weise: r 8tatim post natalem Domini venerunt Wiltcri et Beatus, duccs Venetiae, 
nec non et Paulus dux Jaderae, atquo Donatus, ejusdem civitatis episcopus, legati Dalma- 
torum ad praesentiam imperatoris cum magnis donis. Et facta est ibi ordinatio ab impera- 
tore de ducibus et populis tarn Venetiae quam Dalmatiae“ *). Donatus gehört zu jenen Persön- 
lichkeiten, welche in der Geschichto der christlichen Kirche oft Vorkommen, und deren Einfluss 
bis in die späteste Zeit hin wahrnehmbar ist. 

Was Ambrosius für Mailand, Zeno für Verona, Domnius für Spalato, das war Donatus 
für Zara. Die kirch- 
liche Tradition gibt 
ihm den heiligen Fe- 
lix, Andreas und Sa- 
binianus, die wir auch 
auf einem Rcliquiar 
dargestellt findon, als 
Vorgänger auf den 
Bischofsstuhl. Als die 
fränkische Herrschaft 
sich über die slavi- 
schen Stämme Illy- 
riens und Dalmatiens 
verbreitet hatte, war 
der Bischof Donatus 
ein Vertreter Dalma- 
tiens am Hofe des 

Kaisers Karl des Grossen. Als nach dem Tode Karl’s des Grossen in jenen Ländern die 
fränkische Herrschaft wieder erschüttert wurde, und Nicephorus, der byzantinische Kaiser, 
den Patricier Nicetas mit einer Flotte vor Zara schickte, war es wieder Donatus, der die 
Angelegenheiten des Landes in Constantinopel zu ordnen berufen war. Von dort soll er den 
Leichnam der heiligen Anastasia, über deren Reliquien die Kirchenschriftsteller verschiedene 
Meinungen zu Tage gefördert, nach Zara gebracht haben. 

Ebenso wird ihm die Übertragung der Körper der Heiligen Chrysogonus und Zoilus von 
Aquileja zugesehrieben. Unter den Kirchenbauten, die er unternommen hat, werden die des 
heiligen Chrysogonus noch bei Constantinus Porpliyrogcnetus mit besonderem Nachdrucke 
erwähnt. Die Kirche zur heiligen Dreieinigkeit, welcher wir vor Kurzem gedacht haben, soll 



Figur 16. 


*) Corut. Porph. L o. c. 29. *<vrt ti xsi vaö; Kir.-ji'j-s ocvtov «tX^pat rtxoj, i, rot xst rtriv-jj ~vj vst vj iurou rriXtv irtfibf 

vai; dtxiQv *** tßujfuwwd», tif £ti kox*“*»"- 

*) Pert*. Sö. I. 19. 

C«Mir.-Comiu. f&r IUudenkm*l« V. 21 
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er aus den Trümmern des Tempels der Juno Augusta, d. h. der Oemalilin des Imperators 
Caesar Octavianus, Livia, erbaut haben. Die Sage erzählt, dass er in dieser neuerbauten Kirche 
einen ungeheueren Drachen durch das Kreuzeszeichen getödtet und aus Kieselstein Wasser 
hcrvorgelockt habe. Das Todesjahr dieses Bisehofes ist unbekannt, doch sagt man, er sei in 
der Kirche selbst begraben worden. Der heilige Donatus ist gegenwärtig der Schutzpatron 
von Zara, und am 25. Februar wird alljährlich der kirchliche Festtag zu Ehren des Landes- 
patrones gefeiert. Die Kirche selbst ist lange Zeit hindurch der Vergessenheit anheim 
gefallen. Im späteren Mittelalter wurde die Erinnerung an den Heiligen wieder erneuert. 
Es bildete sich eine Congregatio degli fratelh del S. Donato, die in der „ecelesia suporior 
Set. Donati“ ihre Versammlungen hielt, wie es in einer vom Papste Alexander VII. ausgefer- 
tigten Urkunde heisst. Um das Jahr 1646 brach nach der Aussage eines griechischen Priesters, 
dem der heilige Donatus erschienen ist, wegen Vernachlässigung des Heiligen eine Pest über 
Zara herein, und eine gewaltig leuchtende Kugel erschien am Himmel, die erst dann ver- 
schwand, als der Zorn dieses Heiligen besänftigt war. 

Heutigen Tages ist die Kirche dem religiösen Cultus gänzlich entzogen, die Kuppel ein- 
gostiirzt und durch ein Nothdach gedeckt Das Innere der Kirche ist durch ein grosses höl- 
zernes Gerüste in mehrere Abteilungen getheilt, so dass die Wirkung des Inneubaues gar 
nicht hervortreten kann. Einen Theil des Äusseren überzieht ein wunderbarer Epheu, dessen 
mächtiger Stamm sein Alter nach Jahrhunderten zählen lässt. Die anderen Theile des Baues 
(Figur 16) sind in Häusern so versteckt, dass man nur an den Dächern der benachbarten 
Häuser zu einer freien Ansicht desselben gelangen kann. Nichts desto weniger ist diese Kirche 
eine der interessantesten und ältesten des österreichischen Kaiserstaates, und steht sie auch 
an Glanz und Pracht der Kirche des heiligen Vitalis in Ravenna und der Marienkirche 
Karls dos Grossen in Aachen nach, so hoffen wir doch, ihr einen ehrenvollen Platz in der 
Geschichte der Kunst des neunten Jahrhunderts anweisen zu können. 

Wie der beifolgende Grundriss (Taf. V) zeigt, ist die Kirche eine Kuppelkirche mit 
drei Apsiden und mit Emporen. Man gelangt in diese Kirche durch eine sehr unregelmässig 
angelegte hoho Halle (vl). Die EingangsthUre, 1 Klafter 4 Fuss lichte Breite und 16 Fuss 
lichte Höhe, ist theilweiso durch moderne Zuthaten undeutlich gemacht, aber es würde wenig 
Anstrengung kosten, um den alten, einfach profilirten Thürsturz, der aus einem Stücke Mar- 
mor von 12 Fuss Länge und 2 Fuss Tiefe besteht, und die beiden, ebenfalls aus einem Stück 
Marmor gearbeiteten Thürpfosten hervortreten zu lassen, in welchen die Einsätze der alten 
Thürfliigeln noch sichtbar sind. Nach Aussen zu ist der Thürsturz mit drei Kreuzeszeichen 
bezeichnet. 

Tritt man durch die Thüre in das Innere der Kirche, so muss man vor allem sich vor 
der Täuschung bewahren, als ob der Fussboden , der unter den Brettern des Magazins sieh 
befindet, der alte Fussboden und das alte Niveau der Kirche sei. Der alte Fussboden der 
Kirche liegt beiläufig 4 Fuss tief unter dem ebenerwähnten. Ich habe mich davon genau über- 
zeugen können, da der Gouverneur des Landes, Feldmarschall -Lieutenant Baron Mamula 
mir erlaubt hat, beim ersten Pfeiler, der links beim Eintritte steht, Ausgrabungen vorzu- 
nchmen, um den Fussboden der alten Kirche zu finden, und die schöne römische Inschrift 
blosszulegen , welche in diesen Pfeiler eingemauert ist. Diese bekannte Inschrift aus der 
besten römischen Kaiserzeit mit einem vollkommen gut erhalteneu Ornamente, welches als 
Rahmen die ganze Inschrift umgibt, ist auf einem mehrere Schuhe tiefen Marmorbloeke 
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eingegraben, der 2 Zoll über den Pfeiler heraussteht. Die Stirnseite des Marmors, auf welcher 
die Inschrift steht, ist 6 Fnss 5 Zoll lang und 3 Fuss hoch, sie lautet: 

IVNONI AVGVSTAE 

APPVLEIA M- Fit.- QyInTA. 

SVO ET L- TVRPn.il- BBOCCHl 
UOtNIANl FILlI- NOMINE. 

TEST. PO NI. IV8S. 


Der obere Fussboden ist wahrscheinlich sehr jung und im siebenzehnten Jahrhundert 
gelegt worden. Da die ganze innere Kirche gegenwärtig als ein militärisches Vcrpfiegs- 
Magazin benützt wird und durch Holzwerk in mehrere Etagen abgctheilt ist, so war es 
mir natürlich nicht möglich , weitere Ausgrabungen vorzunehmen , die vielleicht manches 
interessante antike Bruchstück an das Tageslicht gezogen hätten. 

Gehen wir nach einleitenden Bemerkungen in das Innere der Kirche (Taf. V’) auf 
dem Grundrisse I, so sehen wir eine Rotunde mit einem Umgänge, der durch sechs Pfeiler 
und zwei Säulen gebildet ist, und dem inneren Kuppelraume, ferner drei Apsiden und eine 
Stiege (J3), welche aus der unteren Kirche auf die Emporen der oberen Kirche (Grundriss 
IL E) fuhrt. 

Betrachten wir nun den Grundriss genauer, bo sind es mehrere Dinge, die unsere Auf- 
merksamkeit in Anspruch nehmen. Der Umgang hat eine Breite von l Klafter und 2 Fuss, 
ist daher sohr enge, wenn man erwägt, dass die inneren Pfeiler eine Stärke von i'/ t Fuss und 
eine mittlere Länge von 1 Klafter 2 Fuss haben. Die Pfeiler — bis zum Gesimse 4 Klafter 
2 Fuss hoch — selbst haben nur eine gleiche Tiefe, sonst aber weder eine gleiche Länge noch 
einen gleich grossen Abstand von einander. An der Stelle von Pfeilern gegen die Haupt- 
Apsis zu stehen zwei römische Säulen aus gelben Marmor — zwei Prachtstücke, die ohne 
alle Frage einem antiken römischen Monumente entnommen sind. Die Pfeiler in ihrer Nähe 
sind abgekautet, wohl aus dem Grunde, um den Raum in der Nähe des Hochaltares breiter 
und freier zu machen. 

Der Umgang ist mit Tonnengewölben — von 6 Klafter 1 Fuss lichter Ilöho — überdeckt, 
die Umgangshalle ist durch ein System von Strebebögen verstärkt, welche von der Mitte der 
Pfeiler und Säulen gegen die Wand zu gehen. Am Gewölbe, oberhalb der Haupt-Apsis, bemerkt 
man eine Art Rosette, die zum Aufhängen der Lampen Uber dem Hochaltar bestimmt gewesen 
sein mag. In der Seitenwand sieht man auch eine Reihe von kleinen Nischen, die wohl 
zur Aufstellung von Statuen gedient haben. Besonders muss bemerkt werden, dass die 
halben Kuppeln der drei Apsiden so ziemlich in derselben Höhe abschliesscn, wie die 
Tonnengewölbe des unteren umlaufenden Umganges und dass daher die Altäre, welche in 
diesen Apsiden gestanden sind, gewissermasseu nur für die untere Kirche bestimmt gewesen 
sind. Was sonst noch zur Erklärung dieses unteren Theiles notliwendig wäre, ist aus dem 
Durchschnitte ersichtlich, welcher nach der auf der Grundrisstafel verzeichneten Linio 
gezeichnet ist. 

Tritt man in das Stiegenhaus (B), so muss bemerkt werden, dass die ganze Anlage der 
Treppen und der in das Stiegenhaus führenden Thüren neuern Ursprungs, die Mauer 
hingegen eben so alt ist, wio der Bau selbst. Eben so ist der obere Raum (zl Gruudriss II), 
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welcher Uber der alten Eingangshalle aufgebaut ist, ein neuerer Bau. Jedoch sind die alten 
Eingangsthüren aus dieser Vorhalle (A‘) in die Emporen (Et in dem Mauerwerk noch voll- 
kommen erhalten. Den inneren Bau verdeutlicht Figur 17; der Durchschnitt ist nach der 
auf dem Grundrisse I (Tafel V) angegebenen Linie gezogen. 

Dieser Oberbau, wie er heutigen Tages vorhanden ist, gibt im Grundriss ein vollstän- 
diges Bild der alten Emporen, hat aber sonst vielfache Änderungen erlitten, da er neu gepfla- 
stert, mit Mörtel überdeckt, durchweg übertüncht und zur Erweiterung des oberen Magazins 
auch ein Theil der Seitenmauer durchbrochen wurde. Nichts desto weniger ist auch dieser 
Theil im hohen Grade lehrreich, denn die Anschauung desselben bestätigt das, was uns Con' 



Figur 17. 


stantinus Porphyrogenetus in der Beschreibung dieser alten Dreieinigkeitskirche erzählt, dass 
man nämlich durch eine Treppe in das obero Stockwerk gelangt, und dass sich in diesem 
oberen Stockwerke eine zweite Kirche befindet. Dieser „frepo? vaö; Stxijv xaTexovgävmv“ bezieht 
sich offenbar auf die drei oberen selbstständigen Apsiden, die über den unteren gebaut, einen 
selbstständigen Fussboden haben UDd selbstständig mit Ilalbkuppcln abgeschlossen sind. 
Offenbar haben in diesen drei Apsiden ebenfalls drei Altäre gestanden. In den letzten Jahr- 
hunderten haben dieselben als Versammlungsort der erwähnten Bruderschaft gedient. Die 
Pfeiler der Oberkircho sind bedeutend weniger tief als die der Unterkirche, nämlich: 3 Fuss 
!) Zoll, der Umgang ist daher etwas breiter, als der Umgang der Unterkirche. Die zwei 
Säulen römischen Ursprungs, welche natürlich über den Säulen der Unterkirche aufgestellt 
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sind, und deren Cnpitäl wir in Figur 18 abgebildct haben, sind dess wegen noch von einigem 
Interesse, weil sie die Spuren des Gitterwerkes deutlich zeigen, welches als Brüstung uni die 
ganze Empore herumlief. 

Von der Empore aus, die gegenwärtig mit einem Nothdaehe bedeckt ist, hat man einen 
Blick in den eigentlichen Kuppelbau. Leider ist die obere Kuppel eingestiirzt, und dieselbe 
nichts anderes als eine Ruine. Doch das ist deutlich, dass dio Mauer über die Areaden der 
Empore einige Schuh hoch senkrecht aufsteigt: dann läuft ein einfaches Kranzgesimse herum, 
über demselben sind in der Weise der byzantinischen Kirchen Fenster angobraeht, welche den 
Mittelraum (C), der der obern und untern Kirche gemein war, beleuchtet haben. 

Dio Curve, welche die Kuppel genommen hat, lässt sich 
heute nicht mehr beurtheilen. Die alten Fenster, welche auf 
dem Stiegenhausc noch vorhanden sind, haben eine Breite von 
2 Schuh, eine Höhe von 3 Schuh bis 4 Zoll. Ornamente sind aus- 
serordentlich wenig vorhanden. Die umlaufenden Gosimso im 
Innern zeigen nichts als eine schmale Platte und eine flache Hohl- 
kehle, kaum dass auf dem Gesimse der Haupt-Apsis ein vorsprin- 
gendes Blatt vorkömmt. Von äussern Ornamenten ist nichts sicht- 
bar, als die auf dem Grundrisse angedeuteten Lisenen, wie sie 
ebenfalls auf frühbyzantinischen oder vielmehr spätrömischen Ge- 
bäuden schon erscheinen. Insoweit man das Materiale, aus welchem 
gebaut wurde, beurtheilen kann, so ergibt sich, dass man es mit 
einem Werke zu thun hat, welches einer Zeit angehört, in der die 
grossen Bau -Traditionen der Römer nicht mehr festgehalten werden konnten. Trotzdem aber 
hat der Bau für die Zeit, in welche er seinen wesentlichen Bestandteilen nach gehört, nicht 
blos für Dalmatien, sondern auch für die Kunstgeschichte im Allgemeinen seine grosso Be- 
deutung. Unter allen christlichen Kirchen des österreichischen Staates ist sie ohne Zweifel 
diejenige, welche die älteste historische Bestätigung für sich aufzuweisen hat, und schon 
desswegen wäre es wünschenswert, dass die Hindernisse hinweggeräumt würden, die heut 
zu Tage ihrer vollen Würdigung entgegenstehen. 

b. Die Domkirche. 

TM VI, VII. 

Ein nicht minder interessantes Baudenkmal von Zara ist die Domkirche, und sie w r ürde 
sicher als Baumonumont des Mittelalters noch in weit höherem Grade die Aufmerksamkeit der 
Kunstfreunde verdienen, wenn dieselbe im Innern nicht so vielfachen Veränderungen unter- 
worfen gewesen wäre. Der Bau dieser Kirche wurde unter dem Erzbischöfe Laurentius, wel- 
cher den Beinamen Periander führte und zwischen den Jahren 1247 und 1287 regierte, 
begonnen, nachdem der alte Bau ungenügend befunden, niedergerissen und ein vollstän- 
diger Neubau beschlossen worden ist. Im Jahre 1285 wurde die Conseeration der Kirche 
mit grossem Pompe und in Gegenwart vieler Bischöfe, unter denen sich der Erzbischof 
von Spalato befand, vorgenommen. Aber damals war der Bau nicht vollendet: durch 
eine Inschrift auf dem Uauptportalc der Kirche werden wir belehrt, dass das Portal im 
Jahre 1334 unter dem Erzbischöfe Johannes de Butuane erbaut, und da das Taboruakel des 
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Hauptaltares zwei Jahre früher von demselben Erzbischöfe angefertigt wurde, so dürfen wir 
wohl das dritte Jahrzehend des vierzehnten Jahrhunderts als jene Zeit bezeichnen, in welcher 
der Dombau, mit Ausnahme des Campanile’s, als vollendet betrachtet werden kann. 

Der eigentliche Gründer des Domes, Erzbischof Laurentius Periander, nimmt in der 
Geschichte der Kirche zu Zara einen hervorragenden Platz ein. Er übergab das Kloster und 
die Kirche des heiligen Platon, welche ursprünglich die Griechen zur Herrschaft des 
orientalischen Reiches in Zara gegründet, mit Mönchen aus Constantinopel , welche daselbst 
in grossem Ansehen standen, den Dominicanern , und baute dieses Kloster um. Unter dem- 
selben Er/.bischofe fand auch die Ankunft des Körpers des heiligen Simeon aus dem Oriente 
Statt, der zuerst in der Kirche der heiligen Maria aufbowahrt wurde. Dio verschieden- 



Figur 10. 

artigen Erzählungen, welche über die Übertragung dieser heiligen Reliquie berichtet werden, 
trugen nur dazu bei, den Ruhm ihrer Heiligkeit zu vergrösscrn. 

Was nun die Kirche selbst betrifft, so ist sie, wie der Grundriss in Figur 19 zeigt, in 
Verbindung mit mehreren underen Gebäuden, wovon das mit B das Baptisterium, das mit S 
die Saeristei bezeichnet. 

Das Baptisterium ist ein nach Aussen zu sechseckiger Bau, dessen sechs Ecken im Inneren 
zur Anbringung von sechs Nischen beniitzt sind. Die schmale Wand zwischen diesen Nischen 
ist benützt zur Anbringung von Strebepfeilern, welche als Verstärkung der im Sechseck sich 
abschliessenden Kuppel dienen, dio sich im Innern der Capelle befindet. Das Innere dieses 
interessanten Baues ist gänzlich restaurirt, doch befindet sich uoch in der Mitte das grosse 
romanische Taufbecken. Es ist dies ein grosser sechseckiger Bau, von einem Umfange, wie er 
in den Zeiten der Immersionstaufe üblich war. Er ist rund herum mit Stufen umgeben, in seiner 
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Mitte befindet sieh ein kleineres Gcfäss zur Aufbewahrung des eigentlichen Taufwassers. Die 
sechs Seiten des Taufbeckens sind einfach mit Blendarcaden im romanischen Style geziert. 
Die Sacristei (S) — einst die Kirche der vierzig Märtyrer — ist ein späterer Bau im 




Figur 20. 


Figur 21. 


gothischeu Style, welcher mit zwei grossen regelmässigen Kreuzgewölben überdeckt ist. Der 
kleine Raum (3) zwischen dor Sacristei und zwischen der Kirche ist mit einem Tonnengewölbe 
überdeckt und scheint ursprünglich eine kleine Capelle oder vielleicht die alte Sacristei 
gewesen zu sein. 

Was nun den Grundriss des Domes betrifft, so zeigt derselbe eine dreisehiffige roma- 
nische Basilica mit abwechselnder Säulen- und Pfeilerstellung in den Arcaden, mit einer 


X 





Figur 22. 



Figur 23. 


Krypta, mit Emporen und grossen und weiten Raumdimensionen. Denn sie ist, mit Aus- 
nahme der Apsis, 21 Klafter lang und nahezu an 10 Klafter breit. Das Mittelschiff, das 
für eine horizontale Holzdecke berechnet war, hat eine Breite von nahezu 6 Klafter. Die 
Seitenschiffe, welche für Gewölbe berechnet waren, sind auch desswegen auffallend schmal. 


Digitized by Google 


168 


Prof Rudolf Eitelberger v. Edelberg. 




Gross und geräumig hingegen ist die Anlage der Apsis und interessant die der Krypta. Leider 
ist das Innere dieser Kirche durch viele Umbauten und Übertünchungen sehr zerstört. 

Am besten in der Kirche ist die Haupt- und Seitcnfacade erhalten. Tafel VI gibt ein Bild 
der Hauptfayade. Man sieht aus derselben dio Analogie dieses Baues mit jenen romanischen 
Bauten Italiens, wio dieselben in den lombardischen Ebenen wie zu Lucca u. s. f. Vorkommen. 

Die drei Schiffe der iunern Kirche sind nach aussen hin deutlich 
durch den hervorragenden Giebel des Mittelschiffes und die beiden 
mit Pultdächern bedeckten Giebel der Seitenschiffe bezeichnet. 
Jedes dieser Schiffe hat seinen Eingang; das Hauptschiff ein 
grosses Portal, jedes der beiden Seitenschiffe eine kleinere Thüre. 
Die Flächen der gesammten Fayade sind mit Blendarcadcn geziert, 
die eich in mehreren Reihen theilweisc mit Doppolsäulen überein- 
ander bewegen und sich oben am Dachgesimse mit ihren Rund- 
bögen abschliesscn. 

Zur Beleuchtung des Mittelschiffes dienen zwei Radfenster, 
von denen das untere grössere im romanischen Style , das obere 
dem gothischen Style einer späteren Zeit anzugehören scheint. Die 
Figuren 20 und 2 1 zeigen deutlich die rein romanische Anlage des 
Ilauptportales und der Seitenportale; da dieselbe in keiner Weise 
abweichend ist von den Portalanlagen, wie sie im ganzon übrigen Europa Vorkommen, so genügt 
es einfach, auf diese zu verweisen. An den Wandflächen zu beiden Seiten sind vier Apostel 

angebracht (Figur 22), kurze, gedrungene 
Gestalten mit Rollen in der Hand und ziem- 
lich nichtssagenden Gesichtern. Das Tym- 
panon zeigt Maria thronend mit dem Jesu- 
kinde , auf jeder Seite eine Heiligenfigur 
(Figur 23). Auf dem Ornamente, welches 
den Thürstock auf allen Seiten umgibt, sind 
Vögel, darunter ein Pelikan, eine Leiter, auf 
welcher eine nackte, geflügelteGestalt zu einem 
Vogelnest zu klettern scheint, angebracht. 
Auf dom Thiirstocke lesen wir dio Inschrift: 
+ ANNO DJn MCCCXXIIII. TEMPORE IOAN- 
NIS DE BVTOVANK D. G. IADRENSIS AR- 
CllfElT. + Dioser Johannes deButuane, XVII. 
Erzbischof von Zara, regierte zwischen den 
Jahren 1320 und 1333. 

Die beiden Seitenportale sind dadurch 
auffallend, dass sich in den Tympanons beider 
ein „Agnus Dei' befindet und auf dem linken Seitenschiffe zwei geflügelte Phigel mit langen 
Gewändern angebracht sind, die zu den interessanteren Figuren Zara’s gehören. Zur Charak- 
teristik der Details an der Faijade des Domes geben wir Figur 24 ein Stück eines mit 
einem Kopfe geschmückten Gosimses, und dann zwei Proben von Ornamenten, die sich wie 
ein Band in der Längenrichtung des Domes ein Stück lang fortzichcn und wie eine Art von 
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Steinmosaik behandelt sind. Es ist nämlich das aus weissem Marmor gearbeitete Monument, 
mit einem dunklen Stein eingedrückt. 

Die Langseite der Kirche hat in ihrem Äusseren die charakteristischen Merkmale des roma- 
nischen Styles deutlich ausgeprägt. Die vorspringenden Pfeiler entsprechen den Quergurten 
der Gewölbe im Seitenschiffe, die Lisenen und der Rundbogenfries, der sich sowohl an der 
Wand des Mittel- als der des Seitenschiffes vorfindet, sind ganz bekannte Elemente des romani- 
schen Styles; das Charakteristische des Baues aber ist eine am Seitenschiffe umlaufende offene 
Gallerie, welche gegenwärtig 
theilweise vermauert ist. Figur 
2 5- gibt ein vollkommen deutli- 
ches Bild dieser Gallerie und 
der daranstossenden Gesimse. 

Treten wir nun aus dem 
Äussem der Kirche in’s In- 
nere, so erhalten wir, wie be- 
reits erwähnt, den Eindruck 
einer sehr schön angelegten, 
geräumigen, romanischen Ba- 
siliea mit abwechselnder Säu- 
len- und Pfeilerstellung, die 
sich am meisten noch an die 
Kirche San Miniato al monte 
bei Florenz , oder den San 
Zeno in Verona anlehnt. Lei- 
der aber ist das Innere so sehr 
übcrtiincht und verunstaltet, 
dass sich der ursprüngliche 
Baustyl nicht in seiner Rein- 
heit zeigt. 

Das interessanteste Denk- 
mal im Inneren der Kirelic 
ist ohne Frage der grosse 
Ciborienaltar (Figur 26). 

Seine Anordnung ist ausser- Fifur S4 . 

ordentlich einfach, und eben , - . 

gerade in dieser Einfachheit liegt der Reiz und die Schönheit dieses Altares. Er ruht auf viel 
Säulen, von denen jeder Säulenschaft mit einem verschiedenen Ornamente überdeckt ist, au 
Figur 27 erscheinen zwei von diesen Ornamenten nufgerollt. D.e Basis der Säulen zeigen .e 
romanisch-attische Form mit dem Eckblatte; den Capitälen liegen durchweg antike Motive 
zu Grunde. Die Arcaden, welche die 4 Seiten unter einander verbinden, haben da» eigen- 
thümliche Mutulcnornamcnt, wie dasselbe auch bei italienischen Bauten der Zeit sehr häufig or- 
kömmt. Die horizontalen und verticalen Endlinien der vier Seiten des labernakels sind mit 
entsprechenden und sehr verständig gewählten Ornamenten abgegrenzt; dassehoneobere 
Gesimse ist stärker vorspringend, und mit einem Blattomamente verziert. Das Innere 
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Ciboriuins bildet ein regelmässiges Kreuzgewölbe mit einfach profilirtcn Diagonalrippen. Auf 
der Stirnseite des Altares ist folgende Inschrift angebracht, aus der hervorgeht, dass dieser 
Altar im Jahre 1233 unter dem Erzbischöfe Johannes de Butovanc gearbeitet wurde; die 
Inschrift lautet: 

IX. NÜIE. ÜKl. Äx7>. EffiE. 

M.CCXXX1I. Fc5i. FVIT. HOC. OP. 

TI Mt. T>. IOIIIS. PK. BVTOUAXE. 
nr.l. GRACIA. ARClIIfTl’T. IADIllfKNSIS. 

Ausser diesem Ciborienaltarc befinden sieh in der Kirche sehr schöne Chorstiihle. da die- 
selben jedoch nichts enthalten, was sie von ähnlichen venetianischen Arbeiten irn Style des 



FiRUr ‘27. 


Fissr 2s. 


fünfzehnten Jahrhunderts, wie wir dieselben bereits in Arbe gefunden haben, unterscheiden, 
so begnügen wir uns, das Vorhandensein derselben mit diesen wenigen Worten anzuzeigen. 
Fig. 28 und 29 geben einige Capitälc aus dem Inneren der Kirche. 

Im Seitenschiffe des Domes befindet sich eine Reihe gut erhaltener kleinerer Gemälde 
des bekannten venetianischen Künstlers Yittore Carpaccio oder Scarpaeeia, wie ihn 
Vasari nennt. Sie sind siimmtlich auf Holz gemalt, aber in einem ziemlich verwahrlosten 
Zustande, die Figuren beiläufig ein Drittel Lebensgrüssc. Auf dem Bilde, welches den 

heiligen Martin vorstcllt, finden wir den Kamen 
des Künstlers in folgender Weise: 

Victorii 
Carpatij 
venetj 
opus. 

Es ist bekannt, dass das älteste Gemälde dieses 
Künstlers, welches eine Jahreszahl trägt, vom Jahre 
1493 herrührt. Was Vasari von seinen Bildern 
rühmt, dass sie fleissig gearbeitet, und von einer 
geübten Hand Zeugnis« abgeben, das zeigen auch die Bilder im Dome voll Zara. Carpaccio 
ist unter allen venetianischen Künstlern seiner Zeit derjenige, der am meisten Motive aus 
seiner istrianischcn Heimath in seine Bilder übertragen hat. 

Ein bcaehtenswerther Thcil des Domes ist die Krypta: sie ist dreischiflig und erweitert 
sich in einer ganz eigenthümlichen Weise unterhalb der äusseren Umfassungsmauer der 
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Apsis. Fig. 30 gibt «len Grundriss der Kirche, Fig. 31 ein Capital der Säulen, welche die 
Gewölbe tragen. Wie dieselben gegenwärtig aussehen, so erscheinen dieselben als gemauert«', 
in Spitzbogen sieh bewegende Kreuzgewölbe. 

In der Krypta des Domes von Zara befindet sieh der Altar der heiligen Anastasia, 
von dem wir in Figur 32 eine Abbildung geben. Auf derselben ist das Martyrium der Heiligen 
zwischen zwei palmenartigen Gewächsen dargestcllt, die sich auf den Sieg durch den Marter- 
tod beziehen. Die Legenda aurea erzählt uns das Martyrium in folgender Weise: 

Die heilige Anastasia, entsprossen aus einer vornehmen römischen Familie, wurde in 
ihrer Jugend von ihrer Mutter Fantasta, welche Christin gewesen, und dem heiligen Chrv- 
sogonus im christlichen Glauben erzogen, später aber einem heidnischen Römer Publius 
vermählt. Als dieser vernahm, dass seine Frau, die sich des ehelichen Umganges mit ihm 




Figur 31. 



Figur 32. 


enthielt, in Begleitung einer christlichen Magd und in einem ärmlichen Gewände an dem 
christlichen Gottesdienste betheilige, liess er sie in den Kerker werfen. Der Tod des Publius 
befreite sie zwar daraus, aber auch nach seinem Tode war sie und ihre drei sehr schönen 
Dienerinnen, Agapete. Chionia und Irene neuen Verfolgungen preisgegeben, die damit endeten, 
dass sie wieder in den Kerker geworfen wurden. Zum Hungertode verurtheilt, wurde gie 
durch die heilige Theoilora zwei Monate hindurch mit himmlischer Speiso gesättiget, dann 
mit zweihundert Jungfrauen nach den palmarischcn Inseln abgeflihrt und einige Tage 
darauf wurden sie an Pfähle gebunden und verbrannt. Diese Scene stellt das Altarrelicf dar. 
Die heilige Apollonia sammelto die Gebeine und begrub sie in einem Garten. Das alles 
geschah der Sage nach in den Zeiten Diokletian'». Von der alten Kirche der heiligen Ana- 
stasia, welche Coustantinus Porphyrogenetus erwähnt, existirt heutigen Tages nichts mehr, 
auch der Altar gehört der romanischen Stylperiode an; doch lässt sich aus den Worten des 
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byzantinischen Schriftstellers entnehmen, dass diese Kirche eine alt-christliche ßasiliea ge- 
wesen, deren Säulen aus weissem und grünem Marmor, deren Wandfläehe mit den alten Male- 
reien und deren i'tissboden mit wunderbarem Mosaik der Kirche einen besonderen Glanz 
gegeben haben 1 ). Constantinus Porphyrogenetua hält die heilige Anastasia für die Tochter 
eines damals regierenden Königs Eustathius. Die Krypta des Domes befindet sich gegen- 
wärtig in einem wahrhaft unwürdigen Zustande. Dass romanische Monumente der Art, die in 
Dalmatien überdies ausserordentlich selten sind, eine kunstgeschichtliche Bedeutung haben, 
davon scheint in Zara gerade von jenen Personen niemand überzeugt zu sein, von denen man 
es am ersten zu erwarten berechtigt wäre. Es ist allerhand Gerümpel in dieser Krypta 
zusammengetragen, so dass man sic mehr für ein Magazin als für einen geweihten Ort zu 
halten berechtigt ist. 

Einen sehr grossen Keiehtliuni be- 
sitzt die Schatzkammer des Domes. 
Wir heben aus denselben nur jene 
Stücke hervor, die entweder ihres 
Kunstwertbes oder ihrer Inschriften 
wegen eine besondere Beachtung ver- 
dienen. 

1. Ein in der Form einer längli- 
chen Casaette befindliches Beliquiar des 
heiligen Chrysogonus, 6 1 /, Zoll breit, 
11% Zoll lang, 6% Zoll hoch. Der 
obere Thcil der drei Email-Figuren 
enthüll die Namen des Stifters in fol- 
gender Weise: t HOC OPVS 1VIT 
FACTum Tl’lt (tempore) XOlUI.iiim VI- 
KOKuni V [TI CAN'Duli WYI.CIXK MAIt 
TJXYS1I ct l’AYLI DE GAI.I.KIJS 
AXXo Domini MCCCXXYI*). 

Die oberen 3 in Email dargestell- 
ten Figuren stellen den heiligen Chry- 
sogonus mit der Inschrift: IiEATVS 
GltlSOGONVS.- Johannes den Täufer 
mit der Rolle und der Inschrift: „ecee 
aginis Dei- etc. und einen mir unbekannten Heiligen in Jünglingsgestalt vor. Auf der Vor- 
derseite sjnd zwei niellirte Figuren, deren jede 2'/, Zoll hoch ist, dargestellt , und zwar der 
S.YNTVS ZOII.US und die SAXTA ANASTASIA, Zoilus mit der Dalmntica und Tuuica. mit 
der rechten Hand segnend, mit der linken ein Buch haltend. 

2. Mit der Figur 33 ist eine Capsa abgebildet, welche eine Bosua zu Ehren des heiligen 
Märtyrers Jakob anfertigen Hess. Diese aus Silber getriebene, mit vergoldeten Figuren darge- 

ii »t, v*-,; ri}i *■/!*; Avssrajii, - »«Ti 5jw •* ri» v**i. ptir* tttiv«ii ,*jsii,vuv x»t Ad/xuv . SH; 

! ; uXvftatfixi xy/xix,*, i Ci eart; attitaC iffri» izo C. I‘. I. c. 

l»or Name V*j|«ine kommt *urb in Urkunde von 12HS vor bei Knndra i«toria della incigne rcli<j«ie cte. Zara IH5A. p.99. 
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stellte Cassette gehört zu den interessantesten Werken der kirchlichen Kleinkunst, die wir 
kennen. Sie ist 7 Fuss hoch und hat 6 Fuss im Durchmesser. Der Deckel dieses Reliquiars enthält 
oben einen bartlosen Kopf mit fliegenden Haaren von so eigenthiimlicher Schönheit, dass der- 
selbe wie die Nachahmung einer antiken Gemme oder eines antiken Reliefs erscheint. Rund 
herum sind in sechs runden Feldern folgende Personen mit ihren Namensinschriften darge- 
stcllt. Ö.ti. MARIA betend mit offenen Armen in der Weise der alten Christen und bekleidet 
mit Mantel wie altchristliche Matronen. — IÜ. ST?. Jesus Christus — SCö. MARTI R IACOBU8 — 
SCB. IUDA8 — SÜS. SIMON — SÜB. IOANES. 

Auf der eigentlichen Cassette sind in sechs Arcadon, deren Säulen mit verschiedenen 
frühromanischen Ornamenten verziert sind, sechs Apostel in ganzer Figur mit der Palla und 
Tunica dargcstcllt. Sie sind bärtig, haben einen kreisrunden Nimbus, tragen Bücher in der 
Hand und sind meist uubeschuht. Die Inschriften in lateinischen Buchstaben zeigen die Namen 
der Apostel Petrus, Paulus, Andreas, der beiden Jacobus, Thomas, Philippus und Bartholo- 
macus. Auf dem oberen Rande gegen den Deckel zu findet sich die Inschrift der Gebeine, die 
sowohl wegen Orthographie, als einiger darin vorkommenden Worte Beachtung verdient. 
Sie lautet: EGO BOSNA«) IVSSI FIERI ANC 1ICAPSAM AD ONOREM SÜI IACOBI MARTIRIS OH 
REMEDIl'M ANIME CIIA8EI VIIU MEI irr AMME MEE. 

3. Hin Reliquiar mit dem Kopf der heiligen Magdalena vom Jahre 1332, mit einer 
grösseren gothischen Umschrift. 

4. Der Arm des Bischofs Isidor in Form eines Armes mit der Inschrift: EGO CHACIA 
VXOR DIMITRII FECIT FIERI HOC OPVS. 

5. Ein Kreuzpartikcl in einem Gefässe, das kclchartig gebaut, oben mit Zinnen ver- 
sehen, wahrscheinlichcrweiso von Rittern geschenkt wurde, denn cs linden sich darauf zwei 
kleine Ritterfiguren anreitend mit Lanzen zu Pferde und zwei Hornbläser ebenfalls zu Pferde. 
Am Fusse kommen vier Drachen vor. 

6. Der Kopf des heiligen Demetrius, oben mit der Auferstehung und Krönung Maria 
geschmückt, in einer Weise, wie sie sehr häufig vorkommt. Dieses Reliquiar ist wegen der 
Inschrift interessant, aus der wir den Baumeister Gastalden und Steinmetz Martinus 
kennen lernen. Der Ausdruck „Deganus* ein in italienischen Urkunden häufig vorkommen- 
des Wort, bedeutet so viel als „senior - . Die Inschrift lautet: t MCCCCII. | TEMPORE | 
GASTALDI | MAGISTRI j MARTINI. | LA ;PICIDE| ET CVM SO|CIIS. SVIS. DE , GANIS. MEE. FC 
(fecerunt). Die thiorartigen Monumente siud eine rohe figuralische Arbeit. 

7. Eine der interessantesten Cassetten, die ich gefunden habe, ist das Reliquiar des 
Kopfes dos heiligen Orontius, Es ist aus Silber getrieben, 6 Zoll hoch, 10% Zoll breit, 
6'/, Zoll tief, die Figuren sind vergoldet Platten mit Stiften angeheftet. Die Inschrift, mit 
niellirten Buchstaben, welche nicht die runde sondern die ältere eckige Form haben, versehen, 
lehrt uns den Donator kennen; sie lautet: f SERGIVS. Filius. MAI. NEPOS. ZALLAE. FECIT. 
HAXC. CAPSAM. SÜD. CAPITI HRONTI. MARTIRIS. 

Auf den Flächen des Gefässes sind mit halb lateinischen, halb griechischen Buchstaben 
(theilweise in eckiger Form) die Namen der Heiligen angegeben, welche dargestellt sind, 
und zwar: 


J ) Bo so*, wahrscheinlich ein eigener Name, und etwa za übersetzen : eine Frau au* Bosnien, eine Bosnierin. 
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1) («) (4 äyex) CABIMANaC, 2) (i) a>K>.IZ, 3) («) BITAJ1C (Vital»), 4) («) CATOPbC, 5) (<*) PEIIOCIThC 
(Repositus), 6) («) CEJITMINVC, 7) («) JAXaAPIaC, 8) (&) nPUTATIOS, 9) {&) ONÜPATbC, 10) («) <l*!lPXi?;- 
NATIAiN. 

Sämmtliche Figuren haben ein Kreuz in der Hand. Die eigentümlichen langgestreckten 
Körper, so wie die gestickten Gewänder lassen auf eine vorzügliche Kunstschule schliessen, 
aus welcher das Werk hervorgegangen ist. Aus diesem Grunde haben wir auch eine voll- 
ständige Darstellung einiger Gestalten (Fig. 34) gegeben. 



Fi gilt 34. 


8. Auf der Tafel VII geben wir das grosse, aus Silber getriebene und vergoldete Pasto- 
rale, als das Geschenk des sechsundzwanzigsten Erzbischofs von Zara, Maffeus Valaressus, 
der im Jahre 1450 von Treviso, wo er Canonicus war, durch den Papst Nikolaus V. auf den 
erzbischöflichen Thron erhoben wurde. Die Inschrift, die sich auf diesem Pastorale befindet, 
gibt das Jahr 1460 als das Jahr der Anfertigung dieses Pastorales an. In dem inneren Raume 
des Kruiumstabes sind die Landesheiligen, der Bischof von Donatus und die heilige Anastasia 
dargestellt, rund herum auf der Krümmung einige Propheten und Aposteln, und an der Spitze 
derselben Gottvater angebracht. Oberhalb des Knopfes, an welchem das Pastorale beim Tragen 
gehalten wird, ist in gothischer Weise ein verkleinerter Thurmbau, gewissermassen das himm- 
lische Jerusalem, mit eiuer Reihe von Heiligenfiguren angebracht. 


c. Die Kirche des heiligen Chrysogonus. 

Tatet VIIL 

Eine der interessanteren Bauten Zara’s ist die Kirche des heiligen Chrysogonus. Leider 
ist das Innere derselben so vielfach verändert, dass nur die Anlage im Grossen deutlich her- 
vortritt, und wir uns beschränkt 'haben, von diesem Baue nichts anderes zu geben, als die 
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Choransicht und die Seitenfa^ade, weil diese allein diejenigen Theile sind, welche in ihrem 
befriedigenden Zustande der Aufmerksamkeit der Kunstfreunde empfohlen zu werden ver- 
dienen. Die genannte Kirche gehört einem der ältesten Bencdictinerklöster an, welche in 
Dalmatien gegründet worden sind. Einer Tradition zu Folge soll der Bau der Kirche von den 
Prioren der Stadt Zara Fuseulus und Andreas im Jahre 908 unternommen worden sein. Von 
diesem Bau existirt heutigen Tages nichts mehr. Die Conseeration der Kirche, wie wir sie 
heute sehen, ist im Jahre 1407 vorgenomroen worden, so zwar also, dass man den Bau der 
Kirche selbst in die zweite Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts verlegen kann. Das Datum 
der Conseeration hat für die Geschichte der Baukunst einen nicht unerheblichen Werth. Der 
Thurm — wie auch der des Domes — angelegt in der Weise der Campanilen der Spät- 
renaissance, ist fiir unsere Kunstgeschichte von keinem Belange und unvollendet geblieben. 
Der Thurmbau wurde unter dem Prior Bernhardt im Jahre 154C begonnen. Das Mittelalter hin- 
durch wird er und das Benedictinerklostcr oft genannt, da dasselbe mit dem Erzbischöfe häufig 
in Jurisdietiousstreitigkeiten gekommen ist. Gegenwärtig aber , wo das Kloster schon lange 
aufgehoben , die theilweisc sehr interessanten Reliquien mit dem Domschatze vereinigt wur- 
den, in die Räumlichkeiten des Klosters das Staatsgymnasium eingezogen ist, liegt der vor- 
züglichste Werth dieser Kirche in seiner Eigenschaft als Baudenkmal, und als solches verdient 
sie allerdings ganz besonders, der Aufmerksamkeit der Kirehenbehörden Zara’s empfohlen zu 
werden; denn diese Kirche ist eine der besten Bauten romanischen Styls, die sich in Dalmatien 
vorfinden. Im Innern ist dieselbe eine dreischiffige Basilica mit abwechselnder Säulen- und 
Pfcilerstelluug. Die Marmorsäulen im Innern der Arcaden mögen theilweise von dem alten 
Baue herrühren, sie haben das römische Capital mit jener Blattstellung, wie dasselbo bei früh- 
christlichen Bauten häufig vorkömmt. Der Säulcnfuss ist der gewöhnlich romanische mit dem 
Eekblattc. 

Das Äussere der Kirche, das besser und vollständiger wie das Innere erhalten ist, 
zeigt einen sehr schönen bis in die kleinsten Details durchgefükrten romanischen Steinbau. 
Von der rückwärtigen Chorseite tritt sehr deutlich eine der kleineren Apsiden, die Ilaupt- 
apsis und die Rückseite des Mittel- und eines Seitenschiffes hervor. Von der Längenseite ist 
•die Mauerwand des Seitenschiffes und die emporsteigende Wand des Mittelschiffes mit ihren 
Ornamenten deutlich zu erkennen. Dem Kenner der mittelalterlichen Arehitectur wird es bei 
diesem zierlichen, bis auf die kleinsten Details mit Sorgfalt durchgeführten Steinbau auf den 
ersten Blick klar sein, dass wir cs mit einem romanischen Bau zu thun haben, ähnlich dem 
Dome von Zara, den Bauten auf Murano bei Venedig, und es wird dabei nichts anderes 
auffallen, als das späte Datum der Conseeration. Wir erklären uns dieselbe durch den 
Umstand, dass jener Baustvl, der sich vom zwölften Jahrhundert angefaugen bis in das fünf- 
zehnte hinein zwischen die romanische und Renaissance-Periode eingeschoben hat, nämlich 
der gothische, in Dalmatien keine Wurzel gefasst hat, und dass mau daher fort und 
fort sich der romanischen Formen in Dalmatien bediente, während man in Deutschland, 
Frankreich, der Lombardie, Toscana u. s. f. sich der gothischen Formen bemächtigt hati Den 
romanischen Formen kam in Dalmatien auch das zu Statten , dass dieselben an die zahlreich 
vorhandenen altrömischen Bauten mahnten, und die Bildhauer vielfach von diesen ihre Motive 
entlehnen konnten. Wir halten es für überflüssig jene architektonischen Details ausführlicher 
zu beschreiben, die aus der Betrachtung der Kupfertafel (VIII) von selbst hervorgehen, nur 
bemerken wir noch ausdrücklich, dass alle Details an dieser Kirche, die sich bis auf die 
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einzelnen Glieder des Kreuzgesimses erstrecken, mit einer nicht gewönlichen Sorgfalt gearbeitet 
sind, und dass das über den Blendareaden des Seitenschiffes und über der mittlern Apsis lau- 
fende horizontale Gesims einem ähnlichen horizontalen Gesimse entspricht, welches im Innern 
der Kirche, verziert mit Tbierköpfen, in entsprechender Entfernung über den Arcaden läuft. 
Die Facado der Kirche hat nichts Auffallendes, die Blendareaden sind sparsamer angebracht 
als an der Domfacade; von den alten drei Eingängen ist nur mehr der mittlere im Gebrauche. 
Vor der Kirche befand sich ohne Zweifel eine Art von Atrium oder Parvis, von welchen heu- 
tigen Tages nichts anderes mehr übrig ist als der Hofraum. Die von Lucius und Farlatti 
citirte altrömische Inschrift ist noch heutigen Tages vorhauden. 

d. Die Area des heiligen Simecn. 

Tafel IX. 

Die Area des heiligen Simeon ') in der gleichnamigen Kirche zu Zara ist das grösste 
Silberwerk aus getriebenem Silber, welches sich in den Kirchen der österreichischen Monarchie 
befindet. Sie ist 6 Fuss 1 Zoll lang, 4 Fuss 1 Zoll hoch und 2 Fuss 6 Zoll tief, von aussen 
und innen mit bildlichen Darstellungen und Ornamenten aus getriebenem Silber verziert. 
Sie beherbergt inwendig den unverweslichen Leichnam des Propheten Simeon, genannt des 
Gerechten. Wie der Leichnam solbst Gegenstand vielfacher Streitigkeiten gewesen , so ist er 
bis auf den heutigen Tag auch das Object einer ganz besonderen Verehrung, und die Fest- 
woche, die im Anfänge October in der Kirche des heiligen Simeon — wo sich diese Reliquie 
seit 1632 befindet — vorgenommen wird, führt eine grosse Schaar der Frommen aus den fern- 
sten Gegenden Dalmatiens nach Zara. 

Die Geschichte des heiligen Simeon erzählt Lueas (Evang. II, 22). Er setzt den hoch- 
betagten Simeon dem Kinde gegenüber, das von Maria vierzig Tage nach der Geburt, wie es 
bei den Hebräern Sitte war, zur Darstellung und üblichen Opferung in den Tempel gebracht 
wurde; Simeon wollte nicht früher sterben, bevor seine Augen den Heiland gesehen haben, 
der allen Völkern bereitet wurde, ein Licht zu leuchten über die Heiden und zum Preis 
des Volkes Israel. Wer er war, das wusste man nicht, erst später macht man ihn zu einem 
Vornehmen oder Hohenpriester, und stellte ihn als Repräsentanten des alten Priesterthums,’ 
in welchen eine Ahnung der christlichen Kirche gelegen ist, der neuen Kirche gegenüber. 
Auch wird der alte Simeon, der erst stirbt, nachdem er den Herrn gesehen, dem Moses, der 
erst stirbt, nachdem er das gelobte Land gesehen, gegenüber gestellt*). Nach dem apokryphen 
Evangelium Nikodemi war es Simeon, der, bald nach jener Scene sterbend, zuerst in Hades die 
Geburt des Herrn verkündet hat. 

Wir geben vorerst eine kurze Beschreibung der Vorstellungen, welche sich auf dieser 
Area befinden. 

Die Area selbst, die in der Weise der Sarkophage einen vierseitigen Unterbau und einen 
pultartigen Deckel hat, zerfällt in fiiuf Theile, und zwar einen vorderen Thcil , einen rück- 
wärtigen, die beiden Schmalseiten und die Innenseite. 


*) Siebe über diese Area <l«a von Fondra mit echt italienischer Weitläufigkeit gearbeitete Werk: B Storia delta insigne rcliquia 
di S. Simeone Profeta, che si venera in Zara“, in neuer Auflage mit guten, von Herrn Fcrr q r i-Cu pi II i versehenen Erläute- 
rungen erschienen Zara bei iiattara 1853. Die historischen Notizen in nachfolgender Beschreibung »iml diesem Werke ent- 
nommen. 

3) Siehe Menzel .christliche Symbolik.“ BJ. II, 8. 26». 
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1. Die vordere Seite zerfallt in drei Felder nach der Längenrichtung der Area. In 
dem mittleren Felde ist die Darstellung im Tempel angebracht. Simeon hält das Kind auf 
dem Altartische, hintor ihm steht die Prophetin Anna, eine Tochter Phanuels aus dem 
Geschlecht Assei', ihm gegenüber Maria und Joseph mit den zwei Tauben, welche die Ärmeren 
als Opfer im Tempel darzubringen gewohnt waren. Auf der andern Seite ist die wunderbare 
Auffindung des Leichnams und auf der dritten folgende Scene aus der Geschichte Zara's dar- 
gestellt. In dem Frieden, der im Jahre 1357 zwischen dem König Ludwig von Ungarn und 
den Venetiancrn abgeschlossen wurde, blieb Dalmatien dem König Ludwig. In dem Friedens- 
instrumente, das am 25. Fobruar 1358 ausgefertigt wurde, versprach König Ludwig den Ein- 
wohnern von Zara die Bestätigung der Privilegien, die Wiederherstellung der Gerichtsbarkeit 
über Pago und die Schleifung des Castells. Die Übergabe dieses Actes nun ist auf dem dritten 
Bilde dargestellt. Auf der gleichseitigen Langseite des Pultdaches liegt der Prophet, mit dem 
Nimbus um den Kopf, in einem weiten Mantel in lebensgrosser Gestalt aus Silber getrieben. 

2. Auf der rückwärtigen Langseite, welche wir in einem Kupferstiche (Taf. IX) unseren 
Lesern mittheilen, finden wir wieder auf dem unteren Theile drei Felder, wovon zwei bild- 
liche Vorstellungen, das mittlere jedoch eine Inschrift enthält. An der entsprechenden Lang- 
seite des Pultdeckels sind drei verschiedene Vorstellungen abgebildet. Die auf der Mitte der 
Tafel angebrachte Inschrift lautet folgendermassen : 

SYMEON. HIC. I VST VS. Y 
EXVM. DE. VIKGINE. NAT 
VM. VLNIS. QVL TENVIT. 

HAC. ARC1IA. PACE. QVIES 
crr. HVNGARIE. REGI 
NA. POTENS. ILLVSTIU 
S. ET. ALTE. ELIZABET. 1 
VNIOR. QVAM. VOTO. CON 
TVLIT. ALMO. ANNO. MILENO. 

TRECENO. OCTVAGENO. 
t HOC. OPVS FECrr. FRANCISCVS. de mediolano. 

Aus dieser Inschrift erfahren wirmehreres: 1. das Jahr 1380 als das Jahr, in welchem 
das Kunstwerk gemacht wurde, 2. die Stifterin dieses Monumentes, Elisabeth, Gemahlin des 
Königs Ludwig des Grossen von Ungarn, welche in der Inschrift den Beinamen führt die 
„Jüngere“ zum Unterschiede von der älteren Elisabeth, der Mutter König Ludwig’s, Tochter 
Ladislaw’s und Schwester des polnischen Königs Casimir, und 3. den Namen des Künstlers, 
der im Aufträge der Königin das AVerk gearbeitet hat, es war dies nämlich der Goldarbeiter 
Franciscus aus Mailand. Von diesem Künstler wissen wir nichts weiter, als dass er im Jahre 
1388 in Zara sein Testament gemacht hat; er nennt sich in diesem Testamente: „Francesco 
orefice, q. Antonio, da Sesto, territorio di Milano, abitantc di Zara“. 

Es darf uns nicht wundern, dass ein Mailänder Goldarbeiter diesen Auftrag erhalten und 
sich in Zara niedergelassen hat. Denn die Mailänder Gold- und Silberarbeiter waren seit 
jeher sehr berühmt, und in Dalmatien fanden zu allen Zeiten Silberarbeiter vielfache Beschäf- 
tigung, weil die vielen Kirchen und Klöster zu Iieliquiarcn und Gefässen geschickte Silber- 
arbeiter brauchten, und im Costüme der Dalmatiner Silberschmuck häufig angowendet wurde. 
Die Zahl der Reliquiare und Gefässe aus Silber ist noch jetzt in Dalmatien grösser als irgendwo, 

(.'■■tr.-i-Aium. für Ihtudrvkiaile. V. 23 
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Die Strasse „del Teatro“ in Zara hiess ehemals „degli orefici“; im Jahre 1487 erhielten die 
Zaratiner Silber- und Goldarbeiter ein eigenes Statut. Schon im Jahre 1144 wird ein Zara- 
tiner Goldarbeitcr Matthäus erwähnt. 

Auf der einen Seite nächst der Inschrift ist die Königin Elisabeth dargestellt, knieend 
mit ihren drei Töchtern , die ebenfalls gekrönt sind und knieen. Die Königin übergibt dem 
heiligen Simeon die Area. Auf dem entgegengesetzten Fcldo ist ein Wunder dieses Heiligen 
dargestellt, nämlich : die Heilung des alten Ilanus bei der Reliquie. 

Auf der oberen Seite des Pultdaches sind dargestellt: in der Mitte der Künstler in der 
Arbeit und zugleich in der Verehrung der Reliquie begriffen; auf beiden Seiten verschiedene 
Wunder, die sich bei dem Versuche, einzelne Theile oder den ganzen Körper zu rauben, 
ereignet haben sollen. 

3. Auf der einen Schmalseite befindet sieh (Figur 35) der Helm des Königs mit dem 

Wappen Ungarns und des Hauses Anjou 
und den Buchstaben L (udovicus) R (ei), 
unterhalb desselben ist das Wunder darge- 
stellt, ■welches die Stiftung der Area ver- 
anlasst hat. Man erzählt nämlich, dass die 
Königin Elisabeth von Ungarn eine so 
grosse Verehrung für den heiligen Simeon 
gehabt habe, dass sie, als sie den Leich- 
nam besuchte, der Versuchung nicht habe 
widerstehen können, wenigstens einen 
Finger desselben mit sich zu nehmen; 
aber von Gewissensangst gepeinigt wollte 
sie die Kirche nicht verlassen, ohne den 
Finger zurückgegeben zu haben. Da be- 
merkte sie aber an dem Theile des Kör- 
pers, wo sie die Reliquie verborgen hatte, 
eine grosse Wunde, von welcher sie der 

Heilige befreite, nachdem sic die Anfertigung der Area gelobt hatte. In feierlicher Haltung ist 
nun die Königin auf diesem Felde dargestellt, wio sie, umgeben von den Grossen der Krone, 
gewissermassen unschlüssig ist, aus der Kirche herauszugehen, bevor sie den Finger zurück- 
gegeben hat. 

4. Auf der entgegengesetzten Schmalseite ist wieder Helm und Wappen des Königs dar- 
gestellt und die Beschwichtigung eines Seosturmes durch den Heiligen. Man ist zweifelhaft, 
ob damit der Künstler das Schiff hat darstelleti wollen , auf welchem der Leichnam des hei- 
ligen Simeon nach Zara gebracht wurde, oder die Fahrt der Königin Magaretha nach Torazzo. 

5. Im Inneren der Area liegt der für unverweslich gehaltene Leichnam des heiligen 
Simeon. Bei der ausserordentlichen Verehrung, welche dieser Reliquie an den Tagen, wo ich 
Zara besuchte, gezollt ward, war mir nicht möglich von den Vorstellungen, mit welchen die 
Seitenwände geschmückt sind, etwas anderes auszunehmen, als die Thatsache, dass die meisten 
Scenen und Wunder im kleinen Massstabo wiederholt sind, welche im Äusseren dargestellt sind. 

Der Mailänder Goldarbeiter brauchte drei Jahre zu seiner Arbeit; er begann sie am 
5. Juli 1377. Fünf edle Zaratiner überwachten die Arbeit. Als Träger dieser Area dienten 
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vier silberne Engel , welche die Stadt anfertigen lioss. Als aber Zara im Jahre 1390 dem 
König Sigismund 30.000 Goldducaten Steuern zahlen musste , wurden mit vielen anderen 
Kostbarkeiten auch diese Engel abgeliefert. Von den vier barocken Engeln, welche die 
heutige Area tragen, sind zwei aus Stein, zwei aus Bronze. Letztere wurden im Jahre 1047 aus 
Kanonen gegossen, welche Venedig im Türkenkriege erbeutet uud den Einwohnern von Zara 
geschenkt hatte. 

Fondra 1 ) führt folgendes Fragment einer Urkunde an, das über die Entstehung der 
Area nUheren Aufschluss gibt: 

1377. Indict. XV. die Dominc. 5. Jul. regnante serenissimo principe et domino nostro 
naturali domino Ludovico, Dei gratia rege Hungariae, Poloniae et Dalmatiae etc. Tempore 
reverendissimi patris d. d. Petri de Mataffaris archiepiscopi Jadrensis, et egregii ae potentis 
viri doniini Rafaclis de Surdis de Placentia civitatis Jadrao comitis. Cum illlustrissima prinei- 
pissa et domina nostra naturalis Elisabeth, regina Hungariae, Poloniae et Dalmatiae, et gloriosi 
domini nostri regis Hungariae consors, divino spiritu mota, visitare voluisset Corpus beati 
Simoonis justi in sua fideli civitate Jaderae existens, quo viso, umili compassiono commota, 
non jacere ut conveniens est, ideireo Jaderae post reeessum suum destinavit nrille marcas 
argonti, causa ipsi beatissimo corporis s. Simeonis justi fabricandi arcam unam argeuteam, in 
qua dictum corpus sanctum reponatur et eonservetur, ut dictum est; et pro dicto opere citius 
conficiendo cadem domina regia nostra per suos gratiosas litteras scriptas fidelibus suis Jadren- 
sibus d. d. Francesco de Georgio, Maffeo de Mataffaris et Paulo de Georgio, strenuis militibus 
regiis et sor. Georgio de Civalellis et Francesco de Cedulinis, ut ipsi prout citius fieri possit 
dictum opus perficere curent. Qui strenui milites d. Franciscus, d. Maffeus, d. Paulus, uti fide- 
lissimi regiae majestatis, tarn suis nominibus, quam nom. ser. Georgii de Civalellis et ser. Fran- 
cisci de Cedulinis, qui absentes erant, cupiontes regia mandata pro parte adimplcro, se regio 
nomine convenerunt cum magistro Francesco aurificc q. Antonii de Mediolano, nunc habi- 
tante Jaderae, pro dicto opere conficiendo in hoc modo, videlieet, quod dictus magister Fran- 
cescus etc. Eino andere Nachricht vom Jahre 1383 gibt Lucius*) aus gleichzeitigen Aufzeich- 
nungen eines D. Paulus de|Georgiis, ltegius Mil es „MCCCLXXXIU die XVI. mens. Nov. 
Dominus Vladislaus Castellanus et Vicarius Jadrae praesentavit nobis, pro parte Domiuarum 
Reginarum antedictarum (Elisabeth Reginae Hungariae Senioris et Dominae Mariae Reginae 
junioris) clavem arcae S. Simeonis, ut per Regimen servaretur, et data fuit mihi Paulo 
de Paulo, tune Rectori, praedicta clavis ita, quod primus Rector, qui incipit servare dictam 
clavem, mandato Dominarum Reginarum praedietarum, ego fui.“ 

Was die Kunstform der Area betrifft, so gibt dieselbe in ihrer gegenwärtigen Form nicht 
mehr ein reines Bild des ursprünglichen Werkes des Meister Francesco von Mailand, sondern 
sie zeigt offenbar zwei verschiedene Perioden, eine nämlich, welcho der Zeit König Ludwig’s 
des Ungarn vollkommen entspricht, und dieser Theil ist am grössten und am vollständigsten 
in dem Werke vertreten, und andere Theile, die offenbar der Renaissance-Periode angehören 
und bei verschiedenen Gelegenheiten gemacht worden zu sein scheinen, jo nachdem der Zu- 
stand des Werkes selbst eine Restauration noth wendig machte. Es würde meines Bcdünkens 
vollkommen überflüssig sein , diese verschiedenen Perioden am Werke selbst im Detail 


') u c. |>. io«. 

*) D«* regno Dalmatiae «*t Croatiae I. V, e. II. 
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ltnehzuweisen , denn dieser Nachweis hätte nur dann Werth, wenn er von einer vollstän- 
digen Aufnahme der Zeichnungen begleitet wäre. Wer aber die Kupfertafel IX einigermassen 
aufmerksam betrachtet, der wird auch auf derselben die späteren Zuthaten deutlich erkennen. 
Dahin gehören z. B. das obere, zierliche hohe Ornament mit den Lilien, und das untere 
sehr elegant gearbeitete Renaissance- Ornament zwischen den Engelsköpfen, welche mit 
Medaillons verziert sind, auf denen sieh die Inschrift: Ecce ancilla Domini, Ave gratis plena 
u. s. f. finden. Zur Vermeidung von Irrthümem bemerken wir auch, dass die vier Wappen 
am Ornamente, welches die Inschrift umfasst, in den kleinen Vierecken die Lilien von Anjou 
enthalten, diese aber in der Ausführung weggcblicben sind, weil sie ganz undeutlich geworden 
wären. 



Figur 36 . 


Schliesslich geben wir eine Reihe vermischter Nachrichten über mittelalterliche Monu- 
mente Zara’s, welche an und für sieh eine gewisse Bedeutung haben. 

1. Zuerst erwähnen wir der Vorstellung am Tympanon einerKirche, welche den Erzengel 
Michael mit der Seelenwage im Kampfe mit dem Teufel (Fig. 36) vorstellt. Vorstellungen 
ähnlicher Art, welche mit der weit ausgebildeten Symbolik der mittelalterlichen Kunst im 
genauen Zusammenhänge stehen, sind in Dalmatien so selten, dass es sicher interessant ist, 
dieselbe auf einem ziemlich gut gearbeiteten Relief von grösseren Dimensionen zu finden. Das 
Werk selbst scheint der zweiten Hälfto des vierzehnten Jahrhunderts anzugehören. 

2. In Zara haben sieh auch einige wenige byzantinische Kuppelbauten er- 
halten, wie die Kirche des heiligen Veit, San Vito. Sie gehört zu den unscheinbarsten 
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Kirchlein, die es gibt, und 'wird gegenwärtig als Magazin benützt. Ähnliche Kirchlein scheinen 
mehrfach vorhanden gewesen zu sein; in dem benachbarten Nona werden wir zwei linden, 
nämlich die von San Nieolö und Santa Croce. Ein ebenfalls interessantes Kirchlein ist Santa 
Domeniea, die keine Kuppelkirehe wie die eben erwähnte ist, sondern eine ganz kleine 
Basilica im byzantinischen Style, wie wir einer 
ähnliche in Trau begegnen worden. Das auf der 
Fa^ade dieser Kirche befindliche Ornament der 
heiligen drei Könige ist seiner barbarisch-kind- 
lichen Vorstellung wegen nicht uninteressant und 
gehört in dieselbe Zeit wie das Fragment eines 
Reliefs (Fig. 3"), welches sich im Museum zu 
Zara befindet. Überreste einer noch älteren Kirche 
scheinen sich In jener zu befinden, die in der Volks- 
sprache -Ia Madonnina- genannt wird und nun zu 
Magazinen benützt wird. 

3. In dem Francisc anerk loster befinden sich Psalterien und Antiphonalo aus dem 

fünfzehnten Jahrhundert, die von frate Antonio di Zara, fratc Luea di Zara, fra Bonaventura 
di Selve. gearbeitet sind, ferner Chorstiihle aus dem fünfzehnten Jahrhundert, von Laienbrüdern 
gearbeitet und verziert mit den Heiligen Franciscus, Domenicus, Georg (zu Pferde) u. s. f. in 
Relief. Diese Chorstühlc reihen sich den guten Arbeiten ähnlicher Art im Dome in Arbe, 
Spalato, Traii an und stimmen ihrer Richtung nach mit den vonetianischen Holzsehnitzwerken 
der Zoit überein. In der Franciscanerkirchc findet man endlich ein grosses Gemälde von 
Vittore Carpaccio, die sogenannte „Madonna della Miserieordia - *, ein allegorisches 
Gemälde der ecclesia triumphans und der ecclesia militans mit einer Reihe von Portrait- 
figuren. In früheren Zeiten waren in dieser Kirche viele alte Grabinschriften vorhanden. 
Endlich findet man in dieser Kirche ein altes bemaltes Relief-Crucifix. Oberhalb des Kopfes 
ist ein Engel mit der Weltkugel und die Worte: IC. XÜ. und REX IVDEORVM angebracht; an 
den Kreuzarmen Maria und Johannes und die Worte: ICTAVBRtoCIC (< f CKEDEN- 

TES IN MF. CONCUItUITE GENTES. Die Fiisse stehen neben einander, der Kopf mit dem 
Nimbus gerade. 

4. In dem Kloster der Benedictinerinnen befinden sieb eine Reihe leider sehr 
schwer zugänglicher kleinerer Denkmäler, unter denen wir folgende hervorheben: 

a. Eine Tafel aus getriebenem Metall und vergoldet mit der Darstellung des Papstes 
Georg und der Inschrift: S. GEORGIVS. PAPA. 

b. Eine schöne Cassette mit vier Symbolen der Evangelisten und eine Reihe von Heiligen- 
figuren, darunter Christus, thronend mit Marcus und Johannes. 

c. Ein anderes Votivgeschenk der Catharina, Gemahlin des Woiwoden von Bosnien, 
Sandalius, wie die Inschrift sagt: „potonti viro. Dno. Sandalio. voievode bosne“ ’). 

d. Eine ausserordentlich schön gestickte Arbeit, welche den Klosterfrauen von Spalato 
zugeschrieben wird. Die Figuren sind im Hautrelief uud stellen in der Mitte Maria mit dem 



über diesen Sandal t heilte mär Prof. I>r. Mäklonich folgende» mit: .Sandalj (Alexander) Hranic, Gemahl Helena’*, einer 
Tochter Lasar? von Serbien, Vojrode Buinlena fseln Gebiet grenzt« an Raguaa), atarb Ewischeo 1433 und 1436. cf. Mon. Serbica 
Nr. 313 ii. 3*5. Mon. Scrbiea (1858), Nr. 244 (1403); 25Ö (1410); 367 (1419); 368 (14191 ; 869 (1419); 271 (1420); 278 (1430)“ etc. 
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Jesukinde, zu den Füssen knieend den Donator, dar, auf der einen Seite Johann den Täufer, 
auf der anderen einon Heiligen. Endlich erwähnen wir noch die bekannte, bereits von Farlatti 
veröffentlichte Inschrift der Abtissin des Klosters Vckenega. 

5. Zum Schlüsse fuhren wir eine glagolitische Inschrift an, welche sich im Museum von 
Zara befindet. Wir geben von derselben eine paläographiscb genaue, auf photographischem 
Wege verkleinerte Copie, da eine solche von Freunden der altslavischen Literatur gewünscht 
wurde. Sie lautet: 

J0m H'3'J 
E W 

J — V_ 



ROT 



III. Nona. 

Die obere Kerka. 

Einer der ältesten Orte Dalmatiens ist Nona (das AtvAva des Ptol., das Ainonon des 
Plinius und Enona des G. Rav. Nova des Const. Porph. ’) slav. Nin). Dieser Ort hatte zu den 
Zeiten der Römer und im Mittelalter eine Bedeutung. Die grosse Anzahl römischer Inschriften, 
die seit jeher in Nona gefunden wurden, bezeugen die Bedeutung Nona’s iin Alterthum. 


>) Vid. Forblger, L c. UI, p. 840. 
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Im frühen Mittelalter war Nona (Nina, Nin) von den croatisehen Slaven besetzt, die Re- 
sidenz kleiner slavischer Zupane; zugleich der Sitz eines Bisthumes. In der zweiten Hälfte 
des IX. Jahrhunderts wird ein croatiseher Bischof Theodosius von Nona genannt, der, mit dem 
römischen Stuhle in unmittelbarem Verkehr stehend, sich nicht in die Abhängigkeit des Erz- 
bisehofes von Spalato begeben wollte 1 ). In späteren Zeiten wurde Nona, dessen Bischöfe die 
Träger der slavischcn Liturgio gewesen zu sein scheinen, in den Hintergrund gedrängt; lange 
Zeit hindurch blieb das Bisthum unbesetzt, und erst untcrGrogor dem Grossen im Jahre 1074 
wurde es wieder hergestellt. Wie die meisten dalmatinischen Städte, kam es später abwech- 
selnd in den Besitz der Ungarn und in den der Venetianer. Im Jahre 1357 wurde es von den 
Ungarn belagert, im Jahre 1571 und 1G46 von den Venetianern verbrannt, damit sich die 
Türken in demselben nicht festsetzen könnten. Seit dieser Zeit ist der Ort sehr verödet. Der 
Hafen ist versandet, und um die Mauern von Nona zieht sich ein Sumpf, in dessen Schlamm 
der Bach Ricina sieh ergiesst. Die Gegend ist heut zu Tage durch die Fieberluft berüchtigt, 
welcho daselbst herrscht. Fast neun Miglien von Zara gelegen, wird dieser Orte von Reisenden 
wohl nie besucht, es ist auch in demselben mit Ausnahme einiger christlichen Denkmäler 
und oincr alt-slavischen Inschrift, die mich dort hinlockte, 
und einigen wenigon Resten aus dem Mittelalter, nichts 
zu finden was Beachtung verdient. Zweihundcrtsiebenzig 
Menschen — die ganze Pfarre enthält 600 Einwohner — 
wohnen heut in dem Ort , der im Mittelalter sechzehn Kir- 
chen hatte , deren hauptsächlichste sich rühmt von dem 
heiligen Anselmus gegründet zu sein. Es gibt in dem Orte 
kein Wirthshaus, kein Kaffeehaus, keinen Bäcker und keinen 
öffentlichen Brunnen, sondern nur eine Cisteme, die Seih- 
wasser enthält. Noch heutigen Tages sind die Ruinen von 
acht Kirchen vorhanden; mit Ausnahme einer kleinen by- 
zantinischen Kirche S. Croce sind sie sämmtlich in den ein- 
fachsten Formen, entweder des romanischen oder gothisehen 
Styles gebaut und ohne alle Bedeutung. Die interessan- 
teste ist die eben genannte S. Croce, sie ist eine ganz klcino byzantinische Kirche, deren 
Grundriss (Fig. 38) die Form des griechischen Kreuzes hat, über dessen Vierung sich ein 
kleiner Kuppelbau erhebt, nach aussen zu cylindriseh, nach innen zu eine konische Kuppel 
bildend. An der äusseren Seite dos Thurmos und der Kirchenschiffe sind Blendfenster ange- 
bracht. Kirchen von ähnlicher Construction kommen in Dalmatien häufig vor; sie haben ihre 
Bedeutung nicht durch die Kunstformen, sondern dadurch, dass sie gewissermassen die ehe- 
malige Ausdehnung der griechischen Kirche bezeichnen. Denn es kann als sicher angenommen 
werden, dass dort, wo solche Kirchen Vorkommen, in früheren Zeiten der byzantinische 
Einfluss geherrscht hat Diese Kirche in Nona ist aber desswegen von besonderem Interesse, 
weil sie an der inneren Seite des Thiirsturzes eine wohlerhaltene slavisehe Inschrift hat. Die- 
selbe befindet sich ganz sonderbarerweise auf der inneren Seite des Thürsturzes und ist ohne 
Zweifel vollständig erhalten, da der Thürsturz aus Einem Steine ist und die Inschrift genau 
in den Raum der Breite der Thiire passt. 

Dü mittler a. a. O. 42. 



Plfur 38. 
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Dieser Thürsturz ist nach aussen zu mit Ornamenten versehen , die aus Blattornamenten 
und Kreuzen bestehen und den Charakter der früh-romanischen Periode an sich tragen. Nach 
dem Charakter dieser Ornamente dürfte man die Inschrift in das zwölfte oder dreizehnte Jahr- 
hundert setzen. Wir geben die Inschrift nach einer minutiös genauen von Herrn A. v. Came- 
si na verkleinerten Copie. Die Buchstaben sind weder glagolitisch noch cyrillisch, sondern 
lateinisch. Auch die Sprache der Inschrift scheint lateinisch zu sein. Die Inschrift, in der 
Ivan Kukuljevid') einen Zupan Godeslaus erkennt, lautet wie folgt: 

Ct°-DE:-?A1- WPfÄNo ®' IS T° f> 0 Mc° 

Ausser dieser Inschrift sind noch zwei ziemlich rohe Statuen, aus der romanischen Periode, 
ein Grabstein eines Kriegers mit einem Kettenpanzer und einer sonderbaren, wahrscheinlich 
national-slavischen Kopfbedeckung, einige schöne lteliquiare aus Goldblech mit Ornamenten 
und figuralischen Darstellungen von untergeordnetem Wcrtho und eine sehr schön erhaltene 

Silbermünze aus Rhodus vorhanden, welche als einer jener 
Silberlinge verehrt wird, um welche Judas Christum ver- 
rathen hat. 

Auf einem kleinen Hügel unmittelbar vor der Stadt 
befindet sich eine byzantinische Kirche oder vielmehr ein 
Kirchlein, St. Nicolö (Fig. 39), das denselben Charakter hat. 
wie die Kirche St. Croee in Nona Es ist nicht unwahrschein- 
lich, dass dieser Hügel der Grabhügel irgend eines slavi- 
sehen Fürsten ist. In Nona sind ehemals sehr viele römische 
Inschriften vorhanden gewesen. Sie wurden von einem 
Zaratiner Kunstfreunde gesammelt und vor wenigen Jahr- 
zehenden nach Friaul verkauft, ohne dass sich jemand die 
Mühe genommen hätte, Abschriften davon zu machen. Sie 
sollen gegenwärtig in Udine sein. Dio einzig bedeutendere römische Inschrift enthält diu 
Worte : 

. . ESAKIS AVG. 

PRAEFECTO. VRB1S. 

PATRONO. D. D. 

Ein anderer Ausflug, den man von Zara aus bequem machen kann, fuhrt an die Ufer 
der oberen Kerka. Auf der gutgebauten Strasse von Zara nach jenem Orte hin kömmt man 
vorüber an Podgraje; in der Nähe dieses vier Meilen nördlich von Bcnkovaz gelegenen Ortes 
findet man auf der Höhe eines Hügels, welche das Thal beherrscht, Überbleibsel von starken 
römischen Mauerbauten, welche für die Überreste des alten Assesia oder Asseria gehalten 
werden. Ausgrabungen, welche daselbst versucht wurden, haben zu keinem befriedigenden 
Resultate geführt. 

Desto interessanter sind die Ausgrabungen und dio Monumente, welche an der oberen Kerka 
bei dem heutigen Orte Kistagne liegen. Der Reisende findet da ein sehr ausgedehntes, von 

*) I. Kuk uljevic, Arkiv za povje st nicu jagoslnveneku. IV (1867), 8. 318. 
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kahlen Hügeln umgebenes Plateau, in dessen Tiefe die Kerka sich ein Bett gebrochen hat, 
und sieht nichts, als eine Unmasse von Steinen, die, wie die Wogen eines erstarrten Meeres, 
über die ganze Ebene sieh erheben. Zwischen den einzelnen Blöcken dieses Steinmeercs sam- 
melt sich eiu wonig Erdreich, um einer ärmlichen Cultur Baum zu geben. Während der Blick 
des Forschers in der Ebene nach den Spuren der Überreste der Römer sucht, klingt an sein 
Ohr das goheimnissvolle Rauschen des in den tiefen Furchen des Bettes verborgenen Flusses, 
der zur Regenzeit heftig anschwellt, und in der Gegend von Kistagne die prachtvollen Wasser- 
fälle bildet, welche weithin einen Ruf besitzeu. 

Aber nicht blos der ungewohnte Anblick eines Wasserfalles, auch die ganze Pflanzenwelt, 
wie sie sich an den Ufern der Kerka entfaltet, ist für den Reisenden in Dalmatien ein ungewöhn- 
liches Bild. Denn dieFeurhtigkeit des Flusses gibt der ganzen Vegetation rund herum eine Frische 
und Lebendigkeit, die mit den grauen Tönen und dem baumlosen Charakter der dalmatinischen 
Landschaft stark contrastirt. In der Nähe von Kistagne werden fort und fort Ausgrabungen 
gemacht; der Seeretär der dortigen Gemeinde, Herr Georg Sundedick, besitzt eine hübsohe 
Sammlung von römischen Münzen, die sehr lehrreich ist. Dass dieser Oft geeignet ist für 
die Anlage einer Stadt, unterliegt keinem Zweifel, und die vielfachen Denkmale, welche 
dort gefunden werden, bestätigen ebenfalls, dass ein Ort bestanden, dessen Name jedoch 
bisher nicht festgestellt ist. Für die bisherigen Annahmen, Bum um oder Liburna, fehlen die 
weiteren Beweise. Auf der Peutinger'schen Tafel erscheint Burno als Vereinigungspunkt der 
zwei Strassen, die im Inneren des Landes liegen, von denen eine von Jadera ausgeht, die 
andere von Aquileja. Die von Jadera längs der Meeresküste führende Strasse geht an Bumo 
vorüber, ohne es zu berühren. „Ascrie“ liegt auf der Peutinger’schen Tafel gerado auf dem 
zweiten Drittel der Landstrasse von Jadera, und ist von Buruo zwölf Milliarien entfernt; eben 
so weit von „Iledino“ ; letzteres ist von Jadera in gleicher Entfernung angegeben. 

Die drei Inschriften, welche dort in jüngster Zeit gefunden wurden, sind folgende: 


L. CASSIVS. L. F 

2. IOVL V 

3. T. COMIXIVS 

TROM. MAUT. 

OTVM 

C. F. R. . . ILIA 

ALIS. AC ST« 

SOL VIT 

ATSTEMIIf?; ES 

MIL. LEG. X. I. 

G. CAITVS 

LEG. XL ANNO 

C. P. K. 

L. L. M. 

UVM. XL. STP. XVI. 

> PVIFIDISIL (?) 


II. S. E. FRATER 

VESTRIS 


FRATRI. posvrr 

ST1I’. XII. AN. XXXV. 


YIXSI. QVAD. POTVI. SEM 

T. F. I. II. F. C. 


PER. BENE. PAVPER. IIONESTE 

ü F l A 


AVDAVL NYL1VMNVNC IVVAI 
CA. M 


Viel interessanter noch sind die bekannten römischen Bögen, Fig. 40, die von den Mor- 
laken „Suplja Zarkva“ durchbohrte Kirchen genannt werden. Diese Ruinen sind schon öfter 
Gegenstand von Untersuchungen der Gelehrten gewesen. Es wäre überflüssig, das zu wider- 
holen, was seit den Zeiten des Abbö Fortis über diesen Gegenstand gesagt wurde, und es 
wird genügen den gegenwärtigen Zustand darzulegeu. In einer Entfernung von beiläufig 
hundert Schritt erheben sich drei gewaltige Bögen, von denen zwei vollständig erhalten 
sind; vom dritten aber ist nur der Ansatz zu sehen. Von Weitem betrachtet, machen diese 

Ceatr.-CoMD*. f5r lUudtnkmsle V. - * 
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Bögen den Eindruck von Überresten von Wasserleitungen. Sie haben eine gleiche lichte 
Breite und Höhe, die Breite konnte ich genau messen; um die Höhe zu messen haben mir 

alle Hilfsmittel gefehlt. Die 
Breite eines jeden Bogens ist 
11 Fuss 3 Zoll, die lichte 
Höhe mag zwischen 15 und 
18 Fuss betragen. Die Breite 
des Pfeilers zwischen den zwei 
erhaltenen Bögen ist 6 Fuss 
7 Zoll. Dio Breite der Mauer 
zwischen dem zweiten Bogen 
und dem zerstörten 12 Fuss, 
die Dicke der Mauer ist 2'/, 
Fuss. 

Zu den Zeiten des Fortis standen drei Bögen, und er erzählt, dass früher fünf Bögen 
vorhanden gewesen. Der Bau trägt einen primitiven Charakter; man sieht, dass man 


sich mit den einfachsten Mitteln begnügen musste. Die ganze Mauer ist nur aus einer 
Reihe von Quadersteinen gebildet, die ziemlich roh zugehauen ohne weitere Bindemittel 


Figur 41. 
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Uber einander ruhen. Auf beiden Seiten der Bögen finden sieh Überreste von linearen Orna- 
menten, welche ganz roh aus dem Stein herausgehauen sind. Es ist sehr wahrscheinlich, dass 
diese Bögen zu einem Theater gehört haben. In der Nähe finden sich auch Spuren von 
Canälen, die für einen Aquäduet zum Ablaufen des Wassers gedient haben. 

Nahe bei Kistagno liegt hart an den Ufern der Kerka das griechische Kloster 
Archangelo. Dio Lage desselben ist eine reizende. In der Tiefe der Thalschlucht ver- 
borgen, in welcher die Kerka fliesst, umgeben von dem prachtvollen Grün der Bäume, ent- 
zieht es eich gänzlich dem Wanderer auf der Höhe des Plateaus. Die Mönche haben in jenen 
Gegenden, die in früheren Jahrhunderten durch die Einfälle der Türken sehr unsicher gewesen 
sind, zu ihrem Wohnorte entweder die unzugänglichen Höhen der Felsen, oder die verbor- 
genen Tiefen der Schluchten gesucht Die griechischen Mönche haben sich desswogen an dem 
nur durch einen Pfad zugänglichen Ufer des Flüsschens angesiedelt. Aber auch da waren sie 
nicht immer sicher, noch heutigen Tages zeigt man im Innern der Kirche die Feuerstätte, 
welche die Türken im siebeuzehnten Jahrhundert daselbst errichtet haben. Das Kloster 
Archangelo, Fig. 41 , ist gegenwärtig das berühmteste griechische Kloster Dalmatiens. Die 
Mönche, welche in demselben wohnen, sind gebildete, durch artiges und würdevolles Benehmen 
ausgezeichnete Männer. Sie besitzen eine hübsche Bibliothek. 

Das eigentliche Kloster ist ein stattlicher einstöckiger Bau, dessen Hofraum mit Arcaden 
versehen ist; das Gebäude selbst stammt aus dem siebenzehntou Jahrhundert, die Kuppel und 
Kirche theilweise aus dem fünfzehnten. Die Gemälde, die sich in der Kirche vorfinden, sind 
meistens neuere, der Manier der byzantinischen Altarbilder gemalte Bilder. Die Inschriften, 
welche sich daselbst erhalten haben, sind aus dem Jahre 1402 und 1787. Der Thurm, ganz 
in einfachen Formen der Spätrenaissance aus dem Jahre 1790. Alle architektonischen Details, 
die an der Kirche Vorkommen, zeigen den Zusammenhang mit der occidentalen Kunst. Die 
beiden Inschriften lauten wie folgt: 

I. 

f U'EHOßH. Ohl Kß.VtsHh. H roOTHHljß». roOlKUHHI.. 

iifoTononh. drtso dd3dPlKßßHt>h. 

Kort. Ati rti. iipooth. npl nrxAißHs 

AIOHO«£ All HtiTO. 1402. 

II. 

OKHOßll Oß. OEHTßd. OIA Gfiß- 
THX- (IPXilHrßd BO HKßiHif. TSP- 
OKtl. BPßiWßHd 1Ö77. 
ftilKH. OEHOßll Oß. IIPII. OTh.US rtP- 
XlüllflHAPHTS. HHKflHOPX. EO- 
r£HOßII'l£. H. HdOTOrtiHlßAl 
EPdTOTßd 1787. 
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IV. Trau. 

Historisches über Traü. 

Das heutige Traü ist das Tpcr plptov, Tpxjvjpiov der Griechen und das Tragurium der 
Homer. Die Slaven nennen cs Troghir. Strabo ’) erwähnt desselben als einer von den Issiern. 
den Einwohnern des heutigen Lissa angebauten Insel; Polybius’) kennt cs ebenfalls, Pli- 
nius !l ) führt Tragurium als „eivium Romauorum marmoro notum“ auf. Das Itinerarium 
Antonini und die Pentinger’schen Tafeln bezeichnen es als am Festlande gelegen. Auf der 
Peutingor'schen Tafel ist es deutlich eine Landenge mit dom Festlande verbunden und heisst 
daselbst „Ragurio“. Mit der Heerstrasse steht es in keiner directen Verbindung; doch biegt 
dieselbe so ein, dass der Punkt des Anhaltens eben so deutlich angegeben ist, wie es 
heut noch geschehen müsste, wenn eine Reisekarte in ähnlicher Projeelion entworfen würde. 
Gegenüber von „Ragurio“ liegt auf der Peutinger’schen Tafel die lusel „Boa“. Zur Zeit der 
slavischen Eroberung scheint sich Tragurium allein von allen im eigentlichen Dalmatien 
(zwischen der Kerka und Durazzo) gerottet zu haben. Seine eigentümliche Lago auf einer 
fast inselartigen Ilalbzunge war wohl die Ursache, dass Traü Widerstand leisten könne*). 
Constantinus Porphyr.*) nennt es Tstpa-fouptov, als eine kleine, auf einer Insel gelegene, befe- 
stigte Stadt, mit dem Festlande durch einen Damm, gleich einer Brücke verbunden, und ver- 
säumt dabei nicht seine witzlose etymologische Erklärung in gewohnter Weise anzugeben. 

Das heutige Traü liegt vierzehn Miglien von Spalato entfernt, dem es in politischer und 
kirchlicher Beziehung untersteht. Man kömmt heut zu Tage am besten von Spalato aus nach 
Traü auf der schönen neugebauten Strasse, die den reizendsten Theil Dalmatiens durchschneidet. 
Zwischen diesen beiden Städten liegen die sogenannten Sette Castelli: Castell Sussuraz, Aba- 
dessa, Cambio, Vitturi, C. vecchio, nuovo und Staffileo. Sie stammen mit Ausnahme zweier aus 
der Zeit der venotianisehen Regierung, welche adelige verdiente Familien unter der Bedin- 
gung mit Grundstücken beschenkte, dass sie an der Meeresküste einen Thurm zum Schutze 
gegen türkische Einfälle bauen. Um diese Tliünne, die jetzt nur mehr als Ruinen bestehen, 
siedelten sich Dörfer an, deren Lago am Meere, umgeben von einer üppigen Vegetation mit 
dazu beiträgt, den Reiz der Gegend zu erhöhen. 

Traü selbst liegt auf der Insel, zwischen dem Festlande und der grossen Insel Bua in 
dem drei Miglien langen Canal von Traü. 


>) VII. 315. 

! J 32, 18, 1. 

») 111. 141. 

4 ) v «• 29. »"»Tt *ij7oov ri Tcftr/t'^tty pup'Jy t*97t irt balvaTf, iyy* xai rpi £'»•» tt,; »TWWTarw fttmov 

(kov, I» «p ■’jtsc./ourat si xxrotxotovvrr; ti» r* acuri x&rrptiv. Ttr /»« 77 *vp«*v di ilr«», r* mm «vri ;xi x^iv £.*»;* 

Döinmlcr a. a. O. p. 19. ln Jen örtlichen Beschreibungen Träguriums bei Ihluiniler. Manurrt f. f. kaIwI ein lrrthum vor , «Irr 
au« Mangel nn Localkenntnis« hervorifrht. Es heisst daselbst, dass »ich die Einwohner Tragurium» bei der slaviochen Einwande- 
runit auf die kleine Insel Bua zurückgezogen habe ft , die nur durch eine schmale lauidzunpe, wie durch eine Brücke, mit dem 
Fcstlandc verbunden war. Es tuag »ein, da*» sich die Einwohner von Traguriuni momentan auf die Insel Bua geflüchtet haben, 
aber der Ort Tragurium blieb immer auf demselben Klecke, und es sind nicht die geringsten positiven Anhaltspunkte vor* 
banden, dass auf der Insel Bua je eine ältere Ansiedlung vorhanden war. I>ic schmale Landzunge, die Tragurium mit dem Fest- 
lande verbindet, kann nicht zwischen der Stadl und Itua, «onden» zwischen der Stadt und dem Festlando vorhanden gewesen 
•ein. Zwischen Bua und der Stadt floss wohl immer das Meer. 
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Mit dem Festlande ist es durch eine kleine hölzerne Brücke verbunden, mit der Insel Bua 
durch eine steinerne, an 150 Schritte lange, die in der Mitte zur Durchfahrt für Schiffe 
geöffnet werden kann. Diese Lage der Stadt hat für die Einwohner desselben gegen- 
wärtig sehr viel Unannehmlichkeiten. Es ist begreiflich, dass bei dem niederen Wasserstande 
sich gegen das Festland zu viel Sumpf bildet, und dieser den Ort selbst nichts weniger als 
gesund macht. In Folge der Ausdünstungen dieser Sümpfe herrschen daselbst in der Ilerbstzcil 
sehr häufig Fieber. Die Verbindung mit der Insel Bua hingegen stört die Schifffahrt, da das 
Meer zwischen der Brücke etwa über 6 Fass Tiefe hat und Dampfschiffe dasselbe nicht pas- 
siren können. Es entgehen daher Trau heut zu Tage die Vortheile der dirocten Verbindung 
mit den Dampfschiffen, die für den Ort um so bedeutender wären, als die ganze Fahrt im 
Canalo eine sehr sichere und der Verkehr mit Wein und ähnlichen Landesproducteu ein reicher 
ist. Wie alle Orte, welche in der heutigen Zeit nicht geeignet sind, die Knotenpunkte des 
Handels und Verkehrs der administrativen und der kirchlichen Behörden zu bilden, noth wen- 
digerweise zurückgehon müssen, so ist es auch mit Traü der Fall. Es hat sein Leben fast 
gänzlich an Spalato abgegeben, der Bischofsitz ist verschwunden, von Unterrichtsanstalten 
befindet sich daselbst nichts als eine einfache Trivialschule. Die Zahl der Häuser wird etwas 
über 500 angegeben und die Zahl der Einwohner etwas über 3000. Zur Zeit der Vcnctiauer 
war die Stadt, die sich in Altstadt und Neustadt schied, mit Mauern und Thürmen umgeben 
und hatte sieben Thore. Seit der Herrschaft der Franzosen wurden aber Mauern und Castelle 
nach und nach niedergerissen. Nur hie und da sioht man heut zu Tage die l’berrestc der 
alten Mauern und an der nordwestlichen Seite zwei Castelle, von denen eines dem fünfzehnten 
Jahrhundert angehören mag, das andere dem Architekten San Michelli zugeschrieben wird. 
Durch das Niederrcisseu der Mauern hat das Städtchen jedenfalls an landschaftlicher Schön- 
heit und Gesundheit gewonnen. Aber im Inneren des Ortes sind überall noch deutliche Spuren 
vorhanden, dass der Baum durch Mauern beengt war: die Strassen sind enge und krumm 
und haben einen sehr alterthiimlichen Charakter. 

Die lange Herrschaft, welche die Venetianer dort ausgeübt haben, hat der gesummten 
Civilarehitectur der Stadt einen venetianischen Charakter gegeben. Die herrschende 
Sprache ist die italienische mit entschiedenem Vorwalten des venetianischen Dialektes, wenn 
gleich die grosse Anzahl der Einwohner ihrem Ursprünge nach dalmatinische Slaven sind, und 
auch die slavische Landessprache sprechen. Doch ist das Italienische hier schon des Scevcr- 
kehres halber vorherrschend, weil dieser die Bevölkerung nur in Verbindung mit italienischen 
Städten bringt. Das Klima ist ein sehr angenehmes und mildes. Reisehandbücher führen 
an, dass das Thermometer daselbst im Sommer gewöhnlich nicht über -f 26 steigt, und 
im Winter unter -t- 2 fällt. In dem Garten eines Privatfnannes kommt hier unter freiem 
Himmel die Palme fort: es ist dies die nördlichste Palme im österreichischen Kaiserstaate. 
Der Fremde findet hier eino Art von Gasthaus, Kaffeehäuser und im Hause des Conto Fan- 
fogna eine treffliche Bibliothek, die sogenannte Garngnin’sche, und nahe dabei einen der best- 
cultivirteu Ziergärten Dalmatiens. 

Die politische Geschichte von Traü ist vollständig bekannt und sehr bewegt. Die gröss- 
ten Theile der Nachrichten Uber Traü verdanken wir dem Giovanni Lucio, einem Trau- 
riner von Geburt, der im Jahre 1679 starb und ohne Frage zu den ersten Celcbritäten Dal- 
matiens zählt. Eine kurze und gute Darstellung der Geschichte dieser Stadt gibt Otto Freiherr 
von Beinsberg-Düringsfeld in den Anmerkungen zu dem Reiseberichte seiner Frau aus 
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Dalmatien. Wir theilen aus der Geschichte von Traü nur so viel mit, als uns nothwcndig 
scheint, um die Monumente zu illustriren, die wir sogleich beschreiben werden. Im Anfänge 
des neunten Jahrhunderts sehen wir Tran eine kurze Zeit hindurch unter der Herrschaft Karl 
des Grossen. Von da an schwankte die Herrschaft über diese Stadt zwischen den griechischen 
Kaisern, den Ungarn, den Croaten und Venedig. Letztere behielten das Übergewicht und dio 
Oberherrschaft bis zum Falle der venetianischen Republik im Jahre 1797. 

Die erste Berührung mit den Venetianern unter dem Dogen Pietro Orseolo II. fällt in das 
Jahr 979. Die ersten urkundlichen Privilegien erhielt Traü von den Ungarn und zwar im Jahre 
1 108 von König Coloman von Ungarn, welche im Jahre 1124 von Stephan, 1 151 von Geysa III., 
1 182 von Bela III. bestätigt und erweitert wurden. Die Bevölkerung jener Zeit scheint, eine 
vorzugsweise slavische gewesen zu sein. Die Kirchensprache in Traü folgte wohl ohne Frage 
den Gewohnheiten , die in der Spalatriner Kathedrale seit früher Zeit schon herrschend 
geworden sind. Dass man in Zara, als im Jahre 1177 Alexandorlll. von Barbarossa verfolgt 
in der Kathedrale einzog, das Te Dcutn in illyrischer Sprache gesungen hat, hängt mit oigen- 
thümliehcn, nur das obere Dalmatien berührenden geschichtlichen Zuständen zusammen, die 
Dümmler') klar auseinandersetzt. Aber im gewöhnlichen Leben war noch im sechzehnten 
Jahrhundert die slavische Sprache und Lebensweise in Traü vorherrschend, die lingua lranca 
verstanden blos die Männer, nicht die Frauen. Auch dio Urkunden, dio Farlatti aus dem 
zwölften und dreizehnten Jahrhundert mittheilt und in denen sehr zahlreich Namen Vorkommen, 
zeigen deutlich das Vorherrschen des slavischen Elementes. Die Lhiterdrückung der illyri- 
schen Sprache als Kirehenspracho auf dem Coneil von Spalato warein Grund, dass sieh das 
slavische Element auf ein höheres historisches Terrain nicht erheben konnte; einen noch 
schwereren Schlag gegen dasselbe führte die Festsetzung der venetianischen Herrschaft, und im 
noch höheren Grade der Verlust der Hinterländer, die Unterwerfung Bosniens und der Her- 
zegowina unter die Herrschaft der Türken. Denn dadurch waren die Küstenbewohner Dal- 
matiens nicht nur vollständig von den Hinterländern, d. h. von jenen Gegenden abgeschnitten, 
dio demselben Sprachstamme angehören, sondern sie waren auch dadurch dem venetianischen 
Einflüsse auf Gnade und Ungnade preisgegeben. Die Wirkungen dieser Verhältnisse dauern 
noch bis auf den heutigen Tag fort. 

Die Zerstörung Traü’s durch die Sarazenen im Jahre 1123, und die Plünderung der 
Stadt durch die Venetiancr im Jahre 1171, trugen, wie der darauffolgende Wiederaufbau der 
Stadt viel zur inneren Veränderung der Bevölkerung in Traü bei. Von den letzten Jalir- 
zchnteu dos zwölften Jahrhunderts angefangen blieb Traü lange Zeit hindurch unter der Herr- 
schaft der Ungarn. Trotz der vielfachen Kämpfe, welche die Stadt während dieser Zeit zu 
bestehen hatte, war die Zeit der ungarischen Herrschaft doch ohne Frage ihre glücklichste 
Periode. Am 24. April des Jahres 1322 musste sich Traü mit Vorbehalt der Rechte des 
Königs von Ungarn an Venedig ergeben, in demselben Jahre gab der erste venetianische 
Conte der Stadt das Capitulare oder Statuto, welches die Verfassung Traü's nach dem Muster 
der venetianischen Verfassung regelte. Es wurde daselbst ein grosser Rath gebildet aus achtzig 
Nobiiis, welcher vier Richter wählte, die im Vereine mit dem Conte Podestü und Rettore 
alle Civilsachen , und die vier Räthe, welche alle Criminalsaehcn entscheiden sollten. Diese 
Käthe bildeten mit dem Richter und dem Rettore den geheimen Rath. Ebenso wählte auch der 
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grosse Rath zwölf Savii, welche mit dem geheimen Rathe den kleinen Rath bildeten. Die 
Venetianer führten in den ersten Jahrzehnten des vierzehnten Jahrhunderts auch eine Com- 
mission zur Regulirung des Communal- und Privat- Eigenthumes im Gebiete von Biach ein. 
Diese Zeit der ersten Herrschaft der Venetianer dauerte bis auf König Ludwig von Ungarn, 
der bekanntermassen längere Zeit Krieg mit den Venetiancrn Dalmatiens wegen führte. 
In dem Frieden zu Zara am 18. Februar 1358 wurdo Traft an Ungarn abgetreten. Diese 
zweite ungarische Herrschaft dauerte bis zum Jahre 1420, während dieser Zeit wurden im 
Inneren manche Veränderungen vorgenommen. Die Kämpfe zwischen den sogenannten 
Estrinseci, Verbannten, und Intrinseci, den Zurückgebliebenen, die im Jahre 1311 begannen, 
dauerten ununterbrochen fort; dazu kamen noch die Kämpfe zwischen Venedig, Genua und 
Ungarn, die im Jahre 1378 die Flotte der Genuesen in die Häfen von Traft führte, die zur 
Aufnahme einer grossen Flotte sehr geeignet sind. 

Im Jahre 1420 erschien eine vcnetianische Flotte unter Pietro Loredan vor Traft, bom- 
bardirte die Stadt und nöthigte sie zur Übergabe. Am 22. Juni wurde der feierliche Ein- 
zug der Venetianer in Trau gehalten, und die Standarte von St. Harco auf dem Platze und 
allen Thürmen aufgezogen. Lucio führt die Namen aller der Trauriner an, die damals den 
Act der Übergabe an Venedig Unterzeichneten. Von der Zeit an trat Traft in Dunkelheit 
zurück, aus der es erst am Ende des achtzehnten Jahrhunderts wieder hervortrat. Wie in 
allen Städten der venetianischen Republik, so hatte aueh in Traft sieh Groll seit Jahrhunderten 
angehäuft, der am 15. Juni 1797 in einer Bewegung losbrach, in welcher der Palast G.aragnin 
geplündert, und mehrere Personen getödtet wurden. Die Ordnung wurde hergestellt und am 
16. Juli 1797 rückten die Österreicher ein. Die Zeit der ersten Herrschaft der Österreicher, 
die bis zum Jahre 1806 dauerte, wo Traft den Franzosen übergeben wurde, steht bei der 
gegenwärtigen Generation noch im besten Andenken. Im Jahre 1813 kam Traft wieder unter 
österreichische Herrschaft, die Stürme des Jahres 1849 und 1859 berührten Traft nicht Die 
italienische Partei ist so ohnmächtig, dass ohne alle Gefahr Traft und Spalato im verflossenen 
Jahre ohne Besatzung belassen werden konnten. 

Im gewöhnlichen Leben ist heut zu Tage die italienische Sprache die vorherrschende, auch 
der Schulunterricht, der sich auf eine Trivialschule beschränkt, wird in italienischer Sprache 
gegeben. Die untere Volksdasse spricht dio dalmatinische Landessprache, die die reicheren 
Possidenti schon desswegen verstehen müssen, weil ihre Besitzungen durchweg auf dem slavi- 
schen und dalmatinischen Festlande liegen. Der Seeverkehr von Traft ist nicht unbedeutend, 
er dient zur Yerwerthung der Landesproducte, insbesondere des Weines. 

A 4 der Spitze der Bischöfe von Traft steht eine Persönlichkeit, die noch heut zu Tage in 
der Erinnerung der Einwohner von Traft fortlebt, der später und zwar ntn das Jahr 1192 
selig gesprochene Johannes von Traft (Tragurensis). Wer einmal dieses Städtchen besucht 
hat, wird sich der marmornen Statue des Heiligen erinnern, die auf dein gegen das Festland 
zugekehrten Stadtthore aufgeriehtet ist, und bei der tagtäglich eine Lampe brennt. Aus der 
Mitte des marmornen Thürsturzes, der wie das Thor selbst aus der Renaissancezeit herstammt, 
erhebt sieh eine kleine Cypresse, die ihre Wurzeln in das Gestein senkt, und ihre Lebenskraft 
aus der feuchten und warmen Atmosphäre entnimmt, die sie umgibt. Das Landvolk ist des 
festen Glaubens, dass dieso kleine Cypresse ihren Platz und ihre Erhaltung der Wunderkraft 
des Heiligen verdanke. Sie ist bis auf den heutigen Tag Gegenstand der aufmerksamsten 
Beobachtung. Die Morlakische Bevölkerung des benachbarten Gebirges, die an Markt- und 
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Festtagen mit ihren kleinen Pferden nach Trau lierabkömmt, und in der Weise orientalischer 
Karawanen sieh vor dem l'liore des heiligen Johannes von Trafi lagert, betrachtet mit grosser 
Aufmerksamkeit die kleine Cvpresse. Sie entnimmt daraus ihre Anschauungen und Ver- 
muthungen (iber ein glückliches oder unglückliches Gedeihen der Feldfrüchte. Je grüner die 
Cypresse ist, ein desto besseres Jahr erwartet sie von der Gnade des Heiligen, je gelber die- 
selbe hingegen, ein desto unglücklicheres Prognostikon stellen sie den Landesproducten. 

Farlatti gibt in seinem grossen Werke zwei Biographien des Heiligen, e'ine von einem 
Unbekannten, upd eine zweite von dem Archidiakon von Trau Treguanus aus dem dreizehnten 
Jahrhundert; er bemüht sich sehr, mit zu Hilfenahme späterer Autoren, des Lucius, J. F. Lau- 
retanus, A. Bosius u. s. f. der Biographie des Seligen eine feste historische Grundlage zu 
geben. I>n dieser Johannes die glänzendste Illustration von Trau ist, und sich die meisten 
Altarbilder auf diesen Bischof beziehen, so können wir nicht umhin, ein kurzes Lebensbild 
dieses Mannes zu geben, obno jedoch den Versuch zu wagen, das Historische von dem 
Mythischen scharf zu scheiden. Johannes war seiner Geburt nach nicht Dalmatiner, son- 
dern Römer, nach der Ycrmuthung vieler Schriftsteller aus der Familie Orsini. Er soll 
im Jahre 1062 mit dem päpstlichen Legaten Johannes von Toledo nach Trau zur Zeit des 
Königs der Croaten Kresiuiir gekommen sein. Doch auch dies wird von Farlatti bezweifelt, 
gewiss scheint nur zu sein, dass in der damaligen Kireho Dalmatiens ein sehr «schändliches 
Schisma“ festgesetzt wurde, zu dessen Bekämpfung schon früher ein päpstlicher Legat mit Namen 
Mavnar.t abgesehickt wurde. Die Dalmatiner hingen nämlich mit grosser Zähigkeit an ihrem alt- 
slavischen Idiom und an ihrer altslavischen Kirchensprache. Der römische 8tuhl, der im Mat- 
ländischcti die Liturgie des heiligen Ambrosius, in der Kirchenprovinz von Aquileja den Patri- 
archal - Ritus bekämpfte, war natürlich an der dalmatinisch-adriatischen Küste bemüht die 
slavische Kirchenspracho, so viel es ging, auszurotten, und die lateinische Sprache und den 
Ritus Romanus an ihre Stelle mul an die Stelle dor slavisehen Liturgie zu setzen, und so 
traten überall verdienter Massen auch ilie siegreichen Vertheidiger dos Ritus Romanus gegen 
das nationale Element in die Reihen der Heiligen und Seligen ein. So Karl Borromäus in Mai- 
land, und Johannes von Trau in Dalmatien. In Dalmatien ist die römische Curie bis auf den 
heutigen Tag ziemlich siegreich gewesen; die alten griechischen Ileiligennamen sind vollstän- 
dig verschwunden, die slavische Kirchenspraehe in der katholischen Bevölkerung nicht mehr 
üblich, sic ist gänzlich in die sehismatischo Kirche übergetreten. 

Johannes kam zu einer Zeit nach Traft, wo kein Bischof vorhanden war. Die Frömmig- 
keit und Strcngo seines Lebenswandels verbreitete sich bald in die Bevölkerung, die damals 
einen direeten Anthcil ati der Bischofs wähl hatte. Sie verlangte ihn zum Bischof; jiur mit 
Widerstreben willigte Johannes ein, aufgefordert von dem Legaten, den er begleitete. 

Der Erzbischof Laurentius von Spalato, ein Gesinnungsgenosse des jungen Römers, soll 
ihn im Jahre 1 0(11 consccrirt haben. Auf den bischöflichen Stuhl erhoben, gab er sich nicht 
«jener verderblichen Trägheit“ hin, die nach dom Ausdrucke seines anonymen Biographen 
bei den Bischöfen der damaligen Zeit vorwalteto. Beredt, fromm, wahrhaftig und gerecht, übte 
er die Strenge vorerst gegen sich selbst; er ontliess seine kostbare Dienerschaft, brachte die 
langen Nachtwachen auf den Strohlager des Fussbodcns nackt zu, «sein Fleisch mehr peinigend 
als die leichten Vergehen, deren er sich selbst anklagtc, cs gefordert hätten“. Dieser frommen 
Lebensweise gesellten sich sehr bald Wunder zu. Als die Winzer seiner Weingärten sich über 
die schlechte Weinlese beklagten und auf die traubenlosen Weinreben hinwiesen, erinnerte 
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»ich iler Heilige, dass Moses mit Gottes Hilfe aus dem Felsen Wasser erhalten hatte, warum 
sollte er nicht mit demselben Beistände aus den dürren Reben Wein erhalten? — und siehe 
da, als die Winzer zu pressen anfingen, erhielten sie eine so ungeheuere Menge Weines, dass 
sie drei grosse Fässer davon führten. Als er ein andermal auf dem Meere nach Sebonieo 
fuhr, und das Schiff bei heftigem Winde an dem Vorgebirge Planca Srhiffbruch litt, retteten 
sich seine Gefährten mit grosser Mühe schwimmend oder an Holzbalken, während der 
Heilige trockenen Fusses Uber das Meer an das Ufer ging. Als zwischen dem König Coloman 
von Ungarn und der Stadt Zara im Jahre 1 105 ein heftiger Krieg- entbrannte, zerstörte der 
Heilige die feindlichen Kriegsmaschinen durch die Kraft des Wortes. Noch heutigen Tages 
wird in einer kleinen Kirche im Castell bei Sebenieo der Ort gezeigt, wo sieh, als der Bischof 
eben mit König Coloman , der die Privilegien von Traft erweiterte , zusammenkam, eine Taube, 
weisser als Schnee, dem Könige allein sichtbar, auf den Kopf des Heiligen setzte. Wäh- 
rend sieh so der Ruf seiner Heiligkeit vermehrte , erweiterte er die Privilegien der Kirche, 
gründete das Kloster der Benedictinerinen zum heiligen Nikolaus, und sah endlich im Geiste die 
Stunde des Todes herannahen. In dieser glänzte am meisten die prophetische Kraft seines Geistes. 
Wie Christus den IJnterguug von Jerusalem, so sah und sagte er den Untergang von Traft 
voraus: „nach einem Menschengeschlecht werde wegen ihrer Sünden Gott diesen Ort mit der 
Ruthe seines Zornes heimsuchen, alle seine Mauern zerstören; die Einwohner werden eine 
nicht geringe Zeit in anderen Orten zerstreut im Kxile leben , aber sie werden in die Stadt 
wiederkehren und sie wieder aufbaucn, und er wird seine Verehrer fortwährend als unüber- 
windlich beschützen". — Er wurde an jenem Orte begraben, an dem er es verlangt hatte. Auf 
seinem Grabe sind Blinde sehend, Lahme geheilt, Besessene von den Dämonen befreit wordon. 

Die von Johannes von Traft vorhergesagte Zerstörung der Stadt liess nicht lange auf 
sich warten. Die Geschichtschreiber des Landes sind nicht recht darüber einig, in welchem 
Jahre und in welchem Umfange diese Zerstörung stattgefunden habe. Die meisten setzen sie in 
das Jahr 1123, wo die Küste Dalmatiens von den Venetianern schlecht bewahrt, den Ein- 
fällen der Saraccnen Preis gegeben war. Viele Trauriner flohen nach Spalato. Erst um das 
Jahr 1152 kehrten die meisten Einwohner der Stadt zum Aufbau zurück. Während dieser 
Zeit war aber das Palladium der Sicherheit und der Grösse von Traft, der Leichnam und das 
Grabmal des Heiligen, vergessen worden. Es wurden die grössten Bemühungen gemacht den- 
selben wieder zu finden. Die Worte des Einsiedlers Theodor auf der Insel Bua gaben den 
Fingerzeig und man fand denselben an derselben Stelle in der Nähe des Altars der Heiligen 
Cosmas und Damianus, wo jetzt auf dem Fussboden die M orte in Lapidarschrift gelesen werden : 

CORI'VS D. IOAXNIS HIC LVVENTVM. 

Auch der Arm des heiligen Johannes, den die Venelianer sich zu verschaffen gewusst 
hatten, kehrte in wunderbarcrWeise wieder nach Traft zurück, und vom Jahre 1186 bis auf 
den heutigen Tag wird der Leichnam des Heiligen in der prachtvollen Capeile bewahrt, die 
wir später beschreiben werdeu. Papst Eugen der IV. setzte im Jahre 1438 den Festtag des 
Heiligen auf den 18. Deeember, und knüpfte an den Besuch de)- Kirche an diesem Tage zahl- 
reiche Indulgenzen. Der römische Kaiser und König von Ungarn .Sigismund folgte dem Bei- 
spiele des Papstes und reihte sieh unter die bekanntesten Verehrer der Landesheiligen. 

Der nächste Nachfolger des Johannes auf dem bischöfliche)) Throne ist nicht bekannt. 
Die Zeit war für Traft eine sehr bewegte. Die Zerstörung der Stadt durch die Saracenen wird in 
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dieselbe gesetzt , doch ist dieThatsaeho selbst nicht Uber allen Zweifel erhaben; gewisser sind 
die Kämpfe der ungarischen Fürsten mit Venedig um den Besitz der Küstenstädte Dalmatien’s. 
Bela der II. und Gey za der II. behaupteten die Herrschaft Uber Traft. Geyza speciell bestä- 
tigte im Jahre 1151 dem Clcrus und der Stadt das Recht, sich den Bischof und den Grafen zu 
wählen, das Confirinationsrecht behielt er sich vor. Es ist dies dieselbe Zeit, in die auch der 
Wiederaufbau der Stadt gesetzt wird. Unter dem Bischof Desa, einem Trauriner von Geburt, 
der auf einen anonymen Vorgänger folgte, fällt die Auffindung des Leichnams dos heiligen 
Johannes, die Besetzung von Traft durch den Dogen Michael Vitalis und die früher schon 
erzählte wunderbare Rückkehr des Armes des Heiligen. Im Jahre 1185 unter dem Bischof 
Michael Desa, einem Neffen des eben Genannten, wurden in einem Provineiaiconcil zu Spa- 
lato die Grenzen der Diöcesc von Traft festgestcllt. Die Bussolina (Bossiglina) war der west- 
liche, die Zagoria der östliche bis an die Cotina sich erstreckende Theil der Diöcese. Näher 
gegen Traft zu lag das königliche Gebiet Biaoh und das Benedictinerkloster St. Peter de 
Clobuk. In diese Zeit fallen auch die inneren Streitigkeiten, an denen es in den dalmatinischen 
BisthUmern nie fehlte, zwischen dem Bischof und dem Capitel, und zwischen dem Bisthuine 
und dem benachbarten Bisthume von Sebenico. Die Streitigkeiten zwischen den Ersteren haben 
in soferne ein allgemeineres Interesse, als sie in das innere Loben der Capitular- Geistlichkeit 
einen allerdings nicht erfreulichen Einblick gewähren. 

Eine hervorragende, und für uns besonders wichtige Persönlichkeit war der Nachfolger 
dieses Michael Desa, der Bischof Treguan us; denn er ist eigentlich Gründer des Domes von 
Traft. Seiner Geburt nach ein Florentiner, wurde er von dem Erzbischöfe in Spalato Bern- 
hard, der ebenfalls aus Toscana stammte, in den letzten Jahren des zwölften Jahrhunderts 
von Ungarn nach Dalmatien gezogen, und lehrte zuerst die Cleriker Grammatik. Da er jung 
war, und durch sein Wissen glänzte, so verlangten ihn die Trauriner, die ihn zu ihrem Secrctär 
(tabellio), später zum Arehidiakon, und endlich zu ihrem Bischöfe wählten. Wie der Archi- 
diaconus Spalatensis erzählt, fing er die Kirche von Traft an von Grund aus zu reformiren 
und die Kirchendiseiplin einzufiihren. Gelehrt, beredt, und wachsam, wie er war, gelang ihm 
auch dieses sein Bestreben; vor Allem aber erwarb er sich dadurch Ruhm, dass er den Bau 
der Kirche, der schon unter seinem Vorgänger Michael begottnon wurde, so beschleunigte, 
dass er seinen Namen als Erbauer der Kirche Uber das Thor an der Südseite in einer Inschrift 
setzen konnte. Auch die Einkünfte der Kirche hat er bedeutend vermehrt, und insbesondere 
dafür Sorge getragen, dass das, wie cs scheint, bestrittene Gebiet von Drid durch den König 
Andreas II. im Jahre 1220 definitiv der Kirche zugewiesen wurde. Zur Befestigung 
dieses Gebietes benützte der kluge Bischof auch die Ankunft des Königs Bela IV., des 
Sohnes Andreas II. aus Ungarn. Es war dies die Zeit des Einfalles der Tataren. König Bela 
kam mit seiner Gemahlin Maria zuerst nach Spalato, vou da ging er, da ersieh nicht sicher 
vor den Tataren fühlte, die unter ihrem Führer Caydan den König verfolgten, nach Traü 
und verbarg sich einer Sage nach auf einem Felsenriffe in der Nähe der Insel Bua, die noch 
heut zu Tage den Namen lvraglievacz, d. h. der Königssitz, führt. Die Tataren belagerten ver- 
gebens Trau und Clissa, und kehrten wieder in die Donauebenen zurück. Aber der König, 
eingedenk der Gastfreundschaft vou Traft, bestätigte den Besitz von Drid und ordnete die 
Besitzstreitigkeiten zwischen Traft und Spalato. Eine Erinnerung aus diesen Zeiten, die 
einen sichereren Anhaltspunkt bietet, als die Lage von lvraglievacz, ist das Grabmal des 
ungarischen Prinzen Wilhelm in dem Dome von Traft. In die übrige Zeit des Bischofs 
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Treguanus fallen eine Reihe von Streitigkeiten der mannigfachsten Art mit den benachbarten 
Bisthümeru , insbesondere mit dem von Sebenieo. Uns liegen diese Streitigkeiten ferne, doch 
ist in einem Briefe des Bischofs an den Erzbischof Gunzellua von Spalato, in welchem letzteren 
die Reise nach Rom abgerathen wird, eine Stelle enthalten, die für die Geschichte der Zeit 
sehr bezeichnend ist *). 

Auch mit Ancona setzte sich Treguanus in gutes Einvernehmen. Als derselbe im Jahre 
1254 nach einem beinahe fünfzigjährigen Episcopate den Tag des Todes herannahen sah, 
konnte er mit Beruhigung auf die Zeit der Regierung seiner Diöeese zurückblicken. Er hat 
dieselbe wesentlich erweitert und gehoben , der Besitz von Drill wurde definitiv zu Gunsten 
Traü's entschieden, die Streitigkeiten mit Sebenieo, die bis zur Excommunication des Glerus 
und der Gemeiude von Sebenieo getrieben wurdeu, sind einer vom Papste eingesetzten Com- 
mission zur Entscheidung übergeben worden. Das durch die Kriege mit den Venetianern hart 
mitgenommene Traü hat unter seiner Herrschaft wieder Mauern und Thürme erhalten , von 
denen jetzt allerdings nur ein kleiner Theil auf der Seite gegen die Insel Bua zu steht. Vor 
allem aber kann er als Erbauer der Kathedrale, die heutigen Tages nicht nur eine Zierdo der 
Stadt, sondern ganz Dalmatiens genannt werden kann, in weit höherem Grade als irgend ein 
anderer, der eigentliche Gründer und Wohlthäter der Stadt Trau genannt werden. 

Sein Nachfolger war Columban, ein Arbenser seiner Geburt nach. Unter ihm, der dem 
Orden der Franeiscaner angehörte, kamen die Franciscaner, die von der Stadt entfernt ihren 
klösterlichen Aufenthalt hatten, wio die Dominicaner nach Traü. Der Grundstein des Domi- 
nicanerklosters und der Kirche wurden im Jahre 1265 gelegt. Die Dominicaner aber scheinen 
vor dem Jahre 1305 keinen eigenen bleibenden Wohnsitz gehabt zu haben. Die späteren 
Bischöfe haben für unsere Zwecke ein nur untergeordnetes Interesse. Wir werden ihrer an 
dem Orte gedenken, wo die Monumente selbst auf sie hinweisen werden. — Im Jahre 1828 
wurde das Bisthum förmlich durch eine Bulle Leo's XII. aufgehoben, die Kirche demErzbisthume 
von Spalato untergeordnet und eine Collegiatkirche mit einem Erzpriester an der Spitze 
verwendet 2 ). 


’) Licet cniui »int eccle»iae cathedrale« r non tarnen sunt contcntualc»; et ubi per eonventualern dcliberaijonrm substituendarum 
personnrmn electio non proeedit, necessc ent, ut per renale* laicorum manu», qul ncc Dominum tiincnt, nee hoinlne* reverentur, 
non personae , »cd personarum simiae substituantur , de quaruin Substitution? quanta prorumpant incoimuodn, experimento 
didicistis. 

*) Reihenfolge der Bischöfe aus Trau: 1. Peter 704). — 4. N. N. 1000. — 3. Johann I. {der Fromme) aus Ilom 1062. — 
4. X. N. 1112. — 5. Dcssa Macarelii aus Traft 11A1. — 6. Michael 1180. — 7. Treguano Floren* 1206. — 8. Colombano au» 
Arb? 1259. — 9. Johann II. 1276. — 10. Gregor Macbinaturi au» Traü 1282. — II. Johann 1297. — 12. Liberio au* 
Ancona 1297. — 13. Lamprecht Yjtturi aus Trau 1319. 14. Bartholomäus von Valmonione 1349. — 15. Nikolaus Casotti 

au» Traü 1362. — 16. Valentin 1371. — 17. Grlsogono de Domini» aus Arbe 1373. — 18. Simon de Domini» au» Arbo 1403. — 
19. Martin de Cernotis au* Arbo 1425. - 20. Thomas Tommassini aus Venedig 1425. — 21. Ludwig Scarampin Mer.xarotta aus 
Padua 1435. — 22. Johann III. VitaJesrbi au* Toscana 1437. — 23. Angelus Cavaxza aus Venedig 1440. — 24. Jakob Furlon 
au» Ancona 1452. — 25. IJoneli Clericato aus Vicenza 1484. — 26. Franz Marcollo au« Venedig 1489. — 27. Thomas 
de Nigri* aus Spalato 1525. — 28. Christoph de Ilattistis aus Spalato 1525. — 29. Friedrich Comelio aus Venedig 1560. — 
30. Ludwig Cornelio 1565. — 31. Thomas Corbellt Sperandio 1567. — 32. Anton Guido aus Mantua 1574. — 33. Marcus 
Andre uzti aus L'dine 1604. — 34. Pace Giordano au» Vicenca 1623. — 35. Franz Cocalini aus Venedig 1654. — 36. Johann 
Paul Gazzoni au« Venedig 1663. — 37. Johann IV. Degli Andrei» au» Traü 1676. — 38. Johann V. Cupareo aus 
Spalato 1684. — 39. Simon Cavagnini 1695. — 40. Stefan Cupill au» Arbe 1699. — 41. Peter Paul Calori aus Vene- 
dig 1708. — 42. Michael Angelus Farolfi 1713. — 43. Johann VI. Yidorich au» Soardona 1716. — 44. Anton Cadcieh aus 
Macanca 1722. — 45. Joseph Caccia au» Venedig 1731. — 46. Hieronymus Fonda au» Pirano 1738. — 47. Didakua Manola 
aus Spalato 1755. — 48. Anton Mioccvich au» Sebenieo 1766. — 49. Amon Belglava 1787. — 60. Johann Peter Galzigna au* 
Arbe 1790. — 51 Johann Anton Pinelli aus Zara 1794, rcsignirtc im Jahre 1822 und »chloss die Reihe der Bischttfe ton Trau. 

25 * 
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A. Der Dom. 

Tafel X— XIV. 

Der Grundriss (Tafel X) zeigt einen dreisehiffigen romanischen Gewölbebau mit drei 
Apsiden, der. ausser den Zubauten an der südlichen Seite, nämlich dein Baptisterium der 
beiden Capellen und der Sacristei, aus einem Gusse entstanden zu sein scheint. Die Kirche 
besteht aus einer Vorhalle mit dem anstossenden Baptisterium uud der eigentlichen drei- 
seh ifl'igen Kirche mit den beiden Seiten-Capellen, der Sacristei und den Apsiden. 

I. Vorhalle. 

Die kolossalen Dimensionen der Mauern der Vorhalle zeigen, dass dieselben bestimmt 
sind als Unterbauten der Thiirme zu dienen. Diese sollten sieh in der Verlängerung der 
Seitenschiffe erhoben; aber nur einer von ihnen wurde ausgebaut. Die Stärke der aus Qua- 
dern bestehenden äusseren Mauer der Vorhalle beträgt etwas über 6 Fass. 

Die äussere Fa$ade der Vorhalle ist ein einfacher, durch seine ruhige Masse mächtig 
wirkender Steinbau, der sich bis zur Höhe der Seitenschiffe erhebt und durch eine umlaufende 
Gallerie gekrönt ist. 

Diese Vorhalle hat ein kräftig vorspringendes, mit einem Blattornamente rund herum 
laufendes Kranzgesimse , dessen ornamentale Motive dem Akauthusblatte entnommen sind. 
Unterhalb dieses Gesimses zieht sich ein Zahnschnitt-Ornament ebenfalls ununterbrochen von 
einem Ende der Fa<,adc zum andern. Eben so wie die Facade oben fortlaufend ornamentirt 
ist, so ist es auch am Sockel der Fall. Eine Eigenthümliehkeit des Sockelgesimses, die sich 
auch im Innern der ganzen Vorhalle vorfindet, muss hier besonders erwähnt werden. Es läuft 
nämlich unterhalb des eigentlichen Sockels eine etwas über einen Schuh breite und 13 Zoll 
hohe steinerne Bank. Sie war offenbar ein Bedürfnis der damaligen Bevölkerung, und ist es 
noch heut zu Tage. Denn insbesondere an grossen Fest- und Markttagen kommen die Land- 
bewohner in ihrem eigentümlichen Costüme weit vom Gebirge nach Trau, und setzen sich 
gerne, wie die Einheimischen, vor oder nach der Messe auf die steinernen Batike um und in 
der Vorhalle. Die 13 Zoll hohe Steinfläche dieser Bank ist mit kleinen im flachen Relief 
gearbeiteten Blendarcaden geschmückt, ein Ornament, weiches ganz geeignet ist zur Verzie- 
rung dieses Raumes und welches dem ganzen Sockel der Vorhalle ein besonderes malerisches 
Ansehen gibt. Oberhalb dieser Bank läuft der eigentliche 20 Zoll hohe Sockel der Vorhalle. 
Dieser besteht in der Weise des attischen Styles aus zwei ziemlich kräftigen Rundstäben mit 
der zwischen beiden liegenden Hohlkehle und unterhalb derselben einer Fläche, die gewisser- 
massen als Lehne der Steinbank dient. Ausser diesen horizontal laufenden Ornameuten kom- 
men auch mehrere senkrecht laufende vor. Diese sind sehr spärlich aber verständig angebracht 
und dadurch wird auch die schöne Massenwirkung erhöht, welche das ganze Portal auszeichnet. 
Durch die in senkrechter Richtung laufenden Ornamente wird die ganze Fläche in fünf Felder 
gethcilt, die mittlere Fläche ist ausserdem noch durch eine 2 Klafter 1 Fuss breite Halle 
durchbrochen, durch welche man in das Innere der Vorhalle tritt. Auf beiden Seiten der 
Facado laufen zwei 4 Fuss 3 Zoll breite und 5 Zoll vorspringende Lisenen. Sechs lange, 
schmale Säulen, von denen zwei in den vorspringenden Ecken der Lisenen stehen, dienen 
dazu, die ganze Wandfläche in fünf Räume regelmässig abzutheilen. Jede von diesen Säuichcn 


Digitized by Google 



Die mittelalterlichen Kuruttlenkmale Dalmatiens etc. 


197 




hat ein mit einem Blattornamente versehenes Capital, auf welehem eine kleine mit Mutulen 
versehene Deckplatte ruht. Der Säulenfuss hat ein Eckblatt. Zwischen einem jeden der durch 
die Säulen getrennten fünf Räume läuft ein Rundbogenfries, dem ein Akanthusblatt als Console 
dient. In der Mauer der Vorhalle gegen das Baptisterium zu ist das Stiegenhaus angelegt, 
welches auf die Terrasse der Vorhalle und zu den Thürmen fuhrt. Es empfangt sein Liebt 
durch kleine Fenster, von denen zwei am Aussern der Fayadc sichtbar sind. Ausserdem sind 
die Wandflächen ganz leer, nur oberhalb des 
Thores der mittleren Halle ist eine kleine 
Nische mit einem geschweiften, von Säulchcn 
getragenen Bogen, innerhalb welchem sieh ein 
Agnus Dei in Relief befindet. Die mittlere 
Halle des Portales ist ganz einfach mit einem 
kräftigen Profile, nämlich zwei Rundstäben und 
einer zwischen denselben liegenden Hohlkehle 
verziert. Sonst ist die breite innere Bogenlei- 
bung ganz glatt gelassen. Ausser diesem vor- 
deren offenen Thore in die Vorhalle ist noch 
eine zweite etwas über zwei Klafter breite Ein- 
trittshalle von der Südseite vorhanden (Figur 
42). In dem Inneren dieser Halle läuft folgen- 
des in Dalmatien oft vorkommendes Ornament. 

(Fig. 43.) 

Tritt man nun aus der Vorhalle in das 
Innere derselben, so wird der Blick vor allem 
durch das reich verzierte Portal in Anspruch 
genommen , welches mit Recht nicht blos 
der Stolz der Einwohner von Traft , sondern 
ganz Dalmatiens ist. Denn das Portale des 
Domes von Zara ist viel einfacher und roher, 
das iles Domes von Sebenico ist weder so alt noch so reich an Ornamenten noch so interes- 
sant an Vorstellungen, wie das von Traft, die von Ragusa sind ganz und gar in einem barocken 
Renaissance-Style gehalten. 

Bevor wir uns zur Betrachtung dieses Portales wenden, ist es notliwendig, einen Blick auf 
die Anlage und Construction der Vorhalle zu werfen. Wie der Grundriss (Tafel X) zeigt, ist die 
Anordnung der Vorhalle durch drei Gewölbefelder bedingt, welche 
den drei Schiffen der inneren Kirche entsprechen. Diese drei Ge- 
wölbefclder sind durch starke. 3 Fuss breite Quergurten getrennt, die 
sämmtlich rundbogig eine gleiche Scheitelhöhe haben , und zugleich 
als Strebebögen und Stützpunkte der inneren Mauer und der Gewölb- 1 l| "‘ r 4i ' 

anlagt! der Vorhalle selbst dienen. Als Stützpunkte und Auflager dieser Gurten dient ein 
3 Fuss 2 Zoll breiter und 1 Fuss 2 Zoll vorspringender Pfeiler . mit einer gemeinsamen Deck- 
platte und Säulen an jeder Ecke, diese Säulen sind die Träger der Diagonalrippen. 

Die Säulen haben ein doppeltes Blattcapitäl und sind mit in spiral laufenden Stäben 
verziert. Der Säulenfuss ist der gewöhnlich attisirendc des romanischen Styles mit Eekblüttern 
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(Fig. 44). Diese Säulehen, die regelmassig in den Ecken eines Gewölbeviereckes stehen (die 
am Holzschnitte vorkommenden kleinen Blendarcaden gehören dem umlaufenden Steinsitzo 
an, von dem früher die Rede war), und die unten auf einem Sockelgcsimse und der bei der 
äusseren Fayade der Vorhalle schon beschriebenen vorspringenden Bank aufliegen, geben 
der ganzen Wandfläche der inneren Halle eine eben so reiche als harmonische Wirkung. 
Die Quergurton sind breit, ganz glatt, nur an den Ecken mit Rundstäben verziert. Die Ge- 
wölberippen, abwechselnd aus Rundstäben und flachen Hohlkehlen gebildet, bewegen sich im 
Rundbogen und nicht im Spitzbogen; die Gewölbekappen sind förmlich aus Quadern gebaut. 
Eine besondere Aufmerksamkeit verdient das mittlere Gewülbefcld schon seinor Grösse wegen, 
denn es hat im Grundrisse eine Breite von 4 Klafter und eine Tiefe von 2 Klafter 2 Zoll. Die 
im gedrückten Bogen laufenden Diagonalrippen erheben sich natürlicherweise sehr bedeutend 
über das Niveau der Terrasse, welche die Vorhalle bildet, so zwar, dass die Scheitel dieses 
grossen Gewölbeviereckes wie eine kleine Kuppel über den Boden der Terrasse hervorragen. 



Figur 44. ( 


Es ist interessant zu sehen, welche Vorsicht man gebraucht hat, um das ganze Gowölbofeld 
vor dom Eindringen der Feuchtigkeit zu schützen ; nicht blos , dass die Kappen von aussen 
und innen sehr gut gemauert sind, es laufen auch die Platten in der Richtung der Gurten 
gewissermassen zum Schutze der inneren Diagonalrippcn. Die auf solche Weise durch 
die Anordnung der Gewölbe organisirte Vorhalle ist sicher eines der schönsten architek- 
tonischen Monumente des Mittelalters in Dalmatien und insbesondere desswegen sehr ange- 
nehm, weil sie ein sehr schönes Licht von den beiden grossen Portalen empfängt, das 
mächtig genug wirkt, um das innere Kirchenportale, welches mit Figureu reich geschmückt 
ist, gehörig zu beleuchten. Ausserdem sind an den Wandflächen der Hallo gegen die 
Kirchenseite zu mehrere runde romanische Fenster, mit Löwen und Drachen in ganz vor- 
züglicher Arbeit angebracht, die wohl zu den hübschesten gehören, was in so kleinen Dimen- 
sionen geschaffen werden kann. Wir geben Beispiele davon im beiliegenden Holzschnitte 
(Figur 45). 
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Tafel II. 

Es ist schon erwähnt worden, dass das Portal (Tafel X, A) daselbst zu den schönsten 
Theiien nicht blos der Kirche , sondern auch zu den interessantesten Bauwerken Dalmatiens 
gehört. Es hat ausserdem noch ein besonderes Interesse, da wir durch eine Inschrift den 
Künstler und die Zeit kennen lernen, in welcher das Werk gearbeitet wurde. 

Diese am Anfänge und am Ende unvollkommen erhaltene Inschrift, auf dem Thiirsturze 
unterhalb des Reliefs am Tympanon angebracht, lautet wie folgt : 

POST PARTVM VIRGINIS ALMAE PER RADVANVM CVNCTI§ 

II AC^ ARTE I’RAECLARVM VT PATET EX 11*818 SCVEPTVRIS ET ANAGUPHI8 
ANNO MILENO DVCENO BISQUE VICENO PRESVLE TVSCANO ELOR1S 

Wir erfahren aus dieser Inschrift nicht blos die Jahreszahl 1240, sondern auch den 
Kamen des Künstlers Raduanus, der offenbar ein einheimischer gewesen ist; denn es kommen 
nicht blos heutigen Tages noch in der slavisehen Bevölkerung des Landes Familien mit dem 
Kamen Radovan (abgekürzt Radvan) vor, sondern auch die Wurzel des Wortes ist eine 
echt slavische. In der Inschrift wird uns Rad o van als ein seiner Kunst wegen allen bekannter 
Künstler geschildert, wie es die tiguralischen und ornamentalen Darstellungen (denn so erkläre 
ich mir den Gegensatz von „sculpturis et anaglyphis 1 ) auf dem Portale selbst zeigten. Was nun 
dieses Portal weiter betrifft, so zeigt der Grundriss die Anordnung des romanischen Styles. 
Es springt nämlich in einer Breite von 2 Klafter 6 Zoll und einer Tiefe von 2 Fuss 8 Zoll 
aus der Wandflächo dor Mauer in das Innere der Kix-che vor. Die Thiiro selbst hat eine lichte 
Breite von 7 Fuss und eine lichte Höhe von 12 Fuss und 2 Zoll. Die Portalhalie ist durch 
2 Bögen gebildet, die nach der Anordnung des romanischen Styles auf Säulen stehen, welche 
in den cinspringenden Rechtecken angebracht sind. Im Grundrisse wäre die Anordnung des 
Portales ausserordentlich einfach. Da aber sowohl die Säulen als die vorspringenden Ecken 
mit zahlreichen und kleinen Ornamenten und figuralisehen Darstellungen geschmückt sind, 
so wird die Beschreibung des Portales etwas eomplieirter, als es sonst der Fall sein würde. 
Das ganze Portal ist von einem flachen Giebel eingeschlossen, dessen äusserste Enden auf 
zwei vorspringende Pilaster und Consolen, die ebenfalls mit Figuren und Ornamenten verziert 
sind, ruhen. 

Wir beginnen die Beschreibung des Portales (Tafel XI) mit der Beschreibung des 
Tympanons oberhalb des Thürsturzes. Das Tympanon ist eine 7 Fuss breite, 3 Fuss 
1 Zoll hohe, von einem Rundbogen abgeschlossene Fläche, auf der Reliefs und Inschriften 
vorhanden sind. 

Das. Relief des Tympanon (Fig. 46) stellt die Anbetung der heiligen drei Könige vor, 
Maria ruht im Bette, das Kind in einer Art von Wiege, die Köpfe von Ochs und Esel bezeichnen 
den Ort, wo die Scene vor sich geht. Oberhalb desselben ist ein Engel mit dem Sterne, dessen 
Strahlen auf den Kopf des Kindes scheinen. Dies ist die obere Vorstellung des Reliefs. Die 
untere Vorstellung stellt Joseph vor und zwei Frauen, welche das Kind in einer Conrha baden. 
Die Frau ist mit einem Kopftuche bekleidet, die Magd mit unbedecktem Kopfe und Zöpfen, ein 
Hirt steht in der Kühe, und damit Niemand irrt, welche Personen dargestellt sind, sind bei den 
betreffenden Figuren die Namen PASTOR und JOSEPH angebracht Zwischen dieser oberen 
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und unteren Vorstellung ist ein schmaler Streifen, auf dem sich wie auf der Concha eine 
Inschrift befindet. Die Inschrift auf dem Streifen lautet: 

t INSTITIS INVOLVIT VIRGO Ql'I CRIMINA SOLV1T, - 

ilie auf der Kirche: 

MERGITVR IN CONCA DF.LVIT QVI SCELKRA CVNCTA. 

Auf der rechten Seite dieses Reliefs, in der Nähe des Pastors sind Hirten mit Ziegen, auf 
der andern Seite die drei heiligen Könige reitend in einer gebirgigen Gegend angebracht. 
Bei diesen Königen stehen die Namen GVASPAR, BALTASAR, der dritte Name fehlt. 

Es wird der Aufmerksamkeit des Lesers nicht entgehen, dass dieses Relief jenem ganz 
ähnlich ist, welches sich am Thurme in Spalato vorfindet, so zwar, dass beide sich gewisser- 
massen ergänzen, und eine Zeitbestimmung auch für den Thurmbau von Spalato möglich ist. 



Figur 4A. 


Auch die beiden Bögen, welche oberhalb des Tympanons die Portalhalle bilden, sind 
mit Reliefs geschmückt, in dem grösseren vorderen Bogenfelde bildet die mittelste Gruppe 
Christus am Kreuz und Johannes mit Maria, zu beiden Seiten je eine knieende Figur, wahr- 
scheinlich die beiden Donatoren. Rechts und links von dieser Vorstellung ist die Flucht nach 
Ägypten, der Einzug in Jerusalem, die Hochzeit in Canaan, die Kreuztragung, die Wächter 
am Grabe, die Versuchung Christi und die Taufe am Jordan vorgestellt. ' 1 7 

Auf dem zweiten Bogenfelde bildet die Hauptgruppe die Anbetung der heiligen drei 
Könige. Maria sitzt auf dem Throne, hinter dem Throne steht Joseph und neben demselben 
die heiligen drei Könige in knieender Stellung. Zu beiden Seiten dieser Hauptvorstellung ist 
der englische Gruss so dargestcllt, dass auf der einen Seite des Reliefs Gabriel mit dem Stabe 
und dem langen Kleide, auf der andern Seite Maria stehend vor einer kuppelbedecktcn 
kleinen Kirche angebracht sind. Zwischen dieser Vorstellung und der Anbetung der heiligen 
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drei Könige sind die Glorien von Engeln angebracht, mit langen Gewändern, Weihraueh- 
fasscrn u. s. f. 

Sämmtliche Figuren sind kleine, ziemlich hohe Reliefs und verschwinden daher für den 
Beschauer bei der Höhe, auf der sie angebracht sind. Bei der Maria sind die Buchstaben YB 
(irrthümlich wohl für MB) angebracht. Ohne Zweifel waren auch auf der inneren Seite dieser 
BögenReliofs vorhanden. Da derStein aber sehr glatt ist, so kann man schlicssen, dass dieselben 
bei einer ungeschickten Restauration abgeschliffen wurden. So viel über die Vorstellungen am 
Tympanon und in der Portalhalle. Wir wenden uns nun zu den figuralischen Darstellun- 
gen, die an beiden Seiten des Portales angebracht sind. An den äussersten Enden 
dieser Portalvorstellung befinden sich Adam und Eva und zwar Eva auf der linken Seite, 
Adam auf der rechten bei dem Eingänge. Beide Figuren sind etwas Uber 4 Fass hoch und 
nackt, jede Figur legt die linke Hand gegen die Sehamtheile, die rechte Hand erheben sie 
gegen die Brust. Der Künstler, welcher diese beiden grossen Figuren gearbeitet hat, war offen- 
bar mit der Kunst der Darstellung unbekleideter Gestalten sehr wenig- vertraut. Es ist dies 
eine Erscheinung, welche im Mittelalter oft vorkömmt, dass Künstler, welche bekleidete oder 
kleine Figuren recht gut machen konnten, ausserordentlich unbeholfen und unsicher wurden, 
sobald sie in grösseren Dimensionen zu arbeiten gezwungen waren. Die Brüste der Eva 
hängen schlapp herunter, der Bauch ist vorstehend, die Knie einwärts gebogen, die Fiissc 
gross, der Kopf ausdruckslos. Adam ist bärtig dargestellt, die langen Haare der Eva fallen 
nach rückwärts herab. Beide Figuren stehen 4'/, Fuss über dem Fussboden auf einem 
2 1 /, Fuss vorspringenden Sockel. Auf diesem steht unter den Füssen der Eva eine Löwin, 
die zwei Junge unter ihrem Leibe und ein Lamm unter den Klauen hält, unter dem Adam 
steht ein Löwe, einen Drachen zwischen seinen Klauen haltend. Diese beiden Thier- 
gestalten sind viel besser ausgeführt, als die menschlichen Figuren, ohne Zweifel war der 
Bildhauer mit der Technik, die im romanischen Style bei solchen Figuren vorkam, im weit 
höheren Grade vertraut. 

Eiue besondere Aufmerksamkeit verdient sowohl das Capital als die Ornamente der Consolen 
in den anstossenden Gliedern des Portales. Das Capital ist ein mit grosser Präcision gearbeitetes 
romanisches Blattcapitäl, mit stark vorspringenden Blättern; die Console hat ein breites Blatt, 
wozu der Künstler das Motiv altrömischen Monumenten entnommen hat. Inden Flächen, welche 
mit Hohlkehlen geziert sind, kömmt ein ganz eigenthiimlichcs Motiv vor, das sich bei vielen 
Werken in jenen Gegenden findet und besonders beliebt gewesen zu sein scheint; es ist diese 
Art ein kleiner Ring, der sehr häufig und in regelmässigen Entfernungen angebracht ist. Dieses 
Ornament findet sich nicht blos an dieser Stelle, sondern kömmt an vielen anderen Gefässen. 
Kleidungsstücken u. s. f. ebenfalls vor. Es ist übrigens nicht vereiuzelnt, oder blos bei den 
südslavischen Völkern zu finden und kommt auch bei Ornamenten, die in den Gräbern nörd- 
licher germanischer und nördlicher slavischer Völker gefunden werden, vor. 

Die Beschreibung der einzelnen zwischen Adam und Eva angebrachten Ornamente 
und figuralischen Darstellungen hat ihre besondere Schwierigkeit, weil dieselben nicht aus 
einem Gusse gearbeitet sind, verschiedene Hände zeigen, ja nicht einmal sämrotlich für 
den Zweck dieses Monumentes bestimmt gewesen zu sein scheinen. Es ist die Tradition im 
Lande vorhanden, dass einige von diesen Reliefs der Schlosskirche von ßihacz entnommen 
sind, welches einmal die Residenz eines eroatisehen Fürsten gewesen sein soll, und gegen- 
wärtig gänzlich verschwunden ist. In wie weit diese Sage historisch begründet ist oder nicht, 
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bin ich nicht im Stande nachzuweisen; das jedoch ist ziemlich sicher, dass einige von den 
Reliefs, die wir sogleich näher bezeichnen worden, für den Ort, an den sie gegenwärtig stehen, 
nicht gearbeitet worden sind. Bei der Beschreibung dieser Ornamente, werden wir der Deut- 
lichkeit halber die Vorstellungen zusammcnstellen, welche ihrer Natur nach zusammen gehören. 
Zunächst au Adam und Eva sind Apostelfiguren angebracht und zwar neben Eva drei Apostel 
(ohne Nimbus) im Relief in einer ornamentalen Einfassung von Asten und Blättern. Diese sind 
rohe bärtige Gestalten — nur eine ist uubärtig — die oberste von diesen drei Aposteln ist durch 
die Schlüssel als Petrus charakterisirt. Auf der entgegengesetzten Seite sind neben Adam eben- 
falls drei Apostel (mit Nimbus), aber grösser an Gestalt, als die drei eben beschriebenen, mit 
Rollen in der linken Hand und mit der segnenden Rechten dargestellt. Das sie einfassende 

Ornament sind Weinreben und Weinblatt. An diese beiden Apo- 
stclrcliefs mit der Fläche gegen das Innere der Portalhalle sind 
in sehr kleinen Figuren verschiedene Thiergostaltcn und phan- 
tastische Gegenstände dargestellt, und zwar auf der Seite der 
Eva: ein Esel, Pferd. Kameel, Elephant. ein Hippopotamus, 
ein geflügelter Greif, der einem Schweine das Auge aushackt: 
auf der Seite des Adam: eine weibliche, auf einem Pferde rei- 
tende Gestalt, ein Centaur mit dem Pfeile, eine Seejungfrau mit 
Fischsehweif und nacktem Oberkörper, ein phantastisches Unge- 
heuer mit einem Schlangensehweife, ein Pferdkopf und ein 
Blattornament mit der Traube. Eben so merkwürdig als diese 
beiden an den Fickpfeiler angebrachten Reliefs sind, eben so 
interessant sind die beiden Träger dieser Eckpfeiler. Es sind 
nämlich auf beiden -Seiten je zwei markige F’iguren dargestellt, 
halbnackt, mit einen Mantel bekleidet, zwei von ihnen auch 
mit einem Turban, ganz so wie man sie heutiges Tages noch 
in jenen Gegenden sehen kann. -Sio sind meistens barfüssig: 
jedoch haben die Figuren, die an den anstossonden Pfeilern 
hervortreten. Tuniea, Leibbinde; der eine Stiefeln mit Bändern, 
der andere mit Schuhen. Wie erwähnt, kann es gar keinem 
Zweifel unterliegen, dass in diesen Figuren Züge aus dem 
Nationalcostiimc erhalten sind. 

In den beiden anstossonden Rechtecken des Portales 
steht überall eine kleine achteckige Säule. Die Reliefs an 
den nächsten vorspringenden Ecken enthalten ganz andere 
Vorstellungen. Auf der -Seite der Eva mit der Fläche gegen die 
Front sind vier Reliefs angebracht, welche verschiedene Ver- 
richtungen des bürgerlichen Lebens und der Landarbeit darstellen. Das Vorkommen solcher 
Vorstellungen auf Kirchenportalen ist. wio die Beispiele von Venedig, Cremonn u. s. f. zeigen, 
etwas ganz gewöhnliches. Tn der Regel sind diese Vorstellungen zwölf an der Zahl, und in 
Verbindung mit den zwölf Monaten des Jahres gebracht. Ob sie hier eine ähnliche Bedeu- 
tung haben, ob sie sieb vielleicht auf die vier Jahreszeiten beziehen, oder ob die anderen 
acht Darstellungen verloren gegangen sind, muss ich bei dem Mangel an Nachrichten 
dahin gestellt lassen. Auffallend bleibt die Vorstellung von Handwerken, die heut zu 
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Tage in Dalmatien fehlen, und dass Costüme Vorkommen, wie insbesondere die hohen 
Holzschuhen gleichende Fusssoekeln, die jenen Nationen eigen sind, welche in Gebirgsländern 
wohnen. Doch muss hier bemerkt werden, dass ähnliche Costüme und dieselbe Art der Technik 
bei den Säulentr'ägern am Dome von Spalato vorkömmt. Diese vier Vorstellungen (Fig. 47) 
sind: erstens eine Gartenarbeit im Frühjahre, denn die Bäume sind laublos; zweitens eine 
Darstellung der Lederbereitung; drittens eine Darstellung der Wurstbereitung und viertens ein 
Schwein, das eben abgestochen wird. Auf der Fläche dieses Pfeilers gegen das Innere des 
Portales zu finden wir ein in grossen breiten Formen sich bewegendes ßlattornamcfit, mit 
eingesetzten Menschenköpfen und Thiereu. Es ist die Nachahmung eines antiken Orna- 
mentes in Spalato. Das Ornament auf der entgegengesetzten Seite hat denselben Charakter. 
Auf der Fläche nach Aussen zu hingegen ist in kleinen zierlichen Figuren eine roman- 
tische Scene abgebildet. Hirten sind in einem aus Eichen bestehenden Walde; einer bindet 
ein Lamm, ein Zweiter hält eine Rolle, welche offenbar dazu bestimmt war, eine Schrift auf- 
zunchmcn. Ein gerüsteter Krieger mit rundem Schilde, Speer und Stiefeln zieht in einen Wald, 
in welchem Ziegen lagern; unter ihm ist ein wilder nackter Mensch dargcstellt mit weit flie- 
genden Haaren. In den nun auf beiden Seiten folgenden einspringenden Eekcn des Portales 
sind zwei kleine Säuleben angebracht, 6 Fuss hoch, 9 Zoll im Durchmesser; von denen eben 
die Sage geht, dass sie von dem Bihäezer Schlosse hierher gebracht wären. Schon die letzten 
angeführten Reliefs müssen wegen der ganz besonderen Geschicklichkeit, mit welcher Bie 
gearbeitet sind, Anerkennung finden, in noch höherem Grade aber verdienen die kleinen und 
zierlichen Vorstellungen auf diesen Säulchen den Beifall des Kunstfreundes, denn all die 
zahlreichen Details, die da Vorkommen, sind mit sehr grossem Fleisse und mit einer nicht 
geringen technischen Fertigkeit dargostellt. Der Gegenstand derselben ist eine Jagd in 
einem Eichcnwalde, der sich, wie mir versichert wird, in dem heutigen Dalmatien nirgend 
mehr befindet; auch dicThiere, welche Gegenstand der Jagd sind, kommen in Dalmatien 
nicht vor. Es ist eine Hirschjagd, die Jäger haben Spioss, Bogen und Pfeile, Windhunde 
kommen vor, darauf eine Bärenjagd, eine erlegte Sau; Hasen werden von Bauern fort- 
getragen; ausserdem sehen wir noch eiue Jungfrau, vielleicht die Europa, sitzend auf einem 
Stier, einen weiblichen Hippoccntaur und eine Art Waldteufel, behaart, mit Menschengesicht 
und zwei Hörnern. 

Auf der andern Seite setzt sich die Jagd fort; nur geht es hier im Eichwalde gegen Löwen 
und Bären, die Hunde werden losgelassen, ein Junge trägt einen Falken. Die Bauern sind 
überlustig geworden und raufen. Die Figuren sind bekleidet und haben spitze Schuhe, die 
Hauptperson aber trägt eine kurze Tuuiea mit einem Gürtel, den Kopf mit einer Binde 
bedeckt und keinen Turban; sie hält ein kurzes Schwert in der Hand. Längs diesen eben dar- 
gestellten Ornamenten des Portales läuft als Kranzgesirase, ein Blattornament mit doppelten 
weit vorspringenden ßlattspitzen , ähnlich dem Akanthusblatte ; dieses Ornament ist scharf 
gezeichnet und gut gegliedert. Das Soekelgesimse des Portales hat das bekannte attische Profil 
und unterhalb desselben die nämlichen kleinen ßlendarcaden, die an den vorspringenden Sitz- 
arcaden der Halle Vorkommen. Die Engeloruamente, die am Thürsturzc eingesetzt sind, sind 
eine spätere werthlose Arbeit. Das ganze Portal ist durch einen Giebel eingefasst, in der Spitze 
des Giebels ist eine viel zu kleine Nische angebracht, als dass sie im Stande wäre eine künst- 
lerische Wirkung hervorzubringen. In derselben steht der Patron der Kircho , die gemalte 
Figur des heiligen Lorenz mit dem Roste. 

*6 * 
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III. Baptisterium 

Die TaufcapelJe (Taf. X. B) wurdo iui Jahre 1467 unter dem Bischof Jakob Turlon ') 
gegründet, wie folgende Inschrift, die ober der Eingangsthür angebracht ist, sagt: 

IACOISO TYRLONO PONTIFIGE 
CAROLO CAPELLO PRAETOItE 
ANDREAS ALEXI VS 
D VRR ACH IN VS MCCCCLXVII. 

Sie wurde im Jahre 1468 vollendet. Den Künstler Andreas Alecxi*) haben wir bereits 
in Arbo kennen gelernt: Kukuljevie führt eine Urkunde vom Jahre 1466 an, in welcher der 
Künstler . Magister Andreas Alecxi, lapicida, habitator Tragurii* genannt wird. Das Bapti- 
sterium trägt ganz den Charakter einer Übergangszeit an sieh. Vorherrschend sind die Ele- 
mente der Renaissance, doch sind diese weder rein noch besonders geschmackvoll. Dieses 
Urtheil wird zwar gegen die Anschauungen vorstossen. welche im Lande selbst herrschend 
sind: denn dort wird nicht der interessante Kirehenbau mit den schönen Gewölben, sondern 
das Baptisterium, als dasjenige botraehtet , was eigentlich vom Standpunkte der Kunst in der 
Kirche das am meisten Bewundernswerthc sein soll. Wir können uns dieser Meinung nicht 
anschlicsseu, müssen aber, um jeder Missdeutung zu begegnen, erklären, dass wir diese Ansicht 
nicht von dem Gesichtspunkte aus motiviren, der jene leitet, welche die Renaissance überhaupt 
verurtheilen. Wir erkennen den Werth und die Bedeutung derselben vollkommen an und sind nicht 
blind ftir die Schönheiten, welche die Renaissance auch auf dem Felde der Kirchcnarehitectur 
hervorgerufen hat. Jeder Baustyl, der es zu einem selbstständigen und abgeschlossenen Aus- 
drucke gebracht hat, verlangt eine doppelte Würdigung, von denen die eine aus dem Ver- 
gleiche mit anderen Baustylen, die andere aus der Erwägung jener Gesetze hervorgeht, denen 
er selbst gehorcht. Bei einem so vcreinzelnt stehenden Werke, wie es diesos Baptisterium ist, 
wäre eine andere Beurtheilung, als es diejenige ist, welche aus der Stylrichtung selbst her- 
vorgeht, unpassend, und würde sicher im Süden selbst, wo man ohnehin dem Nordländer 
den rechten Standpunkt zur Beurtheilung von Renaissancewerken abspricht, wenig geneigtes 
Gehör finden. Die Renaissance selbst verlangt mm in der Architectur und der damit ver- 
bundenen ornamentalen Seulptur von Seite der betheiligten Künstler ein fein ausgebildetes 
Gefühl für Harmonie der Verhältnisse, eine zarte und elegante Behandlung des Ornamentes, 
und eine freie und geschmackvolle Benützung der antiken Motive, die für den Styl der Renais- 
sance massgebend sind. Nirgends hat die Renaissance wirklich Platz greifen können, wo die 
Künstler selbst nicht in der Mitte eines reichen Kunstlebeus gewesen, ihren Sinn nicht auf jene 
Punkte haben richten können, die wir eben als die massgebenden ftir diese Stylrichtung bezeichnet 
haben. Dabei darf nicht vergessen werden, dass Dalmatien selbst in dieser Zeit gänzlich von 
Venedig abhängig war, und dass die venctianische Renaissance in der Seulptur und selbst auch 
in der Architectur eine gewisse Derbheit und Überfülle an Ornamentik entwickelt, die weit 
entfernt ist von der Grazie, mit der diese Stylrichtung im Florentinischen sieh entfaltet hat. 

S 

*) Jaeobu« Turlon« oder Turcloni«. au» einer Familie von Ancona, »tarb 1433. Im Bajillsteiium heiindet »Ich »ein Oral» mit folgen* 
der, von »einem Bruder Hrnuolnu» abgcfa*ttu*n (irnlurbrifl: ilucolo Turlon» Episcopo Tiagurinei llcruiolaue Turl. frator O. M. 1*. 

>1 Slovnik umjetnikah jtigohlaTeakili. Agram 18&&, 1. lieft. 
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Man darf sich daher nicht wundern, dass in Dalmatien, in Sebenico, wie in Trau, die Renais- 
sanceformen nicht ganz befriedigen. Beim Baptisterium epeciell ist die Tliiire für die Breite 
zu niedrig, die um den ThUrstoek laufenden Festons, die in Relief in Marmor gearbeitet 
sind, lassen ebenfalls in der Ausführung, wie in der Zeichnung, Feinheit der Empfindung ver- 
missen. Einen gleichen Vorwurf könnte man auch der Ornamentik im Innern machen, wenn 
es sich der Mühe lohnen würde, diesen Gegenstand im grösseren Detail zu untersuchen. Das 
Innere des Baptisteriums hat zwei interessante Punkte, erstens das Gewölbe und zweitens 
ein grosses Relief. Das Gewölbe, welches eine Spannweite von 2 Klafter und 1 Fugs hat, 
besteht, wenn ich mich so ausdrückcn darf, aus einem spitzbogigen Tonnengewölbe, d. h. aus 
zwei grosscu Marmorblöcken, die in ihrem Scheitel im spitzen Winkel sieh berühren und 
daher den Eindruck eines solchen Gewölbes machen. Der Gedanke einer solchen Construction 
kommt in Dalmatien nicht blos in diesem Falle vor: der Architekt wurde offenbar durch 
ähnliche Gedanken geleitet , welche im Gewölbe des Hauptschiffes im Dome von Sebenico 
und im dioklctinnisehcn Mausoleum in Spalato vorgebildct sind. Die Ornamentik und die 
ganze innere Construction wird dem Andrea Aleexi aus Durazzo (And. d’Alessio, wie ihn die 
Italiener nennen) zugeschriuben. An der Wand ober dem Altäre des Baptisteriums findet sieh, 
bekränzt durch die spitzbogigen Linien der Decke, ein in lebensgrosser Figur aus einem Steine 
ausgeführtes Relief, welches den heiligen Hieronymus mit dem Löwen in der Grotte darstellt. 
Das Werk gehört offenbar derselben Zeit an, in der das Baptisterium gebaut wurde, dem Ende 
des fünfzehnten oder dem Anfang des sechzehnten Jahrhunderts. Dass dieses Relief noch aus 
der alten Kirche herstammt. also vor der Zeit des Einfalles der Saraeenen entstanden ist, ist 
eine pure Fabel; die Ausführung verräth keinen ausgezeichneten Künstler, und ist, wenn auch 
ein rocht anständiges, doch in keiner Weise bedeutsames Werk. Das interessanteste daran ist 
jedenfalls das Spiel der Natur, welches einen Thcil dieses Marmors mit einem warmen braunen 
Ton gefärbt hat, welcher der geschäftigen Phantasie der müssigeren Südländer Gelegenheit 
gibt, eine Menge Merkwürdigkeiten im Relief zu entdecken, die in Wahrheit nicht vor- 
handen sind. Dazu kömmt noch, dass der heilige Hieronymus, den die Dalmntincr als Schutz- 
heiligen des Landei verehren und den christlichen Cicero nennen, nach der herrschenden 
Ansicht des Landes ein geborner Dalmatiner ist und über dessen eigentliche Geburtsstätte die 
einheimischen Gelehrten desto mehr streiten, je weniger positive Daten vorhanden sind, um 
ein sicheres Urtheil zu füllen. Der Bau des Baptisteriums hat 4980 Zeehinen gekostet. 

IV. Das Innere der Kirche. 

Tafel XII. 

Tritt man durch das Portale in das Innere der Kirche, so hat man eine dreischiftige roma- 
nische Pfeiler-Basiiica mit niederen Seitenschiffen vor sich. Taf. X, A gibt den Grundriss des 
Innern der Kirche, Taf, XII den Durchschnitt (durch die Eingangsthüre vom Platze aus, die 
Vorhallo, das Portale mit den Chorstühlen, den Ciborienaltar und die llauptapsis). Figur 48 
den Querdurchschnitt der Kirche mit dem Seitenportale, den beiden Seitenschiffen, dem 
Ciborienaltare und dem Pulpitum. Der Eindruck, w-elchen diese Kirche im Innern macht, ist 
zugleich ein überraschender und wohlthucnder. Man hat einen mächtigen Steinbau vor 
sieh, der eben so sehr durch seine Massen, als durch seine schöne Anordnung imponirt. Im 
— Fnneren dieser Kirche stören nicht die Zuthaten einer späteren Zeit und eines schlechteren Ge- 
schmackes, die in der Regel in den Kirchen des Südens Vorkommen. Die Wände zeigen grosse 
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mächtig wirkende Steinflächen, sie sind weder durch barocke Zuthatcn, noch durch schlechte 
Altarbilder u. s. f. verdeckt. Mit sehr geringen Ausnahmen sind sämintlicho Ornamente 
erhalten; die Pfeiler selbst frei und nicht durch Altarbauten verdeckt. Die Chorstuhle hindern 
nicht die Ansicht des Ciborieualtares in der Apsis; die Gewölberippen sind sämmtlich in 
gutem Zustande. Das Innere der Kirche zeigt daher sämmtlichc constructive und decorative 
Details, die Pfeiler mit den Arcadon, die raumverschliessendon Wände und den wohlorga- 
nisirten Gewölbebau in ihrer architektonischen Reinheit und ursprünglichen Anlage, so dass 
also der Totaleindruck der Kirche ein viel reinerer ist, als bei vielen dalmatinischen Bauten. 
Das Innere des Domes von Spalato wird gestört durch die mit wahrhaft barbarischem Ge- 
schmacke angebrachten Holzgallerien ; der Dom in Zara ist durch weisso Tüncho mit allerlei 

barocken Zuthaten im Inneren 
zerstört, der Dom von Sebenico 
hat zwar im Inneren eine sehr 
reiche, aber unorganische Anlage. 
Der Dom von Ragusa hat ganz 
den Charakter der halb barocken 
Renaissance. 

Mit diesen hervorragenden 
Bauten Dalmatiens verglichen, ist 
der Dom von Trau seinem Inneren 
nach die bedeutendste architekto- 
nische Anlage Dalmatiens. Er lässt 
sich allerdings nicht in gleiche 
Linie stellen mit den grossen 
romanischen Bauten der oberen 
Po-Ebene, Modena, Parma, Crc- 
rnona. Vercelli u. s. f., noch weni- 
ger mit den deutsch-romanischen 
Bauten Bamberg, Speyer, Mainz, 
Worms. In mancher Beziehung 
ist er mit den ungarischen Kirchen 
von Szämbek . Leiden , Martins- 
berg u. s. f., die sämmtlich ohne 
Quersehiff waren, zu vergleichen, 
einmal Gelegenheit haben, auf 
macheu, welche deutlich zeigen, 
dass die Architectur Dalmatiens nicht von jenen fördernden Elemente getragen wurde , wie 
in den genannten Ländern. Wer aber erwägt, dass Dalmatien abseits von dem grossen Cultur- 
centrum des Mittelalters gelegon, und der Herrschaft Ungarns in jener Zeit unterworfen, dass 
es theilweise von halbcivilisirteu Völkern bewohnt war und umgeben von halbbarbarischen: 
wer ferner erwägt, dass die Cultur Dalmatiens einerseits ununterbrochen durch die Türken 
gestört wurde, auf der anderen Seite aber von der venetianischen Republik materiell und 
geistig gerade in den Städten ausgebeutet wurde und das ganze Mittelalter hindurch Die in 
jeno günstige Lage kam, aus der allein sich eine höhere Stufe künstlerischer Bildung hätte 





Figur 48. 

Wir werden in nachfolgender Beschreibung mehr als 
Erscheinungen in der Lage des Domes aufmerksam zu 
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entwickeln können, der wird die Verdienste der Leistung bei einem Gebäude, wie es der Dom 
vou Traft ist, gerne anerkennen. 

Wie erwähnt, ist die Kirche im Inneren dreischiffig. Vier Pfeilerpaare trennen das Haupt- 
schiff der Kirche von den beiden Seitenschiffen. Die Dimensionen der Kirche sind so angelegt, 
dass die Architectur keinen gedrückten Eindruck macht, zeigen aber merkwürdige Unregel- 
mässigkeiten. Die Pfeilerweiten sind verschieden, die Pfeiler selbst stehen also einander nicht 
im rechten Mittel gegenüber; die Gewölbefelder sind daher auch ungleich, die Quorgurtcn 
stehen nicht vollkommen senkrecht auf der Mauer auf, das nördliche Seitenschiff ist ein wenig 
grösser als das südliche, dio Differenzen sind allerdings nicht sehr gross, aber jedenfalls so, 
dass sie von einem aufmerksamen Beobachter auch mit freiem Auge wahrgenommen werden 
können. Die lichte Breite des Mittelschiffes ist 4 Klafter, die lichte Breite des nördlichen Seiten- 
schiffes 1 Klafter 5 Fuss, die lichte Breite des südlichen Seitenschiffes 1 Klafter 37, Fuss. Um 
eine möglichst deutliche Vorstellung von den Differenzen der Zahlen zu geben, führen wir 
die innere lichte Breite der Pfeiler- Abstände der verschiedenen Travdes auf. 

Die Pfeilerabstände sind 

am 1. Traväe 10 Fuss, 

„ 2 . , 11 „ 

, 3. . 11 . 

„ 4. . 107, - 

,5. , 13 . 

Dieser Ungleicheit der Grösse der Travöes entspricht die ungleiche Grösse der Pfeiler. Die 
Stirnfläche der Pfeiler nach dem Inneren des Mittelschiffes zu misst: 

am 1. Traväe 57, Fuss, 

r 2. . 57, „ 

- 3. , 67, , 

„ 4. . 6 

Diese Ungleichheiten, die sich bei jedem Pfeiler auch auf die kleineren Details vertheilen, 
bewirken natürlich, dass die Pfeiler einander gegenüber nicht in gleicher Axe stehen , und 
konnten nur dadurch vollständig ausgeglichen werden, dass jedes Gewölbe für sich organisirt 
und die Quergurten so angelegt wurden, dass sie ohne alle Rücksicht auf das Mittel des Pfei- 
lers auf der Wandfläche aufstehen. Glücklicherweise sind die Pfeiler so breit, dass aus dieser 
Unregelmässigkeit der Gewölbeanlage kein erheblicher Nachtheil für die Stabilität des Baues 
erwächst. 

Gehen wir nun auf die Details im Inneren näher ein, so sind die Pfeiler und derGewölbe- 
bau besonders zu betrachten. Was dio Pfeiler betrifft, so haben dieselben eine vierseitige 
Kernform, an deren gegen die Seitenschiffe gelegene Flächen ein vorspringender Pilaster als 
Träger der Quergurte angebracht ist. Die Pfeiler selbst haben weiter keine andere Gliede- 
rung, als die eines sehr kleinen Kusses und eines Capitäls. Der Pfcilerfuss. wo er erhalten ist, 
ist dem romanisch -attischen ziemlich ähnlich; er hat den ltundstab, die Hohlkehle und 
Piinthe. Das Pfeilereapitäl, im Ganzen einfach angeordnet, bestoht aus einer vorspringenden 
Platte, woran entweder ein Rundstab mit einem Muschel- oder mit einem Würfeiornamente 
vorkömmt. Ilie und da sehliesst sich ein doppeltes Blattcapitäl an. Doch ist dieses oft 
weggeschliffen worden, in einer Zeit, in der es einem classischon Puristen als eine über- 
flüssige mittelalterliche Zuthat erschien. Die Arcaden zwischen den Pfeilern sind aus dem 
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Kreisbogen construirt, der Bogen hat eine innere Leibung von 2 Fuss 4 Zoll, ist ganz 
glatt und hat nur an den Enden eine Art von Leiste als Verzierung, diese sehr einfache 
Anordnung der Pfeiler und Areaden stellt in Übereinstimmung mit der ruhigen grossen Fläche 
der Wand und trägt im Ganzen zu dem wohlthucnden Eindruck der Arehitectur viel bei. Der 
Gewölbobau steht mit der Anordnung der Pfeiler in keinem dirceten Zusammenhänge. Wie 
jedes einzelne Gewölbefeld für sich organisirt ist, so hat auch jedes Gewölbcfeld seinen 
bestimmten inneren Abschluss in den Consolen der Quergurten, deren tiefster Punkt beiläufig 
3 Klafter 1 Fuss über den Capitälern der Pfeiler stehen. Die Gewölbe selbst sind mit Aus- 
nahme des mittleren Gewölbcfeldes einfache spitzbogige Kreuzgewölbe mit steigenden Kappen. 
Da jedoch dos Gcwölbefeld nicht ein vollkommenes Quadrat, sondern ein Parallelogramm ist, 
die Scheitelhöhe der Quergurten daher viel tiefer liegen musste, als der Schlussstein der Dia- 
gonalrippen und als der Scheitelpunkt der Schildbögon, so musste durch den ganzen Gewölbe- 
bau hindurch ein wohlüberlegtes System von Stelzen angebracht werden. Das geschah ent- 
weder so, dass die Stelzen der Diagonalrippen förmlich als Säulchen eingeschoben sind, oder 



Figur 50. Figur öl. 


so, dass die Diagonalrippen selbst ohne Unterbrechung bis auf die Consolen herunter geführt 
sind, die als gemeinsame Stütze die Quergurten, die Diagonalrippen und die Schildbögen auf- 
tiehmeu und einen ruhigon und organischen Abschluss für den Gewölbebau bilden. Im Ganzen 
herrscht noch in der Organisation des Gewölbes trotz der durchgreifenden Form der Spitz- 
bögen, der Gurten und Rippen der romanische Charakter, oder präciser der Charakter des 
Übergangsstyl es vor. Denn der Spitzbogen, welcher in den Quergurten und in den Diagonal- 
rippen vorkömmt, in den Areaden aber und den Quorgurten der Seitenschiffe nicht, war eine 
Consequenz, die sich aus der räumlichen Anlage mit Nothwendigkcit ergab. Fast scheint es, 
als hätten die Architekten ursprünglich blos für eine Überwölbung der Seitenschiffe gedacht, 
und für das Mittelschiff ursprünglich eine horizontale Holzdeckc in Anschlag gebracht. Die 
Quergurten (Fig. 49) bewegen sich in broiten und einfachen Linien; sie haben eine flache 
Leibung mit einem Rundstabe und einet - breiten fTöhlkehle zu beiden Seiten. Die Diagonal- 
rippen (Fig. 50. 51) treten kräftig hervor mit doppeltem Rundstab, den Rautenornamenten und 
der Hohlkehle , manche haben auch durehgehends gewundene Säulchonform, die dem ganzen 
Gewölbefelde ein malerisches Ansehen geben. Als Consolc dient ein ziemlich reiches Blatt- 



Figur 52. 
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Ornament (Fig. 52), über welches als gemeinsame Stütze für alle Gurtenrippen eine Platte mit 
Rundstab und Hohlkehle dient Das Blattornament der Console ist so angeordnet, dass das 
mittlere grosse Blatt sieh auf die breite Quergurte, das kleinere Blatt zu beiden Seiten auf die 
Diagonalrippen bezieht (Fig. 53). An der Stelle, wo die gestelzten Diagonalrippen ihr eigenes 
ßlattcapitäl haben (Fig. 54), kömmt auch hie und da ein Mensehenkopf mit Bart als selbst- 
ständige Console vor. 

Als eine besondere Eigentümlichkeit muss noch bemerkt werden, dass in dem Scheitel- 
punkte der Quergnrten im flachen Relief ein phantastischer Thier- oder Mensehenkopf sieh 
findet. Ich habe jedoch an demselben keine wie immer geartete besondero 
Form wahrnehmen können, die auf eine symbolische Bedeutung derselben 
einen Schluss erlaubt hätte. So reich das figuralisehe Ornament am Portale 
verwendet ist, ein so massiger und rückhaltiger Gebrauch ist im Figura- 
lischcn im Inneren gemacht worden. Die drei Apsiden bieten im Inneren 
keine Sonderbarkeiten dar. Sic sind rund abgeschlossen und haben eine 
sehr bedeutende Mauerstärke; diese misst bei der mittleren Apsis 1 Klaf- 
ter und bei den Seitenapsiden 4"/* Fuss. Der Anblick der Seitenapsiden 
im Inneren der Kirche ist durch den Vorbau zweier Altäre verschlossen. 

Die Hauptapsis hingegen ist mit einer umlaufenden Steinbank versehen, 
welche als Sitze für Bischöfe 
und Priester diente, bevor 
die heutigen Chorstiilile auf- 
gestellt wurden. Bekanntlich 
kommt eine solche Anordnung 
der Bischofs- und Pricstersitze 
schon in der altcliristliehen üa- 
Rilica vor. 

Die Gewölbe des Seiten- 
schiffes haben nichts Eigen- 
thümliehes; sie sind sämmilich einfache Kreuzgewölbe mit ziemlich stark hervortretenden 
Rippen; dass die Quergurten in denselben keinen Spitzbogen haben, ist schon gesagt 
worden. Das Innere der Kirche hingegen bietet mehrere sehr interessante Details, die her- 
vorgehoben zu werden verdienen. Dahin gehören: der Hauptaltar, das Pulpitum, dio 
Chorstiilile, und einzelne in der Kirche vorkommende Grabschriften; daran fügen wir 
die Seitencapelle und Sacristei. Wir werden uns mit diesen Details der Reihe nach 
beschäftigen. 




KIgllf 53. 


Fipur 54. 


a) Der Ciboricnsltar. 

Der Hauptaltar der Kirche (Taf. X, C) ist ein Ciborienaltnr. Der Baldachin dieses Altares 
ruht auf vier Säulen, dio mit Einschluss des Architravs eine Höhe von 11 Fuss S Zoll haben, 
und ein regelmässiges Viereck bilden, dessen Seite 10 Fuss 2'/) Zoll misst. Auf diesem viereckigen 
Unterbau steht ein Achteck, ebenfalls aus grauem .Marmor gearbeitet, ein thurmartiger Auf- 
bau, der durch eine Doppelreihe von Säulen gebildet ist, welche als Stütze der Platten des 
Baldachins dienen. Die Anordnung ist, wie Figur 55 zeigt, ausserordentlich einfach, aber 
eben diese Einfachheit mag Ursache sein, dass dieser hochaufstrebende Altarbau eine hübsche 

Ccntr.'C'jium ft»r lMud«uStin»|*. \\ 
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Wirkung hervorbringt. Die vier Capitäler der Säulen, welche den Baldachin tragen, sind 
aus Marmor mit reichen Ornamenten gearbeitet, thcil weise eine Verbindung von Blattorna- 
menten mit Drachen, theils wieder mit Engelsküpfeben. Diese Capitäler waren ursprünglich 
vergoldet und stimmen ganz mit dem Charakter der Capitäler überein, wie dieser sieh bei 
den Kanzelbauten in Spalato und Traft zeigt. Auf der vorderen Seite des Arehitravs ist mit 
goldenen Buchstaben folgende Inschrift: 

MARIA GRATIA PLENA BONUS TECVM j ECOF. ANCILLA 
DÖXI FIAT MIHI SECVXDVM VEKI1VM TVM. 



Diese Worte des englischen Grosses beziehen sieh auf die zwei Statuen, die je auf einer Seite 
des Giebels des Altares angebracht sind. Auf der einen Seite befindet sieh nämlich in kniender 

Stellung der Engel mit Bronze- 
fliigeln , auf der andern Maria 
stehend. Diese beiden Figuren 
haben einen energischen, kräfti- 
gen Ausdruck und erheben sieh 
über gewöhnliche Werke der Art 
aus dem fünfzehnten Jahrhun- 
dert, das heisst aus der Zeit, aus 
welcher Altar und Figuren her- 
zurühren Scheinen. Auf dem Po- 
stamente der beiden Statuen sind 
die Namen des Künstlers und 
des Operarius, letzterer unvoll- 
ständig, angegeben und zwar in 
gothischer Majuskel. Unter der 
Statue der Maria findet sieh die 
I nsehrift: 

MAVIt VS ME FKCIT 
unter der Statue des Erzengels 
ilie theilweisc zerstörte Inschrift: 
. . . DA MARTINI OPKRAItll. 

( her den Künstler. Maurus, 


FiRtJr 55. 


Figur .'»6. 


selbst haben wir weiter keine Nachrichten. Was die Operarii der Kirche betrifft, die mit der 
Verwaltung des Kirchen Vermögens beauftragt waren, so wissen wir nur so siel, dass zwischen 
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dem Jahre 1207 und 1247 die Verwaltung desselben zwischen einem Vertreter der Kirche 
und einem der Commune vertbcilt war. Im Jahre 1271 findet man zwei Nobili als Admini- 
stratoren. seit dem Jahre 1308 aber wurde angeordnet, dass die Commune vier Nobili zu 
präseutircn hatte, aus denen der Bischof und das Capitel einen als den Operarius wählte. 
Figur 56 gibt das Profile des oberen Gesimses am Altäre. 

I>) Das Pulpitum. 

Tafel XIII. 

Uber das Pulpitum (Taf. X, P) ist wenig zu bemerken. Dasjenige, was an ihm die Aufmerk- 
samkeit des Kunstfreundes verdient, ist aus der beiliegenden Tafel XIII zu ersehen, vornehmlich 
die Schönheit der Verhältnisse und die Eleganz der Durchführung. Die Kanzel ruht auf acht 
in den Seiten eines regelmässigen Achtecks gestellten Säulen, die unter einander zu Areaden 
verbunden sind. Die liebte Höhe des Arcadenbogens beträgt 7 Fuss 
9 Zoll. Die gcsammte Höhe des Pulpitums ist 11 Fuss 10 Zoll. Dio 
Säuleucapitüle, die wie der ganze Bau aus Marmor gearbeitet sind, 
beruhen auf einer Verbindung des Blattcapitäls mit Schlangen. Die 
Verzierungen des Capitäls sind ausserordentlich reich und sehr 
fleissig durchgeführt. Sie waren ursprünglich vergoldet und gehören 
offenbar derselben Richtung an, wie dio Kanzel in Spalato, welche 
als V orbild gedient haben mag. Letztore ist älter und reiner; die 
Kanzel von Trau ist ein Werk de» fünfzehnten Jahrhunderts und 
weniger rein im Style, als die später zu erwähnende, von Spalato. 

Das marmorne Achteck der oberen Kanzel hat eine einfache Felder- 
eintheilung und Protilirung; der Adler, der in der Regel als Pult- 
stätte diente, fehlt. Inschriften oder sonstige Ornamente sind an der 
Kanzel nicht vorhanden. 



r) Die Chorstuhle. 

Sehr reich und imponirend im Ganzen und Grossen sind die Chorstühle. Sie bestehen 
aus zwei Sitzreihen auf jeder Seite und sind im spätgothischen Style aus Holz geschnitzt. 
Wir haben keinen Grund uns bei diesen Chorstühlen weiter aufzuhalten, da sie. wie alle 
einzelnen Details beweisen, ganz derselben Schule angeboren, wie die Chorstühle von Arbe. 
Es gilt von ihnen daher dasselbe, was oben von diesen gesagt wurde, sie weisen auf 
eine stark routinirte tüchtige Schule, deren Sitz entweder einheimische Klöster, oder Kloster- 
geistliche und Künstler aus Venedig gewesen zu sein scheinen. Man kennt die Preise dieser 
Holzschnitzarbeit, jeder Stuhl kostete achtzehn Ducati d’oro. Sie wurden im Jahre 1757 zum 
ersten, und im Jahre 1852 und zwar unter dem Erzpriester Trevirca, der sich überhaupt um 
die gute Erhaltung des Domes viele Verdienste erworben, zum zweiten Male restaurirt. 

d) Grabinschriften. 

Im Innern der Kirche befinden sieh einzelne Grabsehriften, welche für die Geschichte 
des Landes und der Kirche nicht ohne Bedeutung sind. Eine derselben bezieht sich auf den 
Sohn Georg’g II., Grafen von Scardona, Almissa und Clissa, Mladinus, der im Jahre 1348 am 
1. Mai inTraü starb und in der Domkirche begraben wurde. Dieser Mladinus führte ein reich 
bewegtes Lebeu. Es war dies die Zeit, wo König Ludwig von Ungarn nach Dalmatien kam 
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und wo sich die Einwohner von Traü mit jenen von Spalato, Sebenico und dem Conte 
Mladinus von Clissa zu einem Bunde vereinigten, um sieh gegen den ungarischen König zu 
vertheidigon. Mladinus, der sich nach Traü der Gesundheit halber begeben hatte, starb, 
bevor die Übergabe der Stadt an die Ungarn erfolgte 1 ). Seine Grabschrift ist in gothischen 
Relief buckstaben auf einer Marmortafel verzeichnet, jedoch thcilwcise schon unleserlich 
geworden, wir theilen sie hier vollständig mit, wie wir sie ic den älteren Werken *) gefunden 
haben. 


HEU GEMMA SPLENDIDA 
CUJUS VALOR PEIUIT 
MLADINUS MAGNIFICUS 
COMES, SUIS SOLA SPES 
GEOUGII COMITIS 
NATUS ATQUE DOMINUS 
PROBITAT1S TITULUS 
UT FLOS VEKNANS DEFUIT 
CROATORUM CLIPEUS 
INTER OMNES FORTIOR 
EJUS MORTEM IMPIAM 
SLAVONIAE GENTIUM 
FLETE SLAVI NOBILEM 
LARGAM VESTRAM COPIAM 
SIC PRECES ALTISSIMO 
QUOD IPSE MISERICOHS 
IIIC ANNOltUM DOMINI 
TRECENTENI INSUPER 
OCTAVO SUB TEMPORE 
IN CALENDIS MADII 
CUM BONA SUI MEMORIA 
DEO REDDENS ANIMAM 


1ACET SUB HAC PE ) 
NUNC IN FOSSA TE J 
QUI CLISSIE FU ) 
CUR TAM CITO ItU ( 
MEMORIE BO j 

ALM ESI SEARDO 
MORUM ET BONO i 
VIR TANTI VALO ( 
FORTIS ET IPSE ER i 
VOLENS SCUtE QUER j 
CERNO PRO PECAT j 
EVENISSE GRAT ( 
NEPOTEM BANOR . 
PACIS ET HONOR j 
DATE CREATO > 

PARCAT PECATO 
SUB CURSU MILLE , 
ATQUE QUADRAGE | 
TRADITUS EST LI , 
MENSIS DIE PRI | 
MORS H’SUM VORV i 
HIC MOX EXPIIIAV j 


TRA 

IT 


NE 


RIS 


AT 


IS 

UM 

RI 


NI 


MO 

IT 


Eine zweite Inschrift die unter dem Hauptaltare war, ist gegenwärtig zerstört. Es ist 
dies die Grabschrift Wilhelm’», des Neffen Bela's IV., Königs von Ungarn, und eines Sohnes 
der Margaretha, der Schwester des Königs Bela, die mit dem griechischen Kaiser Emanuel 
verlobt war. Er starb am 21. April 1242. Die Inschrift lautete nach der Angabe des Lucius 
in folgender Weise : 


JACET SUB HAC LAPIDE 
JACET I1EROS 1NCLITUS 
NEPOS BELLE TERTII 
MARGARETE G EXITUS 
DICTI REGIS FILIE 
CON STANTIN OPOLEOS 


NOBILIS GULIELM ) 
OPERIT QUEM TEL J * 
REGIS UNGAROR ) 
DOMINE GRECOR f 1 
GRECIS DOMINATR , 
SCEPTRIS IMPERATR ^ 


*) Lucius „dellc Metnorio di Trau“ p. 242. 
*) Lucius 1. c. p. 43. 
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ARCENTE DENIQUE 
IN MN mS TARTARIS 
QUAItTUM BELUM PKOSEQUENS 
AD MARE PERVENERAS 
ÜBI AD COMERCIA 
MORTIS SOLVIT DEBITUM 
ANNI CHRISTI ELUXERANT 
QUADRAGINTA DUO PLUS 
APRILIS VIOESIMA 
QUA GULIELMI SPIRITUS 
HEU ACCEDIS INCLITA 
SANCTUM GEHENS SPIRITUM 
NAM CUNCTA QUAE MORIENS 
DISPERGENS PAUPERIBUS 
QUALIA ECCLESIAE 
EX IMPERIALIBUS 
PATENT INTUENTIBUS 
EJUS POSTULENT 


BARBARO PERVER 
MARTE SUB ADVER 
EJUS CONSOBltlN 
USQUE DALMATIN 
VITAE CELSIOR 
JUSSU LOCATOR 
MILLE CUM DUCENT , 
COMPUTO LEGENS 
DIE JAM TRANSACT , 
REDDIDIT AD ASTK 
SPONSA MARGAIU 
MORIBUS ET VI 
ITA VIR LEGAV 
PRORSU8 EROGAV 
TULIS ORNAMEN 
I’ANNIS VESTIMEN 
LUCEM ET SUPERN 
REQUIEM ETERN 


SO 


UM 


IS 


IS 


( 


TA 


I" 


TA 


AM 


Eine dritte von uns bereits oben mitgetheilte Inschrift am Fussboden der Kirche deutet 
den Ort an, wo im Jahre 1151 der Leichnam des seligen Johannes Ursinus gefunden worden 
sein soll. 

Eine ältere Inschrift vom Jahre 1349, die sich auf den Bischof Lampridius Vitturi, aus 
der vcnetianischen Familie stammend, bezieht, und die sich in älteren Schriften vorfindet, ist 
gegenwärtig verloren gegangen. Die andereu Inschriften, die sich noch in der Kirche befinden, 
sind Grabsteine von Bischöfen und gehören im Ganzen einer späteren Zeit an. Die älteste ist 
die des Jakob Furlon, der im Jahre 1483 als Bischof von Trab starb und uns bereits als 
Erbauer des Baptisteriums bekannt ist. 


e) Seitencapellen und Sacristci. 

An der Südseite der Kirche befinden sich drei Anbauteij und zwar anstossend an das 
Baptisterium, die Capelle des heiligen Ilieronymus, dann weiter nach vorwärts die Capelle 
des seligen Johannes Ursinus und am Uussersten Ende dio Sacristei. 

Die erste dieser drei genannten Anbauten, die Capelle des heiligen Ilieronymus 
(Taf. X, E), wurde im Jahre 1438 in Folge eines Vertrages gebaut, der zwischen dem Capitel 
und der Witwe des Sobotta Nieolotta abgeschlossen wurde'). Es ist diese Capelle ein regel- 
mässiges Viereck von 2 Klafter 2 Fuss Breite und 2 Klafter '/, Fuss (2 Klafter 2 Fuss) Tiefe. 
Sie ist mit einem regelmässigen Kreuzgewölbe bedeckt , dessen Rippen mit Spiralen verziert 
sind, die auf schön gearbeiteten Blattconsolen ruhen, sonst hat diese Capelle nichts beson- 
ders Ausgezeichnetes. Einer besonderen Verehrung und Werthschätzuug erfreut sich im Lande 
die mittlere Capelle (Taf. X, D), die des seligen Johannes Ursinus. An der 


*) Die*«* und Jihnlichc auf di« Kirche fielt beziehende Da ta find einer Schrift entnommen . die Abb. Vincenzo deCclio-Cegn 
unter dem Titel „Le chiese di Trau“ Spalato veröffentlicht hat. 
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Stelle, wo gegenwärtig die Capelle steht, befand sich einmal die Doppelcapelle der Spala- 
tiner Heiligen Doimus und Anastasius. Später wurde der Leichnam dos seligen Johannes 
ürsinus dahin gebracht, und cino neue Capelle gebaut. Diese neue Capelle, von sehr regel- 
mässigen Formen im Style der Renaissance, hat eine Tiefe von 3 Klafter 4 '/, Zoll und eine 
Breite von 2 Klafter 5 Zoll. Sie wurde mit grossen Kosten hergestellt und mit eben so 
grossem Prunke ausgestattet. Der Bau wurde im Jahre 1468 unter dem Bischöfe Furlon von 
den Architekten Nieoolo Fiorentini und Andreas Alecxi — wohl derselbe Meister mit dem 
mehrfach erwähnten Andreas Alecxi aus Durazzo — ausgefiihrt, kostete 2300 Dueaten 1 ) 
und dauerte sechs Jahre. In den Nischen rund herum stehen die lebensgrossen Gestalten der 
Apostel, von denen besonders die des heiligen Paul und des heiligen Johannes des Evangeli- 
sten geschätzt werden. Die Letztere wird von Einigen dem Andrea aus Durazzo zugeschrieben. 
Vasari hingegen legt ausser diesen beiden Statuen auch die der Heiligen Philipp und Thomas 
dem Alessandro Vittoria bei. Die Statuen erhalten hinlängliches Licht durch die zahlreichen 
runden Fenster, die um den ganzen Bau herum angebracht sind. Die Architectur dieser 
Capelle ist ziemlich rein, wenn auch ein wenig überladen; die Statuen selbst, besonders die 


*) Der Vertrug zwischen dom Operarius dor Kirche, Kicolaus Ccprijan’s Sohn, and den beiden Raumcistero Andreas Alecxi und 
Nicolau» au» Florenz durch Koriolan Cipcla vertreten, zur Aufführung der Capelle für den heiligen Johann von Traü, geschlos- 
sen den 4, Januar 146S. Die Hauptpunkte dieses von J. Kukuljevii' in seinem südslavischen Kiiustlerlcxtkon leider nicht 
im Originaltexte angeführten Vertrages sind folgende : 

1. Die beiden Meister verpflichteten sieh, die Mauer der Kirche durchzubrrehen, wo früher der Altar der heiligen Ursula 
stand, von einem Pfeiler bi» zum andern, und am Eingänge zwei neue Säulen aufzuricliten , 17 Fuss hoch, auf denen der 
runde Rogen ruhen soll, der eben so wie die Säulen ausgcscbmückt werden soll mit grossen Leuchtern. 

2. Ausserhalb der Klrcbenmaucr, an der Stelle wo früher ein Haus war, werden »ie die erwähnte Capelle erbauen, in der 
Länge und Breite von 24 Fuss. 

3. Das Innere der Capelle muss 20 Fuss lang und 13 Fuss breit sein, mit rundem Gewölbe, welches durchflochten wird von 
oa&setirten Ornamenten, und in der Mitte de* Gewölbes Gott Vater mit vier Seraphin**. 

4. Gepflastert soll sie sein mit viereckigen weissen und rollten Steinen von Voluja. Über dein I-’usaboden hatten sie zwei grosse 
Stufen zu legen , und Ober diesen einen Marmoraitar, geschmückt mit zwei Engeln. Auf diesen Altar sollen vier Engel das 
vier Fuss hohe Grab des heiligen Johannes fragen, und dieses Grab sollte ausgesehmuckt sein mit vier Scenen aus dem 
Leben des besagten Heiligen; vordem Grabe aber sollten drei grosse Rilder aufgcstelit werden. 

•». Die Wände der Capelle sollten rings herum ausgeachmiiokt sein mit zwei Rosetten nach Art jener, die in der Taufcapclle 
** sind, aber weniger hoch. Auf der Wandfläche ein Ornament mit zwanzig kleinen Säulen , 2 1 * Fuss hoch. Zwischen diesen 
Säulen sollten ausgeführt werden Gitter, wie Tltflre. und hinter denselben Im Hintergründe nackte Kinderfiguren, 
fl. Zwischen den Pfeilern und Säulen sollten sic rings herum in der Mauer Nischen machen, um Statuen hinrinstellen zu 
können von zwölf Aposteln und sPcbs anderen Heiligen mit dem Rüde des Heilands und zweier Engel. 

7. Oberhalb dieser Vertiefungen und den Genien soll angebracht werden ein neues Ornament, welche* die Mauer der ganzen 
Capelle und die Säulen binden sollte, und oberhalb derselben sollte rings herum gemacht werden eine Gallerie mit zwanzig 
Säulen, auegesclimückt mit Gelassen, zwischen den Säulen aber siebzehn Fenster, ausgescbmüekt mit Schnitzwerken, beste- 
hend in Blättern und Fruchtgattungen. 

H. Oberhalb dieser Fenster sollte ausgrfülirt werden ein neuer Kranz von Rosetten und darüber von der Nordseite ein grosser 
Rogen von 13 Fus6, mit ausgesdinitzelten Rlutuen und Fruchtgattungen, und in der Tiefe des Bogens die Cnpulatinn Maria'» 
mit einem Chor von Engeln. Dein gegenüber oberhalb des Eingangsbogens musste oben, irn Innern der Capelle, ein neuer 
Rogen kommen Uber dem Bilde der Copulation Maria’«. 

9. Die Aussenwände der Capelle sollten gan 2 gleich sein mit der übrigen Kirchenuiauer, und der Stein, von dem sie die Capelle 
zu bauen hätten, sollte hergenommen werden au* Voluja oder der Insel Buja. 

IO. Endlich verpflichtete sieh der Operarius der Domkirehe, dass er auf Kasten der Kirche das oben erwähnt« Haus nieder- 
reisseu und entfernen wird, das» er da» alte marmorne Grab des heiligen Johannes den Meistern zur Verfügung stellen wird, 
so wie jene» Material, welches man von der Mauer bekommt, die man des Eingang» wegen in dir Capelle durchbrechen 
wird. Dass er den Rtein auf Kosten der Kirche ausgraben wird in Voluja und über'» Meer tierhringon; dass er Ihnen zum 
Dienstgebrauch zwei KirehenbUtten überlassen wird und das Haus in der Gasse .Nifluro“, wo Andreas gewohnt hat, endlich 
dass er ihnen für'* Ganze 2300 Dueaten zahlen wird. 

Noch beschloss man, da*» alle Zeichnungen, den Ban dieser Capelle Wtreflend, In der Geiueindekanzlei in einem 
Kästchen aufbewahrt werden. 
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genannten, haben eine Sicherheit des Vortrages, wie sie hei Künstlern aus jener Periode nicht 
häutig vorkömmt. Am Ende der Capelle ist der grosse prachtvolle Altar, geschmückt mit ver- 
schiedenem kostbaren Marmor, der den Leichnam des heiligen Johann Ursinus enthält. Derselbe 
wurde im Jahre 1681 am 4. Mai in feierlicher Weise in den Altar gegeben. Die Inschrift, die 
sieh rückwärts in Reliefbuchstaben, die in jener Gegend besonders in der Mode gewesen zu 
sein scheinen befindet, lautet wie folgt: 

HOC SEPULCRUM VIDEAT 
INCLINATO CAP1TE 
IN QUO SANCTI TEGITUR 
JOHANNIS TRAGURII 
DEVOT! ANTIST1TIS 
FECISSE IURACULA 
YOLENS II L'J US PRESULIS 
, IN LEGENDIS MYSTICIS 

QUI POST SACRUM OBITUM 
AR OMNI INSANIA 
NUNC CONTRITI PROPER ENT 
PURO CORDE JUGITER 
UT DIGNETUR PONTIFEX 
IMI'ETRARE VENIAM 
CUJUS CUI-OR OPERUM 
PER CLERUM ET I’OPULUM 
CUM IMNIS ET CATICIS 
ATQUE CUM LETITIA 
SUB MILLENO DOMINI 
OCTAVO POST ADDITO 
HUJU8 SACRI CORPORIS 
QUE VIGF.NA JUNII 

Der dritte anstossende Seitenbau ist die Sacristei (Taf. X, Fig. S). Sie besteht aus zwei 
unregelmässigen Räumen, die in schiefer Linie an der Kirche angelehnt sind. Der Bau der 
Sacristei fällt zwischen die Jahre 1444 und 1452. Kr kostete 4020 Zechinen. Für die Arehi- 
tectur hat er nichts besonders Bemerkcnswerthes , mit Ausnahme eines spitzbogigen Tonnen- 
gewölbes. Der Schrank aus Nussholz, der reich mit Blattern verziert links am Eingänge sich 
findet, ist ein Werk des Gregorio di Vido vom Jahre 1458 und kostete 125 Ducaten. Das 
kostbarste, was sich aber in dieser Sacristei befindet, sind die bis in die ersten Jahrzehende des 
dreizehnten Jahrhunderts zuriiekgehenden Pergamenturkunden, die in zwei Leinwaudsücke 
gestopft waren. 

In der Sacristei der Kirche befinden sich auch die Überreste des alten Schatzes. Es sind 
dies nur sehr wenige. Farlatti führt eine Urkunde angeblich aus dem Jahre 503 an, worin ein 
Quirinus, Fürst von Salona, der Kirche des heiligen Laurentius zu Trau .de auro cruces tres, 
de argento unam, caliecs de argento tres cum singulis patenis, eoronas de auro quattuor cum 
siugulis crueibus, aliasque eoronas de argento“ schenkt. Es versteht sich wohl von selbst, dass 
Niemand diese Urkunde für eine echte halten wird. Von dem alten Schatze von Trau blieb 
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natürlicherweise nichts, da im Jahre 1125 die Saraeenen die Kirche zerstörten und die Stadt 
plünderten. Als im Jahre 1242 der Neffe König Bela's IV, Wilhelm in Traft starb, «eilen der 
Kirche einige kostbare Gewänder hinterlassen worden sein, doch auch von diesen ist nichts 
mehr übrig. Kitte sehr schöne Kapuze mit dem heiligen Georg zu Pferde, in Seide erhaben 
gestickt und mit Perlen verziert, ist wohl eher ein Werk der ersten Hälfte des fünfzehnten 
Jahrhunderts, als des dreizehnten. Aus dem Nachlasse des Bisehofoa Casotti vom Jahre 1370 
ist eine Mitn^und ein silbernes Pastorale vorhanden. Alle anderen Arbeiten, die im Schatze 
aufbewahrt werden, sind ans einer späteren Zeit und haben für die Kunstgeschichte und Kunst- 
arehäologic keine besondere Bedeutung. Itt früheren Zeiten war die Kirche von Traft berühmt 
wegen ihres grossen Ueichthumes. Farlatti meint, dass man in ganz Dalmatien keine Kirche 
finden würde, die sieh in Pracht der Gewänder, Catulelaber und Gefässe aller Art mit dem 
l'empel des heiligen Laurentius zu Trau vergleichen liesse. 

Ausser den bisher angeführten Gegenständen gibt es noch einige wenige, welche im 
Inneren der Kirche alle Aufmerksamkeit verdienen. Dahin rechnen wir ein grosses Crueifix 
aus Holz mit der fast iebensgrossen Figur Christi, welche in Tem- 
pera gemalt ist. Es ist dies ein Werk aus dom fünfzehnten Jahr- 
hundert, wie es in den damaligen Zeiten beinahe in jeder grösse- 
re!) Kirche vorkam. An allen Orten Dalmatiens, besonders aber in 
den Klöstern haben sieh solche Crueifixe erhalten. Sie werden 
heut zu Tage ziemlich gleichgiltig behandelt, auch in der Kirche 
von Trafi hängt dasselbe an einem dunklen schwer zugänglichen 
Orte. Für die Geschichte der Kunst Dalmatiens aber haben diese 
Kreuze, die nicht ohne Geschick gemacht sind, eine gewisse 
Bedeutung. 

Ein anderer hemerkenswerther Gegenstand der Kirche ist die 
Orgel. Die alte Orgel war ein Werk des Frater Urbinus vom Jahre 
1485. Sie wird als ein sehr kostbares Werk geschildert und war 
mit gemalten Orgclthürcn versehen, welche den heiligen Hiero- 
nymus und den heiligen Johann den Täufer vorstellten und ein 
Work des venctianisehen Malers Giov. Belli ui vom Jahre 1480 
genannt werden. Diese beiden Bellini’scheri Bilder, tiberlebensgrosse Gestalten, befinden sich 
noch heute in der Kirche, leider in sehr zerstörtem Zustande. Die alte Orgel, die an einem 
Pleiler in der Nähe der Tribüne an der Evangelienseite angebracht war, ist im Jahre 1767 
durch eine neue grosse Orgel unter dem Bischöfe Miueevieh von dem Künstler Cajetan Callido 
»»gefertigt und gleich im Eingänge der Kirche in jener Weise aufgestellt worden, wie es 
in der barocken Zeit und zwar nicht zum Vortheile der gothisclien Kirchen üblich gewesen 
ist. Im Inneren der Kirche kommen fünf Altäre vor: Deila Caritfi, Deila Vcrgine Annunziata, 
Del Giubilco, Di Santo Agostino Casotti und Dell Croeifisso. Einige von diesen Altären 
gehet! ihrer Stiftung nach in die Zeiten der Gründung der Kirche zurück; doch enthalten sie 
gegenwärtig nichts Bedeutendes, mit Ausnahme einiger Gemälde der venetianischcn Schule 
des sechzehnten Jahrhunderte, von denen eines dem Palma Giov. zugeschrieben wird. 

Erst in den letzten Tagen meines Aufenthaltes in Trau, der überdies durch das damals 
herrschende 1 ieber sehr getrübt wurde, ist es mir gelungen, die oben berührten Urkunden des 
Pojuarehives zu finden. Sie zu benutzen war bei dem Zustande, in dem sie waren, gänzlich 
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unmöglich. Ich führe dies nur desshalb an, weil an vielen Orten der österreichischen Monarchie 
urkundliche Schätze wie eine res nullius pretii oder ein Ballast betrachtet werden, deren man sich 
bei guter Gelegenheit entledigt. Solchen Übeistäudcn kann am kräftigsten durch die Öffent- 
lichkeit begegnet werden und durch das zunehmende Interesse der historischen Forschung. 
Hoffentlich ist die Zeit in Österreich nicht mehr ferne, wo öffentliche Urkunden unter ähnliche 
Controle gestellt werden, wie gegenwärtig die Baumonumente durch die Central-Commisson. 

ln demselben Schranke, in dem in der erwähnten Weise die Urkunden aufbewahrt sind, 
fand ich auch das Siegel des Capitels. Es stellt , wie der beiliegende Holzschnitt (Fig. 58) 
zeigt, den heiligen Laurentius dar, in der rechten Hand das Zeichen des Martyriums, den Rost, 
haltend, zu beiden Seiten kleine geflügelten Engel mit Leuchtern, unter seinen Füssen kniet 
ein Bischof mit der Mitra und dem Bischofsstäbe. Neben dem Kopfe des Heiligen findet sich 
sein Name und rund herum in gothiseher Majuskel folgende Inschrift: 

t . S. (igillum) NOVUM. CAPITYLI. J 

ECLES1E. TKAGVRIENSIS. 

V. Das Äussere der Kirche und der Thurm. 

Tafel XIV. 

Wir wenden uns nun von dem Innern der Kirche zu jenen Theilen des Ausseren, welche 
wir bis jetzt nicht berührt haben, nämlich den beiden äusseren Langseiten, der äusseren Vor- 
ansieht und dem Thurme. Was den Toialeindruek betrifft, den die Ausscnseiten der Kirche 
machen , so ist derselbe der der romanischen Kirchen des Abendlandes. Es herrscht daselbst 
ganz dieselbe Anordnung der constructiven und decorativen Thcilo, die man in anderen Kron- 
ländern Österreichs, zum Beispiel zu Gurk, zu St. Paul in Kärnthen, zu St. Jdk und Leiden in 
Ungarn, kurz an allen Orten findet, wo im romanisehen Style gebaut wurde. Es wäre nicht 
nöthig, dies für deutsche Forscher speciell zu bemerken; aber für den ausserdeutschen Leser- 
kreis sind solche Bemerkungen nach den verschiedenen Erfahrungen, die ich in vielen Theilen 
der Monarchie zu machen Gelegenheit hatte, nicht überflüssig. 

Es muss fort und fort darauf hingowiosen werden, dass die ganze Kunst des Mittelalters 
in Central- und Westeuropa durch das gemeinsame Band derselben Culturideen vereinigt 
wurde, die auf dem Gebiete der Architeetur in den Baustylen ihren Ausdruck gefunden haben. 
Diese gemeinsamen Interessen und Anschauungen waren mächtiger und bedeutsamer, als 
die localen, — und es war ein Glück, dass es so gewesen. Denn diese Gemeinsamkeit der 
Interessen war in jenen Zeiten die grösste Bürgschaft für den Fortschritt in der Kunst'. Nie 
würden die Dalmatiner, die Ungarn oder die Polen so prachtvolle Bauten bekommen haben, 
wie wir sie in Traü oder ltagusa, in Kaschau oder am Martinsbergo , in Krakau oder in 
Gnesen sehen, wenn in den damaligen Zeiten Nationalität und Separatismus zu so krank- 
hafter Einseitigkeit sich ausgebildet hätten, wie es heut zu Tage der Fall ist. Die Domkirche 
von Traü documentirt — wie Bauten aus ähnlicher Stylrichtung in Zara, Spa lato und Arbe — 
den Zusammenhang der dalmatinischen Kunst mit der romanischen des übrigen Europa flir 
das dreizehnte Jahrhundert; eben so wie die Renaissance-Bauten in Sebenico und Ragusa den 
der dalmatinischen Architeetur mit der andern europäischen für das fünfzehnte und sech- 
zehnte Jahrhundert bezeugen. 

Über die Westseite der Kirche haben wir bereits bei der Vorhalle gesprochen. Wir wen- 
den uns nun zur Süd- und Nordseite. In beiden Seiten sind die Wandflächeu der Kirche 
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entsprechend der Gewölbceinthcilung im Innern durch breite, etwas über 1'/, Fuss vorsprin- 
gende Pfeiler in fünf Felder gethcilt, die durch ein gemeinsames Gesimse und den bekannten 
romanischen Zahnschnitt unter einander verbunden sind. Zwischen den Pfeilern läuft der 
Ilundbogenfries in derselben Weise, wie an der Portalseite der Kirche. Mit Ausnahme jenes 
Wandraumes, auf welchem eine Seitenthür angebracht ist, befindet sich überall, sowohl in dem 
Seitenschiffe als in dem Hauptschiffe , ein ziemlich hohes, nach Aussen zu sich erweiterndes 
Fenster, so zwar, dass dem Innern der Kirche selbst hinlängliches Licht zugeführt wird. 
Dasjenige was an diesen Langseiten der Kirche vorzugsweise auffällt und besonders hervor- 
gehoben werden muss, ist erstens das klcinore Kirchenthor an der Südseite, zweitens der 

eigenthümlichc Zwischenbau zwischen Dach und Ge- 
sims, und drittens die eisernen Verankerungen. 

Was nun zuerst das Süd-Thor (Taf. X, Fig. F) 
betrifft, so ist dasselbe durch zwei einspringende rechte 
Winkel, in deren Ecken zwei Säulen, Fig. 59, gestellt 
sind, so angeordnet, wie bei fast allen romanischen 
Hauten. Die Säulen haben abwechselnd einen muschel- 
artig verzierten, oder einen gewundenen Schaft. Der 
Säulenfuss ist der attische mit Eckblättern, das Capital 
hat das romanische Biattomarucnt. Die lichte Höhe der 
eigentlichen Thüre ist IG Fuss, die lichte Breite 5 Fuss. 
Der Thürsturz ist ein einfacher Steinbalken, in dessen 
Mitte sieh ein Kreuz befindet. Die Consolen, welche 
den Thürsturz tragen, haben ein ziemlich bewegtes 
Figur s*. Blattornament. Die Portalhalle setzt dieselben Motive 

fort, die in den Momenten des Säulenschaftes gege- 
ben sind. In der Mitte des Tympanons befindet sich ein Fonster in der Form eines Vier- 
passes mit einer Inschrift, die in zwei Zeilen rund herum um das Fenster läuft und das Jahr 
1213 als die Zeit angibt, in welcher dieses Werk gemacht wurde. Diese Angabe stimmt ganz 
vollkommen zum Charakter der Architectur. Die Inschrift lautet wie folgt: 


HOC OPVS EST FACTV.M POST PARTVM VIUUINIS ACTV.M 
ANNO MILENO TREDECIM CONIVNGE DECENO 
PRAKSVLE TVSCANO GEXEItE PRESIDENT!: TREGUAXO 
PROSAPIAQVE PIA COMITE SIMVL CRBIS IIELIA. 


Eine ganz besondere Merkwürdigkeit der Kirche ist der Aufbau zwischen dem Gesimse 
der Mauer und dem Dache. Es befinden sich nämlich — wie der mitgcihciltc Querdurchschnitt 
zeigt — oberhalb dem früher beschriebenen, mit dem Zahnschnitte versehenen Gesimse der 
Mauer neun Säulchcn mit einem regelmässigen Blattcapitälc und Säulenfusse von 2 Fuss 8 Zoll 
Höhe. Auf diesen Säulehen, die ziemlich kräftig sind, liegt ein charakteristisch ornatnen- 
tirtes Querholz und auf diesen das beiläufig 3 Fuss weit hervorspringende Dach. Der 
Zwischenraum zwischen den Säulchcn ist durch eine steinerne Mauer ausgefüllt, jedoch so, 
dass in angemessenen Zwischenräumen Öffnungen gelassen wurden, die den Dachboden 
beleuchten. Diese Construction ist jedenfalls aus einer etwas späteren Periode; ursprünglich 
scheint cs, dass man gar kein eigenes Pultdach gemacht habe, sondern sich begnügte mit dem 
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au* guten Steinplatten gefügten jetzigen Fussboden des Daches; später jedoch scheint inan 
zu der Überzeugung gekommen zu sein, dass man damit nicht aasreiche, um das Eindringen 
der Feuchtigkeit in die Gewölbe abzuwehren, und man hat sich entschlossen, ein Pultdach 
mit der eigentlichen Stütze au&urichten, die eben beschrieben wurde. Dieser Dachboden 
diente in späteren Zeiten zugleich als Reissboden für die Architekten. Auf dem ganzen 
Fussboden des nördlichen Daches sind die geometrischen Couatructionen in scharfen und 
präcisen Linien eingcrissen, welche, als Grundriss oder Aufriss, zu einzelnen Theilen des 
Thurmes vollkommen passen. Man sieht, wie die Leute in den damaligen Zeiten sich schnell 
zu helfen wussten, und eine Routine und praktische Geschicklichkeit hatten, die unsere 
papieme Zeit manchmal in Erstaunen setzt. Zwischen einzelnen Theilen des Rundbogenfrieses 
sind Löcher angebracht, aus denen heraus als Wasserspeier in scharfen, geraden Linien ge- 
streckte Pferde- und Thierköpfe hervorgehen. Diese Wasserspeier dienen gegenwärtig zu gar 
nichts mehr, und waren nur in jenen Zeiten praktisch, wo der steinerne Fussboden des Daches 
als Dach diente und das heutige Dach mit dem Aufhaue noch nicht vorhanden war. Was 
endlich die eisernen Verankerungen betrifft, welche auf der Tafel XIV deutlich zu sehen sind, 
so wurden dieselben nach der Angabe de» Lucius im Jahre 14-10 gemacht, um den Mauern 
eine grössere Widerstandskraft gegen den Schub der Gewölbe 
zu geben. 

Die Kirche hat drei Apsiden, eine stärker vorspringondo 
mittlere Apsis und zwei kleinere zu beiden Seiten. Tafel XIV gibt 
oine deutliche Vorstellung von der architektonischen Anordnung 
dieser Apsiden. Sie haben sämmtlich ein kräftiges Kreuzgesimse 
mit denselben Ornamenten, welche die Gesimse an anderen Thei- 
len der Kirche zeigen. Nur die mittlere Apsis bat durch ein 
hinzutretendes antiken Motiven entnommenes Altnramament (Fig. 

(50) einen reicheren Schmuck erhalten. Von dem Rundbogen- 
fricae laufen wie an der vorderen Fa^ade llalbsäulchcn gegen das Sockelgesimse herunter, 
welche die Mauer der Apsis in mehrere Felder theilen. 

Die mittlere Apsis hat drei Fenster, die Seitenapsiden jo eines. Das mittlere unter den 
drei Fenstern ist beinahe um einen Fuss höher als die, drei anderen Fenster der grossen 
Apsis; sie haben ausser einem Rundstabe kein nach Aussen hervorrretendos Ornament, die 
lichte Höhe des grössten Fensters ist nach Aussen 0 Fuss, nach Innen 7 Fuss K Zoll, die 
lichte Breite nach Aussen 2 Fuss und 9 Zoll, nach Innen 2 Fuss 1 Zoll. Die Mauerstärke 
der Apsiden ist sehr bedeutend; die der Hauptapsis fast 1 Klafter, di« der Seitenapsiden 
3 Fuss. Die Mauerstärke der Südwand an der Kirche ist 2 V, Fuss. Die vorspriugcmlc Mauer- 
fläche des Hauptschiffes und der Seitenschiffe über den Apsiden bietet wenig Bemerkens wer- 
tlies dar, was nicht aus der Abbildung selbst deutlich entnommen werden könnte. Der Rund- 
bogenfries an den Mauern der Seitenschiffe deutet die erste Richtung des Dachstuhles an, 
bevor man sich zur erwähnten Erhöhung desselben entschlossen halte. 

Wir gehen nun zur Betrachtung des Thurmes Uber. Es kann keinem Zweifel unterlie- 
gen, dass ursprünglich zwei Thörme beantragt gewesen sind. Aber cs wurde nur einer aus- 
gebaut, nämlich jener an der l’iatzseite der Kirche; der andere wurde nie zu bauen be- 
gonnen. Dieser Thurm ist, wie bereits erwähnt, über den kolossalen Mauern der Vorhalle auf- 
geführt. Er hat eine viereckige Anlage, in derselben Weise, wie die Thürnie der romanischen 
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Periode überhaupt. Aber so wie er heutigen Tages existirt, hat er eben vom romanischen 
Baue nichts als die Grundlage, der ganze Aufbau ist aus der gothischen und der späteren 
Renaissance-Periode. I)er Thurm besteht (Taf. XIV) aus drei Etagen, die erste Etage, zu der 
man von der Terrasse der Vorhalle den Zutritt hat, ist jedenfalls die künstlerisch interessan- 
teste, jedoch lässt sich auch in dieser Richtung eine gewisse Styllosigkeit und Willkür in den 
Formen nicht verkennen, wenn auch dieselbe nicht in jener Weise hervortritt, wie in den oberen 
Etagen. Die innere Thurmhalle bildet ein ziemlich regelmässiges Viereck von 10 Fuss 10 Zoll 
Tiefe und 9 Fuss 4 Zoll Breite. An der Süd- und Westseite sind je zwei Fenster im gothi- 
sehen Style angebracht Um den ganzen Thurm herum lauft eine Gallerie, an der inneren 
Wand der ersten Etage des Thurmes befindet sich in gothischer Inschrift der Name des Bau- 
meisters des Thurmes. die Inschrift laufet folgenderweise : 


M. M 

ANO 

ATE 

D. M. 

V. Z. S. 

C. C. C. C. 

T(F 

.XX. 

Ä2 1 

. 11 . 


MENSIS 
APRILIS 
D. XXVII. 

Das heisst: Magistri MATEVS. ET. STEFANus. ANno. Domini MCCCXXI. MENSIS APRILIS 
Die 27. 

Wir lernen also daraus zwei Meister kennen, den Meister Matthäus und den Mei- 
ster »ephanua, die am 27. April 1422 diesen Thurm gebaut haben, d. h. zwei Jahre nach 
dem Bombardement der Venetianer, durch welches viele Thiirme der Stadtmauer und der 
Kirchen beschädigt worden sind. Ohne Zweifel waren dies einheimische Künstler, der Familien- 
name des ersteren, des Matthaeus, soll Goycovich gewesen sein. 

Gehen wir nun auf die artistische Charakteristik des Thurmbaues über, so bemerken wir 
vor Allem, dass im Äusseren desselben jede Etage durch horizontale Gesimse in derselben 
Weise charakterisirt ist , wie es bei romanischen Thurmbauten vorkömmt. Auch die breiten 
Lisenen, die Ilalbsäulchen und der Spitzbogenfries sind der romanischen Stvlperiode ent- 
nommen, wenn das Ornamentale auch gar keinen Zweifel übrig lässt, dass die Auflösung 
in gothischen Formen geschehen ist. Die Doppelfenster des ersten Stockwerkes mit den 8äul- 
chen, dem Dreipass u. s. f. sind ganz gothiseh, jedoch in einer Weise, dass man deutlich sieht, 
wie wenig die Handwerker jener Gegend mit der Kunstform des gothischen Styles vertraut 
gewesen. Von all den charakteristischen Formen des gothischen Masswerkes der Ab- 
schrägungen und Profilen ist in dem Ganzen keine Rede; es scheint, als hätten die Steinmetzen 
mehr aus der Erinnerung gearbeitet, als nach den bestimmten Traditionen einer Bauschule. In 
noch höherem Grade gilt dies von den Füllornamenten des zweiten Stockwerkes. So prächtig 
und phantastisch auch diese in der Totalwirkung sind, so styllos sind sie, wenn man sie in der 
Nähe betrachtet. Diese steinernen Gitter sind ganz so wie Holzgitter aus den Steinflachen 
heraasgeschnitten, ohne alle Profilirung, die im gothischen Steinbau unbedingt nöthig ist. 
Noch roher gearbeitet ist das dritte Stockwerk, wolches schon in die Zeit der späten Renais- 
sance fällt. Der Thurtnbau wurde vollendet im Jahre 1598 durch einen gewissen Trifon 
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Boccanieh, er hat mit dem viereckigen Thurmhelme eine Höhe von 141 Fugs, auf der Spitze 
dieses Thurme« stand ein Kreuz aus Eisen, welches im Jahre 1610 in Venedig erworben, aber 
im Jahre 1825 bei einem heftigen Sturmwinde herunter geworfen wurde. Mit dem Thurm- 
baue war der Bau der Kirche gelbst beendigt. Die Inschrift 

NVNQVAM PR1V8 
AN. M. DXCVHX 

die sieh im Inneren der Kirche an der Nord wand befindet, hat als Zeichen der Beendigung des 
Baues zu gelten. 

Noch verdient in wenigen Worten die Gicbclwand erwähnt zu werden, die neben dem 
Thurme über dem Portale des Mittelschiffes sich erhebt. Sie hat ein kolossales gothisches Bad- 
fenster aus dem Sechzehnecke gearbeitet. Die Steinfiigung ist etwas roh, sie wird durch Eisen- 
stangen gestützt, unterhalb dieses Radfensters war eine Thüre, die auf der Terrasse oberhalb 
der Vorhalle führte. Längs der Gesimse des Daches läuft auf der einen Seite ein verschlun- 
gener Rundbogenfrios , auf der anderen Seite ein Kleobogenfries , schon dieser Umstand, 
dass zwei verschiedene Ornamente in solcher Weise angewendet werden, deutet auf geringes 
architektonisches Verständniss. Oberhalb dem Radfenster sind ausserdem noch drei Wap- 
penschilder angebracht. Schliesslich geben wir noch einige kleine Details, welche das Bild 
des Ganzen vervollständigen können. In den Quadern der Mauer findet sich häufig ein cigen- 
thiimliches sternförmiges Zeichen, welches vielleicht als Steinmetzzeichen gedeutet werden 
kann. In den Mauern des Daches sind ferner zwei Inschriften angebracht, die sich wahr- 
scheinlicher Weise auf den Bau des Daches beziehen. 

V. C. Ö. MDCXIII. 

L. O. S. R. D. 

A. 1763. 

Schliesslich seien noch einige Worte über das Domcapitel erlaubt, dem die Kirche 
gegenwärtig untersteht. Das Domcapitel kömmt schon in den Urkunden des zwölften Jahr- 
hunderts vor. Erzbischof Peter VII. von Spalato ernannte nach dem Jahre 1185, in welchem zu 
Spalato ein Povinzial-Coneil gehalten wurde, einen gewissen Gaudius zum Arehidiakon von 
Traft. Eine andere Erwähnung des Capitols kömmt vom Jahre 1192 vor. Die Zahl der Canonici 
wurde in dem am 4. November 1329 abgehaltenen feierlichen Capitel auf zwölf festgesetzt. 
Den Arehidiakon ernannte der Papst, dio Canonici bis zum Jahre 1572 die Bischöfe Uber 
Vorschlag des Capitel«. Die Rechte des Capitels waren ziemlich bedeutend. — Als im 
Jahre 1728 durch eine Bulle des Papstes Leo XU. das Bisthum von Traft aufgehoben und mit 
dem von Spalato vereinigt wurde, redueirte man auch das Capitel daselbst und organisirte es 
definitiv am 16. August 1835. Es besteht heut zu Tage aus einem Erzpriestcr, welcher zu- 
gleich dio Stelle des Pfarrers versieht und aus fünf Cooperatoren mit dom Range eines 
Canonicus. 


B. Die Stadt und ihre Monumente. 

Wie die Kirche selbst, so verdient der Dom platz einige Beachtung. Er hat ganz den 
venelianischen Typus, der sich in keiner Stadt der adriatischen Meeresküste verkennen lässt, 
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wo immer nur hin die Venetianer ihren Fuss gesetzt haben. Gegenwärtig natürlich ist der Platz 
verlassen, wie die Stadt selbst, seitdem Spalato das gesammte maritime Interesse jener Ge- 
gend in sich zu vereinigen gewusst hat. Unmittelbar vor der Fa^ade des Domes liegt ein an den 
viereckigen Domplatz anstossender Vorraum, von dem Volke . C i nii t e r o ■ genannt, wahr- 
scheinlich dcsswegen, weil früher daselbst der Begräbnissplatz der Kirche gewesen ist. Eine 
kleine Pyramide mit dem Marcuslöwen und zwei Wappen versehen, verkündigt, dass im 
Jahre 1600 die Erweiterung des Domplatzes vorgenommen worden ist, in folgenden Worten: 

PERVHHLL PHIL. PASQVALICI. SYMMI. ÜALMAT. 

TOTIVSQVE. ADRIAK. SIN VS. PRAEFEOTI. NEC. NON. ET. 

DOMINICI. MINII. PRAEF. OPT. CVRA. FORVM. 

HOC. EX. ANGVSTO. IN. AMPLIORKM. FORMAM. 

INSTANTIBVS. NOBILIBVS. VIRtS. REDACTVM. EST. 

AN. DOM. M. D. C. 

Der am meisten in die Augen fallende Gegenstand ist die Loggia. Sie ist ein wesent- 
liches architektonisches Glied eines venetianisclicn Platzes, und war bei der öffentlichen Ver- 
waltung Venedigs zu allen jenen Festivitäten und öffentlichen Acten bestimmt, deren Wirkung 

auf das Volk der vcnetianische Senat sehr gut zu berech- 
nen wusste. Sie wird gegenwärtig von sechs mächtigen 
Marmorsäulen getragen, von denen einige, wie der bei- 
gefügte Holzschnitt (Figur 61) zeigt, byzantinisch-ra- 
vennatiseho Capitäle haben, deren Alter offenbar über das 
zwölfte Jahrhundert zurückreicht. Einst der prachtvollste 
Ort der Commune von Trau, ist die Loggia gegenwärtig 
einer der schmutzigsten. Zwar steht noch der grosse 
marmorne Tisch mit den Ränken aufrecht, aber sonst 
ist alles in dem Zustande der grössten Verwahrlosung. 
Oberhalb dieses marmornen Tisches befindet sich ein 
grosses im Jahre 1606 restaurirtes .Marmorrelief aus der 
ersten Hälfte des sechzehnten Jahrhunderts. In der Mitte 
desselben erscheint zwischen Wappen die geflügelte Justi- 
tia, zu ihren Füssen ein kolossaler Marcuslöwe mit dem: 
PAX TIBI EVANUKLISTA MARGE, zu beiden Seiten die Patrone der Stadt, der hoiligo Lauren- 
tius und Johannes von Trau. Wappenschilder, Genien, grosse Candclaber, kurz alle jene 
Ornamente, mit denen die Renaissancekunst zu prunken verstanden hat. Hart an dieser Loggia 
sind unter einem Wappen, das die stolze Inschrift trägt: SI IIOMINIBVS PLAG'VERIM CHRISTI 
SERVVS NON ESSEM, einige Stücke Eisen angebracht. Dort war der Ort, wo man auf einem 
steinernen Sockel den Verbrecher aufstellte, ihn an diese eisernen Stäbe kettete und sein 
Urthei 1 verkündete. In der Mitte des Platzes war ehemals eine Standarte angebracht, auf der 
an Festtagen die vetietianischc Flagge aufgezogen wurde. Anstossend an diese Loggia befanden 
sich mehrere Kirchlein: S. Barbara, S. Maria in Piazza, S. Sebastiane, von denen, so 
weit noch Überreste vorhanden sind, später gesprochen werden wird. Es fehlte dein Platze auch 
nicht die öffentliche Uhr und vor allem nicht der Palast des Ooute. Gegenwärtig ist dieser 
im eisten Stockwerke Theater, im zweiten Stockwerke Kaserne. Das Archiv mit den Wappen 
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der venetianischcn Adelige«, deren Zeichen daselbst bis in das Jahr 1410 zuriiekgehen , ist 
gegenwärtig eine Werkst'attc. In dem Palaste des Conte selbst ist wenig Bemerkenswerthes 
enthalten. Die heutige Conilnunal-Behörde befindet sieh in einem gemietheten Locale und zwar 
in einem im Jahre 1671 von Cepioni im venetianisehen Palaststyle gebauten Hause. 

Von den alten Kirchen, die vor der Invasion der Saracenen ira Jahre 1125 gegründet 
wurden, sind nur sehr wenige mehr vorhanden. Als die ältesto wird diejenige bezeichnet, 
weleheS. Maria di Piazza genannt wurde. Sie soll unter dem ersten Bischöfe von Trau 
gegründet sein, und hatte nach der Angabe des Lucius eine Vorhalle nach der West- 
seite zu, welche später in die Kirche des heiligen Sebastian verwandelt wurde; sie scheint 
nach den wenigen Spuren, die sich heut zu 


Tage noch erhalten haben, eine byzantini- 
sche Kuppelkirche gewesen zu sein, ganz in 
jenem Style, den die vor-romanischen Bauten 
an der Kiiste des adriatischen Meeres kenn- 
zeichnen. Die lotzten Überreste derselben 
wurden im Jahre 1851 niedergerissen, ohno 
dass irgend eine Zeichnung oder sonstige 
Notizen gemacht worden wären. Die gerin- 
gen ornamentalen Überreste, die ich in einem 
benachbarten Hause sah, bestimmten mich 
über ihren Charakter den früheren Aus- 
spruch zu machen. 

Eine ebenfalls sehr alte Kirche, die sich 
heutigen Tages noch hinter der Loggia als 
Magazin eines Handwerkers erhalten hat, ist 
die Kirche des heiligen M artin, in der bei 
der Belagerung der Türken im Jahre 1537 
der Altar der heiligen Barbara liincingetragen 
wurde, von welcher sie heutigen Tages den 
Namen der Kirche „S. Barbara“ erhielt 
(Fig. 62). Die älteste Erwähnung von dieser 
Kirche geschieht in dem Kataster der Non- 
nen des heiligen Nikolaus vom Jahre 1194 
und seit der Zeit fort bis zum Jahre 1257. 
Wir geben von der Kirche einen Grundriss, 



Figur G2. 


einen Längen- und Querdurchschnitt ; beide sind eigenthümlich genug, um mit einigen 
Worten erläutert zu werden. Das Kirchlein, gehörig orientirt, ist dreischiffig. Die Länge 
desselben misst mit Ausnahme des etwas über 7 Kuss tiefen Presbvsteriums 26 Fuss 3 Zoll, 
die ganze Breite 17 Fuss 6 Zoll. Die Kirche ist dreischiffig, drei Säulenpaare trennen das 
Mittelschiff von den Seitenschiffen, die nur eine Breite von 3 Fuss 7 Zoll haben. Die 


Säulen haben mit Einschluss des Capitäls eine Höhe von 11 Fuss 8 Zoll, die Capitäle haben 
antike Formen und scheinen wie die Säulen, die aus Granit sind, von einem alt -römischen 
Denkmale herzurühren. Auf diesen Säulen erhebt sieh gestutzt von Bögen, die in überhöhten 
Linien in einer lichten Höhe von 16 Fuss 8 Zoll sich über denFussboden bewegen, die Mauer 
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des Mittelschiffes. Uber dem Säuloncapitäl selbst sieigen Halbpilaster auf, die sieh dort, wie 
sie dio Gewölbsbögen aufnehmcn. mit einfachen Gesimsen abschliesseti. Das Gewölbesystem 
des Mittelschiffes ist sehr einfach angelegt, von einem dieser von den Säulen getragenen Pila- 
ster spannt sich zum andern ein 1 Fuss 4 Zoll breiter Quergurt und eben so nach der Längen- 
richtung des Schiffes ein über die Mauer 4 Zoll vorspringender Bogen. Zwischen diesen 
Bögen sind Tonnengewölbe eingelegt. Die lichte Höhe des Mittelschiffes mag etwas über 
28 Fuss betragen. Diese Unordnung von Gewölben zwischen gespannten Gurten ist in der 
alt-christlichen, besonders byzantinischen Baukunst nichts Seltenes. Die Seitenschiffe liegen 
niederer und haben nur eine lichte Höhe von 18 Fuss 4 Zoll; sie haben ganz dasselbe System 
der Quergurten, nur haben sie statt Tonnengewölbe, flache Gratgewölbe. Die Kirche hat 
drei Apsiden, von denen die mittlere 7 Fuss 1 Zoll breit, 7 Fuss 4 Zoll tief ist, im Grundrisse 
viereckig, daun aber später in ein Ilalbkuppelgewölbc übergeht. Die beiden Seitenapsiden 
sind rund und sehr klein, mehr Nischen als Apsiden zu nennen. Auch im Inneren der Kirche 
befinden sich an der Wand kleinere Nischen. Die Kirche hat ziemlich grosso Fenster in der 
Mauerfläche des Mittelschiffes; ein altes steinernes Gitterfenster hat sich in der Hauptapsis 


Figur 63. 




erhalten. Die Kirche hatte eine Vorhalle, wie das bei den meisten Kirchen in diesen Gegenden 
üblich war. 

Wohl die ältesten Überreste der christlichen Baukunst in Traü enthält dio Kirche und 
das Kloster der Benedietinerinnen zum heiligen Nikolaus, wie sie seit dem Jahre 
1 194 genannt wird; sie wurde in früheren Zeiten San Doimo genannt und soll im Jahre 10C4 
unter Johannes Ursinus zur Zeit des Papstes Alexander II. gegründet worden sein. Die 
Klosterfrauen daselbst, deren erste Äbtissin Euphemia genannt wird, gehören der Regel des 
heiligen Benedict an und nehmen ihre Mitglieder blos aus adeligen Familien. Die Kloster- 
frauen beschäftigen sich heutigen Tages mit Schulunterricht. Wer das Bild eines stillen , an 
alle Entbehrungen des menschlichen Lebens gewöhntes Klosterlcben kennen lernen will , der 
braucht nur einmal die bescheidenen Räumlichkeiten dieses Klosters zu betreten , das sich 
hart an der alten Stadtmauer angesiodelt hat, keinen Garten oder Ähnliches besitzt, son- 
dern nur einen grösseren mit Gitter vorschlossencu Balcon, mit der Aussicht gegen die Insel 
Bua zu. Von alterthümlichcn Bauformen hat sich in diesem Kloster nichts erhalten, als 
einige gew'altige Säulen (Fig. 03) mit kräftig gezeichneten Capitälen, dio wir in den beifol- 
genden Holzschnitten dargestellt haben. Dem Orden der Benedietinerinnen gehört auch das 
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Figur 64. 

kommen und es kann keinem Zweifel unterliegen , dass der heute bestehende Hau aus der- 
selben Zeit stammt, wie die eben erwähnte Kirche. Bis zum Jahre 1318 war dieselbe itn 
Besitze der Benedictincr, dann ging sie in gewaltsamer Weise in den Besitz der Minoriten 
über; in späteren Zeiten kam sie wieder in die Hände der Benedictiner. 

Eine alte Kirche, an der sich noch viele Spuren des mittelalterlichen Baues erhalten 
haben, ist die Kirche der Dominicaner. Sie wurde schon unter Papst Urban IV. dein 
Dominicaner-Orden übergeben, aber eigentlich Besitz ergriffen die Dominicaner erst im Jahre 
13G2, in welchem Jahre Papst Clemens IV. ihre Rechte mit einem Breve bestätigte. Nach die- 
ser Zeit begannen die Dominicaner einen neuen Bau aufzuführen, der im Jahre 1372 vollendet 

C»»tf.-t'«nun. für Baudenkmal» V- - •* 


Kloster und die Kirche des heiligen Peter, die gegründet von der Gemahlin König Belä IV.. 
Magaretha, im achtzehnten Jahrhundert gänzlich restaurirt, ebenfalls nur Damen aus dem 
patrizisehen Gesehlcchtc zugänglich ist. 

Eine andere, ehemals den Benedictineru angehörige Kirche S. Giovanni Battista 
wird gewöhnlich nur Abazzia genannt. Die Kirche liegt gegenwärtig in Ruinen; sie war 
einschiffig, ein Steinbau mit horizontaler Decke, sehr schön gelugt mit viereckiger Apsis, 
einem einfachen, durch eine Stiege von Aussen zugänglichen Glockenthurme. Die erhaltenen 
Bauformen (Fig. 64) sind ganz dieselben, wie sie an den älteren Theilen des Domes vor- 
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worden ist, unter dem Bischöfe Nicolö Cassoti, einem Patrizier aus Trau und einem Ver- 
wandten des Augustin Cassoti, der im Jahre 1323 starb und seiner Frömmigkeit halber selig 
gesprochen wurde. Dieser selige Augustin hat eine Schwester Bitcula, die sich beim Baue des 
Klosters lebhaft betheiligt hat. Eine Erinnerung an diese Familie enthält das Giebelfeld des 
Portals, auf welchem in sehr rohem Relief die heilige Maria mit dom Jesu-Kinde, zur rechten 
Seite der selige Augustin Cassoti mit der Mitra und dem Poctorale, und zur linken Seite die 
heilige Magdalena dargestellt sind. Zu den Füssen des Heiligen kniet die Bitcula im Gewände 
einer Klosterfrau. Diese rohe Arbeit würde unsere Aufmerksamkeit nicht in Anspruch nehmen, 

wenn nicht darauf in gothischen Majuskeln 
neben dem Namen der Bitcula auch der 
Name des Künstlers erhalten wäre. Diese 
beiden Inschriften lauten:^ 

I. DA BITCVLA Hs SC'I 
AVGVSTDO. 


II. MAISTE NICOLAI 
DE TE DITO CERVO 
DVENECIA FECIT 

hoc orvs. 


Figur 65. 


Wir lernen aus der zweiten Inschrift 
einen Meister Nieolans aus Venedig kennen, 
der im vierzehnten Jahrhundert in Trait 
gearbeitet hat. 

Die Kirche ist ein Steinbau im gothischen Style. Sie ist einschiffig, das Schiff selbst sehr 
breit, und hat vier rechteckig abgeschlossene Apsiden. In der Kirche selbst haben sich viele 
Theilo des alten Baues erhalten, insbesondere die Fenster. Sie sind sehr einfach, fast ohne 
Masswerk. In der Nähe der Kircho sind noch Überreste der alten Stadtmauer (Fig. 65) und 
eines alten Thores erhalten, die ihrer einfachen und anspruchslosen Formen wegen nicht 
uninteressant sind. 


V. S p a 1 a t o. 

Luter allen Städten Dalmatiens hat Spalato seit jeher am meisten die Aufmerksamkeit 
der Altcrthumsforseher erregt. Berühmt wegen des Kaiserpalastcs, als Sitz des dalmatinischen 
Erzbischofs und Metropoliten und bekannt wegen der beiden Kirehenversammlungen, auf 
welchen in den Jahren 925 und 1059 die slavische Liturgio abgoschafft wurde, ist Spalato 
heut zu Tage die thätigste, blühendste und volkreichste Stadt Dalmatiens. Kagusa gehört 
der Vergangenheit, Zara der Gegenwart, Spalato der Zukunft au. Ragusa hat einen alt- 
aristokratischen, Zara einen btireau kra tischen , Spalato einen bürgerlichen Charakter. Die 
Lage der Stadt ist ihrer Entwicklung ausserordentlich günstig. In ihrer Nähe liegt die 
schönste und fruchtbarste Gegend Dalmatiens. Der Jader (Jadrowo) bewässert das Thal bei 
Salona. Die Gegend von Salona big über Trau hinaus gehört zu den cultivirtesten Strichen 
des Landes; es ist das Tempo Dalmatiens. Eine schöne Strasse geht über Clissa nach den 
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benachbarten stammverwandten , gegenwärtig unter türkischer Oberhoheit stehenden Pro- 
vinzen, und die gegenüberliegende Insel Brazza (slavisch Brctseh) hat Überfluss an Wein: so 
also vereinen sieh alle Umstände, um Spalato, welches auch geographisch im Mittelpunkte 
Dalmatiens liegt, zur bedeutendsten Stadt des heutigen Dalmatiens zu machen. 

Obwohl wir uns fast ausschliesslich mit mittelalterlichen Denkmälern beschäftigen, so ist 
cs doch nicht möglich, das wichtigste Monument, nämlich den Kaiserpalast Diocletians 
gänzlich mit Stillschweigen zu übergehen , und wenn es aus keinem anderen Grundo wäre, 
als um auf die Ausgrabung der Porta aurea ') aufmerksam zu machen , welche iin Laufe 
des verflossenen Jahres zu Spalato durch die Bemühungen des dortigen KrcishauptmanneB 
Dr. Buratti und die Mitwirkung einzelner Patrioten vollendet wurde. Doch abgesehen davon 
verdiente der Kaiserpalast im weit höheren Sinne die Theilnahmo der Kunstfreunde, als ihm 
diose in der letzten Zeit wirklich zu Theil wird. Er ist ein einziges Monument im eigent- 
lichen Sinne des Wortes; steht er ja doch in viel vollständigerer und grösserer Weise auf- 
recht, als die Kaiserpaläste - Roms. Diese sind kolossale Ziegelbautcn , fast unförmliche 
Ruinen, innerhalb deren immensen Räumen es schwer wird, sich zu orientiren. Die Ruinen 
des Kaiserpalastes in Spalato hingegen sind kolossale Steinbauten, entnommen den Kalk- 
stein- und Marmorbrüchen von Tragurium, dem Berge Elia von Traü und der Insel Brazza — 
ein Materiale von unverwüstlicher Dauer — • und in der Hauptsache so erhalten, dass es 
nicht schwer wird, sich ein Bild des alten Palastes in deutlichen Zügen aufzubauen. Der 
Diodetianische Kaiserpalast hat, wie gesagt, sich seit langem der Aufmerksamkeit der öster- 
reichischen Kunstfreunde mehr entzogen, als es im Interesse der Sache selbst zu wünschen 
gewesen. Insbesondere an der Seito gegen das Meer zu hat er seine kolossalen Formen 
fast gänzlich verloren. Eine grosso Reihe von kleinen Häusern sind dort in höchst geschmack- 
loser Weise aufgeführt worden. Die kolossalen Magazine liegen unter dem Schutte und dem 
Kehrichte der Jahrhunderte begraben. Die Ruinen des alten Salona haben unsere Alterthums- 
forseher durch einige Zeit hindurch fast ausschliesslich beschäftigt. Und sicher ist dieses alte 
Salona, obwohl eine sjiät-römische Stadt, eine sehr interessante Erscheinung unter den römi- 
schen Denkmälern des österreichischen Kaiserstaates, aber seiner ganzen Anlage nach nicht 
zu vergleichen mit der inneren Bedeutung, der Würde und der Majestät des Diocletianischcn 
Palastes, welche trotz der deutlichen Anzeichen einer im Verfalle sich befindenden Areln- 
tectur, für jeden Beschauer bervortritt. 

Die Pracht dieses Palastes ist nicht blos unserer Zeit, die den fremdartigen Gebäuden 
einer alten Welt gegenüber vielleicht etwas befangen ist, und in seinem Urtheile durch die 
Bedeutung des Monumentes ebou dieses Gefühl mit einflicsscn lässt, aulgcfallen, sondern auch 
einem Schriftsteller, wie Constantinus Porphyrogenetus gewesen ist, der im zehnten Jahrhun- 
dert der christlichen Zeitrechnung auf demTbrono des byzantinischen Reiches, in der Residenz- 
stadt eines prachtvollen und luxuriösen Hofes gelebt hat, und sicher kein Neuling solchen 
Monumenten gegenüber war, wie es die in Spalato sind. Und trotzdem gibt dieser kaiserliche 
Schriftsteller in seinem Werke „de administrando imperio“, von dem Palaste einen Bericht, 
der keinen Zweifel übrig lässt, dass er denselben für ein ungewöhnlich bedeutendes Bauwerk 
gehalten habe. Constantinus Porph. spricht an zwei Orten von dem Diocletianischen Palaste 
und Spalato. Einmal gleich am Anfänge der Capitel , welche Dalmatien behandeln , und dann 

*) Im Folgenden habe ich einen Vortrag benützt, den Ich int verflossenen Jahre im Wiener Alterlliumsvereine gehalten habe. 
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später bei der Beschreibung der einzelnen Orte. An der ersteren Stelle ') erzählt er von der 
Liebe Dioeletian’s zu Dalmatien, von der durch ihn erfolgten Gründung von römischen Königen 
daselbst, und von dem Baue der Stadt „Aspalathon“ und der Paläste, die er „Wpa xai fpa;ff ( ; 
aitaon;; inexsivo“ nennt, trotzdem diese Überreste ehemaligen Wohlseins durch die Länge der 
Zeit schon damals gelitten haben und Ruine geworden sind. An einem anderen Orte desselben 
Capitels beschreibt er ausführlicher Spalato und seinen Palast. Wir geben die Stelle vollstän- 
dig. „Die Stadt Aspalathon, so erzählt er, welches der kleine Palast „iraXatiov ptx pt,y“ bedeutet, 
erhaute Kaiser Diocletian. Ihm diente sie als eigenes Haus, und er baute in derselben sowohl 
eine Aula als Paläste, von denen mehrere zu Grunde gegangen sind. Bis auf unsere Tage 
hat sich weniges davon erhalten, darunter der Bischofssitz (imaxoirefov) der Stadt, die Kirche 
des heiligen Domnius, in welcher der Heilige begraben ist, und welche auch das Schlafgemach 
(xorrwv) des Kaiser Diocletian war. Unter derselben sind gewölbte Gemächer (ettr ( pattx<x! xsjia- 
pai), welche einst die Wächter bewohnten und in welchen die zur Kreuzigung verurtheilten 
Heiligen eingeschlossen wurden. In derselben Stadt liegt auch der heilige Anastasius begraben. 
Die Mauer dieser Stadt ist nicht aus Ziegeln, noch aus rohen Steinen (4-4 gebaut, 

sondern aus viereckigen (Hau-) Steinen mit einer Breite von einer, oft auch von zwei Klaftern, 
und einer Dicke von fast einer Klafter; einige von ihnen sind unter einander mit in Blei ein- 
gegossenem Eisen befestigt und verbunden. In dieser Stadt stehen auch Säulenreihen, die oben- 
auf Gebälke (xoopita?) tragen. In derselben wollte Kaiser Diocletian gowölbte Gemächer auf- 
führen und die ganze Stadt mit ihnen bedecken, und für sich die Paläste bauen und alle Ge- 
bäude der Stadt oberhalb dieserGewölbe mit doppelten und dreifachen Stockwerken versehen, 
so dass sie keinen geringen Theil der Stadt entnahmen. Die Stadtmauer Rat weder Umgang 
(rspt-BTOv) nochThürmc {nptipa/ütva;), aber die Mauern selbst sind hoch und haben Schusslöcher 
(tijixöc ztuTaf In dem nächsten Capitel erwähnt Constantinus Porph., dass Salona, das er 
wie „Aspalathon“ von Diocletian erbauen lässt, von den Vornehmen (ol prjtanm;) des Landes 
und einer grossen Volksmenge bewohnt gewesen sei, und „Aspalathon“ hingegen sei der 
Palast des Kaisers gewesen. 

Lange Zeit hindurch haben die eigentlichen Alterthumsforscher diesen Palast vergessen. 
In den kolossalen Räumen des ziemlich regelmässigen Viereckes, welches er einnimmt, haben 
sich die heimathlosen Einwohner der Umgegend in den grauen Zeiten des frühen krieg- 
crlullten Mittelalters angesiedelt. Nach der Zerstörung Salona’s durch die Groaten haben 
sich, wie Thomas Archidiaconus’) berichtet, die Einwohner Salona’s meist nach den benach- 
barten Inseln Solta, Brazza, Lesina u. s. f. geflüchtet. Später kehrten sie unter Führung eines 
Severus auf das feste Land zurück und setzten sich, da Salona ihnen nicht sicher schien, in 
den Mauern des alten Kaiserpalastes fest. Der alte Palast wurde der Mittelpunkt einer neuen 
Stadt, und der Name des Palastes „Palatium“ ging über in die eorruinpirten Formen, ’Atjra- 
Xaöov (Const. Porph.), Spolatum (Geogr. Rav.) u. s. f., aus denen der heutige Name Spalato 
sich gebildet hat. Für die wachsende Bevölkerung, welche in den wohlangelegten, gegen alle 
kriegerischen Eventualitäten gesicherten Umfangsmauern einen grösseren Schutz fanden, als 
in irgend einer alten Stadt Dalmatiens, dabei begünstigt durch die Nähe des wasser- und wie- 
senreichen Thaies von Salona und der weinreichen Insel Brazza, wurde der alte Kaiserpalast 


'} I- c. c. 29, p. 126, 167 e«l. Üonn. 
*) C«p. VIII ei IX. 
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bald zu enge und es bildete «ich im eigentlichen Mittelalter schon neben dieser innerhalb der 
Palastmauern eingeschlossenen „Altstadt“ eine „Neustadt“, ganz nach demselben Proeesse, 
wie sich in unseren Zeiten in Folge des raschen Aufblühens dieser auch für moderne Ent- 
wickelung günstig gelegenen Stadt an die mittelalterliche, noch im fünfzehnten Jahrhundert 
mit neuen Thurmbauten befestigte Stadt die Vorstädte (borghi) mit einer zahlreichen und 
thätigen illyrischen Bevölkerung angelehnt haben. . 

An dieser Umwandlung des Palastes in eine Stadt hat auch die Kirche einen sehr grossen 
Antheil. Sie fand in dem Kaiserpalaste einen viel grösseren Schutz, als in dem benachbarten 
Salona und in den Ruinen und den Monumenten des Kaiserpalastes Bauwerke, die nicht bloiy 
desswegen für sie ein besonderes Interesse haben mussten, weil sie der Tradition zufolge 
Zeugen von zahlreichen Martyrien gewesen sind, sondern auch desswegen, weil die Monu- 
mente selbst in ihrer Würde und Majestät zu einer Umwandlung für den christlichen Gottes- 
dienst ganz geeignet erschienen. Denn es gibt wohl keine Kirche, nicht blos im österreichischen- 
Kaiserstaate, sondern auch in der gesummten christlichen Welt, die ein Atrium besässe, das 
in seiner Würde, in seiner Pracht und in seiner Alterthümlichkoit sich vergleichen Hesse mit 
dem Peri8tyl des Domes von Spalato, mit der prachtvollen Treppe, auf deren Fundamente ein 
phantastischer Campanile im romanischen Style aufgebaut ist, mit der ägyptischen Sphinx, 
die auf den Stufen in der Nähe dieses Thurmes liegt, und dem ganz eigenthümlichen Bapti- 
sterium, dem ehemaligen Mausoleum Diodetian’s. Die Erneuerung des Erzbisthumes nach den 
Einfällen der Avaren und Slaveu und dio Verwandlung des alten Jupiter-Tempels in eine 
Maria-llimmelfahrtskirche geht schon in das siebente Jahrhundert zurück, und in eben 
diese frühe Zeit muss man auch die Übertragung der Reliquien des Märtyrers Domnius von 
Salona nach Spalato setzen. Die Pracht des Monumentes fiel auch auf die Kirche, die zur 
Zeit ihrer Blütho zahlreiche Suffragane , darunter Arbe, Zara, Ragusa zählte, zurück, und 
gab dieser in den Augen der Bevölkerung Glanz und Würde. Auf dio Erhebung Spalato’s zum 
kirchlichen Mittelpunkte Dalmatien hat Niemand grösseren Einfluss genommen, als der päpst- 
liche Legat Johannes von Ravenna. Er stellte dio verfallene kirchliche Ordnung wieder her, 
und bewirkto die Übertragung des Erzbisthumes von Salona nach Spalato. Seine Residenz 
schlug Johannes in dem Theile seiner Residenz auf, den Severus früher bewohnte und den er 
mit dem Eekthurme nach einer von Thomas Archidiaconus bewahrten Tradition dem Erz- 
bischöfe Johannes geschenkt hat. Als Johannes den Tempel zur christlichen Kirche umgestaltete, 
fand er alles zerstört, mit Ruinen und Überresten des Brandes überdeckt, mit Gesträuchen 
überwachsen. Im unteren Gewölbo fand man nach Wegräumung des Schuttes den Leichnam 
des heiligen Anastasius '). 

Der erste, der unter den Archäologen mit einiger Bedeutung über das Monument von 
Spalato gesprochen hat, ist der Engländer Georg Wheler. Er gibt in dem Berichte seiner 
Reise, die er im Jahre 1675 im Vereine mit dem Lyoner Kunstfreunde, dem Dr. Med. Spon, 
unternommen hat, einen ziemlich ausführlichen und nicht uninteressanten Bericht über Spalato 
und seine Monumente. Ihre Bewunderung gilt nicht blos der Pracht des Palastes und der 
Mannigfaltigkeit der Ruinen, welche sie dort vortänden, sondern auch dem Reichthum und der 
Wohlfeilheit der Lebensmittel. Sic fanden daselbst als einziges Ilötel eine kleine Wirthsstube 
des Weibes eines deutschen Soldaten, welche den seltenen Gästen die Speisen zu folgenden 


Thom. Arebid. e. XII, 
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Preisen servirte: Einen Hasen und ein Repphuhn je zu fünf Soldi, das Pfund Fleisch für einen 
Soldo, eben so waren Schildkröten, Austern, Früchte aller Art zu Preisen, die zwar nicht aus- 
drücklich angeführt werden, aber die Reisenden in nicht geringeres Erstaunen setzten, als 
die Denkmäler selbst 

Der viclgolcsene Bericht Wheler’s hat in dem darauffolgenden Jahrhundert einem Eng- 
länder, Robert Adams, den Anstoss gegeben, Spalato ftir längere Zeit zu besuchen. Diesem 
Engländer und seinem französischen Begleiter, dem Künstler Clerisseau, verdanken wir 
nicht blos die ausführlichste Beschreibung, sondern auch die glänzendste und mit grossem 
Talente ausgefiihrte Illustration des Monumentes, die wir bis jetzt besitzen. Den 1 1. Juni 1757 
haben Adams und Clerisseau Venedig verlassen und nach einer eilftägigen Reise sind sie 
in Spalato angekommeu, wo sie sich längere Zeit aufgehaltcn haben. Anfangs belästigt durch 
das Misstrauen des venetianischen Militär-Gouverneurs, der sie für Spione hielt, welche nach 
J Spalato gekommen seien, um die Festungsbauten zu eopiren, später aber ungehindert in ihren 
archäologischen Unternehmungen, wie dies überhaupt nothwendig ist, wenn dieselben zu 
einem gedeihlichen Ziele führen sollen. Finden sich auch einige kleine Ungenauigkeiten in 
der Aufnahme dieses Engländers, und ist Adams im Texte selbst ein viel zu sclavischer Nach- 
folger der Lehren des Vitruv, so treten doch diese kleinen Mängel im Ganzen hinter den grossen 
Vorzügen zurück, welche das Werk von Adams 1 ) auszeichnen. Was nach ihm Uber diesen 
Gegenstand gearbeitet wurde, insbesondere die im Jahre 1802 in Paris herausgegebene 
,Voyage historique et pitoresque de l’Istrie etDalmatie“ von Cassas, ist nichts weiter als eine 
Bearbeitung dessen, was besser und gründlicher im Werke von Adams zu finden ist. 

Mit grossen Rcstaurationsplänen hat sich während der Zeit der französischen Herrschaft 
Marschall Marmont getragen, welcher bekanntlich eine besondere Vorliebe für Dalmatien und 
Spalato hatte, und die Bedeutung des Kaiserpalastes eben so würdigte, als die der Stadt Spalato 
selbst. Bei seinen Bemühungen, die ganze Mecresseite des Palastes von den hässlichen Zubauten 
der kleinen Häuser zu befreien, konnte auch er von der Tradition der klugen venetianischen 
Regierung keinen rechten Gebrauch mehr machen, welche den ganzen Kaiserpalast als 
Staatseigenthum betrachtete. 

Während der Zeit der österreichischen Herrschaft in Dalmatien war die Aufmerksamkeit 
der dortigen Kunstfreunde durch lange Zeit hindurch mehr auf Salonaals auf Spalato gerichtet. 
Die Resultate, die in dieser Richtung erreicht wurden, oder vielmehr bei einem längeren Leben 
des thätigen und unterrichteten Dr. Francesco Carrara hätten erreicht werden können, zu 
würdigen, liegt ausserhalb unserer Aufgabe. Für den Kaiserpalast selbst hat unter den gegen- 
wärtigen Forschern der hochverdiente und thütige Conservator der Monumente Cav. A ndrich 
am meisten geleistet. Sein Plan, den Dom selbst nach Aussen von den Umbauten zu befreien, 
und ihn nach Innen zu, da er ohnehin für die wachsende Menschenmenge von Spalato zu klein 
ist, frei von allen Zuthaten, welche gegenwärtig den Eindruck des Bauwerkes stören, als 
Atrium eines neuen I>omes hinzustellen, hat nicht minder den Beifall der Sachkundigen 
gefunden, wie seine treffliche Aufnahme der alt-römischen Wasserleitung, welche dazu bestimmt 
war, hinreichendes Quellwasser für die zahlreichen Bewohner des Palastes aus dem nahen 
Kalkgebirge in denselben zu leiten. Im Laude selbst stösst allerdings der Plan einer vollstän- 
digen Restauration des Domes auf manchen Widerstand , da in diesen Ländern kleinliche, oft 

*) »Hains of the I‘alacc oft!»« 1 Kmpciot bioclctian nt Spalato in Dalmatia, priuted for th« Autlior“. London 1 7 04. Fol. 
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Figur 66. 


persönliche Rücksichten das Interesse für die Sache selbst in den Hintergrund drängen. Nichts 
desto weniger kann es bei keinem Umsichtigen zweifelhaft sein, dass nur eine durchgreifende 
Restauration den Tempel, den Peristyl und den Platz zur vollen 
Geltung bringen kann. Im Inneren der Kirche sind es insbeson- 
dere die Orgelanlagen mit den Holzgängen, deren barbarische 
Anordnung den Eindruck der Kuppel stören und in der pracht- 
vollen korinthischen Säulenhalle sind es wieder die Kirchleins und 
kleinen Häuser, die es unmöglich machen, dass die Arcadon in 
ihrer vollen Wirkung hervortreten. 

An das Werk einer eigentlichen Restauration des gesammten 
Monumentes konnte bis jetzt nicht geschritten werden. Einen An- 
stoss von nicht geringer Art hat jedoch die Restauration der porta 
aurea gegeben: wenigstens legt sie ein Zeugniss dafür ab, dass 
unter der gebildeten Classe der Bevölkerung der Sinn für die Be- 
deutung des Monumentes im Wachsen begriffen ist. Was die porta 
aurea selbst betrifft, so ist sie die 
eigentliche Prachtpforte dos dio- 
clctianisehcn Palastes. Dieser ist 
bekanntlich ein ziemlich regel- 
mässiges, nach den vier Welt- 
gegenden gerichtetes Viereck, 
dessen östliche und westliche 
Seite 670 Fuss, dessen nördliche 
660 und die südliche 600 Fuss 
misst. Er ist nach den Grund- 
sätzen der römischen Kriegs- 
und Palastbaukunst angelegt. Mit 
Thürmen befestigt, mit Thoren 
und Fallgittern versehen, war er 
von zwei regelmässigen von Ost 
nach West gehenden Strassen 
durchschnitten. Die porta aurea 
war für den Palast das , was die 
porta decumana bei einem römi- 
schen Lager war. Die lichte 
Breite des Thorcs (Fig. 66) misst 
11 Fuss 4 Zoll nach Aussen, 

13 Fuss 2 Zoll nach Innen, die 
Mauerstärke beträgt 8'/ s Fuss, 
der innere Raum des Viereckes, 
in welches man durch dieses rijur o*. 

Thor tritt, ist 28 Fuss X 31 Fuss 

2 Zoll. Gegenüber dieser Hauptthür öffnet sich eine grosse Strasse, die gegenwärtig 
sehr beengt, einst breit und majestätisch, zu dem Peristyl führt, welcher gleichermassen 
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als Vorhalle für den Tempel und als Eintrittshai ln für dio gegen das Meer gelegenen Tlieilo 
diente. 

Die porta aurea war das Prachttlior von der nördlichen, der eigentlichen Landseitc aus 
(Fig. 67)'). In dieses Thor mündete die Strasse von Salona, die von da aus theils längs der 
Küste, theils nach dem Inneren von Illyricum an die Save führte. Seit vierzehn Jahrhun- 
derten war der Eingang dieser Porta mehrere Klafter hoeh mit Schutt bedeckt, der innere 
Raum mit Hütten und kleinen Wohnungen verrammelt. Einer Tradition zu Folge wurden die 
Statuen, welche in den Nischen am Eingänge standen, von dom veuetianisehen Proveditore 

Uiedo nach Venedig geschleppt. 
Die Wohnungen der Prätorianer, 
Ostiarier und Vigilier wurden von 
der armen Bevölkerung mit Be- 
schlag belegt, gegenwärtig ist dies 
Alles geräumt. Bei dieser Gelegen- 
heit wurden auch unterhalb des 
Fussbodens die geräumigen unter- 
irdischen Canäle der Wasserleitung 
blossgelegt. 

Von den anderen Thoren des 
grossen Viereckes ist nur die porta 
ferrea gut erhalten; sie bildet heut 
zu Tage zugleich den Eingang von 
der Altstadt auf den Hauptplatz 
des mittelalterlichen veuetianisehen 
Spalato. Die gegen das Meer zu 
gelegene Palustseite hatte eigent- 
lich keinen selbstständigen Thor- 
bau, sondern einen gegen das Meer 
mündenden bedeckten Gang; da- 
gegen hat diese Seite, abgegeben 
Figur es. von einer inneren Halle, geräumige 

und grosse Magazine 1 ), mit unge- 
heueren, von massiven Pfeilern getragenen Gewölben, die ursprünglich offenbar dazu ge- 
dient haben, die vom Meere aus kommenden Waaren aufzubewahren. Gegenwärtig sind nur 


wenige von ihnen zugänglich. 


Bevor ich den Kaiser-Palast verlasse, muss ich noch einen Irrthum berichtigen , der sich 
seit den Zeiten Adams in allen Büchern der Kunstgeschichte und Baukunst fortgeschleppt hat. 
Ich wurde auf diesen Irrthum durch den Conservator Cav. Andrich aufmerksam, der mir 


1 i Di« Mittheilung der Zeichnungen für dir porta «urea, »peeicll nach einer von Herrn Zink gemachten Photographie, verdanke 
ich der brrundlichkeit de» Herrn Dr. ßuratti, Kreisrhefa von Spalato. Aach bei Trau haben mir einige von Herrn Zink 
gemacht« Photographien gute Dienste grthan. 

Dir vom (onservator Cav. Andrich untersuchten Unterbauten liegen, wie im Jahrgang 1860, p. 135 der * Mitteilungen 
der k. k. < rritral'Coinmieaioii* berichtet wurde, an der Süd* 1 Meere»-) »eite de» Palaxtra, und »ehrinen eine grosse Ausdehnung 
gehabt zu halsen. Auf ihnrn steht ein Theil von Alt-Spalato, d. h. jener Tbeil von Spalato, der sieh innerhalb de» Palastes 
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erlaubte, aus seinen Aufnahmen beiliegenden Holzschnitt (Fig. 68) initzutheilen. welcher zur 
Aufhellung der Thatsache wesentlich beitragen wird. 

Das Dach des Tempels wird in allen ßticbern als ein antikes angegeben; in Wahrheit aber 
ist es ein späteres Werk, welches die alte Decke vollkommen einschliesst. Denn bei dem alten 



befindet. Figur a zeigt den Grundriss eines und zwar des grössten unterirdischen Kaumes, der von dem genannten Consenrator 
im Jahre 1861 untersucht wurde. Figur b bringt einen Durchschnitt nach der Linie A B, wodurch die bauliche Constmetion 
vollkommen klar wird. Dieser 
Unterbau hat eine liebte Breite 
von 8 Klafter, eine Länge von 
10 Klafter, eine lichte Hobe 
von 3 Klafter 3 Kuss 4 Zoll und 
ist durch vier massive Pfeller- 
paarc gewissermaßen in drei 
Schiffe gethcilc Eine Reihe von 
Communicationsthürrn an der 
Schmal- und Lüngenseite setzen 
ihn mit anderen bis jetzt unter- 
suchten Localitäten in Verbin- 
dung. Die Pfeiler sind quadra- 
tisch (jede Seite 8 Fuss 3 Zoll 
6 Linien) und tragen die mas- 
siven Kreuzgewölbe, welche Im 
mittleren Raume über einer 
quadraten Grundlage, in den 
Seitenräumen Uber Parallelo- 
grammen aungeführt sind. Die 

Scitcnmauern sind Üieils aus gehauenen Steinen, theil» aus Bruchsteinen und Ziegeln (opua incertuiu et lateritium). Die 


Figur < 



Figur b. 


Thüre, welche in der Mauer verzeichnet ist, hat eine Höhe von 0 Fuss 2 Zoll und eine Breite von 2 Fuss 8 Zoll; der 
Thürsturz ist entlastet, indem der aufliegcnde Stein Uber dem Sturze, wie das bei Bauten aus der Kaiserzeit häutig vorküutnt. 

Ontr.-Conun. fUr llsudenkmals. V. 30 
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Jupiter-Tempel war die Krümmung der Kuppel nach Aussen zu eben so sichtbar, als es heut 
zu Tage bei dem Pantheon in Rom der Kall ist. Auch die Curven, die sieh schuppenartig (in 
Segmenten von Kreislinien) zur Kuppel wölben, bewogen sieh in anderen Linien, als es in 
dem Werke Adam's angegeben wird. Was die Zeit betrifft, in welcher das Monument gebaut 
wurde, so ist es im hohen Grade wahrscheinlich, dass derselbe der Hauptsache nach vollständig 
vollendet gewesen ist zu der Zeit, als Üiocletian in Nicomedien vor der Jupiters- Statue im 
Beisein seiner Legionen und höheren Officiere in seinem sechzigsten Lebensjahre vom Throne 
herabstiog, um einer jüngeren Kraft, ebenfalls einem Illyrier, dem jungen Maximian, den 
Scepter zu übergeben. Es geschah dies wahrscheinlich am 1. Mai 303, an demselben Tage, 
an dem auch Maximian in Mailand mit demselben Gedanken, den die Worte, die ihm Eume- 
nius in den Mund legte: „Aecipe, Jupiter, quod commodasti“, ausdrückten, seine Cäsarenwürde 
niederlegtc. LHoeletian, in seinen Tugenden wie seinen Lastern den Stamm nicht verläugnend, 
dem er angehörle, hat sich, nach A. Vogel’s, seines jüngsten Biographen richtiger Bemerkung 
auch darin als Dalmatiner bewährt, dass er ein starkes Gefühl für seine Ileimath bewahrte, und 
wie noch heut zu Tage viele rüstige und glückliche Seefahrer Dalmatiens das Endo ihres Lebens 
gerne in ihrer Heimath beschliessen, so kehrte auch er in sein Vaterland zurück, um dort zu 
sterben. Sein Tod war bekanntlich nicht der Tod des Gerechten. Er starb int Jahre 313 wahr- 
scheinlich durch eigene That, mit einer von Demiithigung, Gram und Furcht innerlich zer- 
störten Soele. Wir haben guten Grund anzunehmen, dass sein Aufenthalt kein so idyllisch 
ruhiger gewesen, als ihn jeue ausmalen, die ihn als gcmtithlichen Gemüsegärtner in Salona 
schildern. Man wird nicht fehlgreifen, wenn man die Zeit seiner Herrschaft als Cäsar und sei- 
ner Abdankung, also die Zeit vom 17. September 2ts4 und 1. Mai 305, als die Zeit betrachtet, 
in welcher der Palast erbaut wurde. Wahrscheinlich nicht gleich in den ersten Jahren der 
Herrschaft begonnen, und am Tage der Abdankung in allen Details vollendet, wird man 
zwanzig Jahre als die ungefähre Bauzeit des Monumentes betrachten können. Wer die grossen 
Massen, die zahlreichen weithergeführten ägyptischen Granitsäulen, die reiche innere Einrich- 
tung erwägt, wird sicher nicht Anstand nehmen, den Bau als einen schnell und rasch durch- 
geführten zu bezeichnen. 


»cgincntnrtig ausgeschnitten int. In der Mauer sind stellenweise Fenster angebracht . welrho sowohl eine Luft- als eine Licht- 
circulatlon bezwecktem Sie haben eine entsprechende Grösse (6 Fus» 8 Zoll Höhe, fast 3 l'uf» Breite) und sind mit einem 
doppelten ßogen aus Ziegeln gedeckt, welche sieh auf durchgehende Zirgclbänder stützen. 

Die Gewölbe sind tlieilweisc aus Ziegeln, theilweisc aus Tufstein ausgefflhrt, die Gcwnlbfüssc durchgehend» au« Ziegeln, 
das Auflager der Gewölbe aus Hausteinen, deren einfach profilirter Abaeus etwas vorspringt. Trotzdem dass seit dem Haue 

des l*n Inste.« mit seinen Unterbauten mehr als anderthalb Jahrtausend*- 
\erfto6sen sind, befinden sieh Gewölbe und Pfeiler in sehr gutem Zustande. 

Die Unterbauten sind vollkommen sichergclcgt gegen da» Eindrin- 
gen von MeerwnsHcr und daber auch ganz trocken. Sie waren ursprüng- 
lich wahrscheinlich Depot» und Magazine aller Art für die Hediirfnissr 
des kaiserlichen Palastes. Diesem Gebrauche sind sie im Laufe der Jahr- 
hunderte durch die Unwissenheit und den Unverstand der Menschen 
entfremdet und bis zur Höhe von 3 Klafter mit Schutt angefüllt worden, 
wie cs die punktirte Linie in Figur c zeigt, der einen Theil de* unter- 
irdischen Haue» im Langenschnitte gibt. Schlecht gebaute Canäle aus 
den zahlreichen kleinen Häusern führen gegenwärtig durch diese Unterbauten; Feuchtigkeit und Unrath aller Art sammelt 
sieb in den Scl»uttmas«en , und so sind diese Käumc, welche den Einwohnern Nutzen bringen können, die Quelle von Schaden, 
ein Herd der Unreinliehkeit, die bekanntermassen iu Dalmatien sehr zu Haus« ist. Es würde nicht sehr grosse Auslagen 
machen, um diese liäutne zu reinigen, sie in gute Magazine tu verwandeln, und zugleich die Einwohner der grössten und 
zukunftreiehsten Madt Dalmatiens auf eine zweckmässige gesundheitsfördernde Canalisntion zu weisen.“ 
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Die ganze Ausführung hat auch deutlich die Spuren der Eile an sich. Es wurden Con- 
structionsweisen angewendet, die rasch zum Ziele führten; in den Dotails der Ornamentik ist der 
Bohrer mit einer stupenden Virtuosität angewendet; die Ornamente sind nur auf eine Massen- 
wirkung, auf eine Betrachtung von ferne berechnet. Hier und da sind sie nicht vollendet wor- 
den; manches Stück ist, bevor es im Detail ausgeführt wurdo, versetzt und später unvollendet 
gelassen worden. Auch ist die Regelmässigkeit des Viereckes nicht buchstäblich zu nehmen; 
nach den genauen Messungen von Oav. Andrich kommen Abweichungen vor, die auch mit 
dem freien Auge wahrgenommen werden können. Trotzdem war dieser Bau das ganze Mittel- 
alter hindurch bis in die Renaissancezeit das Vorbild der dalmatinischen Architekten. Nicht 
blos die Decke des Domes von Sebeuico beruht auf der Fortbildung des Frineipes der Con- 
struction des Daches am Mausoleum zu Spalato, auf alleu romanischen Bauten Dalmatiens 
finden sich Copien der Ornamente des Domes zu Spalato. Aber auch so bleibt dieser Bau 
ein in seiner Art höchst interessantes Denkmal römischer Architcctur, auf das unsere Zeit, die 
weder rein noch solid baut, vornehm herabzuschen keine Ursache hat. 



Figur tty. 


Finur 70. 



Mitten unter diesen grossartigen Überresten der alten römischen Imperatorenzeit stehen 
einige mittelalterliche Monumente grösserer und kleinerer Art. Unter ihnen ist der Thurm 
ein für sich bestehendes Ganze, die anderen lehnen sich an den in die Domkirche verwan- 
delten Jupiter-Tempel an. Wir beschreiben zuerst die wichtigeren christlichen Monumente in 
und um den Dom, gehen dann zu einzelnen Werken über, die sieh in Spalato befinden, und 
besprechen endlich die Überreste der antiken Wasserleitung und den Zustand, in dem sich die 
alten Inschriften in Spalato und in Dalmatien befinden. 

Der Archidiaconua Spalatonsis schreibt in der bekannten Stelle ') die Umwandlung 
des Jupiter-Tempels in eine christliche Kirche dem Erzbischöfe Johannes zu. Er erzählt, dass 
er das Denkmal von den alten heidnischen Figuren gereinigt und der Maria gewidmet habe, 
fugt hinzu, „jauuas serasque in eo constituens“. An der südlichen Seite des Domes befindet 
6ich eine offenbar in früh-christlicber Zeit gemachte Thür, welche unwillkürlich an diese 


') Hi.l, Sol. r. XI. XII. 
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Äusserung des Archidiaconus Spnlatensis erinnert: über deren Entstehung aber weitere 
Traditionen nicht vorhanden sind. Wir geben davon einen Holzschnitt (Fig. 69). Eben so 
theilen wir einen Weihbrunnkessel in einem Holzschnitte mit (Fig. 70), der seiner eigenthüm- 
lichen Formen halber an die früh-romanische Kunst erinnert und so ziemlich aus derselben 
Periode zu sein scheint, in welcher die Thüro an der Südseite gemacht ist. 


A. Der Campanile. 

Tafel XV. 

Eines der interessantesten Werke der mittelalterlichen Kunst, das sich in Spalato findet, 
ist ohne Frage der Campanile. Zur Verdeutlichung seiner Lage zum Dome geben wir den 
Grundriss des Domes, Figur 71', nach der Aufnahme des Cav. Andrich. Der Campanile ist 
über dem Treppenhause des Domes angelegt. Obwohl im romanischen Style gebaut, weicht 



er doch so vielfach von den Grundsätzen der freistehenden romanischen Campanilen ab, dass 
er eine ganz eigenthümliche Stellung in der Reihe derselben einnimmt, und die ganz 
besondere Aufmerksamkeit der Kunstfreunde verdient. Man kann diesen Thurm aber nicht 
betrachten, ohne zugleich auf den Dom Rücksicht zu nehmen, zu dem er gehört, da er 
diesem unmittelbar vorgebaut ist. Der Dom selbst ist ein Theil jener grossen Rauten, welche 
Kaiser Diodetian daselbst aufgefUhrt hat. Er lag innerhalb des Palastbaues so, dass man 
durch die Hauptthore zu ihm geführt wurde, und war ohne Zweifel von Anfang schon eines 
der vorzüglichsten Werke, die sich in den Räumen des diodetianisclien Palastes befanden. 
Die lluuptstrasse, welche zu dem heutigen Dome, dem ehemaligen Jupiter-Tempel führte, 
ging von der porta aurea aus. Von dieser kam man, die von Nord nach Süd gehende 
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Strasse durchschneidend , zu jenem prachtvollen korinthischen Peristyl, das noch heutigen 
Tages vorhanden ist. Auf der einen Seite dieses Peristvls liegt das Mausoleum, auf der 
Schmalseite die zu dem Eintrittssaale der kaiserlichen Wohnung führende Loggia, und 
auf der anderen Seite, gegenüber dem Mausoleum, der Jupiter-Tempel. Dieser Arcaden- 
portieus, der trotz der kümmerlichen und kleinlichen Einbauten des Caffe’s, der Kirchlein 
und der Wohngebäude einen wahrhaft im- 
posanten Eindruck macht, war so geräumig 
angelegt, dass die hinter demselben liegen- 
den Gebäude noch in ihrer vollen Wirkung 
hervortreten konnten. Um das Imponirendo 
der Wirkung zu steigern und die Majestät 
des Jupiter Tempels zu erhöhen, vielleicht 
auch aus Gründen, über welche man nicht 
mehr vollständig Aufschluss geben kann, 
wurde der eigentliche mit einer Säulen- 
halle umgebene Tempel auf einen grossen 
Unterbau gelegt , zu dem man durch eine 
majestätisch angelegte Treppe gelangte. 

Und dieser Treppenbau war es, den man Figur 7*. 

im dreizehnten Jahrhundert der christ- 
lichen Zeitrechnung benützte , um über denselben den Thurmbau anzulegen, wie er heute 
existirt. Um die Wirkung, welche in der Verbindung des Thurmes mit den antiken Area- 
den und dem Tempelbau liegt, deutlich zu machen, haben wir auf der Tafel XV eine 
Ansicht des Thurmes gewählt, welche denselben mit dem im korinthischen Style aus- 
geführten Arcadenportieus in Verbindung 
bringt. 

Der Thurm ist auf dem antiken Stie- 
genhause aufgebaut, Er besteht aus der 
unteren Thurmhalle, aus vier Stockwerken 
und einem späteren Thurmhelme. Figur 72 
gibt den Grundriss des ersten Stockwerkes, 

Figur 73 des zweiten. Was nun zuerst den 
Unterbau betrifft , so folgt derselbe den 
Linien des antiken Baues, dem Sockelge- 
simse des Unterbaues des Pcristyls. Man 
schreitet über dreiundzwanzig Stufen, 
welche in mässiger Steigung angebracht 
sind und an denen man noch die Linien Figur ;s. 

des antiken Stufenbaues erkennen kann, 

zur eigentlichen Portalhalle. Es gibt wohl selten einen sonderbareren und überraschen- 
deren Anblick, als jenen den man geniesst, wenn man von dem Arcadenperistvl gegen 
diesen Stufengang hinanschreitet. Dort liegt eino Sphinx aus schwarzem Granit, wolche 
Wilkinson den Pharaonen der achtzehnten Dynastie zuschreibt. Statt der Klauen hat diese 
Sphinx Menschenhände, am Fussgcstellc befinden sich die eingegrabenen Figuren und Namen 
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der Gefangenen'). Die Säule, welche die Eintrittehallo umgibt, die wir später beschreiben 
werden, ruht auf romanischen Boden. Auf der entgegengesetzten Seite ist eine grosse gewun- 
dene, antike Säule angebracht. Durch die Halle hindurch sieht man das Portal der Kircho mit 
der grossen Thür und den Schnitzwerlcen Guvina’s. — Die Thurmhalle (Fig. 74) ist durch ein 
mit Gurten verstärktes Tonnengewölbe gebildet, in welches etwas unregelmässig antike Säulen 
cingefügt sind. Die beiden kolossalen Mauern, welche die oberen Etagen tragen, bilden zu 

gleicher Zeit das Stiegenhaus für den über- 
t, r bau. Figur 74 gibt ein deutliches Bild der 

TSWfe 1 y . Thurmanlage, des Treppenbaues, der unteren 

Thurmhalle und der ersten Etage. 

Was zuerst bei dieser Thurmhalle auf- 
fällt, ist das Abweichende des Planschemas 
von den gewöhnlichen Campanilen der roma- 
nischen Stylperiodeu. Denn diese haben in 
der Regel ein regelmässiges Viereck als 
Grundriss, dessen Mauern auf allen vier 
Seiten kräftig genug, meistens iiberkräftig 
angelegt sind, um die Last des Thurmbaues 
zu tragen. Was den Architekten desThurmes 
bewogen haben mag, den Thurm gerade an 
dieser Stelle auzulegen, und von dem regel- 
mässigen Vierecke des romanischen Plan- 
schemas abzugehen , mag wohl Folgendes 
sein: 

1. Fand derselbe den kolossalen Bau des 
Stiegenhanscs vor, wodurch er nicht blos die 
kostspielige Fundameutirung ersparte, son- 
dern auch das Auffilhren. eines Oberbaues bis 
zur Höhe der Säulenhalle um den Tempel. 

2. Nachdem er einmal entschlossen war, 
den Bau an dieser Stelle aufzufuhren, war die 
Rücksicht auf das Portale der Kirche eine so 
mächtige gewesen, dass eie ihn von selbst auf 
den Gedanken des Hallenbaues leiten musste, 
wie er gegenwärtig vorhanden ist. Nichts 
desto weniger aber scheint es mir, dass der 
Architekt bei der Thurmaulage auch antike 
Motive vorfand, welche ihn in seinem Ge- 
danken bestärkten. Welcher Art diese gowosen sein mögen, darüber natürlich sind Ver- 
muthungen gänzlich unstatthaft, da bestimmtere Anhaltspunkte zu einer Formulirung der- 
selben fehlen. 


Ftliur u. 


*) Im II Auar* de# Conto Cindro befindet »ich ein Tliell einer andern Sphinx au« hartem, weisaem Marunir ähnlichem Kalkstein, auf 
deren Bruat der Name Amunophis in. einjregrahen 
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Geht man durch das Treppenhaus in die erste Etage, so kömmt man in einen ganz regel- 
mässig gebauten Raum, welcher mit Gewölben überdeckt ist, die, ähnlich den Gewölben des 
Unterbaues, durch eine stark vorspringende Quergurte verstärkt sind. Dieso beiden Theile 
des Thurmbaues, der Unterbau und das erste Stockwerk gehören einer und derselben Zeit an; 
doch sieht man deutlich, dass an diesem Unterbau in einer späteren Zeit eine Verstärkung 
nothwendig gewesen ist. Dieser aus einer späteren Zeit herstammendo Verstärkungsbau mit 
Halbsäulen und gothischen Blattornameuten ist in den romanischen Bogen so eingefügt, dass 
an der Fagade des Unterbaues scheinbar spitzbogige Linien hervortreten. Dieso sind aber in 
Wahrheit nichts anders, als die natürlichen Consequenzoti des oingefiigteu, gothisirenden \ er- 
stärkungsbaucs. Auf einem dieser gothischen Zubauton des fünfzehnten Jahrhunderts beiindet 
sich ein sehr schöner Engel als Wappenträger. Figur 75. Geht man aus diesem zweiten Stock- 
werke auf die übrigen Stockwerke über, so zeigt sieh doutlich ein späterer, in jeder Bezie- 
hung auch schwächerer Bau. Die Steineonstruction ist zwar auch 
dort fast ganz Mörtel ; aber während die unteren Steine gross, 
die Fügung genau vorgenommen , die Kanten der einzelnen 
Steine an der Seite geglättet sind, sind die Steine der oberen 
Geschosse kleiner: die Verbindung mittelst Eisenklammern ist 
überall nothwendig gewesen, um den Steinen Halt zu geben. 

Das Wölben der einzelnen Stockwerke hat anfgehört und die 
Axon der Säulen und Pilaster stehen nicht mehr in einer Linie, 
sondern weichen sehr häufig von einander ab, so zwar, dass man 
deutlich nicht blos einen späteren, sondern auch einen weit un- 
vollkommeneren Bau erkennt. 

Gehen wir nun von der allgemeinen Charakteristik des 
Thurmes auf die der einzelnen Theile über, so ist das vor Allem 
klar, dass man es mit einem fast vollständig in romanischen 
F'ormen sieh bewegenden Thurmbau zu tliun hat. Jedes von 
den Stockwerken ist als ein für sich bestehendes Ganze be- 
trachtet, welches von dem oberen Stockwerke durch horizontal 
laufende Gesimse getrennt ist. Die beiden unteren Stockwerke 
sind einfacher in ihren Linien, regelmässiger in der Abgren- 
zung der Ornamente, insbesondere fällt ein sehr schönes Ornament oberhalb des horizon- 
talen Znhnsehnittes auf, das ohne Frage antiken Ornamenten entnommen ist. In den oberen 
Stockwerken wechseln Doppelfenster mit Areadeu und dem reich und oft wiederholten 
Rundbogenfries. An dem oberen und unteren Stockwerke sind zahlreiche antike Säulen- 
schäfte und Capitälc benützt, meistens aus einer späteren Zeit. Die Art der Benützung zeigte 
sehr deutlich die Flüchtigkeit der Construetion: auch ist die Art und Weise, wie an den 
Ecken der drei obern Stockwerke die Säulen eingefügt sind, während bei unteren Stock- 
werken die Ecke klar und bestimmt hervortritt, wieder ein sprechender Beweis dafür , dass 
die oberen Stockwerke einer anderen und späteren Zeit angehören, als die unteren. Dass der 
Bau in seinen oberen Tbeilcn ein ziemlich unvollkommener und restaurationsbedürftiger 
gewesen ist, geht aus den vielfachen Restaurationen des fünfzehnten Jahrhunderts hervor. 
Im Jahre 1472 kömmt der bekannte Andreas Aleexi aus Durazzo und sein College in Trau 
Niecolö Fiorentini bei Rcstaurationsarbeiten am Thurine vor. Aus einer von Dr. F. Carrara 
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angeführten Urkunde '), datirt vom 10. November 1501 ergibt sieh dasselbe; denn der Doge 
von Venedig Leonardo Loredan gibt dem Conte von Spalato Girolamo Buffo Aufträge Uber die 
Verwendung des Zehents, welche 202 Goldzechinen betrugen. Er weist nämlich 101 Zechinen 
dem Erzbischof, 50% Zeehine dem Capitel, 50% Zeehine für die Restauration des Campaniles 
an, letzteres mit den Worten: „Et quia illud campanile ruinam minari videtur, volumus quod 
pecunias illi deputatas expendi faciatis pro ejus restauratione“. Auch in neueren Zeiten hat 
sieh die geringe Festigkeit der oberen Thurmetagen gezeigt; denn, als die Glocken noch in 
dem obersten Stockwerke waren, mussten im Innern der Etagen Verstärkungsbögen einge- 
fügt werden, die allerdings schlecht genug aus Ziegeln ausgeführt wurden. Später mussten 
sogar die Glocken in ein tieferes Stockwerk verlegt werden ; so wenig vertraute man der 
Solidität des Thurmes. 

Über den Künstler und die Zeit, in welcher der Thurm aufgebaut wurde, wechseln die 
Angaben. Einige halten ihn für ein Werk des Baumeisters Nikolaus Twerdoj, eines Spalatiner 
Borghesen, der denselben im Jahre 1416 begonnen habe. Nach einer andern Angabe war es 
die Königin Maria von Ungarn, die Gemahlin König Karl des Lahmen von Neapel, welche den 
Bau begonnen, und Elisabeth, die Gemahlin Karl Robcrt’s von Ungarn, welche denselben in 
der zweiten Hälfte des fünfzehnten Jahrhunderts weitergeführt habe. Wie der Bau gegen- 
wärtig ist, so kann man deutlich mehrere Perioden unterscheiden, der ältesten gehören ohne 
Zweifel die Halle und das erste Stockwerk an. Uber die Zeit, in welcher diese beiden gebaut 
wurden, liegen keine bestimmten Urkunden vor, doch dürfte es keinem Zweifel unterliegen, 
dass dieselben der romanischen Periode angehören. Die oberen Etagen, mit Ausnahme des 
Thurmhelmes, mögen wohl von dom genannten Spalatiner Borghesen Twerdoj“) gebaut sein, 
jedenfalls ist es eine Arbeit, die, so effectreich sie auch durch die Verwendung des mannig- 
faltigen Materials ist, doch grosse und auffallende Mängel sowohl in der Anordnung im 
Grossen, als in der Steinfügung zeigt. 

Wilkinson hat ganz richtig bemerkt, dass „der Thurm mit seiner kühnen Bauart 
grössere Bewunderung erwecken würde, wenn er unter weniger merkwürdigen Bauwerken 
stände“. Denn es kann keinem Zweifel unterliegen, dass die Technik selbst der unteren 
Theile des Thurmes sieh nicht ira entfenitesteu vergleichen lässt mit jener Technik des Stein- 
baues und der Steinfigur, welche der alte Dom und überhaupt die Monumente der Diocletia- 
nischen Zeit zeigen. Nur eine blinde Bewunderung des Mittelalters kann den ungeheueren 
Unterschied verkennen, der die antiken Bauten Dalmatiens von den romanischen scheidet. 
Anders verhält es sich allerdings in jenen Ländern, die wie Toscana, die Po-Ebene, der Rhein 
u. s. f. Mittelpunkte der Cultur dos Mittelalters gewesen sind. Aber bei dalmatinischen Kunst- 
werken muss man erwägen, in welch’ schwieriger Lage dio Künstler in jenem Küstenstrich des 
adriatischen Meeres sich befanden, der, mit Byzanz sehr lose zusammenhängend, auch mit den 
Culturmotiven des katholischen Mittelalters nur stossweise in Berührung kam. und am Ende 
dem Einflüsse des venetianischea Lebens gänzlich unterlag. 

Der ganze Campanile hat nach den Messungen des Conservators Cav. A n d r i e b, 
von der Schwelle der unteren Halle an, eine Höhe von 24 Klafter 4 Fuss (Wiener Mass). 


J ) Arcbivio capit. d. Sp&lato. Spalato 1814, p. 37. 

Den Vertrag, der mit Twerdoj im Jahre 1410 wegen Erbauung de* Thurme* abge*ebloH«en worden ist, bringt Kariatti La. III- 
p. 300. 
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Davon entfallen auf die untere Halle 4 Klafter 5 Für» 1 Zoll, auf die erste Etage 3 Klafter 
5 Fuss 3 Zoll, auf die zweite Etage 4 Klafter 3 Fuss 7 Zoll, auf die dritte Etage 3 Klafter 
4 Fuss, auf die vierte Etage 3 Klafter 2 Fuss, und auf den späteren Aufsatz sarnrnt Thurm- 
heltn 5 Klafter 1 Zoll. Auf dem Thnrme selbst kommen mehrere mittelalterliehe Bas- 
reliefs vor, die ein ganz besonderes Interesse beanspruchen. 

1. Das älteste Basrelief ist zugleich eines der interessantesten, weil es uns den Künstler 
kennen lehrt, den Magister Otto. Das llelief, welches beiliegender Holzschnitt (Fig. 76) 
darstellt, gibt den heiligen Anastasius, den heiligen Petrus und den Domnius mit einem 
Diener, welcher das Wcihrnnchgefäss hält. Die Heiligen Petrus und Domnius sind in 
demselben Acte dargestcllt, näm- 
lich dem des Segnens nach römi- 
schem Ritus. Der heilige Domnius, 
bekleidet mit der Tunica, der 
Dahnatica, der Stola, der Bischofs- 
mütze und dem Bischofsstäbe, kurz 
mit allon Zeichen der bischöf- 
lichen Würde, ist, wie alle Figu- 
ren klein, gedrungen, mit Voll- 
bart versehen; die bischöfliche 
Mitra hat eine auffallende Form, 
welche in mancher Beziehung an 
die alten Formen der Kopfbe- 
deckungen des Dogen von Vene- 
dig, des Comes von Ragusa und 
der byzantinischen Würdenträger 
erinnert. Der Bischofsstab ist ein 
eigentlicher Krummstab, von ein- 
facher romanischer Form. Zu den 
Füssen des Bischofs kniet eine 
kleine unbärtige Gestalt ohne 
Kopfbedeckung mit einer Ärmel- 
tuniea bekleidet; sic hält den Bi- 
schofsstab, neben ihrer Hand ist 
das Thuribulum abgebildet. Der 
heilige Petrus hat eine durch eine 
Schliesse zusammengehaltene Palla, iu der linken Hand hält er einen sehr roh geformten 
Schlüssel, ähnlich den altrömischen Schlüsseln. Der heilige Anastasius, dem sich Domnius 
und Petrus zuweuden und dessen Heiligkeit speciell noch durch ein grosses Kreuz an- 
gezeigt ist, hat einen kolossalen Mühlstein um den Hals. Er ist mit einer Tunica und 
Schuhen bekleidet. Keine von den heiligen Figuren hat einen Nimbus. Damit nun über 
die Gegenstände selbst kein Zweifel sei, hat der Künstler die Namen der Heiligen, bei 
Anastasius am Mühlsteine, aufgezeichnet, und zwar: DOMJ|NIVS, SCS. PE||TRV. S. ANA- 
STASIVS. Zwischen dem heiligen Anastasius und Domnius steht der Natuo des Künstlers 
Magister Otto in folgender Weise: MA||GIS||TER|| OTTO II | jOC OPVS 1 1 FF.OIT. Das Werk 


Figur 76. 


Outr.-Comm für lt»ud*n knutic V. 
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selbst ist ausserordentlich roh, doch nicht ohne eine gewisse Kraft und Energie gear- 
beitet, die vielleicht die Naivetät erklären lassen, mit der der Künstler seinen Namen 
hingesetzt hat. 

2. Oberhalb des erwähnten Basreliefs findet sich ein anderes, nicht minder inter- 
essant als das Werk des Magister Otto, aber offenbar einer späteren Zeit angehörig. Es 
stellt die Geburt Christi in zwei Seenen dar. Auf der ersten sieht man Maria in dem Bette 
liegend. Sie streckt die Hand nach dem Jesukinde aus, das in einem Korbe oberhalb des 
Bettes angebracht ist. Um den Ort der Geburt näher zu bezeichnen, befinden sich über dem 
Korbe mit dem Christuskinde der Kopf des Ochsen und des Esels. Neben Maria sitzt Joseph 
auf einem Stuhle und sicht in einer gemüthvollen Haltung auf Maria und das Kind. Auf der 
zweiten Scene wird das Kind gewaschen: eine Frau , deren Haupt in landesüblicher Weise 
mit einem Tuche bedeckt ist, hält das Kind mit aufgeselnirzten Armen und legt es in das 
grosse Badegefäss: eine andere Frau, wie es scheint eine Dienerin, deren geflochtene Zöpfe 
über die Schultern herabfallen, giesst aus einein einer Amphora ähnlichen Gefässo Wasser 

in die Badewanne. Die Costiime, 
welche auf diesen Reliefs Vor- 
kommen , sind ohne Frage sla- 
vische; das Bett, der Bottvorhang 
der Maria, auch . alle Details, 
zeigen eine gebildete Künstler- 
hand. Bei sämmtlichen Figuren 
sind die Namen der Personen be- 
zeichnet, und zwar in folgender 
Weise: üfP T'V bei Maria, 15 XS 
über dem Christuskinde, IOSEB 
bei Joseph; ABIXO bei der sitzen- 
den Frau, . . . VET bei der Magd. 
Wie auf dem vorhergehenden Re- 
lief findet sieh auch auf diesem 
kein Nimbus vor. Auf dem Steinbalken zwischen beiden Reliefs ist eine, leider sehr zerstörte 
Inschrift vorhanden, in welcher die Worte: SALON . . . DALMATIK REGINA . . . PLEBIQ . . . 
deutlich zu lesen sind. Auch auf dem zweiten Relief ist eine Inschrift, aus der ebenfalls nur 
einige Worto mit Sicherheit zu entnehmen sind . . . CEHTVS IIOMINIBVS DATVM. Sie beziehen 
sich auf die Geburt Christi. 

3. Ein drittes Relief (Fig. 7 7) stellt in drei Arcadenbögen , welche auf Doppelsäulen 
ruhen, den englischen Gruss dar. In der Mitte ist der mit einem langen Tuche bedeckte 
Altartisch, dessen Füsse gewundeno Säulen bilden. Auf dem Altartische steht der grosse 
Kelch zwischen zwei Leuchtern . oberhalb hängt eine Lampe. Auf der einen Seite des 
Altares steht der bekleidete Engel mit Flügeln und dem Nimbus und deutet mit der Hand 
auf Maria hinüber, die auf einem Throne sitzt, ganz bekleidet ist, das Kopftuch matronenartig 
tragt, und sich in der Hauptbewegung dem Engel zuwendet. Sie hat einen Nimbus und einen 
Stern auf dem Kopfe ober der Stirne. Die Proportionen dieser Figuren sind lang und schmal. 

4. Während diese Reliefs auf jener Seite des Thurmcs sind, die sich der Domkirehc 
zuwendet, sehen wir auf der entgegengesetzten Seite ebenfalls einige figuralischc Darstellungen, 
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Figur 79. 


Figur 80. 


welche unsere Aufmerksamkeit beanspruchen. Zuerst erwähnen wir eines auf antiken Säulen 
ruhenden Bogens, welcher sich über dio ganze Breite der 'l'hurmhatle bewegt und der 
zehn verschiedene Vorstellungen enthält, die durch ihre rohe barbarische Darstellungs- 
weise auffalleu. Diese Reliefs sind auch nicht in der Ordnung zusamruengefügt, wie sie 

den Gegenständen nach zusammengehören; denn offen- 
bar gehört die Vorstellung e über die Vorstellung h, und 
die Vorstellung g über f. Wir fuhren nun die Reihenfolge 
der Vorstellungen, wie sie sich gegenwärtig wirklich be- 
finden. an. 

a) Ein bekleideter Mann bläst aus einem Mu6chclhornc; 
vor ihm bewegt sich ein Seedraehe; 

b) eine rohe, bekleidete Figur, von einem Hunde ge- 
bissen, hebt die rechte Hand in die Höhe; 

c) einige Thiere mit Bäumen, die wohl einen Wald vor- 
stellen sollen; 

d) Bär und Wolf; 

e) wieder ein Bär; 


Figur 78. 


f) ein Bogenschütze; 

g) ein Adler; 

h) ein auffallend grosser Mann, bekleidet und gegürtet, mit einem Schwerte in der rechten 
Hand; ober ihm liegt sein Begleiter; 

31 * 
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i) eine nackte, kriechende Figur; 
k) der Kampf mit einem Löwen. 

Die letzten Seenen ( h — k) sind auf dom Holzschnitto Fig. 78 dargestellt. 

5. Die früher erwähnten Säulen, welche dio beschriebenen Jagdrelicfs tragen, ruhen jo 
auf einem Löwen, der in streng romanischem Style gearbeitet ist, wie jene Löwen, welche in 
der Portalhalle von Traft sich befinden. Der eine dieser Löwen (Fig. 79) hat ein Lamm unter 
seinen Klauen, das Thier, welches unter den Klauen des anderen sich befand, ist zerstört. 
Sehr merkwürdig sind die Überreste der romanischen Säulenpostamente, welche sich auf die 
Rücken der Löwen stützen und auf welchen gegenwärtig die antiken Säulen stehen. Diese 
Säulcnpostamente aus der romanischen Periode waren mit figuralischen Darstellungen 
geschmückt, jedoch sind diese Figuren leider sehr zerstört und ohne Köpfe. Besonders auf- 
fallend ist die Fussbckleidung; sie ist nämlich eine Art von Holzschuhen, mit auffallend 
dicken Sohlen und Absätzen, und Schnüren zum Binden. Die Details des CostiimcB sind mit 
der grössten Sorgfalt gearbeitet und haben ganz denselben Charakter, wie die besseren 
Arbeiten am Portale von Traü. 

Das antike Relief, welches sich am Thurme von Spalato befindet, ist eine römische 
Arbeit von nicht sehr grossem Werthe. Steinbüchel 1 ) hat davon eine Beschreibung mit einer 
entsprechenden Abbildung gegeben. Es stellt Jupiter und Juno Pronuba beim Altäre vor, 
rückwärts die Concordia, dann Minerva, Hercules, Mars und vielleicht Cybcle, doch ist letz- 
tere nach dem genannten Verfasser am wenigsten mit Sicherheit zu bestimmen. In der Nähe 
des Thurmes am Eingänge des Dom-Peristyles ist ein altes, schön gebautes Grabdenkmal, 
dessen Bestimmung mir Niemand anzugeben wusste. Wir geben davon einen Holzschnitt 
(Fig. 80). 


B. Die Holzthüro Guvina’s am Dome. 

T.fcl XVI. 

Eines der interessantesten plastischen Werke, welche aus der romanischen Periode von 
Holzschnitz werken übrig geblieben sind, ist ohne Frage die grosse Thiire, welche sich am 
Eingänge des Domes von Spalato befindet. Sie wird in der Regel wenig beachtet, da der Dom 
von Spalato meist nur als antik-römisches Monument in Betrachtung gezogen wird. Man thut 
aber sicher Unrecht, dio Monumente Spalato's aus dem Mittelalter gering zu schätzen; denn 
ich wüsste mich nicht zu erinnern, dass an irgend einem anderen Orte ein Holzschnitz werk von 
ähnlichem Alter, von ähnlichem Umfange sich in der Weise erhtrtfcn hätte, wio die Holzthüre 
am Dome zu Spalato. Was die Bedeutung dieses Monumentes noch erhöht, ist der Umstand, 
dass der Künstler ein Einheimischer, und der Name desselben erhalten und wohl verbürgt ist 
Die älteste Aufzeichnung des Künstlernamens fand ich auf dem Deckel des bekannten Manu- 
scriptes des Archidiaconus Spalatcnsis, welches sieh in der Bibliothek von F'anfogna (ehemals 
Garagnin) zu Traft befindet. Dieses Manuscript, geschrieben unter König Sigismund von 
Ungarn, enthält auf die bczeichneten Orte folgende Nachricht: 

„Hoc tempore cdificate fuerunt ianue majores cum figuris et istoriis de nativitato et pas- 
siono domini nostri yhi xri Ecclesie sancti dompni de Spaleto per magistrum andream guvi- 


’) Wiener Jahrbücher der Literatur, Jahrgang 1820, Band 12, p. 9 des Anreigcblattcs. 
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nam pictorem d e Spalcto, et sub eodem tempore depieta fuit ymago et figura saneti Christo- 
fbrlimplaneata saneti domini per dominum p. pdruz magistrum sub annis domini nostri y hi 
xri eurrentibus MCCX1II1. ms. aplis dio XXUI. exeunte.“ Daraus erfahren wir, dass ein Maler 
Andreas Guvina der Urheber jener Bildwerke ist, welche die Thüre des Domes von Spalato 
schmücken. Dieser Guvina, den Farlatti in Gravina italienisirt, ist ohne Zweifel ein slaviseher 
Dalmatiner gewesen, da der Name Guvina heutigen Tages noch in der slavischen Bevölke- 
rung vorkömmt, und seiner Wurzel ein slavisches Wort zu Grunde liegt. Von dem grossen 
Christoph, welcher in derselben Nachricht erwähnt wird , und welcher einem Meister Pcdruz 
zugeschrieben wird, wenn anders der Name so gelesen werden kann, konnte ich keine Spur 
auffinden. Diese Holzthüre hat doppelte Flügel, jeder von diesen Flügeln ist in vierzehn 
Felder gethcilt, dio mit ornamentalen Rahmen eingefasst sind. In der Mitte eines jeden Feldes 
liegt — l'/i Zoll tief — das Relief, das eine Breite der 16 Zoll und eine Höhe von 13 Zoll hat. 
Die Ornamente, in welchen die figuralisehen Darstellungen eingefasst sind, bewegen sich in 
sehr sehönon linearen oder bandartigen Mustern. Diese so eingefassten Darstellungen aus der 
Leidensgeschichte Christi liegen je zu zwei, also in sieben Reihen auf jedem Thürfltigel wieder 
in grösseren Ornamenten, in denen Vögel mit Trauben, Sirenen, nackte Menschen und Schlan- 
gen und andere phantastische Thiere in höchst geschmackvoller Woiso angebracht sind. In 
entsprechender Entfernung befinden sich vorspringende Knöpfe, gewissermassen zur Befesti- 
gung dieser Ornamente. Die Technik an diesem Werke ist ^wunderbar; zur Befestigung dienen 
nichts als Holznägel. Sowohl die ornamentale als die figuralische Darstellung zeigt ein so reines 
Stylgefühl, wie man es selten bei einem Werke derart findet. Dio Höhe der ganzen Thüre ist 
16 Fuss 3 Zoll, die Breite derselben 10 Fuss 6 Zoll. Das Holz hat eine Dicke von 2'/, Zoll, 
der rechte Thiirflügel geht noch in den alten Angeln. Die auf dieser Thüre vorkommenden 
figuralisehen Vorstellungen sind folgende, und zwar auf dom linken Thürflügel: 

1. Der englische Gruss, Maria stehend, der Engel mit einem Stabe, die rechte Hand 
gehoben. 

2. Geburt Christi, Maria liegt im Bette, das Kind oberhalb in der Krippe; oben sind 
die Köpfe von Ochs und Esel und zwei Engel angebracht, weiter unten sitzt Joseph ; das mit 
dem Nimbus versehene Kind wird gewaschen. 

3. Die heiligen drei Könige zu Pferde. 

4. Maria thront mit dem Jesukinde auf dem Schosse, vor ihr die heiligen drei Königo, 
oberhalb ihrem Haupte ein Stern und ein fliegender Engel. 

5. Der bethlehemitischc Kindermord, Herodes überreicht den Kriegern das Schwert. 

6. Die Flucht nach Ägypten, Maria das Kind herzend , sitzt auf dem Esel, Joseph führt 
den Esel und trägt auf der Achsel einen Sack. Eine Person folgt dem Zuge. 

7. Die Beschneidung. 

8. Die Taufe im Jordan, der Engel hält ein Tuch. 

9. Wunderbei der Hochzeit in Canaan. 

10. Die Versuchung. 

11. Darstellung eines Wunders, eine Person kniet vor Christus mit ausgebreiteten Armen. 

12. Christus mit der Samaritancrin. 

13. Dieses Feld ist zerstört. 

14. Theil weise zerstört, es enthält wahrscheinlich die Auferweckung des Lazarus. Auf der 
Tafel XVI haben wir einige der interessanteren Felder zusammcngestollt. 
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Auf dem rechten Thiirflügel befinden sich in der Richtung von unten nach oben folgende 
Vorstellungen : 

1. Theilweise unkenntlich, ein Apostel mit einer Rolle ist gut wahrzunehmen. 

2. Dieses Feld ist zerstört. 

3. Einzug in Jerusalem. 

4. Das Abendmahl. Christus segnet das Brod, Johannes fallt in die Hände des Herrn.. 
Judas ist ohne Nimbus mit dem Geldbeutel dargestellt. 

5. Die Fusswaschung. 

6. Christus am Ölberge mit dem Kelch in der Hand, neben ihm ein Engel; in der Ecke 
der Kopf Gott Vaters. 

7. Der Judaskuss. 

8. Christus vor Pilatus; Christus hat einen Nimbus, Pilatus einen ungarischen Hut und 
lange Haare. 

9. Die Geisselung Christi, er stehtaufeinem mit Blättern ausgezeichneten Postamente, zu 
beiden Seiten ein Knecht, welcher geisselt, das Capital der Säule hat reine romanische Formen. 

10. Christus am Kreuze, die Fiisse neben einander; auf der linken Seite, wo sich 
Johannes befindet, wird der Schwamm gereicht, auf der rechten Seite, wo Maria, das Herz 
Christi durchbohrt. 

11. Die Grablegung Christi. 

12. Die Kreuzabnahme mit Sonne und Mond; Sonne und Mond haben menschliche 
Gesichter mit Strahlenkranz und der Mondsichel. 

13. Christus öffnet die Pforte der Vorhölle, er hält einen mit dem Kreuze bezeichneten 
Stab in der Hand. 

14. Christus als Veitrichter thronend, in eiuern von vier Engeln getragenen fast 
runden Nimbus, mit der rechten Hand segnend, mit der linken das offene Buch haltend, zu 
seinen Füssen die Welt als Hügel. 

C. Bas Fnlpitum und die Chorstühle. 

Tsfcl XVII. 

Das Pulpitum (Fig. 81) ira Inneren der Kirche würde sicher in viel höherem Grade die 
Aufmerksamkeit der Kunstfreunde auf sich ziehen, wenn nicht, wie gesagt, diejenigen, 
welche den Dom besuchen, voreingenommen wären. Beim Eintritte in den Tempel sieht 
man vorerst auf den antiken Bau, die eigenthümliche schuppenartig gewölbte Kuppel; man 
ist verstimmt über die rohe Einfügung einer hölzernen Balustrade in den antiken Bau, über 
die Gleichgiltigkeit und den Unverstand der Jahrhunderte, der sich in der Geringschätzung 
der Kunstdenkmäler überall zeigt, und man ist daher geneigt, die Werke des Mittelalters 
gänzlich zu übersehen, und dieser Zeit jenen Unverstand zuzuschreiben, der Kunstdenk- 
malen gegenüber das Privilegium späterer aufgeklärterer Jahrhunderte ist. Jedenfalls gibt 
es auch im Inneren des Domes einige sehr beachtungswerthe Kunstwerke aus christlicher 
Zeit. Unter diesen nimmt das Pulpitum den ersten Platz ein. Es ist ohne Frage weit besser 
gearbeitet, als das von Trau, und ruht auf einem sechseckigen, von sechs Säulen getragenen 
Unterbau, dessen innerer Durchmesser 5 Fuss 2 Zoll beträgt. Die Säulen sind sechseckig, 
der Säulenfuss hat die regelmässig wiederkehrende romanisch - attische Form mit dem 
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Eckblatte; das 14% Zoll hohe Capital (Fig. 82) zeigt Verbindungen von Hlattornamenten mit 
Schlangen und phantastischen Thiercn, die klar in der Zeichnung und von einer wunderbaren 
Präcision in der Durchführung sind. Sie waren ursprünglich vergoldet. Dio ganze Höhe der 
Säule beträgt 5 Fuss. Auf jedem Säulencapitäl ruht ein kleiner Abacus, von dem aus sich 
die sechs Arcaden des Unterbaues bewegen. Das äussere Bogenfeld der Areaden ist glatt, 
die innere dreieckige Füllung mit einem hübschen einfachen Ornamente ausgeschraückt. 
So schön und präciso die äussere Anordnung 
des Pulpitums ist, eben so schön ist die in- 
nere Coustruction der sechs, aus einem Stein 
gearbeiteten Bögen, deren Schlussstein eine 
sechseckige, feingearbeitete Rosette bildet. 

Die dreieckigen Felder dos kleinen Gewöl- 
bes sind mit Marmorplatten belegt. 

Auf dem sechseckigen Unterbau steht 
der sechseckige Oberbau , die eigentliche 
Kanzel, welche 4 Fuss 7 Zoll hoch, und die 
in ihren vorspringendsten Theilen einer 
jeden Sechseckseite 4 Fuss 7 Zoll breit ist. 

Das obere Ornament, welches das Kranz- 
gesimse bildet und das untere Ornament, 
welches auf dem Arcadenbau aufliegt, sind 
Muster einer klaren und zu gleicher Zeit 
eleganten Ausführung in romanischem Style. 

Auf dem unteren Gesimse ist ein Akanthus- 
Ornament und oberhalb desselben ein etwas 
vorspringendes romanisches Blattornament 
angebracht. Das obere Gesimse in Form 
eines Torus ist mit Blättern und Thieren 
aller Art, Löwen u. s. f. ornamentirt, die mit 
grosser Zartheit ausgoführt sind. 

Zwischen diesem oberen und unteren 
Gesimse liegen die sechs Felder der Kanzel. 

Jedes dieser Felder ist wieder in drei kleinere 
abget heilt, die durch Blendarcaden gebildet 
sind. Leider sind diese sechs Felder nicht 
vollständig erhalten. Die Vorstellungen, wel- 
che auf denselben Vorkommen, sind die vier 
Symbole der Evangelisten, der Engel, der geflügelte Adler mit dem Bucho in der Kralle, der ge- 
flügelte Löwe mit dem Buche, der Ochs mit dem Nimbus; ausserdem kommen mehrere Cheru- 
bims mit Nimbus und einer discusartigen Scheibe in der Hand, Engel und auf den leeren Feldern 
Rosetten vor. Sämmtliebe Ornamente und Figuren sind mit grosser Präcision ausgefuhrt und 
die kleinen Ornamente mit Rücksicht auf dio Symbole der vier Evangelisten eomponirt. 

An diesem Pulpitum ist auch der eigentliche Pultträger für das Evangelienbuch erhalten. 
Als solcher dient ein Adler, der in seinen Krallen je einen kleinen Vogel trägt. Unter ihm 
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befindet sieh eine kleine gewundene Säule, die in charakteristischer Weise auf dem Rücken 
eines kleinen Löwen ruht, der einen geflügelten Drachen in seinen Klauen hält. Es ist über- 
flüssig zu bemerken, dass auch diese Theile ganz vorzüglich gearbeitet sind. Die Höhe des 
ganzen Pultes beträgt 1 Klafter 4 Fuss 8 Zoll; das Materiale desselben ist durchweg Marmor. 

Ausser diesem l’ulpitum verdienen noch unsere Aufmerksamkeit die beiden Ciborien- 
altäre, die sich auf beiden Seiten des Haupialtarcs befinden. Eines dieser Altäre ist der 
Altar des heiligen Domnius, der andere der des heiligen Anastasius. Beide sind Werke 
der italienischen Gothik des fünfzehnten Jahrhunderts; die alten Altaraufsätze jedoch sind 
durch spätere barocke Zuthatcn fast ganz unkenntlich gemacht. Die Arcaden dieser Altäre, 
wolcho eine lichte Höhe von 13 Fuss 10 Zoll haben, ruhen auf drei achteckigen Säulen, auf 
deren weisser Fläche farbige Kleeblätter angebracht sind; Capital und Säulenfuss bewegen 
sich in jenen eigcnthiimlicben Mischformen, welche die italienische Gothik jener Zeit kenn- 
zeichnet ; die technische Ausführung ist sehr präcisc und mit grosser Sorgfalt gemacht. Die 
Arcaden, welche auf diesen Säulen ruhen, haben ein äjour gearbeitetes Ornament, welches 

den ganzen Bogen bekleidet und dazu beiträgt, diesen 
Altären den Eindruck des Reichthumcs und der Fülle 
zu geben. Auch die zwei freistehenden Giebel auf 
jedem dieser Altäre sind auf den Effect berechnet. Auf 
der inneren Fläche befindet sich überall ein Engel mit 
einem Wappen; auf den Spitzen und den Ecken des 
Giebels sind in entsprechender Grösse marmorne Fi- 
guren aufgestcllt, Maria auf einem Giebel, der Erz- 
engel Gabriel auf dem anderen, Engel mit den Pas- 
sionswerkzeugen, einer Lanze u. s. f. Eine tiefere 
Bedeutung liegt nicht in der Gruppirung der Figuren; 
dies zeigt sich schon daraus, dass in dem Giebelfelde 
selbst das Wappen des Donators angebracht ist, 
welches bei früheren mittelalterlichen Werken immer 
einen untergeordneten Platz eingenommen hat 
Die Altäre sind in fünf Felder abgethcilt, in der Weise des italienischen Altarbaues jener 
Zeit; in jedem Felde befindet sich eine Heiligenfigur, in deren Mitte auf der einen Seite die 
Goisselung Christi , auf der anderen Maria mit dem Jesukinde. Auf letzterem Altäre sind die 
Heiligen Anastasius, Domnius, Marcus und Petrus angebracht, auf dem anderen die vier 
Kirchenväter Hieronymus, Ambrosius, Gregorius und Augustinus. Nach Farlatti soll sich auf 
dem Altartischc ein antikes Relief der Diana befinden. Derselbe Schriftsteller fuhrt auch die 
Inschrifttafel an, welche uns den Künstler Boninus aus Mailand kennen lernt. Die Inschrift 
ist heutigen Tages noch in der Kirche aufbewahrt. Derjenige Theil der Inschrift, der sich 
auf die Zeit des Baues des Altars bezieht, lautet folgeudermassen: 

TEMPORA QVO KKANCISCVS ERAT 
KOSCAREA PItOLES 
DVX VENKTVM ET VIRTVTK SVA 
CLARISSIMVS OrtBI 

^ " ET CT.EItl MAPI PETRO SVIS 

DV.M PRESVL ADESSKT 



Figur h*2. 


Digitized by Googlfe 



Die mittelalterlichen Kumtdenkmale Dalmatiens etc. 


219 


MOIUBVS ET VITA FRANCI8CV8 
SEMPER AMANDVS 
ET QVO SPALETVM IACOBVS 
RACIONE GVBERNAT 
GABRIEL ET CVNCTIS CELOIIVM 
LAVDIBVS EQVVS 
MILLE QVATERCENTVM L)VM 
PHEBVS VOLVERET ANNOS 
ET IAM TER NONOS NOVEMBRIS 
MENSE PERACTUM 

+ M BONINVS DE MILANO FECIT ISTA.M 
CAPELAM ET SEPOLTVRAM. 

l)ie Aufrichtung dieser beiden Altäre, die vollkommen gleich in der Anordnung sind, und 
in denen sieh keine Spur mehr von dem alten Altäre des Creseentius, aus dem zwölften Jahr- 
hundert, erhalten hat, fällt” daher in den Anfang des fünfzehnten Jahrhunderts 1 ). l)er Name 
Bonin o kommt in der lombardischen Kunstgeschichte öfters vor. Mau kennt einen Maler 
Caspare Bonino, der um 1460 in Cremona blühte, und einen Steinmetzen und Bildhauer 
Bonino, der aus Campione im Mailändischen stammte und das Grabmal des im Jahre 1375 
verstorbenen Can Signorio in Verona arbeitete. Auf der Inschrift des Denkmals nennt sich 
der Künstler , Bonin us de Campilionc Mediolanensis diocesis“. Derselbe Bonino arbeitete 
auch am Mailänder Dome. Es ist nicht unwahrscheinlich, dass der Boninus des Spalatiner 
Denkmals von dieser Künstlerfamilie abstammc. 

Bei der kleineren Thüre liegt in einem Winkel, gewöhnlich überdeckt mit Gerümpel 
aller Art, der schön gearbeitete Grabstein eines in ganzer Figur gearbeiteten Kriegers aus 
dem Ende des vierzehnten oder dem Anfänge des fünfzehnten Jahrhunderts, dessen Tugenden 
eine lange Grabschrift rühmt, und der geheissen ward: 

SANCIYS ALBERT VS 
NICOLAI ALBERTI F. 

Die Familie Alberti ist noch eine heutigen Tages vorhandene. 

Ausser der Kanzel und den beiden Altären sind im Presbyterium des Domes roma- 
nische Chorstiihle (Taf. XVII) erhalten, welche die Beachtung der Kunstfreunde verdienen. 
J. Kukuljcvid vermuthet, dass Guvina diese Chorstiihle gearbeitet habe. Beispiele von gut 
erhaltenen romanischen Chorstühlen sind ziemlich selten. In den südlichen Kronländern der 
österreichischen Monarchie kommen ähnliche in Parenzo und in dem longobardischen Kirch- 
lein der Benedictinerinnen zu Cividale im Friaul vor. Auch dio Chorstiihle des Domes 
zu Spalato sollen aus einem aufgehobenen Benedietinerkloster herrühren. Die romanischen 
ChorstUhle sind etwas anders organisirt als gothisehe. Bei den gothischen ist jeder Sitz ein 
selbstständiges Ganze mit einer hochaufsteigenden Lehne. Dio gemeinsame Rückwand, welche 
sich öfters dachförmig etwas über die Chorstühle bewegt, und das gemeinsame Pult zum 
Auflegen der Bücher sind das verbindende Element eines gothisekeu Chorstukibaues, bei den 
romanischen hingegen ist es anders. Die Scheide wändo für die einzelnen Sitze, etwas 
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Uber 25 Zoll breit, sind niedrig; sie haben hingegen eine grosse gemeinsame Hinterwand, 
welche als eine Fläche gedacht und demgemäss auch mit Ornamenten verziert ist. Die 
Abbildung, welche wir von diesen Chorstiihlen geben und welche, wenn man jene von 
Arbe betrachtet, den Gegensatz der romanischen Auffassung zur gothischen veranschau- 
licht, gibt ein deutliches Bild von der Ornamentik der grossen Rücklehne. Die verschie- 
denen vorkommenden Blattornaraentc, die bandartigen Verschlingungen, das eigenthumliehe 
und schöne Gitterwerk sind Ornamente, welche durch die präcise Ausführung des Details 
noch sehr gewinnen. 

An diesen Ornamenten sind auch figuralische Darstellungen angebracht, und zwar in der 
oberen Reihe in über Eck gestellten Vierecken die Apostel und Evangelisten, in der unteren 
Fläche in kleineren Vierecken verschiedene Thiere, darunter ein Eicphant, ein Pferd u. s. w. 
Charakteristisch fiir den Styl der ChorgUnge sind die fleissig ausgearbeiteten Ausgänge der 
Rücklehne. Auf einem derselben hat sich der Künstler dargestellt, wie er mit dem Breitbeil 
das IIolz zuhaut. Auf dem Ende einer jeden Seite befand sich eine gemeinsame l.ehne. Das 
auf der Abbildung dargestellte flache Relief des Löwen ist eben so rein im Style, als die Aus- 
führung im Detail musterhaft und präcise ist. 

Wir können den Dom von Spalato nicht verlassen , ohne auf einige Inschriften auf- 
merksam gemacht zu haben, welche sich in der Nähe des Domes auf mittelalterlichen Sarko-- 
phagen befinden, die wohl schon seit Jahrhunderten der Verwahrlosung preisgegeben sind. 
Sie stammen aus sehr verschiedenen Zeiten. Einige derselben gehören späteren Zeiten an, 
wie z. B. jener, welcher die Inschrift der Mutter des Erzbischofes von Spalato Doimus Lucari 
(von 1410 bis 1427) trägt: f BIG NOB1LIS FRANCISCA IACET PIISSIMA MATER DOIMI. 
QVI ERAT PRESVL VENERANDVS IN URISE M.CCCC.XX. (DIE XXV APRILIS); — doch sind 
sie meistens lür die Inschriftenkunde nicht uninteressant, weil sie die Fortdauer der Formen 
der alten Buchstaben coustntiren. In dieser Beziehung ist besonders lehrreich die Grabinschrift 
des Erzbischofes Johannes — 10IIANNIS PECCATOR IIARCHIEPISCOPVS, wie cs heisst — 
die eich im Hause des Kirchendieners befindet, weil auf dieser Inschrift einige seltenere Buch- 
staben Vorkommen, z. B. : <$■ für O, und U für Q. Auch haben diese und ähnliche dalmati- 
nische Inschriften einen speciellen Werth für die Geschichte der Familien und die Sprach- 
forschung, welche sich mit Recht der inschriftlichen Denkmäler bemächtigt hat, um in 
sicheren Quellen Anhaltspunkte für die Geschichte der Veränderungen der Buchstaben und 
Laute zu gewinnen. 


D. Das Baptisterium. 

Das Baptisterium der Domkirche von Spalato. ist ein Baudenkmal aus den Zeiten des 
Kaisers Diocletian, welches neuere Alterthumsforscher als das Mausoleum desselben bezeichnet 
haben. Vor demselben steht der bekannte Sarkophag mit der Jagd des Meleagcr, welche in 
ihrer vorbildlichen Bedeutung auf Diocletian bezogen wird. Die Hauptfronto und die beiden 
Schmalseiten sind ganz gut erhalten , der rückwärtige Theil aber fast gänzlich zerstört. Auf 
der Frontseite dieses Sarkophage» befand sich eine antike Inschrift, von der gegenwärtig nur 

einzelne Worte IVL. PROCVLV I’RISCI. M. zu lesen sind, und eine mittelalterliche 

gänzlich zerstörte Inschrift. Da aber dieser Sarkophag unter offenem Himmel steht, also 
den Unbilden der Witterung und den unausweichlichen Beschädigungen der Strassenjugend 
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preis gegeben ist. so wäre es wohl wiinsehcnswertli, dass er an einem geeigneten Urte aufbe- 
wahrt würde, etwa im Museum, wenn dasselbe Garantie für eine wirkliche Conservation 
der Monumente böte. Ausserdem befindet sich vor dem Baptisterium noch ein Sarkophag, 
der das Grab des im Jahre 1533 verstorbenen Canonicus Jacobus Salambrius enthält. An 
der Aussenseite des Baptisteriums finden sich folgende zwei Inschriften aus dem fünfzehnten 
Jahrhunderte : 

I. IN. PUOX1MO. ALTAI!!, j j ISKATI ANTONI1 Q. CONSKCltATU 1 1 EST. PER. DOMINU AND, 
UKAXI A. AUCHIEPltiCOPI.il 

II. IN PKOXIMO ALT Aid BE ATI BARTOLOME!, | QUOD CONSECRATLM EST PER. D. ANI)| , 
REAM AUCIIIKFVM - XI.C.C.r.LXXXXIII. |>IK|j XTT. FEBiTl. SIXIT. RELIQI'E. BEATO- 
UKM. BAU 1 1 TOLOMEI aPOSTOLI DOMINI GKRVASII|| PROTASII. LEONARDI. AGNITIS 
ET || Ll.CIE. 

Im Inneren des Mausoleums sehen wir ein altes, in der Form eines griechischen Kreuzes 
angelegtes Taufbecken für den Ritus der Immersionstaufe , dessen einzelne Platten jedoch 



Figur 83. 



willkürlich zusammengestellt sind. Leider ist auch die figuralische Vorstellung, welche sich 
auf diesem Sarkophage befindet , zerstört, und nur ein Stück derselben erhalten. Man sieht 
auf ihr (Fig. 83) eine Figur auf einem Throne sitzend, mit dem Pallium bekleidet, welche 
in der rechten Hand ein Kreuz hält, und mit einer eigeuthümlichen Krone gekrönt ist, auf 
welcher sich drei Kreuze befinden. Ihr zur Rechten stöbt eine Person ohne Nimbus , mit 
einer Art von Tumea, gegürtet und bekleidet mit Schuhen und einer Art von Strümpfen, die 
aus neben einander gelegten Riemen zu bestehen scheinen. Unter derselben liegt eine ähnliche 
Figur in dem Aete der Proskynesis. In den verschiedenen Ornamenten kommen Vögel (Fig. S-l), 
gleichschenklige Kreuze, verschiedene Arten von Bandornamenten vor, das Ganze hat mehr 
ein cullurgesehiclitliehes als künstlerisches Interesse. Itie Reliefs zeigen das rohe Walten einer 
ungebildeten Technik und Phantasie, die Figuren klotzen ganz eigeiitliiinilich mit den grossen 
Köpfen, kleinem Körper und kleinen Extremitäten. Formen ähnlicher Art kommen auf Kunst- 
werken zwischen dem neunten und eilften Jahrhundert vor. — Dies Taufbecken soll von 
Salona nach Spalatu gekommen sein. 

3ä* 
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Das antike Tonnengewölbe besteht aus drei grossen aus vollen Kreisbogen geschnittenen 
Steinen; nach Aussen sind diese kolossalen Steinblöcke glatt, nach Innen zu cassetirt. Gegen 
die Schmalseite zu schneiden sich diese Ornamente hart ab, das Tonnengewölbe ruht auf einem 
mächtigen Gesimse. Wir erwähnen dieser Dacheonstruction, weil sie offenbar dem Architekten 
des Domes von Sebonieo als Vorbild gedient hat, dieser ist in einer eben so eigentümlichen 
als geistreichen Weise überwölbt. 

E. Der altchristliche Sarkophag. 

Tatet XVIII. 

Der altchristliche Sarkophag in der Franciscanerkirche gehört zu den we- 
nigen altchriatlichcn Sarkophagen, die sich in der österreichischen Monarchie finden. Der- 
selbe nimmt in der Geschichte der altchristlichen Kunst eine viel höhere Stellung ein, als dem- 
selben bis jetzt zugewiesen wurde. Denn während sieh Vorstellungen mit Christus und den 
Aposteln, wie sie z. B. der Veroneser Sarkophag zeigt, häufiger finden, sind altchristliehe 
Monumente, auf welchen historische Vorstellungen aus dem alten Testamente Vorkommen, 
Gegenstände von der grössten Seltenheit. 

('her die Vorstellung selbst kann man keinen Augenblick in Zweifel sein 1 ). Es ist der 
Untergang Pharao’s und seines Heeres im rnthen Meere und der glückliche Durchzug der 
Juden durch letzteres. Aus weisseni Marmor gearbeitet, ist sie 7 Fuss ’/, Zoll lang und 1 Fuss 
10‘/ 3 Zoll tief. Der Vorgang selbst ist in klarer Weise und im Style antiker Sepulcralvorstel- 
lungen erzählt. Es waren in dem Künstler, der diesen Sarkophag gearbeitet hat, die guten 
Traditionen der antiken Kunst noch vollkommen lebendig. Das Prineip der Raumausfüllung, 
welches diese bei ihren Reliefvorstcllungen befolgte, ist in der reichen figuralischen Vorstel- 
lung vollkommen gewahrt. Was in der Plastik nur angedeutet werden kann, das hat unser 
Künstler ebenfalls nur in andeutender Weise oder durch allegorische Vorstellungen erklärt. 
Er ist nicht in eine vollkommene Detaildarstollung eingegangen, wie sieh diese bei jenen spät 
mittelalterlichen Kunstdenkinalen oft vorfindet, welche in Reliefvorstcllungen gesunde Prin- 
cipien hintangesetzt haben. Aus einem mit Zinnen versehenen Thorc, das offenbar die Resi- 
denz des Königs Pharao darstellt, reiten mehrere Krieger mit Schild, Panzer, mit fliegendem 
Kriegsmantel und Helm; in der rechten Hand halten sie Stäbe. Unter den Füssen der Pferde 
liegen zwei weibliche Figuren, allegoriseho Vorstellungen, welche ohne Zweifel die Örtlich- 
keiten darstellen sollen, auf welchen die ganze Scene spielt. Beido Figuren sind bekleidet, die 
erste Figur, bei der sich ein Baum befindet, ruht mit der rechten Hand auf einer grossen, 
schön gearbeiteten Vase. Sie befindet sich gleich bei den Thoren der Stadt, und reprä- 
sentirt entweder die Flussgottheit selbst, oder überhaupt die der Stadt, aus der der Zug her- 
vorgeht. Die allegorische Figur, welche unter dem zweiten Reiter liegt und bei welcher sich 
ebenfalls ein Baum befindet, ruht im Gegensätze zur ersten auf einem Felsbloekc; dadurch sieht 
man gewissermassen das Fortschreiten des Zuges Pliarao’s bezeichnet, der seine Residenz und 
die Ufer des Nils verlassen, in den felsigen und gebirgigen Tlieil Ägyptens zwischen dem Nil 


Ki» mit der christlichen Altcrthutuekunde gründlich vertrauter Fachmann hat dir Yermuthung poäuescrt , das» diese» Kunst 
denkmal eine Taufkufc geweten »rin könne, du die Darstellung des Durchzuges durch da* rotbc Meer ein *teheuder Typus 
der Taufe Christi im Jordan sei, und ältere Taufkufen in Form von Sarkophage, vtcim auch »eiten, Vorkommen. I>ic Figuren 
auf der Rückseite dürften sodann Maria im Acte der Verkündigung und zwei Propheten darstrllcn- 


Digitized by Google 



Die mittelalterlichen Kumtdenkmale Dalmatiens etc. 


253 


und dem rothen Meere angekommen ist. Hie darauffolgende Vorstellung spielt schon am 
Meere selbst. Sic ist dem Hauptträger der Handlung, dem Könige Pharao gewidmet. Der- 
selbe steht in imposanter, grosser Figur auf der Biga. Sein Haupt ist nicht mit einem Helme 
geschmückt, wie das seiner Genossen, sondern mit der königlichen Stirnbinde. Lange Haare 
wallen von seinem Haupte herab, er allein ist bärtig dargestellt, während die Begleiter unbärtig 
sind. Die Bewegung seiner Hand drückt eine heftige Seelenstimmung aus, er hebt mit der 
linken hoch den kleinen, runden Schild, in der rechten Hand hält er eine lange Lanze. An 
seiner linken Seito hängt das kurze, römische Kriegsschwert. Kr ist ganz bekleidet, der weite 
Mantel über der rechten Schulter durch eine Fibula zusammengchalteu, fliegt auf und begleitet 
die bewegte Hand des Königs. Hinter ihm steht sein Schildträger. Die beiden Rosse, welche die 
Biga ziehen, springen hoch auf, denn unter ihren Füssen bewegen sich schon die Wellen des 
Meeres. Eine kleine, allegorische Figur, mit einem. Ruder in dor linken Hand, repräsontirt die 
Gottheit des Meeres. Sie hebt gewissermassen warnend dio rechte Hand auf, denn neben ihr 
vollzieht sich der Untergang des pharaonisclien Heeres in den zusammcnschlagcndcn Meeres- 
wellen. Mehrere Reiter und Wägen stürzen über einander, oder versuchen den Wogen zu ent- 
kommen. Einer von diesen Kriegern ist mit einem auffallend schönen Costümc bekleidet. 

Das Vorkommen der Wagen in dem Zuge Pharaos kann Niemand überraschen. Die 
Streitwagen spielen überhaupt in der Kriegskunst der Agvptier eine gösse Rolle, ganz beson- 
ders aber in diesem Zuge l’harao’s. Er nahm sechshundert auserlesene Wagen , mit ihren 
Wagcnkämpferu, der sogenannten Schalischim '), mit. 

Über diesen bewegten Figuren nimmt sich die darauf folgende Gruppe der Israeliten in 
ihrer Ruhe und ihrem Ernste sehr schön aus. Sie ist der kleinere Theil des Sarkophages, 
aber jedenfalls der interessantere. Die Charakteristik des hebräischen Stammes ist in der 
Physiognomie nicht zu verkennen; aber sie ist nicht übertrieben und earikirt, sondern in dem 
Geiste der Mässigung dargcstellt, durch welche sich die älteste christliche Kunst auszeichnet. 
Sammtliche Israeliten sind ohne Kopfbedeckung. Die erste, in ganzer Figur dargestellte 
Gestalt ist ohne Zweifel Moses. Er hat den Act der Vernichtung des Pharaonschcn Heeres 
vollzogen, wendet sich demselben zu, den Stab in der rechten Hand hat er nach vollzo- 
genem Werke gesenkt. Die linke Hand hält den Überwurf der Toga in bezeichnender Weise. 
Denn es wird dadurch dio Energie des Ausdruckes wesentlich verstärkt Er ist mit San- 
dalen bekleidet. Zu seiner Rechten beiiuden sich zwei weibliche Figuren, zu seiner Linken 
folgt der Zug der auswanderndeu Juden, Männer, Weiber und Kinder in Rcisekleidern 
und mit dem Reiscgepäeke um den Hals. Voran schreitet eine schöne drapirle weibliche 
Gestalt, mit einer Stirnbinde, sic schlägt mit der rechten Hand den Cymbal, den sie in der 
linken Hand hält. Kenner des hebräischen Alterthums werden beurtheilen , ob diese Stirn- 
bindc die Tcphillim ist, deren Entstehung auf diese Zeit zurückgeführt wird 3 ). Zu ihren 
Füssen stehen zwei Kinder, die Zeichen der Fruchtbarkeit des jüdischen Volkes. Man wird 
wohl nicht irren, wenn man in dieser Figur die Mirjam, die Schwester des Moses und Aaron, 
die Tochter des Amratu und der Jochabcd sucht, die nach dem Durchzuge als begeisterte 
Sängerin auftrat und die Wuuderthatcn Jehova’s im Gesänge pries. „Und Mirjam, die Prophetin, 


i f Exml. XV. Scimli**ehini, eigentlich die drei Streitenden, zwei Männer und der Wngcnlenker. -Sie kommen auf ägyptischen 
Monnmenten oft vor. 

*, F.xod. XIII. 9, I teilt. X. I». 
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Aaron’s Schwester, so heisst es Exod. XV. 20, nahm eine Pauke (TÖjxravov) in die Hand, alle 
Weiber folgten ihr nach, hinaus mit Pauken zum Reigen. Und Mirjam sang ihnen zu: Lasst 
uns dem Herrn singen, denn er hat eine grosse That vollbracht, Mann und Ross hat er ins 
Meer gestürzt." 

Den ganzen Zug schliesst sehr schön ein kleiner Pilaster mit einem Capitäle, oberhalb 
welchem die Flamme des Dankopfers brennt, wenn nicht mit der Flamme auf die Wolken- 

und Feuersäule gedeutet werden soll, die den Israeliten 
auf ihrem Auszuge am Tage und zur Nachtzeit als Weg- 
weiser gedient hat '). 

Die Rückseite des Sarkophages zerfallt in füuf 
Felder, wovon drei, nämlich das mittlere und die beiden 
äussersten mit figuralischen Darstellungen geschmückt 
sind; die beiden Felder hingegen, welche zwischen den 
figuralischen Darstellungen stehen, sind mit Ornamenten 
ausgefüllt. Jedes dieser Felder ist mit einem einfachen 
Rahmen eingefasst. Das Füllornamont bewegt sich in 
sehlangeuartigen Linien, ganz in der Weise, wie dieses 
Ornament sehr häufig bei antiken Sarkophagen vorkömmt. 
Die Hauptdarstellung der Rückseite enthält ohne Frage das mittlere Feld. Dasselbe bringt in 
ganzer Figur eine betende Christin (Fig. 85) mit ausgebreiteten Armen, d. h. in jener Stellung, 
in der ähnliche Figuren auf den alten Katakomben erscheinen. Der Kopf ist matronenartig 
von dem Mantel ganz bedeckt, das Gewand geht über die Knöchel des Fusses; hinter dieser 
Matrone ist auf jeder Seite ein lang herabhängendes Band angebracht — ein Ornament, 
welches symbolisch den festlich geschmückten Ort andeutet, in welchem man sich die Figur 
denken soll. 

Die beiden Felder auf den Enden der Rückseite enthalten je eine männliche Figur, beide 
sind mit ihrem Gesichte der betenden Mittelfigur zugewendet. Mit der Toga und Tunica 
bekleidet, hält eine in der gegen die Mittelfigur zu ausgestreekten Hand 
eine Rollo, die andere Figur, die ebenfalls unbärtig ist wie die vor- 
hergehende, aber jünger erscheint , hält in der linken Hand die Toga, 
die rechte wendet sieh ebenfalls gegen die Matrone. Die Figuren dieser 
Rückseite im flachen Relief sind flüchtiger behandelt, zeigen aber nichts 
desto weniger eino sichere Führung des Meisseis. 

Von den beiden Schmalseiten ist eine mit einem schuppenartigen 
Ornamente verziert, wie dasselbe sehr häufig auf alten Denkmälern 
vorkömmt. Die andere Schmalseite enthält das Christusmonogramm mit 
dem Siegeskranze und der Binde (Fig. 86). Es ist über einem gleieh- 
schenkeligcn Kreuze angebracht, und verstärkt dadurch seine Bedeu- 
tung. An beiden Seiten dieses Kreuzes befindet sich je eine männliche Figur, wahrscheinlich 
Apostel, unbärtig, mit der Rolle in der Hand, und natürlicherweise, wie alle Figuren, ohne 
Nimbus. 




Figur 85. 


*) i’tcr dies« Wolken- und Fvurrnäulc (sruio; tsup'is «1er I.XX) s. Exod. XIII. '21. 40, 36. S. Ewald, üesch. «1c» Volke? 

Israel II. 7U. 167.* 
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Was nun diesen Sarkophag selbst betrifft, so muss unser Hauptaugenmerk auf die 
vordere Vorstellung geriebtet sein, niimlieh die Darstellung des Unterganges Pbarao's und 
seines Heeres , und des Einzuges Moses in das gelobte Land. Es kann gar keinem Zweifel 
unterliegen, dass diese Vorstellung nicht um des Gegenstandes willen gewählt wurde, son- 
dern um der Bedeutung willen, welche dieser Gegenstand für die alten Christen gehabt hat. 
Bottari erwähnt einer ähnlichen Vorstellung aus den Katakomben, dort kommt dasselbe im 
Gegensätze zum Einzug des Heilands in Jerusalem vor, ein Gegensatz, dessen Bedeutung auf 
einem Grabmonumente wohl deutlich hervortritt; auf unserer Vorstellung hingegen ist der 
Untergang Pharao’s mit dem Auszug der Juden aus Ägypten in Verbindung gebracht. Da 
der König Pharao den alten Chri- 
sten der Repräsentant des Heiden- iWa 

thums, das Vorbild der weltlichen £ 

Macht und ihrer kirchenfeindliehen | | f " | , , 

Tendenz 


innigen Verbindung mit den Grabes- i ' VJ 

gedanken und den Vorstellungen, h5|_ 1 . 

welche die christliche Welt von dem 

jenseitigen Leben und von dem Ein- j? . .. \ • >• H Ü HEfc ' 

zuge in das himmlische Jerusalem rj ' i j /' 

hatte. 

Was denKunstwerthdieserVor- / ,; j | [\ ■ i \ JJ 

Stellung betrifft, so wird derselbe .y a - P — ^ Egj 

in der Regel mit den Worten abge- 
tban, dass das betreffende Werk der 

’ ... ^ .1 f— ' - *— l'^l .. - .. J. 

Verfallsperiode angehöre. Und ge- 
wiss dürfte man Anstand nehmen, es 

in dieser Beziehung nut (teil Werken _u ; g i | 

der Augusteischen Zeit auf Eino R s7 

Stufe zu stellen ; aber zwischen 

einem allgemeinen wegwerfenden Urtheile und einer gerechten Würdigung dos Knnststvles 
ganzer Perioden ist ein grosser Unterschied. Trotzdem, dass wir dieses Werk in das fiiufte, 
höchstens sechste Jahrhundert der christlichen Zeitrechnung setzen, nehmen wir gar keinen 
Anstand, cs selbst den besten Sarkophagenvorstcllungcn anzureihen, welche wir besitzen. 
Die Composition ist klar, verständlich, und nicht so überladen und verworren, wie auf 
vielen auch spätheidnischen Sarkophagen; die Behandlung des Costiimes und der Figuren 
zeugt noch von einem relativ grossen Verständniss der menschlichen Gestalt und die 
fleissige Durchführung der ganzen Composition ist entfernt von der Flüchtigkeit, die sieh 
sehr häufig bei Sepulcral werken zeigt. Alles in Allem genommen dürfen wir in diesem Werke 
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die Hand eines Künstlers vermutlien, der in seiner Zeit sicher zu den besseren und verständi- 
geren gerechnet wurde. 

Schliesslich erwähnen wir noch der kleinen Kirche im Militärspitalc zu Kpalato. Sie 
« gehört dem ehemaligen Kloster St. Euphemia an und ist eine der wenigen noch erhaltenen 

Kirchen, in byzantinische Bauweise. Der Grundriss und Längcnschnitt Figur 87 zeigt eine 
dreisehiffigo Kirche, mit Emporen über den beiden Seitenschiffen und einer Kuppel über der 
Kreuzung des Langsehiffes mit den Quersehiff'en. Letztere sind nur massig ausgebildet. Die 
Kuppel hat eine konische Form nach Innen, nach Aussen hingegen ist sie thurmartig rund 
ausgebaut und mit einem Dache überdeckt, so dass die Kuppelform nach Aussen nicht her- 
vortritt. Dieselbe Auflösung der Kuppel kömmt bei fast allen kleineren Kuppelkirehcn in 
Dalmatien vor. Im Innern ruht die Kuppel auf vier (Jurten und Uber Eck gestellten Bogen, 
die eine Art von Kuppeltambour tragen. Die. Säulen von 1 Klafter 6 Fuss 10 Zoll Höhe, 
sind antiken Monumenten entnommen. Das Capital (Fig. 88) ist das römische. Uber dem 
Capital ist eine Art Kämpfer angebracht, auf dem die in vollem Kreisbogen sieh bewegenden 
Arcadeu ruhen. Die Gewölbe der Kirche sind einfac he Tonnengewölbe. Die Apsis ist vier- 



Fißur j*B. 


eckig, und ebenfalls mit einem Tonnengewölbe überdeckt. Das Mittelschiff hat eine Breite 
von 2 Klafter I Fuss 2 Zoll, die Seitenschiffe von 1 Klafter 1 Fuss. Der Längenbestand der 
Säulen beträgt 1 Klafter ö Fuss 2 Zoll. Das Querschiff hat eine Breite von 2 Klafter 1 Fuss. 
so dass also die Kuppel auf einem regelmässigen Vierecke ruht. Die Länge der ganzen Kirche 
ist 8 Klafter 4 Fuss 2 Zoll. 

In der Nähe der Kirche ist ein interessantes Putoale, von dem wir (Fig. 89) eine Abbil- 
dung geben. Es ist aus einem harten Kalksteine gemacht, gehört der llenaissaneezeit an und 
hat noch ganz die Formen der älteren Brunneneinfassungen, wie sic in Venedig Vorkommen. 

F. Der antike Aquäduct in Spalato. 

Jedermann wird sich aus seiner Schulzeit des eigenthümliehcn Eindruckes erinnern, den 
auf ihn die Erzählung von der Thronentsagung des römischen Imperators Dioeletian gemacht 
hat. Müde der Kegicrungssorgen, soll Dioeletian sein rauhes Kriegerleben und sein thatkräftiges 
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Wirken auf dem Throne mit dem stillen Leben im Kaiserpalaste bei Salona vertauscht, und 
dort in idyllischer Zurückgezogenheit mit Vorliebe Kohlpflanzungcn und Gartenarbeiten 
getrieben haben. Niemand, der die Zeit Dioclctian’s kennt, wird es dem Imperator übel 
nehmen, dass er des Herrschens satt geworden, und man schenkt daher dem Manne Theil- 
nalime, der damals so viel Sinn für ein ländliches Gemüthslcben sich bewahrt hat, um fern 
vom Throne ein Gärtnerleben führen zu können. Zudom ist der Palast nächst den Theater- 
bauten zu Verona und Pola das bedeutendste antike Monument innerhalb der Grenzen des 
österreichischen Kaiserstaates. Ausser dem Kaiserpalaste aber nimmt noch dor antike Aquä- 
duct dio Aufmerksamkeit der Reisenden in Anspruch, dor in der Nähe von Spalato liogt und 
den man sich gerne mit den Gartenanlagen des Kaisers in Verbindung denkt. 

Die Gartenanlagen des Kaisers lagen wohl ohne Zweifel gegen Salona zu, an jenem 
Flüsschen des Thaies, welches heut zu Tage eine Reihe von Mühlen treibt, die in üppigem 
Grün von Wiesen und Iiaumpflanzungcn liegen. Dieses Flüsschen hat dem Aquäduct eine hin- 
längliche Quantität Wasser auch für eine künstliche Bewässerung des Landes und für die 
Palastbevölkerung geboten. Die künstliche Bewässerung ist heut zu Tage in einem Lande 
überflüssig, wo die Agricultur auf einer Stufe steht, die an die Homer'schen Zeiten erinnert 
und wo die Landbevölkerung fast durchgehends des Lesens und Schreibens unkundig ist. Seit 
Jahrhunderten liegt der Aquäduct in Ruinen und das treffliche Wasser, das aus den Kalk- 
gebirgen des Mossor entspringt, dient weniger den Menschen als den Pflanzungen. Die Spa- 
latiner begnügen sich gegenwärtig mit Cisternenwasser und erst in jüngster Zeit hat man 
wieder daran gedacht, der volkreichen Stadt Dalmatiens die Vortheile des frischen Gcbirgs- 
wassers zu verschaffen, das man heut zu Tage an allen Küsten Dalmatiens entbehrt, und 
nirgends in so reichlicher Monge haben kann, als eben in Spalato. Der Aquäduct hat eine 
Länge von 5000 Klaftern, eine Höhe von 5 Fuss und eine Breite von 2 Fuss und geht in 
vielfachen Windungen an dem Fusse des Gebirges nach Spalato. Die ersten Spuren desselben 
liegen auf der schönen breiten Strasse, die von Spalato aus gegen Traü und Knin führt. 

Wer die Spuren dor Wasserleitung weiter verfolgen will, der muss die Fahrstrasse ver- 
lassen und längst jder Weingärten auf einem Fusswege die; Ilübo des HügoLs ersteigen, dort 
liegt eine viereckige, sorgfältig gemauerte Öffnung, längs deren Wänden man auf gut gehauenen 
Stufen in den Canal derWasserleitung gelangt, die dort beiläufig GO Fuss tief in der Länge einer 
Miglie tunnelartig läuft. Diese Öffnung diente zugleich zur Ventilation der Luft im Canale und 
zum Hinabsteigen der Arbeiter beim Bau sowohl als bei Reparaturen. Die Wasserleitung ver- 
lässt weiter das Innere des Gebirges und geht über einen Pfeiler -Aquäduct durch dio Sohlo 
eines kleinen Thaies nach dem benachbarten Hügel. Von diesem Theile des AquUductcs stehen 
zehn Pfeiler aufrecht, drei sind zertrümmert. Die viereckigen Pfeiler desselben sind aus mächti- 
gen Kalksteinen gebaut und jeder derselben etwas über eine Klafter breit. Die grösste Höhe 
der Pfeiler ist beiläufig 10 Klafter. Man kömmt zu diesen Ruinen am leichtesten von dem 
Punkte der Strasse aus, wo eine Capelle zu Ehren des heiligen Doimus gebaut ist. Von diesem 
Wege aus machen dio mächtigen Bogenstellungcn, dio mitten im Weingebirge liegen, mit den 
im Hintergründe in scharfen Contouren hervortretenden Linien der letzten Ausläufer des Mossor, 
ein prachtvolles landschaftliches Bild. In der Volkssprache heissen dieselben „pontc secco dietro 
ä Doimvaz“. Merkwürdig und sicher ein Zeichen eines schnellen Baues und einer im Verfalle 
begriffenen Architectur sind die ungleichen Pfeilerwciten und Pfeilergrösscn und dio ungleiche 
Profilirung der Gesimso. Die Wasserleitung zieht sich dann im Weingebirge fort, und gewinnt 
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wieder ein besonderes Interesse, wo in dem Berge von Moravize in einer Höhe von 40 Fuss 
mit dem Meissei ein Einschnitt gemacht, und in dessen Sohle der Canal gelegt ist. Von da 
angefangen kann man die Wasserleitung auf einem Fusswege, der die Fussbekleidung auf 
eine harte Probe setzt, bis zum Ursprünge derselben verfolgen. Dieser liegt in einer Hoho von 
beiläufig 40 Klafter über der Meeresfläebe. Das Wasser bricht mit grosser Macht aus dem 
Kalkgebirge und rauscht über Felsenblöcke in schönen Fällen in die Tiefe. Das grüne Thal 
mit seinen Weingärten und Wiesen, seinen Pappeln, Oliven und dem wild wachsenden Olean- 
der contrastirt stark gegen die kahlen, grauen, baumlosen Flächen des Mossor, die erst 
dann ihren Namen verdienen, wenn sie beleuchtet von der Abendsonne im tiefen Roth glänzen. 
Der Canal der Wasserleitung ist, wie erwähnt, 2 Fuss breit, 5 Fuss hoch, wovon 1 Fuss auf 
die Bogenhöhe fällt. Er ist aus Bruchsteinen gebaut, die mit dem reich benützten Mörtel zu 
einer festen Steinmasso verbunden sind. Der innere Raum ist mit. einer Mörtelmasse aus- 
gefüllt, wahrscheinlich einer Verbindung von hydraulischem Kalk und kleinen gestossenen 
Ziegeln, die das Durchsickern des Wassers verhindert hat. Wo grössere Steine bei den Pfeilern 
u. s. f. verwendet wurdou, da hat man einen weissen Kalkstein (entweder von der Insel 
Brazza oder vom Berge S. Elia bei Traft) benützt. Von sieben zu sieben Klaftern sind 
Spiraglien angebracht, wenn nämlich die Wasserleitung unter der Erde fortging, um die 
Circulation der Luft im Inneren des Canals zu fordern. Die Wassermasse, dio sich durch 
diesen Canal hindurch bewegen kann, wäre reich und mächtig genug, um dio Bedürfnisse 
der Bevölkerung Wiens zu befriedigen; sie scheiut eine Ramifieation nach Salona gehabt 
und im grossen Palaste zu Spalato für dio Thermen und Fontainen gedient zu haben. 
Dio alten Römer legten bekanntermassen auf Bäder einen sehr grossen Werth, und trugen 
für ein gesundes und reichliches Trink wasser überall Sorge. Ein Blick auf die Wasserleitungen 
Rotn’s und in dio Bücher Yitruv’s und Frontin’s belehrt uns über die hohe Civilisation, 
welche dieses bewundernswerthe Volk besessen, und wie sie dieselbe zu verbreiten gewusst 
hat. Dio Fortschritte der Römer in ihrem tausendjährigen historischen Leben waren eben 
so rasch, als dio Civilisation der dalmatinischen Völker, die nicht der römisch-italienischen 
Raee nngehören, starr und unbeweglich ist. Weder der Umfang der Cultur noch die Stufe, 
auf der dieselben heut zu Tage, nach einer mehr als tausendjährigen historischen Existenz sich 
befinden, ist eine bedeutende zu nennen. Sie haben weder von der vcnctiauischcn Civili- 
sation noch von der römischen, die im mächtigen Strome an ihnen vorüberr ausch te, viel 
zu sich herüber genommen. Wie wäre cs sonst möglich gewesen, dass ein Aquäduct wie der 
bei Spalato bis auf den heutigen Tag uubenützt geblieben wäre? — Doch trügen nicht alle 
Anzeichen, so stehen dio südslavischen Völker an der Schwelle einer Bewegung, die auch den 
Kreis ihrer Culturbediirfnisso erweitern dürfte. Unterdessen beschäftigt man sich in Spalato 
von mehreren Seiten, die Wasserleitung wieder in Gang zu bringen. 

Der Conservator der Baudcnkmale, Cav. Andrieh, bereitet ein l’roject vor, das zu seinem 
letzten Zwecke die gänzliche Wiederherstellung der Wasserleitung sich gesetzt hat und jeden- 
falls der Wissenschaft reichlichen Nutzen bringen wird, da dasselbe bis in das kleinste Detail 
mit einer Gewissenhaftigkeit gearbeitet ist, wie sie alle Arbeiten des genannten Conservatora, 
der mit der römischen Architeetur genau vertraut ist, kennzeichnet. Den Einwohnern der 
Stadt Spalato wäre es jedenfalls zu wünschen, wonn sie bei dieser Gelegenheit ein besseres 
und frisches Trinkwasser erhielten, als sie bisher haben. Sicher sind noch manche Vor- 
fragen zu lösen, bevor man sich ein Urthoil über die Art der Benützung der diocletianisclieu 
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Wasserleitung wird bilden können, jedenfalls aber verdienen die Ruinen derselben Reisenden 
und Alterthumsfreunden empfohlen zu werden. 

G. Die Inschriften von Dalmatien. 

Die Inschriften von Dalmatien haben schon frühe die Aufmerksamkeit der Forscher 
erregt, einer der tüchtigsten Köpfe des Landes, der Canonicus Johann Lucius von Trati, 
gab schon im Jahre 1673 dalmatinische Inschriften heraus. Seit der Zeit sind fort und fort 
neue Inschriften in Dalmatien gefunden worden ; an mehr als einem Orte habe ich Gelegenheit 
gehabt, solche Funde zu sehen, an eben so viel Orten aber auch Veranlassung, die Thatsache 
zu constatircn, dass sehr viele Inschriften verloren gegangen sind, die Lucius und Farlatti 
gekannt haben. Kein Zweig -der Alterthumskunde ist zur Kenntniss der Topograpbio, der 
Institutionen und der Gcschiehto des Landes so wichtig als dio Inschriften, aber wenige 
Denkmäler des Altcrthumes sind in so hohem Grade der Zerstörungswut der Menschen preis- 
gegeben, als eben diese. Dalmatien steht keinem Laude an Reichthum in dieser Beziehung 
nach ; im Gegenteile, es übertrifft hierin beinahe alle Kronländer der Monarchie. Nicht blos 
aus der römischen Zeit, auch aus dem Mittelalter gibt es eine nicht geringe Anzahl höchst 
interessanter und lehrreicher Inschriften. Eben desswegen ist es auch notwendig, dio Auf- 
merksamkeit der Kunst- und Alterthumsfreunde auf diesen Gegenstand zu lenken, den 
Zustand, in welchen sich diese Inschriften befinden, klar in’s Auge zu fassen und auf die Mittel 
zu denken, welche geeignet sein können dio Inschriften dem Lande und der Wissenschaft 
nutzbar zu machen. 

Werfen wir einen flüchtigen Blick auf den Zustand, in welchem wir diese Inschriften 
gefunden haben. In Arbe sind mehrere römische Inschriften, welche Farlatti bekannt gewesen 
sind, verloren gegangen, die. vorhandenen sind der Zerstörung und dem Unwetter preisgegeben. 
Die einzige alt-slavisisclie Inschrift, die ich dort gefunden habe, ist Steinpflaster auf dem 
l’latze vor der Kirche. In Nona ist die alt-slavische Inschrift, welche K ukuljevid zuerst 
veröffentlicht hat, nur mit Mühe in einer kleinen aufgehobenen byzantinischen Kirche zu 
finden, welche einem Bauer als lleumagazin dient. Nona ist ausserdem noch ziemlich reich 
an kleineren römischen Inschriften. Die besten derselben wurden von einem Zaratiner Kunst- 
freunde gesammelt, vor wenigen Jahrzehenden aber nach Friaul verkauft und Rind spurlos ver- 
schwunden. In Zara ist auf der öffentlichen Promenade eine kleine Halle , welche zur 
Aufnahme einiger Inschriften und Altcrthiimer dient, aber ausserdem befinden sich ziem- 
lich viel Inschriften im I’rivatbesitzc, z. B. bei Conto Borelli, hie und da in den Kirchen. 
Der Klostergang der Franeiscanerkircho daselbst bosass eine nicht geringe Anzahl von Grab- 
schriften, welche für die Geschichte der Familien des Landes von nicht geringer Bedeutung 
waren. Diese Inschriften wurden jedoch bei der neuen Pflasterung grösstentheils zerstört. 
Auch im Inneren des Zaratiner Kreises sind interessante Inschriften vorhanden. 

Auf einem kleinen Ausfluge, den ich nach Podgrajo und Kistanje an der Kerka — Orte, 
wo römiseho Inschriften vorhanden sind — unternahm, fand ich eine nicht geringe Anzahl von 
interessanten, thoilweise neu ausgegrabenen Inschriften; ihre Aufbewahrung ist einer Bevöl- 
kerung übergeben, deren Bürgermeister des Schreibens unkundig ist. In Sebenico ist die- 
selbe Erscheinung wahrzunchmcn. Schätze von Inschriften bergen Spalato und Salona. Es 
gibt kein Häuschen in der Näho der Ruinen von Salona, an dem nicht irgend eine Inschrift 
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oder sonst ein antikes Denkmal eingemauert wäre. Auch in Spalato selbst sind Inschriften 
sehr zahlreich und mitunter sehr interessant. Als man den Gedanken ausführte, ein Museum 
daselbst zu gründen, hat mau sogleich eine grosse Reihe von Inschriften gefunden, tim sie 
daselbst aufzustellen. Aber gegenwärtig ist das Musoum gänzlich vernachlässigt, die In- 
schriften stehen in einem Gemache neben einander; in einem anderen Gemache liegen sie 
ganz ungeordnet in einem Haufen über einander, als waren sie Bruchsteine, die zu niehts 
dienen. Geht nun das Museum der grössten Stadt Dalmatiens in dieser Weise mit Inschriften 
um, so ist nicht zu wundem, dass man auch sonst in der Stadt mit Inschriften nicht besonders 
glimpflich verfährt. Eine Reihe von mittelalterlichen Grabschriften stehen um dio Dommauern 
von Spalato herum, und sind dem Unwetter preisgegeben, eben so sind in den Kirchen und 
hie und da im Privatbesitze Inschriften, die sich der Aufmerksamkeit der Kunstfreunde ent- 
ziehen. In dem benachbarten Traft ist es in dieser Beziehung um kein Haar besser. Eben so 
fand ich es in Ragusa. Die grossen Klöster der Dominicaner und Franciscaner nehmen von 
dem Iuschriften3chatze, den sie als alte Grabkirche der Ragusaner besitzen, wenig Notiz. Die 
Leidensgeschichte der Inschriften in ganz Dalmatien ist eine grosse. Doch ist diese Erschei- 
nung keine neuo und keino vereinzelnto , die Vernachlässigung der Inschriften kömmt in der 
ganzen Monarchie vor und geht schon in frühe Zeiten zurück. 

Wenn man den Ursachen dieser Erscheinung nachspürt, so dürften folgondo besonders 
hervorgehoben werden: 

Erstens. Die allgemeine Gleichgiltigkeit gegen historische Monumente. Diese hängt theils 
damit zusammen, dass Menschenclasseu gegenwärtig in dem Vordergründe der Gesellschaft er- 
scheinen, die in derselben keine historischen Interessen zu vertreten haben, denen daher die 
historischen Monumente des Landes ziemlich gleichgiltig sind , theils damit , dass die alten 
Geschlechter nach und nach verschwunden, oder physisch und moralisch verkommen, die vor 
allem berufen wären, an diesen alten Inschriften ein persönliches Interesse zu nehmen. 

Zweitens. Ist im Ganzen und Grossen die Bildung der Geistlichkeit und insbesondere 
der Klostorgeistlichkeit, und der wissenschaftliche Eifer derselben gesunken. Sie gibt sich 
viel zu sehr den gewöhnlichen Obliegenheiten des geistlichen Standes hin und bringt selten 
dio wissenschaftliche Bildung mit, welche ein für allemal nöthig ist, um Interesse für Gegen- 
stände des Alterthumcs zu haben. Bei den untergeordneten Lebenszwecken, die sie verfolgen, 
richtet sich ihr Sinn wenig oder gar nicht auf die Gegenstände des classischen oder hiittclaltcr- 
lichen Alterthumcs. — Und trotzdem sind die meisten Denkmäler gerade in Händen der Geist- 
lichkeit und kein Stand wäre so sehr in der Lage, etwas Durchgreifendes für die Erhaltung 
derselben zu thun, als eben die Geistlichen. 

Drittens. Ist wohl ein weiterer Grund des geringen Interesses in dem Zustande der 
mittleren und höheren Volksbildung zu suchen. Dio alten Gymnasien waren blos Vorberei- 
tungen für Brodstudien, für ernstere wissenschaftliche Zwecke hatten sie die Jugend nicht 
zu begeistern ; dio Lehrer selbst waren nicht vorbereitet für ihren wissenschaftlichen Beruf, 
sie waren nicht Fachlehrer, sondern blos Classenlchrer. Sie brachten daher nicht jeno 
8pecielle gelehrte Vorbildung mit, wie diese für die wissenschaftlichen Zwccko eines Gym- 
nasiums notlnvendig ist. Gegenwärtig allerdings wird dies besser werden, und ist thoilweiso 
auch schon geworden, seitdem dio Gymnasiallehrer in Seminarien wissenschaftlich gebildet 
und das System der Fachlehrer speciell eingeführt worden ist. In Ländern, wie Dalmatien, 
wo die Elemente für Hochschulen vollkommen fehlen, müssen natürlich die Gymnasien als 
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die eigentlichen wissenschaftlichen Mittelpunkte betrachtet werden; dort müssen jene Männer 
gefunden werden, welche im geeigneten Falle im Stande sind Inschriften zu lesen und zu inter- 
pretiren, und welche dafür sorgen, dass diese Monumente nicht der Zerstörung und der Unwis- 
senheit preisgegeben werden. 

Viertens endlich ist als eine besondere Ursacho des Zerstörens und des Verschwindens 
der Inschriften der schändliche Schacher mit Monumenten aller Art, schriftlichen und steinernen 
Urkunden, Gemälden und Bildhauerwerken zu betrachten, der in Italien Mode geworden ist 
und sich über alle benachbarten Länder verbreitet hat. Auf diese Weise sind aus Dalmatien 
in den letzten Jahrzehenden eine grosse Reihe von Denkmälern in die ganze Welt verschleppt 
worden. 

Wenn wir nun nach den Mitteln fragen, die anzuwenden wären, um dem Fortwirken 
dieser schädlichen Einflüsse entgegen zu treten, so ergeben sich wohl die meisten dem einfachen 
Betrachter aus den oben angeführten Ursachen selbst. Die Förderung des wissenschaftlichen 
Geistes in allen Lehranstalten, insbesondere den theologischen Seminarien und den Gymnasien, 
die Erweckung der moralischen Triebfeder der Menschen, weleho ihre Vaterlandsliebe stärkt 
und ihr Augenmerk auf die Bedeutung historischer Traditionen richtet, und ähnliche Dingo 
mehr werden geeignet sein der Gleichgiltigkeit zu steuern, mit welcher man der Zerstörung 
oder gewissenlosen Verschleppung solcher Monumente zusicht. Aber mit dem allein wäre 
es allerdings nicht gethan, es müssen positive Massrcgeln ergriffen werden, geeignet, die Autori- 
täten des Landes mit der nöthigen Macht auszurüsten, uni in eclatanten Fällen mit Entschie- 
denheit auftreten zu können. Ferner würde notbwendig sein, in jenen Ländern, wo eine grosse 
Eifersucht zwischen einzelnen Städten vorhanden ist, in jeder Kreisstadt oder jedem anderen 
grösseren Orte, der die Verantwortung für die wirkliche Conscrvirung der Monumente über- 
nimmt, Räumlichkeiten anzu weisen, wo Inschriften cingemauert werden können. An Orten 
wo gut orgauisirte Gymnasien bestehen, wio in Zara und Spalato, sind die Gymnasien ohne 
Zweifel die geeignetsten Locale, dort finden sich Räume genug, um Inschriften einzumauem 
und Lehrer, welche zur Abfassung von Katalogen und zur Beaufsichtigung der Inschriften 
verpflichtet werden können, ln Trau und Arbe wären die der Commune angehörigen Loggien 
für soleho Zwecke geeignet; in Ragusa die Kreuzgänge des Franciscaner- oder Dominicaner- 
klostcrs. Wo sich Inschriften im Inneren des Landes finden, da müssten diese von den poli- 
tischen Behörden an die zu bezeichnenden nächsten Orte abgelicfcrt werden. Es wäre ferner 
nöthig, dass in allen öffentlichen Museen entsprechende Kataloge gemacht, und Duplieate der- 
selben der k. k. Central -Commission nach Wien übersandt würden, damit diese in den Stand 
gesetzt werdo, ihre Conscrvatoren gehörig zu instruiren. Wer die fern liegenden Provinzen 
des österreichischen Kaiserstaates bereist hat, der hat es oft erfahren, wio nothweudig und 
förderlich die Beaufsichtigung vom Centrum dor Monarchie und wio unzureichend cs ist, das 
Land sich selbst in dieser Beziehung zu überlassen. Allerdings muss man dabei entschieden an 
dem Grundsätze festlialten, das dem Lande zu lassen, was dem Lande gehört, am aller- 
wenigsten darf man aber im Centrum dor Monarchie Gleichgiltigkeit in solchon Dingen 
zeigen. Denn so apathisch die Menschen im Lande selbst den historischen Denkmalen gegen- 
über sind, so empfindlich werden sie augenblicklich, wenn sie eine Apathie in Contrum wahr- 
iichmen ; sie betrachten dann diese Geringschätzung als eine Beleidigung des Landes selbst. 
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VI. R a g u s a. 

Allgemeines über Ragusa. 

Der Lloyddampfer verlässt wöchentlich zweimal Spalato in südlicher Richtung; einmal 
nimmt er die Route über Lesina, das andere Mal über Makarslca und Curzola. Der Weg führt 
meist zwischen den Inseln und Canälen und ist daher den herrschenden Seiroeco- und Levante- 
winden weniger heftig ausgesetzt, als die Strecke am offenen Meere zwischen Curzola und 
dem Canalo von Calamotta. Erreicht er spät Abends bei dunklen Nächten oder bei 6ebr hef- 
tigen Winden den Canal, so kömmt er nicht in Einem Tage von Spalato nach Ragusa, son- 
dern übernachtet in einem der zahlreichen Ilafen der Strecke, meist in dem sichern Hafen von 
Slano, und erreicht erst am frühen Morgen des nächsten Tages den Ilafen von Gravosa, den 
Hafen Ragusa' s für grössere Schiffe. Der eigentliche Ilafen von Ragusa ist für die modernen 
Schiffe viel zu enge, nur kleine Harken finden dort für den täglichen Marktverkehr Platz. 

Die Fahrt längs der dalmatinischen Kiisto hat in mancher Beziehung etwas Ermüdendes, 
besonders wenn heftiger Sciroccowind und die ihn begleitenden Regen das scharfe Hervor- 
treten der Linien der Inseln verhindern. Das Gebirge ist durchweg kahl, an den Küsten sind 
graue Olivenwäldchen und Weinpflanzungen, hie und da ein etwas stärkeres Gestrüppe. 
Einen imposanten Anblick gewährt die kolossale Stcinmasse des Biokovo; der reizendste 
Theil der Kfistc liegt zwischen Sabbioneclla und Curzola. Das frische Grün von Pinien über- 
rascht an der Westküste der Halbinsel Sabbioneclla (der alten Halbinsel von Stagno) die 
Blicke des Reisenden, dessen Auge durch das monotone Colorit der Felsen und das Graugrün 
der Oliven ermüdet ist. Der Mensch ist in jenen Gegenden vorzugsweise an das Meer gewiesen; 
was das Land auf den culturfahigen Krdflecken zwischen den Felsen ihm bietet, auf denen er 
Fuas fassen kann, ist sehr gering. Aber das Meer mit seinem unerschöpflichen Vorratho an 
Lebensmitteln aller Art, und die Küste mit ihren zahlreichen Buchten und Häfen, in denen in 
den stürmischen Tagen der kühne Seefahrer Zuflucht finden kann , sind das wahre Lcbens- 
elemcnt der Dalmatiner. Mau kann sagen, dass sie auf dem Meere geboren werden. Ihr Ruf 
als Matrosen und Seefahrer ist kein geringer, und hat sich auch in dem letzten Kriege glän- 
zend bewährt, wo die hohe Meeresfahrt durch dio Anwesenheit der französischen Flotte 
unmöglich geworden war 1 ). Der Hafen von Gravosa ist sicher und ziemlich tief, die Einfahrt 
in denselben ein schönes Schauspiel. Die Berge, die ihn umgeben, sind begrenzt von schön 
gepflegten Olivenwaldungen und einer Reihe von Villen und Wohngebäuden. Einige von 
diesen liegen seitdem letzten Einfalle der Montenegriner als lautredende Anklagen gegen die 
benachbarten Gebirksvölker in Trümmern. Jetzt ist der Hafen ziemlich leer, wie die meisten 
dalmatinischen Häfen; denn die Schifffahrt leidet noch an den Nachwehen des Krieges und 
von der Unsicherheit der politischen Zustände. Die geringe Länge des Molo gestattet den 
Lloyddampfern nicht, unmittelbar anzulcgen. Eine kleine Barke befördert Passagiere und 
Güter au das Land, wo immer Ein- und Zweispänner bereit stehen, die Reisenden nach 


Man berichtet von einer Reibe von kühnen Fahrten dvtcrrt-ichiseher Oflßcicr« und Beamten von Zara nach Cattaro, die durch die 
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Ragusa selbst zu bringen. Die neu gebahnte Strasse gellt über einen kleinen Gebirgssattel in 
einer anmutbigen Landschaft. In kurzer Zeit ist man auf der Höbe desselben. Der Blick 
schweift Uber das weite offene unbegrenzte Meer und den Gebirgsriickon. Zu Füssen des 
Beschauers liegt Iiagusa, dieses wunderschöne Product mittelalterlichen Staats- und Seelebens. 

Ragusa ist mit prachtvoll pittoresken mittelalterlichen Festungswerken umgeben. Auf 
der Seite gegen Gravosa liegt die Vorstadt „le Pille“, auf der Seite gegen Cattaro die Vor- 
stadt „Ploccc“ mit dem Lazareth und der Caravanserei. Der Reisende von Triest her macht 
seinen Halt vor den Thoren an der Vorstadt „le Pille“; dort findet er alles vereint, was für 
einen Reisenden in erster Linie bedürftig ist: Gasthaus, Kaffeehaus, Speisehaus und das Casino, 
in das man natürlich von einem Mitgliede desselben eingeführt werden muss. Der Platz 
vor dem Kaffee- und dem Gasthause ist einer der interessantesten Punkte, die ein Tourist in 
der österreichischen Monarchie betreten kann. Der Platz ist mit Bäumen, darunter zwei mäch- 
tigen Exemplaren der Paulonia imperialis besetzt; man sieht von der Gallerie desselben das 
offene Meer. Rechts und links erheben sich auf weit vorspringenden zerklüfteten Felsen die 
trefflich erhaltenen venetianischcn Festungen; zwischen einer engen hohen Spalte tritt das 
Meer schäumend und brausend über das Gestein gegen das Ufer und bricht sich mit Macht 
zu den Füssen des Beschauers an der felsigon Küste. Geht die See hoch, wie es bei starkem 
Scirocco immer der Fall ist, so schäumen die Wellen haushoch und werfen Tausende von 
weissen hellleuchtenden Tropfen über die Höhen der braunen zerbröckelten Felsenspitzen in 
die Luft. Das Ufer ist in solchen Tagen an dieser Stelle voll Zuschauer, und selbst eingeborne 
Ragusauer verweilen stundenlang bei diesem prachtvollen Schauspiele. Denn während es tief 
unten in dem eingeengten Felsenbecken schäumt und tobt, schweift der Blick hinaus in das 
weite aufgeregte Meer, und von ferne sieht man die weissgekräuselten hohen Wogen heran- 
kommen, und vergebens fort und fort sich abniiihen, die Festen der Erde zu erschüttern. 
Dieser fcrnliegende Punkt der Monarchie besitzt eine Fülle landschaftlicher und Meercs- 
schünhcit. 

Wer Ragusa voll der Eindrücke des dalmatinischen Lebens betritt, erfährt mit eineni- 
raale, dass er eine Stadt vor sich hat, die eine Welt für sich ist und nur in politisch-admini- 
strativer Hinsicht zu Dalmatien gehört. Sie hat vierzehn Jahrhunderte eines selbstständigen 
aristokratischen Lebens hinter sich, und jeder Schritt in der Stadt lehrt, dass Ragusa, vornehm 
und abgeschlossen, gebildet und reich, — nach Venedig die historisch bedeutendste und 
interessanteste Stadt des adriatischen Meeres — diese Selbstständigkeit durch eine harte 
Arbeit des Geistes sich errungen und verdient hat. 

In keiner Stadt Dalmatiens fühlt sich der Fremde so heimisch, wdo in Ragusa. Er steht 
hier sogleich auf den Boden einer alten Civilisation und findet sieh von der Ctiltur angezogen, 
die ihm hier durchweg entgegen tritt, und die man im übrigen Dalmatien oft vermisst. Diesen 
Gegensatz fühlt auch der einheimische Ragusauer; er nennt sich daher auch nicht Dal- 
matiner, sondern Raguser und würde cs fast für eine Beleidigung halten, wenn man ihn als 
Dalmatiner betrachten würde; er rechnet sich nur in politisch-administrativer Hinsicht zu 
Dalmatien. 

Das heutige Ragusa gehört, wio Venedig, der Vergangenheit an. Beide Städte hegen 
ausserhalb der Strömungen der modernen Cultur und des modernen Weltverkehres. Der 
Keiehthum und die Schiffe Ragusa's haben aber den letzten schweren Stoss in den ersten Jahr- 
zchenden unseres Jahrhunderts durch die Franzosen erhalten, und die Flagge des heiligen 
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Blasius ist wohl für immer von dem Meere verschwunden, während Venedig in der Herstellung 
des Suezcanales die Wiederbelebung seiner alten maritimen Bedeutung erblickt. Da Iiugusa 
nie so hoch stand als Venedig, so ist der Fall dieser Stadt auch nicht so tief in der Physio- 
gnomie derselben ausgeprägt, als in Venodig. Ragusa gibt noch immer ein lebhaftes Bild 
einer prachtvoll befestigten Stadt des siebzehnten Jahrhunderts. Von älteren Bauwerken ist 
nur sehr wenigerhalten, da das grosse Erdbeben vom C. April 1667 den grössten Theil von 
Ragusa zerstört hat. Engel gibt in seiner Geschichte des Freistaates von Ragusa grossentheils 
Aufzeichnungen des englischen Consuls. Dieses Ereigniss trat zwischen 5 und 6 Uhr Mor- 
gens bei heiterer Luft plötzlich ein, ohne dass die Einwohner früher durch einen Windstoss 
oder sonst eine Naturerscheinung gewarnt worden wären. Mehr als 5000 Personen wurden 
auf einmal in den Ruinen der Häuser begraben , nur die Festungswerke, die Lazarethe und 
einige hölzerne Häuser waren blos zerrissen und nicht eingestürzt. Von den älteren Häusern 
sind nur einige in der Nähe des Lazarethcs erhalten, sie zeigen eine der alt-venetianischon 
Bauweisen. Der Rector der Republik, Simon Gketaldi, und einige im Rcetorcnpalaste ver- 
sammelte Senatoren wurden in den Ruinen des Palastes begraben. Der heftige Wind fachte 
eine Feuersbrunst an; nur mit grosser Mühe konnte man verhindern, dass dieselbe nicht das 
Arsenal und das Pulvermagazin ergriff. Das Meer war in der heftigsten Bewegung, dreimal 
waren die Schiffe des Hafens auf dem Trockenen durch das Zurückziehen des Meeres ; am 
8. April drangen die Morlacken und Landleute raubend und plündernd in Ragusa ein, und 
nur schwer gelang es dem Nicolaus Bona, diese Plünderer zu vertreiben. Acht Tage lang 
verspürte man mindere Stösse und Erderschütterungen. Die Geretteten campirten in Hütten 
um die Stadt. Das Erdbeben reichte von Venedig bis Morea und zerstörte auch Budua in der 
Nähe von Cattaro. Dieses grosse Erdbeben hat den architektonischen Charakter Ragusa’s 
wahrscheinlich ganz verändert, aus der mittelalterlichen Stadt ist eine moderne geworden, 
die romanischen und gothischen Bauten haben sich in Renaissance- und barocke Bauten 
verwandelt. 

Die Bevölkerung Ragusa’s entstand aus den flüchtigen römischen Einwohnern von Salona 
und Epidaurus und ist heut zu Tage ihrem Grundstöcke nach slavisch. Die Slavisirung Ragusa's> 
des Dubrownik der Slaven, dos Rausium der späteren Lateiner, fällt in eino sehr frühe Zeit 
Schon im neunten Jahrhunderte ') nahm Rausium slavische Ansiedler auf, und wehrte sich 
einige Zeit hindurch gegen die Angriffe der benachbarten Serben; bald darauf wurde es 
ganz slavisirt, bewahrte aber seine politische Selbstständigkeit. Heut zu Tage noch ist Ra- 
gusa weit mehr eine slavische Stadt, als Zara, Arbe oder Traü. Die Sprache in den Fami- 
lien, selbst in den besseren Ständen ist ebenfalls vorwiegend die slavische; ihrem architekto- 
nischen Charakter nach hingegen ist Ragusa eine italienische Stadt. Wer den Corso Ragusa’s, die 
sogenannte Stradone hinaufwandert, der einst ein Canal gewesen und das alte Ragusa von dem 
benachbarten Walde (slavisch dubr, Baum) geschieden haben soll, der nimmt in sich den Ein- 
druck einer rein italienischen Stadt auf, und ahnt nicht , dass der Kern dieser Schale einer 
anderen Nation angehört. Da zeigt os sich recht deutlich, welche grosse propagandistische 
Kraft der bildenden Kunst inne wohnt, und in welch hohem Grade sie geeignet ist, Völkern 
die auf einer geringeren Culturstufe stehen und keine eigene Kunstentwicklung haben , den 
Typus einer anderen Nation iu ihren Bauwerken aufzn pfropfen. Es ist dios eine Thatsache, die 

*) Sufftri'k „slavinchc Alterdiiimrr“. D. Nr. VI, p. 275. 
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sieh in der alten Geschichte eben so häufig wiederholt, als in der mittelalterlichen und modernen 
und die man nicht damit widerlegen kann, dass man dio Geburtsscheine der Künstler, die 
sich in Dienste einer vorgeschritteneren Kunst begeben haben, sammelt und publicirt. 

Vom Byzantinisch-orientalischen ist keine Spur vorhanden, kaum dass die Kamen des 
Monte Sergio und die Kamen von Heiligen au den Orient und die orientalische Kirche erin- 
nern. Was von sogenannten byzantinischen Gemälden in der Dominicaner- und Franciscaner- 
kirche u. s. f. sich findet, Btammt entweder aus Ancona, Apulien oder Keapel, oder es ist 
von einheimischen Künstlern, die in der Schule Italiens des fünfzehnten und sechzehnten 
Jahrhunderts erzogen wurden, gemalt. Die Hauptkirchen der Stadt sind Kuppolkirchen im 
Style der späteren Renaissance , so die Kathedrale, erbaut durch den Architekten Angelo 
Bianehi nach 1667, und vollendet 1713 und die Kirche des heiligen Blasius, des Proteetors 
von Ragusa, dessen Fest am 3. Februar gefeiert wird. Die alte Kathedrale soll ein wunder- 
barer Prachtbau gewesen sein, dessen Entstehung die Sage auf Richard Löwenherz zurüek- 
fiihrt, der im Jahre 1092 bei seiner Rückkehr aus dem heiligen Lande von einem Sturme auf 
die Insel Lacroma geworfen, aus Dank für die Errettung die Kirche zu Ehren der heiligen 
Marin gelobte. Diese alte Kirche ging in dem Erdbeben des Jahres 1667 zu Grunde. Die 
heutige Kirche ist ein imposanter Kuppelbau, geräumig und nicht unschön in Formen. Eben so 
ist die Kirche des heiligen Blasius ein späterer Kuppelbau. Die alte Kirclio aus dem vierzehnten 
Jahrhunderte ging bei einem Brande im Jahre 1706 zu Grunde. Die heutige Kirche wurde itn 
Jahre 1713 vollendet. Diese beiden Kirchen mit dem Rettorenpalast und der Dogana bilden 
das charakteristische Element des Hauptplatzes und der Hauptstrasse von Ragusa, der soge- 
nannten Stradone, in der der Palast Sorgo und die Kirche Petrilovrenze als jene Orte gezeigt 
werden, wo im eilften Jahrhundert die Galeere mit den Körpern der Heiligen Peter, Andreas 
und Laurentius gelandet ist. Der Corso und der Domplatz sind mit der Piazza verde die Haupt- 
punkte der Stadt. Seit Ragusa seine Selbstständigkeit und seine Schiffe unter französischer 
Herrschaft verloren hat, ist es still, fast öde auf diesen Plätzen geworden. Die alte' Tuch- 
Industrie und die mit dem Seehandel in Verbindung stehenden Gewerbe sind nach und nach 
ganz eingegangen. Ausser geringen Goldarbeiten nebst Wollstoffen und Fussbekleidungen, 
welche die Landbewohner zu ihrem sehr malerischen Costümo brauchen, wird sehr wenig im 
Lande selbst erzeugt und alles von Aussen cingeführt. Das Land selbst bietet wenig Hilfsmittel. 

Auf dem steinigen kahlen Boden gedeiht nur der Wein und am beston die Olive, die mei- 
sten Früchte und Gemüse liefern die fruchtbaren Ebenen des gegenüber liegenden gesegneten 
Apulien. Der Bewohner von Ragusa ist daher fast ganz und gar an das Meer und den Handel 
mit der Türkei und an jene Industrie gewiesen , welche aus eigener Thätigkeit bervorgehen 
könnte. Mit dem Seeverkehr hat auch der Karawanenhandel nach den benachbarten türkischen 
Provinzen aufgehört und zur Belebung irgend einer neuen Industrie geschieht von keinem 
Stande der Bevölkerung etwas Erhebliches, so sehr auch ein Act der Selbsthilfe geboten wäre. 
Die höheren Stände leben in der Weise der italienischen Signori zurückgezogen auf ihren 
Besitzungen; nur wenige beschäftigen sich gegenwärtig mit Wissenschaft, Industrie oder 
Kunst. Das Vorbild Italiens hat auch auf diese Gesellschaftskreise einen offenbar dem Lande 
nachtheiligen Einfluss ausgeübt. Das alte Lyceum liegt gänzlich darnieder. 

Auch die Periode des wissenschaftlichen Glanzes von Ragusa gehört der Vergangenheit an. 
die Gegenwart bietet nur Weniges; was in der jüngsten Zeit daselbst geleistet wird, knüpft sich 
an die Kamen des Geschichtsforschers Conte Pozza, und des Dichters Dr. Med. Kasnäeieh. 

14 
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Die Dominicaner und vor Allem die Franciscaner besitzen reiche, für die Geschichte des 
Landes interessante, theilweise aber sehr verwahrloste Bibliotheken, in denen die moderne 
Wissenschaft wenig vertreten ist. Einen Schatz von Documentcn beherbergt das bis jetzt nur 
wenig benützte Archiv der alten Republik Ragusa. Der Geschichtsforscher fände daselbst sicher 
eine sehr interessante Ausbeute. Die Urkunden sind vor Verderben geschützt und geordnet 
aufgestellt, eine Erscheinung, die man nicht in allen Archiven Dalmatiens findet. Wie überall, so 
sieht man im Archive, dass ein verständiges, intelligentes Regiment die Leitung der kleinen 
Freistadt in der Hand hatte. Auch das, was für die Gesundheit«- und Reinlichkeitspflege der 
Stadt geschah, geht bis auf frühe Jahrhunderte zurück. Das Lazareth und eine treffliche Wasser- 
leitung sind Jahrhunderte alte Stiftungen Ragusa’s. Wer das Cisternonwasser in den meisten 
Städten Dalmatiens kennen gelernt hat, der wird in Ragusa von der Fülle trinkbaren guten 
Quellwassers angenehm überrascht. 

Der grosse Röhrbrunncn am Anfänge des Stradone bei Porte Pille ist ein Werk des 
neapolitanischen Baumeisters Onofrio Giordano, der im Jahre 1430 durch die Vermittelung 
der Ragusa’schen Agenten in Neapel, Andreuzzo Bulbito und Jacopo Cotrugli, nach Ragusa 
kam, und der Bau der ganzen Wasserleitung, welche aus den acht Miglien entfernten Quellen 
von Gionchetto das Wasser nach der Stadt leitet, wurde im Jahre 1438 vollendet. Das Lazareth, 
dessen Bedeutung durch die vielfachen Pestkrankheiten der trefflich organisirten Ragusaisehen 
Gesundheitsbehörde nahe gelegt wurde, ist ein für die Gesundheitszustände Ragusa's ent- 
scheidendes Monument. Baron Reinsberg erzählt, dass der berühmte, im Jahre 1436 in Ragusa 
gestorbene Arzt Giacomo Godwaldo aus Ferraraschon im Jahre 1422 das System der Tren- 
nung und 1430 das der Verbrennung aller verstorbener Pestkrankcu angowendet hätte. 

Die nächste Umgebung der von einem prachtvollen Festungs- und Mauergürtel umschlos- 
senen Stadt bietet den Reisenden Gelegenheit zu manchen Ausflügen. Wer das nicht ferne 
Omblathal vermeiden will, der begnügt sich mit den Genüssen, die Ragusa unmittelbar vor seinen 
zwei Hauptthoren bietet. Eines derselben fuhrt über die Vorstadt Pille auf die Strasse gegen 
Gravoso hin, das andere über die Vorstadt Plocce gegen die Strasse nach Cattaro. Nach Pille 
und seinen schönen in Gärten gelegenen Villen, von denen man eine herrliche Aussicht auf 
das Meer genicsst, zieht sich Alles, was sieh ausserhalb der Mauern der Stadt aufhalten kann. 
Die interessantesten Punkte dieser Vorstadt sind ohne Frage das Fort S. Lorcnzo und der 
Todesacker le Danze. Wer sich einen Begriff von der kolossalen und soliden Befestigungsweise 
des fünfzehnten und sechzehnten Jahrhunderts machen will, — denn in die Zeit von 1459 
bis 1570 fallen die meisten Befestigungsbauten — der thut wohl, dieses Fort zu besuchen. Es 
liegt auf einem stark vorspringenden Felsen und beherrscht die Zufahrt in dqr Linie von 
Lacroma nach dem Festlande. 

Die stolzo Aufschrift: NON BENE PRO TOTO L1BERTAS VEND1TUR AÜRO, steht über 
dem kleinen Eiugangsthoro, das in das Innere des Forts, seine kolossalen Mauern und 
Hallen führt und sicher jeden nicht btos durch seine kolossalen Mauerbauten , sondern 
auch durch die reizende Aussicht auf das Meer überrascht. Die Vertheidiguug des heutigen 
Ragusa liegt vorzugsweise in dem aus französischer Zeit herstammenden Fort Imperiale 
auf der Höhe des den ganzen Hafen beherrschenden Monte Sergio. Der Reisende erfährt 
durch die Signale dieses Forts die Ankunft des Dampfschiffes im Hafen von Gravosa. Der 
Weg nach der anderen Stadtseite führt an den ernsten kolossalen Mauern des Dotninicauer- 
klosters durch Festungsthore uud über Brücken hinaus nach der Vorstadt Plocce. Dort 
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findet sich das älteste Relief dos heiligen Blasius, eine auffallend schöne Arbeit im romani- 
schon Style (Fig. 90). Wer nie den Orient gesehen hat, der wird hier am ersten von dem- 
selben berührt. Dort steht das grosse Karawansetai mit den Brunnen und den Ställen für 
die Karawanen- und Saumpfcrdo der Türkei , dort das Lazarcth fiir Quarantaine- und Pest- 
kranke. Bei meinem Besuche waren türkische Soldaten, die eben angekommen, um Proviant 
für die benachbarten Garnisonen zu holen, beschäftigt die kleinen ausdauernden Gcbirgs- 
und Gepäckpferde zu tränken, Soldaten, denen man deutlich ansah, dass ihre Beklei- 
dung und Beschuh ung mit der Physiognomie und ihren heimischen Lebensgewohnheiten in 
keinem rechten Einklänge mehr steht. Der alte kleine Hafen mit dem ehemaligen Arsenale 
und der entsprechenden Befestigung liegt ebenfalls auf dieser Seite. Gegenwärtig landen in 
demselben nur kleinere Schiffe, die von Breno oder Ragusa vecchia oder Corfu und Apulien 
ankommen. Eine neue treffliche Strasse führt von dem Thore bei der Vorstadt Plocce nach 



Figur 91. 


Cattaro. Es lohnt sieh der Mühe ein Stück dieser Strasse zu wandern, und das alte Kloster 
„S. Giaeomo alle Olive“ zu besuchen. Es steht gegenwärtig in einen Thalwinkel unter Oliven 
und Wfijnpflanzungen, verlassen von seinen ehemaligen Bewohnern. Die Franzosen machten 
daraus, wie aus den Klöstern der Dominicaner und Franciscaner, eine Kaserne. Die Stiftung 
dieses Klosters ist eine alte. Dor heutige Bau der Kirche geht nicht über das fünfzehnte 
und der des Klosters über das sechzehnte oder das siebenzehnte Jahrhundert zurück. 

A. Civilbauten. 

Indem wir uns nun den wichtigeren Gebäuden zuwenden, fällt unser Augenmerk zuerst 
auf den Palast der Rectoren (Taf. X I X l. den ehemaligen Regierungspalast, heute der Sitz des 
Kreishauptmanns. Erbaut im Jahre 13MS, vollendet im Jahre 1424, war er gleich bei seiner 
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Anlago eine der Prachtbauten der Stadt und kostete 40.000 Zecbinen. Am 10. August des 
.lahres 1435 wurde er theilweise ein Kaub der Flammen; nach den handschriftlichen Aufzeich- 
nungen des Magister Philipp de Diversis de Qunstigianis Luccensis vom Jahre 1440 zum Theile 
wieder aufgebaut von dem bereits genannten Neapolitaner Architekten Onofrio Giordani 
Delaelava. Darauf bezieht sieh folgende Inschrift am Palaste: 

CIVITATI 

RAGV8EL NOBILES. PBOV1DENTISSIMIQVE 
CIVES. 

BLASII. MARTYRIS. PONTIFQ. SS. PKAECL. 11VIVS. EPIDAVRAF. 

RAGVSEAE. CIVITATIS. PATRONI. AVSPICANTE. NVMINE. 

AD. PRID. IDIVM. SEXTIL1YM. AVG. FAVSTVM. FELICISS. QVE DIES!. 

EX. S. C. ET. AMPU88IMIQUE. ORDINIS. DECRETO. 

ATRIVM. PRAETORIVM. HOC. INSIGNE. VT. PVBL. CIVIT. AVLAM. ET. 

SENATORIAM. AEDEM. AED. OPTVM1S. CVRANTIB. 

VIR. OPTIMM. IN. OMNEM. 

OPORTVNVMQ. PRAESENTEM. ET. P08TERITATIS. 

VSVM. AERE. PVLICO. 

DICANDVM. EXORNANIJVMQ. DEDERE. 

K. A. D. M. CCCC. XXXV. SIGISMVNDO. IM. A. II. A. 

Die Säulen kamen von der Insel Curzola herüber. Das grosse Erdbeben vom Jahre 1667 
machte auch an diesem Baue grosse Verwüstungen, der zweite Stock wurde nie wieder hergestellt. 
In der gegenwärtigen Form hat dieses Gebäude den Charakter der italienischen Spätrenais- 
sance. Es befindet sich in der Fayade desselben eine von fünf Säulen getragene, mit Kreuz- 
gewölben gedeckte Vorhalle, in dieser Halle selbst sind rund herum Steinsitze, die bei 
besonderen Festlichkeiten, vornehmlich bei dem des heiligen Blasius, als Sitzplätze für die 
Senatoren dienten. In dieser Vorhalle Bind zwei Dinge, die besonders die Aufmerksamkeit 
des Reisenden erregen, die sogenannto porta della Caritä mit einer hübschen Caritä im ita- 
lienischen Style auf Leinwand gemalt , welche die Eingangspforte zu den Getreidekammern 
bildete , aus welchen gelegentlich Spenden an das arme Volk ausgetheilt wurden, und dann 
das Capital mit der Figur des Aeseulap 1 ) (Fig. 91). An dieses Capitäl, das offenbar aus dem 
ersten Baue herstammt, knüpfen sich einige sehr naive Vorstellungen. Das gemeine Volk in 
Uagusa nämlich bildet sich noch gegenwärtig ein, dass dieses Capitäl von ßagusa vecehia, dem 
alten Epidaurus, von dem Aesculap-Tempel daselbst nach Bagusa gebracht worden sei, und es 
wird gewissermassen gestärkt durch folgende Inschrift, die sich an einer Marmortafel in der 
Nahe des Capitäls befindet: 

MVNERA DIVA PATRIS QVI 80LVS APPOLINIS AKTES 
INVENIT MEDICAS PER 8AECULA QV1NQVE SEPVLTAS 
ET DOCVIT GRAMEN QVI AD VSVM QVODQVE VALERET 
IIIC AESCVLAPIVS COELATVS GLORIA NOSTRA 
RAGVSII GENITV8 VOLVIT QVEM GRADA RELATVM 
ESSE DEOS INTER VETERVM SAP1ENTIA PATRVM 
HVMANAS LAVDES SVPERARET RATA QVOD OMNES 
QVA MELIVS TOTI NEMO QVASI PROFVIT ORBI. 

i) Wir verdanken die Zeichnung diese* Capital* der Freundlichkeit des kunatgebildeten Baron H auxonnet jun. 
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Wenn man jedoch den vorliegenden Holzschnitt in Betrachtung zieht, wird man sich sehr 
leicht überzeugen, dass dieser Alchymist mit langen Barle, einer Mütze auf den tCopfe und 
Retorten in seiner Nähe, den ein Ragusaner um seinen ärztlichen Rath anzugehen, und ihm 
ein Huhn zu bringen Willens scheint, nicht das Bild des antiken Acsculap, sondern die etwas 
spiessbtirgerliche Vorstellung des alt-griechischen Heilkünstlcrs aus dem fünfzehnten Jahr- 
hundert ist. Wie verbreitet aber der Irrthum Uber dio Zeit und den Ursprung dieses Capital« 
ist, lehrt nichts deutlicher als die Ansicht Appeudini’s'): „Ho inteso a dire da molti, che 
questa statua d'Esculapio con tutti gli ornamenti di questa eolonna, e dclle altre, ehe abbel- 
liscono il grau portho del palazzo pub- 
blico, sia Btata trasportata in Ragusa dal 
tempio che Esculapio aveva in Epidauro. 

Kulla di piüverosimile; puichfe tutti 
gli annalisti Ragusei a Hermann, che nel 
fabbricarsi e refnbbricarsi Ragusa furono 
impiegate le antiehe rovine Epidauri- 
tani“. Die anderen Capitälo mit Engeln, 

Festons, Blättern haben wie der ganze 
Bau der Säule den entschiedenen Cha- 
rakter der Renaissancezcit, sie machen 
trotz dem, dass sic nichts weniger als 
einen reinen Charakter haben, einen 
malerischen und imposanten Eindruck. 

Vom alten Bau vor der Zeit des Erdbebens scheint noch ein (Fig. 92) im Inneren dos 
Palastes erhaltenes Capitäl zu stammen. Der innere Hofraum mit seiner Stiego und seinen 
Arcaden entspricht ganz der Wurde des Gebäudes. In der Mitte dieses Hofes steht die 
dem Michael Prazzatto gesetzte Denkbüste , welche, vom künstlerischen Standpunkte aus 
betrachtet, einen sehr untergeordneten Werth hat, für dio Geschichte Ilagusa’s aber nicht ohne 
Bedeutung ist. Sie hat folgende Inschriften : 

1. MICHAELI PIIAZATTO 
BENEMERITO CIVI 
EX. S. C. MDCXXXVII. 

2. CONLAPSA MAXIM«) 

TEIUtAE MOTV 

A. M. DCLXVII. 

ERECTA QVA 
SVPERSTES 
A. MDCCLXXX1I1. 

In dem Hofe liegt noch die kolossale Rolandsfigur mit gothischem Mastwerke; sie stand 
einst auf dem Platze und diente dazu, den MaBtbaum fest zu halten, auf welchen nach südlicher 
Gewohnheit bei feierlicher Gelegenheit die Flagge des heiligen Blasius aufgezogen wurde. 

*) A pp«* niiini »noUtie tUorlco-crilichr He.“ fUgn»« T. I f p. 31, not 
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Gegenwärtig Hegt sie mit dem Kücken gegen die Wand gekehrt, so dass eine Betrachtung 
derselben erschwert ist, sie verdient jedenfalls restaUrirt und auf dom alten Platze wieder 
aufgcstellt zu werden, denn an die Kolaudsflgur knüpft sich in der Erinnerung der Ilagusaner 
die Geschichte von dem Siege ihrer Flotto, und cs muss gewiss die Einwohner von Uagusa. 
die auf ihre schöne, an historischen Erinnerungen so reiche Stadt stolz zu sein Ursache haben, 
sehr unangenehm berühren , dass dieses in seiner Art einzige historische Denkmal so unbe- 
achtet liegt. Es ist dies sicher einer von den grössten Fehlern des Beamten wesens, dass es 
wenig Achtung vor den historischen Erinnerungen an den Tag legt , und diese zu den im 
modernen Staatsleben überflüssigen Faetoren rechnet. In einem Staate, wo wie in Österreich, 


die verschiedensten Völker über ihre historischen Erinnerungen mit besonderer Eifersucht 
wachen, wäre es eben so sehr im Interesse des Staates als in dem der Bureaukratie, auf diese 
historischen Erinnerungen im höheren Grade zu achten, als es bisher der Fall ist. 

Im Inneren des Palastes gibt es wenige interessante Denkmäler; von dem alten Bau hat 
sich nur sehr wenig erhalten, der Saal des grossen Käthes wurde durch Feuer zerstört, als die 
Franzosen Kagusa besetzten und diesen Saal als Theatergebäude anwiesen. Zwei nicht unin- 
teressante Gemälde sind im Inneren des Palastes noch erhalten, eines derselben, das in seiner 
Farbenpracht an Pordenone oder einen ähnlichen Coloristen des sechzehnten Jahrhunderts 
der venetianisehen Schule erinnert und Venus und Mars oder Diana und den Endymion 
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darstcllt, und ein anderes religiöses Gemälde, das ebenfalls an die italienische Schule, durch 
strengen Styl mit scharfen fest aufgetragenen Contouren und hartem und strengem Faltenwürfe 
und dünner Farbe mehr an die Paduaner Schule des fünfzehnten Jahrhunderts mahnet. Es 
stellt die Taufe Christi dar: Christus mit dem Nimbus steht mit gefalteten Händen in dem 
Flusse, mager in den Formen hat er ein weisscs mit goldenen Linien eingefasstes Gewand um 
die Hüfte, ober dem Haupte des Christus ist die Taube. Her heilige Johannes, mager mit 
langem Barte, einen Kreuzesstab in der Hand, ein grüngelbes Gewand um Schultern und 
Lenden, giesst knieend aus einer goldenen Schale das Wasser auf das Haupt Christi. Zur 
linken Seite kniet ein bunt geflügelter Engel, der das Oberkleid Christi hält. Ein Hirsch 
charakterisirt noch weiter die Einsamkeit und Wildniss. 

In diesem Gebäude versammelten sich zur Zeit der Selbstständigkeit Ragusa's der grosse 
Rath und der kleine und der Senat der Stadt. Der Rector (rettore, knez) wohnte in demselben. Er 
trug einen rothen Mantel, rotho Schuhe und Strümpfe — die rothe Farbe kam wohl von Byzanz 
her zu ihrer Bezeichnung der höheren Gewalt — und eine schwarze Sammtbinde (otolone) 
auf der linken Seite der Toga. 

Er ging nie ohne Gefolge aus, 
und war immer begleitet von 
Räthen, Socretären, dem Kanz- 
ler, 24 rothgokleidcten Zdu- 
ri’s und einer Musikbando. Der 
grosse Rath (consiglio rnaggi- 
ore, viliko viece) bestand aus 
allen Edelleuten, die über das 
18. und 20. Jahr alt waren, 
nicht wegen Mangel an Ver- 
stand oder schlechter Auffüh- 
rung ausgestossen, und in den 
Spiegel der Stadt eingetragen 
waren. Der kleine Rath (con- 
siglio minore, malo viece) bestand früher aus zehn, später aus sieben Räthen, welche nur ein 
Jahr im Amte blieben und von denen der Jüngste Vorstand der Polizei war. Der Senat (Pre- 
gato) bestand aus den älteren, über 40 Jahre alten Mitgliedern des grossen Ratlies und ver- 
sammelte sich anfänglich viermal, später zweimal in der Woche. Die Senatbeschlüsse wurden 
dem grossen Ratho vorgclegt und erhielten dann Gesetzeskraft. 

Eine der IlaupteinkUnfte Ragusa’s war die Dogana und das Salzmonopol und begreiflicher 
Weise ist daher die Dogana auch ein sehr stattliches Gebäude. Sio wurde im Jahre 1520 
vollendet und führte den Namen Sponza. Das Äussere zeigt ein Gebäude mit einer Vorhalle 
im Renaissancestyle und mit grossen Fenstern im venetianischen Style (Fig. 93). In der Nische 
des zweiten Stockwerkes steht die Statue des Protectors der Republik, des heiligen Blasius. Die 
Vorhalle mit Arcaden und vollen Kreisbogen, bildet allerdings einen ungelösten Gegensatz 
zu dem in venetianischen Formen gehaltenen ersten Stocke und den eigentümlichen Stirn- 
ziegcln am Giebel des Daches, doch macht das Ganze einen viel ansprechenderen Eindruck, als 
viele correete, aber langweilige Bauten aus späterer Zeit. Eine wahre Zierde hingegen bildet 
der Uofraum. Derselbe bildot ein regelmässiges Parallelogramm von 11 '/, Klafter Länge und 
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6 Klafter (Fig. 94) Breite, er ist im Parterregesehosse und im ersten Stocke mit Arcaden ver- 
sehen, die im Parterregesehosse von Rundbögen, im ersten Stocke hingegen, wo ihre 
Anzahl die Doppelte ist, von Spitzbögen gebildet werden. Die Säulen (Fig. 95), welchen die 
Arcaden des Partcrregeschogses bilden, sind achtockig, kräftig construirt, und haben ein ein- 
faches, schön gegliedertes Capital, sind ohne Sockel und wachsen gewissermassen aus der 
Erde heraus, wie die Säulen des Dogenpalastes. Das zweite Stockwerk hat viereckigeFen- 
ster, das umlaufende Dachgesimse ist mit Mutulen, Hohlkehle und Rundstab gebildet. Auf der 
schmalen Seite des Hofraumes sind zwei gut gearbeitete Engel in Relief angebracht, welche 
ein Relief mit dem Namen Jesu im Kranze tragen. Die lateinische Inschrift, die sich auf den 


H(tur 9.'*. 

Namen Jesu bezieht, ist von dem Poeta laureatus Elio Lampridio Cervino aus der bekannten 
Familie Ccrvn. Auf der Arcade unterhalb dieses Reliefs findet sieh folgendes Distichon: 

FALLERE NOSTRA VETANT ET FAI.I.I PONDERA MEA 
PONDERO CVM MERCES PONDERAT IPSE DEVS. 

Tn der Wand des Parterregesehosse sind Thiiren angebracht, die in die einzelnen Magazine 
führen; auf dem Thürstockeist überall der Name eines der Evangelisten angebracht. Wie 
in alten Zeiten, so ist auch daselbst noch heut zu Tage das Zollamt und zwar sowohl das 
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Land- als Seezollamt. Zur Zeit der ßliithe der Republik betrugen die Zölle 80.000 Piaster. Die 
oberen Loealitäten dienten als Gesellschaft«- und Versammlungsräume für den Adel während 
des Carnevals oder bei anderen Festlichkeiten. In früheren Zeiten wurden daselbst die Vor- 
lesungen der Gelehrten Ragusa’s gehalten. In diesem Locale waren auch die Versammlungsorte 
der beiden Gelekrton-Gcsellsehaftcn, die Ragusa besessen bat. Eine derselben führte den Titel 
der „Concordi“, gegründet von Savino Bobali, genannt Miscetich oder Sordo und Michele Mo- 
naldi. Die Thcilnehmer der Gesellschaft dc’Concordi waren die Träger der italienische Literatur, 
der erstere der genannten Gründer aber pflegte auch die slavischo. Von Sabiuo Hohali wurde 
im Jahre 1589 gedruckt: Die Itimc amorose, pastorali, e satiriche del mngnifico Savino de 
Bobali Sordo, Gentiluorao Ragtiseo. Er starb im Jahre 1585. Michele Monaldi wird unter der 
Reihe der Philosophen aufgefiibrt, er hat Dialoge Uber die Schönheit verfasst und starb 1592. 
Nach dem grossen Erdbeben war dasselbe Local ein Versammlungsort der „Oziosi“, wo zuerst 
ein slavisches Theater veranstaltet wurde. Der Träger desselben war zuerst Giugnio Palmotta, 
die grösste Anerkennung aber scheinen in dieser literarischen Gesellschaft die Arbeiten des 
Ignazio Giorgi gefunden zu haben, der, im Jahre 1G75 geboren, im Jahre 1737 starb. 

B. Kirchenbauten. 

Bevor wir uns den wenigen älteren Kirchendenkmälern Ragusa’s zuwenden, welche das 
Erdbeben von 1070 übrig gelassen hat, werfen wir noch einen Blick auf den Bericht des 
Const. Porpliyrogenetus Uber Ragusa. Wenn wir den Ptolomäus, der 2. 16. 5. des Pfoavov 
erwähnt, welches an der Stelle des späteren Iihausium gelegen haben soll, und eine kurze 
Bemerkung des Geographen Ravenna's übergehen — eines Schriftstellers, den einige in das 
siebente, andere in das neunte Jahrhundert n. Chr. versetzen und den Ragusinus anfuhrt — 
so gewinnt die Nachricht des erwähnten Byzantiners besondere Wichtigkeit. Was derselbe 
über die Gründung von Ragusa durch die flüchtigen Einwohner von Salona und Epidaurus 
erzählt, ist von allen Geschichtsschreibern Ragusa’s benützt worden. Denn es ist offenbar, 
dass er an jener Stelle, wo er die Familiennamen der eingewanderten Salonitancr, des 
Gregorios, Ersaphios, Victorios, Vitalios, des Archidiakon Valentinus und den Vater des 
Protospathar Stephanos, Baventinos gedenkt, Familientraditionen benützt hat, die Glauben 
verdienen. Er erwähnt ferner, dass in Ragusa der Leichnam des heiligen Pancratius in 
der Kirche des heiligen Stephanus aufbewahrt worden sei, welche in der Mitte der Stadt liegt. 
Diese Bemerkung des byzantinischen Geschichtsschreibers ist desswegen interessant, weil sich 
noch heut zu Tage so ziemlich der Ort feststellen lässt, an welchem die alte Kirche des heiligen 
Stephanus gestanden hat. Wenn dieser Ort nun damals der Mittelpunkt der Stadt gewesen, 
wie dies bei der Hauptkirche derselben wohl zu begreifen ist, so ist das alte Ragusa ein 
sehr kleines, an der vorspringenden Landzunge gelogenes Städtchen gewesen. 

Die alte Kathedrale St. Stephan, angeblich im Jahre 930 gebaut, im Jahre 1050 restaurirt, 
wurde im Jahre 1667 gänzlich zerstört, und ist nie wieder aufgebaut worden. In der Nähe 
des Ortes, wo diese Kirche stand, ist ein kleines Basrelief vorhanden, welches dieser Kirche 
entstammen soll. Dieses beiläufig zwei Fuss hohe Relief hat ganz den barbarischen früh- 
romanischen Charakter, wie er an allen ähnlichen Bauten des eilften und zwölften Jahrhun- 
derts am adriatischen Meere vorkömmt. Ausser diesem Fragmente findet sieh keine andere 
Spur von dieser alten Kirche. 

für Uftiidfiiki&al«. V. W 
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Ein anderer angeblich alter Bau ist die Capelle der heiligen Margarotha, welche 
gegenwärtig als Todtencapollo des Militärspitals dient. Diese Margarethenkirche soll von 
einer bosnischen Königin, die ebenfalls Margaretha genannt wird, gegründet worden sein, wie 
folgende Inschrift zeigt, die sich in der Capelle vorfindet : 

REGINA BOSNIAE MARGARITA TRADITVR 
DICASSE TEMPLVM MARGARITAE VIRGIXI 
OLIM BEATA CVM FVERE SECVLA 
ID NVNC 8ACELLVM TRÄNST VLERE PPOVIDI 
PATRES FREMENTE MARE CIVIVM MOENIA 
DVM CLASSE CYPRO REX SELlS' IMINET 

Doch muss bemerkt werden, dass diese Inschrift den Charakter des sechzehnten oder 
siebenzehnten Jahrhunderts an sieh trägt, dass die heutige Capelle ein später Renaissancebau 
ist, der erst nach dem Jahre 1570 aufgefiihrt werden konnte, und dass daher Inschrift und 
Capelle gar keinen Anhaltspunkt zur Beurtheilung jener älteren Capelle bieten, welche 
angeblich beim Baue des Castelles iin Jahre 1050 zerstört worden sein soll. 

Die heutige Domkirche Ragusa's hat nur wegen eines alt-deutschen Bildes und des 
Schatzes fiir Freunde der mittelalterlichen Kunst eine Bedeutung. Sie beherbergt nämlich einen 
kleinen Tragaltar mit Flügeln, der für dio Geschichte der Kunst nicht minder interessant ist, als 
für die Geschichte Ragusa’s. Das Gemälde, dessen Erhaltung man einem Zufalle verdankt, ist 
dasselbe, welches die Gesandten der Stadt mit sich führten, sobald sie sich nach Konstanti- 
nopel zur Entrichtung des alle drei Jahre zu zahlenden Tributes begaben. Es stellt in seinem 
mittleren Bilde und den Seitenflügeln die Anbetung der heiligen drei Könige dar. Das Mittel- 
bild, 2 Fuss 9 Zoll hoch, 1 Fuss 9 Zoll breit, zeigt Maria, sie hält das Jesukind auf dem 
Schosse, das in knieender Stellung seine rechte Hand dem ältesten der drei Könige darreicht 
Sccpter und Gefäss hat der König dem Kindo zu Füssen gelegt, er ist ein Greis mit fast kahlem 
Haupte, hinter ihn steht der zweite König, eine Mütze mit der Krone auf dem Haupte 
tragend. Er hebt mit der rechten Hand den Deckel vom Oefässe, das er zu opfern bereit ist. 
Durch die Arcaden,die mit Ornamenten verziert sind, eröffnet sich der Blick auf eine Landschaft 
mit Häusern und figuralisclier Staffage. Auf dem Flügel zur rechten Hand Mariens befindet sich 
der dritte König, der Mohr, und hinter ihm ein in einer Landschaft Btehender Krieger. Der 
Flügel zur linken Seite Maricn’s gibt wahrscheinlich das Bild des Donators, es ist dies eine 
edle Figur mit kahlem Haupte, mit einem purpurnen Gewände und einem dunklen Überwurfe 
bekleidet. Die Landschaft im Hintergründe zeigt ein mit Säulen verziertes Castell. 

Das Bild gehört ohne Zweifel der flandrischen Schule und zwar der Schule von 
Brügge an und schliesst sich in Technik wie in Auffassung au jene Bilder dieser Schule an, 
welche in die letzte Hälfte des fünfzehnten Jahrhunderts fallen. Die Technik ist eine ungemein 
glänzende, und das Bild, trotzdem dass es durch Wachskerzen gelitten, doch so erhalten, dass es 
nur die Hand eines geschickten Restaurators bedürfte, um auch auf den Laien einen unge- 
wöhnlichen Eindruck hervorzubringen. Der Kopf der Maria hat einen Ausdruck von Lieblich- 
keit und Reinheit, wie er nur der Flämischen Schule eigen ist. Der Mohrenkönig hat Ohrringe, 
ein rothes Barett in der Iland, rothes Unterkleid und weissen Mantel. Die Details in dem Bilde, 
wie die Landschaft, sind ungemein fleissig und sorgfältig gearbeitet. Wie das Bild nach Ra- 
gusa gekommen ist, darüber haben sich keine Nachrichten erhalten; Ragusa war jedoch in 
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ununterbrochener Verbindung mit Neapel, und dieses wieder trieb mit den Handelsstädten 
Flandern’» einen so lebhaften Verkehr, dass bekanntermassen auch die ältere neapolitanische 
Schule von der Flander’schen beeinflusst werden konnte. In don Gallcrien von Wien, München 
und Berlin sind Bilder desselben Meisters; sie werden meist dem Hcmling zugeschrieben, 
einem Künstler, mit dessen Werken das Gemälde von Ragusa die meiste Verwandtschaft hat. 

Im Domscliatzo vonRagusa befinden sich einige Reliqttiari en , dio einen nicht unbe- 
deutenden, theils artistischen, theils historischen Werth haben. Wir heben daraus die vorzüg- 
lichsten hervor: 

1. Der Kopf des heil igen Blasius (Taf. XX). Nach einer in Rost i’s handschriftlichen 
Aufzeichnungen vorkommenden Notiz soll das kronenartige Gefäss, in welches später der Kopf 
des heiligen Blasius gelegt worden ist, aus der Levante durch einen Griechen im Jahre 1026 
nach Ragusa gebracht worden sein. Dieses Rcliquiar hat die Form von byzantinisch-orienta- 
lischen Kronen. An seinem Werth hat es einigennassen dadurch verloren, dass die Namen der 
Heiligen in späterer Zeit, im dreizehnten und vierzehnten Jahrhundert und bei einzelnen Feldern 
wohl noch später eingefügt, und die alten kleinen Felder mit Schrift verloren gegangen sind. 

Das Rcliquiar enthält drei Reihen von Vorstellungen: 
a) In der oberen Reihe wechseln vier figuralische Vorstellungen mit ornamentalen, aus Blumen 
gebildeten Verzierungen. Jene enthalten die Heiligen Andreas, Blasius, Petrus und den 
Erzengel Michael mit den Inschriften : S. ANDREAS. S. BLASIVS. S. l’ETRVS. und S. M. 
Andreas hält eine Rolle in der linken Hand, mit der rechten segnet er; Blasius erscheint 
als Heiliger ohne alle Abzeichen der bischöflichen Würde, der heilige Petrus segnet mit 
der rechten Hand, mit der linken hält er einen Schlüssel. Die Nimben sind blaugrün, 
die Figuren roth eingefasst; die einzelnen Felder auf dem ganzen Rcliquiar mit Stiften 
befestigt. 

ß) Auf der mittleren Reihe sind folgende Vorstellungen theils auf runden, theils auf vier- 
eckigen Feldern angebracht: ein Apostel, mit der Rolle in der linken Hand, mit der rechten 
Iland segnend , die Inschrift SANTVS l’ETRVS ist aus späterer Zeit; — ein Heiliger mit 
einer Stola, ohne Inschrift, mit der rechten Hand ein Kreuz haltend; — ein Bischof, die 
Inschrift SANTVS BLASIVS ist aus späterer Zeit; — ein Heiliger ohne Inschrift; — 
SANTVS MATEUS mit einem Buche in der linken Hand ; — ein Heiliger ohne Inschrift; — 
ein anderer Heiliger mit der Rolle und der späteren Inschrift SANTVS IACOBVS und 
endlich eine schlecht restaurirte Madonna ohne Inschrift, 
y) Auf der dritten Reihe sind Christus, sitzend auf dem Throne dargestellt, mit der rech- 
ten Hand segnend, mit der linken Hand eine Rolle haltend, und der Inschrift Iü, XC; 
Johann der Täufer bärtig mit ausgebreiteten Händen und der Inschrift S. IO. BAFT.; der 
heilige Zenobius mit der Inschrift S. ZENOBIV8 und endlich der heilige Johannes von 
Bari mit der Inschrift S. IOHES. S. BARESIS. 

2. Zwei Reliquiarc ebenfalls in Kronenform, — eines davon, wohl dem dreizehnten 
Jahrhunderte angehörig, enthält folgende figürliche Darstellungen: SANTVS ARCHILKV. 
(Achilles) als Jüngling mit der Palme; SANTVS STEFANVS mit Kreuz, Buch und Tonsur; 
SANTVS NERF.I und SANTVS BLASIVS. Das andere Reliquiar mit ganz ähnlicher Arbeit 
bringt ebenfalls den heiligen Blasius. 

3. Zwei Tragaltäro mit eingelegten Reliquien in sogenannten Patriarchalkreuzen. Sie haben 
seht schön eingelegte figuralische, Darstellungen, das eine Maria und Johannes in getriebener 
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Arbeit, lange gestreckte Gestalten der romanischen Stylperiode; das andere Christus am 
Kreuze, stehend, mit beiden Füssen neben einander, die Buchstaben IC und SC in Email 
ausgeführt; ebenfalls eine Arbeit aus der romanischen Stylperiode. 

4. Der rechte Arm des heiligen Blasius, mit der Inschrift: TOMASO PALEOLOGO DES- 
POTA DEL PELOPONESO DONATO A GIORGIO RADOVANOVICII CIVI RAGVSEO. 1452' >; — 
und sehr schönen Emails der heiligen Laurentius, Andreas, Nereus, Achilles, Lucas, Tomas, 
Simon, Bartolomiius und Paulus. 

5. CAPVT SANTI ANDUEAE mit dem Agnus I)ei und sieben kleinen Reliefs aus der Lei. 
densgesehichte Christi und der Inschrift: f SOROR. PRIDI. RVSCONIS. DE. SORENTO FECIT. 
FIERL HOC. CAPVT. QVAM. DEV8. PERDUCAT. AD. VITAM. ETERNAM. AMEN. 

6. Ein Reliquiar mit sehr schönen nur mehr in Überresten vorhandenen Emailplättchen 
und den Inschriften: KJ XC; JSTXT. DNI; S. SU1EON.; S. JÖIIS. EVES; S. BLASIVS; und 
IuIIKSi BIT. 

7. Ein silbernes Kreuz mit Christus am Kreuz (rückwärts Maria, Johannes und das 
Agnus Dei) und den vier symbolischen Figuren der Evangelisten, und endlich 

8. ein spätgothischos Ostensorium. 

Wir haben aus dem reichen Domschatze nur diese wenigen vorzüglichen Objecte 
herausgehoben, die wohl geeignet sein werden, die Aufmerksamkeit speeicller Freunde 
der kleinen Plastik auf diesen Schatz zu lenken. Derselbe steht bekanntlich nicht allein; 
in Arbe, Nona, Zara und an verschiedenen Orten haben wir auf den Reichthum Dalmatiens 
in dieser Beziehung aufmerksam gemacht, der erst dann in seiner vollen Bedoutung her- 
vortreten wird, wenn man in der Lage sein wird , gestützt auf authentische Berichte, den 
Ort nachzuweisen, an dem diese Gold- und Emailgegenständc gearbeitet worden sind. Einige, 
die roheren, weisen auf Venedig; andere aber sind viel eleganter und zarter, als dass man 
sie den venetiauischen Künstlern des zwölften, dreizehnten und vierzehnten Jahrhunderts 
zuschreiben könnte. Denn Venedig ist erst mit dem fünfzehnten Jahrhunderte aus seiner 
roheren und primitiven Entwicklung in Sculptur und Malerei herausgetreten. Viele der dal- 
matinischen Emails haben eine Zartheit , wie man sie etwa nur einer byzantinischen Laien- 
oder Klosterkunst zuschreiben kann , die in sich die Tradition einer grossen und langjährig 
geübten Kunsttechnik aufgenommen hat. 

Eines der grössten und umfassendsten Gebäude von Ragusa ist gegenwärtig das Domini- 
canerkloster. In der Nähe der Porta Plocco gelegen, wird es theilweise durch eine Reihe 
von neuen Festungsbauten verdeckt; es war aber ursprünglich gewissermassen ein Theil 
der alten Befestigung und so gebaut, dass cs auch wirklich zur Vertheidigutig dienen konnte. 
Gegenwärtig bildet dasselbe mit anderen Kirchen, wie der S. Barbara und der Madonna del 
Rosario, einen grossen Gcbäude-Complex, in welchem sich im Ganzen nur einzelne wenige 
Theile aus den mittelalterlichen Bauten wirklich erhalten haben. Die ältesten Theile finden sich 


Thora«» Palaeologus , Despot von Ac-haia i Meseiriien), der jüngate Bruder des Kaiser Konstantin XI. Ein* silberne Bulle diese* 
Despoten vom Jahre 1151 veröffentlichten Thomas und Tafel (im Maibcfteder Sitzungsberichte der kaiserlichen Akademie der 
Wlaaonachaften, Jahrgang 1851 1 in welcher den Hagusanern beetimmt* Handelevorlheilo gewahrt werden: die freie Ein • und 
Ausfuhr ihrer eigenen Waare, gegen eine bestimmte AblagogcbUbr 1 1 , pro 100, S Proeent beim Detailverkanf; und die Berech- 
tigung einer eigenen Loggia mit einem freierwählteti Consul, weiche da» Tribunal für Ragusaner in Schuld proeewen 

bildet. 1400 durch die Türken vertrieben« starb Thomas Palaeologus 1405 im 56. Lebensjahre zu Rom. Du Gange fauiiL Byz- 
p. «Ol. b. 
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ohne Zweifol in der Saeristei. ausserdem aber bietet sie nicht uninteressante 1 
in der Kirche als in dom Kreuzhänge dar. Der Sage nach soll der heilige Dom« 

selbe wird auch vom hei- 

ligen Franciscus erzählt 

— Itagusa besucht und t I 

daselbst eine kleine Kir- I d -.--.Jjj ^ 

che gegründet haben. Im I JAji ßV’PjlW 

Jahre 1302 oder nach I TXd ff'?» 

anderen Angaben 1304, I T " ^ ji f&m S* 

wurde die heutige Kirche ftpaaJ ■'•§ ji r 

erbaut, im Jahre 1348 ft- • m- ■ m ■'■-£ V' 

das Kloster der Kirche IX D jl „Xj'JX'--’. : -.iL i}\ii..'sM^'sU ■: 

hinzugofugt. Die Kirche r 

selbst ist ein ungeheurer JA I i I» i-'l 

einschiffiger Langbau mit w ^ !f=)' 

einem im Polygon abge- L [ Jj-= 

schlossencn Chore (Fig. I I" *~>j 

90). Der Chor selbst war 

gewölbt und deutliche ' ™ 

Spuren der Gcwölberip- & ÄS Sr~. 

neu mit allerdings ziem- [1 [1 1 A £ IJ I i I n I I I j r I 

1 6 r l 11 \& \er( a i i j * s t 

lieh rohen Profilen finden m 

sieh noch heutigen Tages. rl?ur 9 ®' 

Das Hauptschiff hatte eine horizontale llolz- Säl/aj« « ^ , 

decke, in späteren Zeiten aber wurde der Chor '[ J_ .. -r 

durch llinzufügung eines oberen Stockwerkes „ i . ,<X; : - - 

verbaut. Derllauptaltar ist aus dem Hauptschiffe / /) , V - 'jift- 

in den Chor verlegt und zwei kleine Nischen \ ^yyv^^gfsp t- "HBP 

mit Seiteualtärcn neben dem Hauptschiffe ange- 

bracht, die Kirche selbst ist getüncht, so zwar, jfl 

dass von der ursprünglichen Anordnung der ~ - jflFvi lil; ’^pyj.i. . : * K 

Kirche nichts übrig bleibt, als ein ziemlich 

trostloser Anblick. In der Saeristei haben sich (ir ■ li Lv I I 

einige alte viereckige Pfeiler mit Ilalbsäubdien -iPyJl _ f"® tli. 

an den Ecken erhalten, die Theile jener alten — i T « r . I r , 

Kirche gewesen sein mögen, welche vor dem - — 1 —- r — ■ - 1 ,- ~r — 1 

Neubau der grossen Kirche bestanden hat. Einen - : -ilfr — * ° 

sehr interessanten und malerischen Thcil der 'sh nsj m 

Kirche bildet der Kreuzgang (Fig. 97), er ! -XI ,,J, 

bildet ein etwas unregelmässiges Viereck und ist ' Wf? i i \ f" , | * 

mit Arcaden umgeben, welche eine ganz eigen- 

thüiuliche Bildung verrathen. In dem Kreuz- 1 ,l '" r :l1 ' 

gange herrscht eine Vermischung von romanischen und gothischen, von vci 
unverstandenen Formen, wie sie eben nur in einem Lande Vorkommen kann, das 
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der orientalischen und oeeidentalischen Cultur in der Kunst nicht die gehörige Kraft besass. 
Formen correct aufzufassen und durchzufiihren. Die Hauptanordnung des Kreuzganges ist sehr 
klar. Auf jeder der vier Seiten befiudot sieh eine Reihe von Kreuzgewölben mit Gurten und 



Figur 08. 


Rippen, die auf Pfeilern ruhen, zwischen 
welche Doppclfonster mit einer cigenthiim- 
lichen Art von Masswcrk durchgeführt sind. 
Das Blattornament schliesst sich so ziemlich 
dem gothischen an. Die Gliederung der Ge- 
simse hingegen, und das Masswerk in den 
Bogen ist ausserordentlich willkürlich und 
unorganisch. Wir geben der besonderen Ei- 
gentümlichkeit wegen, welche diese Theile 
des Baues haben, deutliche Abbildungen des- 
selben. 

Ein nicht minder interessanter Theil 
der Kirche ist das Seitenportale (Fig. 98) der- 
selben; es gehört zu den correctesten Thei- 
len des Baues und ist sowohl im Ornamente 
wie in der Construction eine der besterhal- 
tenen Partien aus der ersten Zeit des Baues. 
In dieser Kirche befinden sieh einige Ge- 
mälde, die an und für sich gerade nicht 
von hohem Kunstwcrthe sind, die aber dess- 
wegen berührt werden müssen , weil die- 
selben Einsicht in die Entwicklung der 
Kunst Ragusa's gewähren. Diese Bilder sind 
folgende: 

1. Eine Madonna, roh und ohneAVerth, 
mit einem an das Byzantinische streifenden 
Charakter. 

2. Ein Altarbild in drei Blättern, den 
heiligen Nikolaus auf einem, Johann den 
Täufer und den Proto-Martyr Stephan auf 
dem zweiten, den heiligen Jacobus und die 
heilige Magdalena auf dem dritten Blatte 
darstellend. Das Bild, das sich auf dem Sei- 
tenaltaro rechts vom Hauptaltara befindet, 
ist eine trockene Arbeit aus der zweiten 
Hälfte des fünfzehnten Jahrhunderts. 

3. Etwas besser als das eben erwähnte 
Bild ist ein aus derselben Schule stammendes 


und wio das vorige auf Holz gemaltes Bild, 
welches sir-h auf dem Seitenaltare links vom llnuptbildc befindet. Es ist ebenfalls in drei 
Felder getheilt, das mittlere stellt die thronende Madonna, zu deren Füssen der Mond ist, 
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umgeben von Engeln dar, rechts sind die Heiligen Paulus und Illasius, links Thomas von 
Aquino und Augustua angebracht. 

4. In der Sacristei befindet sieh ein Gemälde in fiinf Doppelfeldern; in den unteren 
Feldern sind die Figuren in ganzer Gestalt, in den oberen blos in Brustbildern dargestellt. 
Die mittleren Bilder zeigen die Taufe Christi und die Madonna, die vier unteren Felder die 
Heiligen Michael, Nikolaus, Blasius und den Protomartyr Stephan, die oberen die Heiligen 
Petrus, Dominions, Peter den Märtyrer und Franciscus. 

5. Ein fünftes Gemälde endlich mit der Madonna, den Heiligen Julianus, Jaeobus, Domo- 
nieus und Matthäus ist ein gutes Bild, streng in der Zeichnung, ohne hart zu sein. Die Figuren 
sämmtlich genannter Bilder sind auf Goldgrund gemalt. Im Lande solbst haiton insbesondere 
die Griechen diese Bilder für byzantinische, und führen dieselben als den stärksten Beweisen, 
dass in Ragusa einstens der griechische Cultus vorgeherrscht habe. In dieser ihrer Ansicht werden 
sie durch die Urtheile der Künstler gestärkt, die, so bedeutend als ihre Stellung als Künstler 
sein mag, doch viel zu wenig glückliche Kenntnisse in der Kunstgeschichte haben, um ein 
massgebendes ürtheil aussprechen zu können. Mit Ausnahme des erstgenannten Bildes, dessen 
Rohheit in der Kunstform kein ürtheil darüber gestattet, ob man ein Bild einheimisch-bvzan- 
tinischen oder italienischen Ursprunges vor sich hat, ist es für denjenigen, der mit derKunst- 
entwiekeliing der oecidentalen Kunst vertraut ist, nicht im geringsten zweifelhaft, dass die 
Künstler, welche die anderen Bilder gemalt haben , entweder Italiener waren, oder Ragusa- 
ncr, welche in der Kunst Italiens in die Schule gegangen sind. Sie haben einige Ver- 
wandtschaft mit gewissen Bildern der Mark Ancona; es ist aber nicht unmöglich, dass auch 
von Apulien her auf die Künstler Ragusa's Einfluss genommen wurde, doch sind wir viel 
zu wenig darüber unterrichtet, um über den Zusammenhang der Schule Ragusa's mit der 
italienischen ein bestimmtes ürtheil abgeben zu können. Das interessanteste Gemälde ist jeden- 
falls das grosse Crucifix mit Johannes und Maria, welches in lebensgrossen Figuren darge- 
stellt, und oberhalb. des Triumphbogens der Kirche aufgerielitot ist. Leider steht dasselbe in 
einer Höhe, dass es ganz unzugänglich und näher nicht untersucht werden kann. Dieses Kreuz 
soll dasselbe sein, welches im Jahre 1358 schon erwähnt wird, und dessen wunderthätiger 
V irku.ng man in jener Zeit die Vertreibung der Pest zuschrieb. 

über alte Maler in Iiagusa existiren sehr wenige Nachrichten. Appendiui 1 ) weiss 
vor dom sechzehnten Jahrhunderte keine anzuführen; doch zweifle ich gar nicht, dass es in den 
früheren Zeiten in Ragusa Maler gegeben habe, und es ist nicht unwahrscheinlich, dass einige 
von den Gegiälden, welche sich in dem Dominicanerkloster befinden, von Ilagusaner Künst- 
lern des fünfzehnten Jahrhunderts herrühren. Vieles ist ohne Frage bei dem grossen Erd- 
beben zu Grunde gegangen. Die Geringschätzung der älteren Gemälde, und dann das Vor- 
urtheil, alles für byzantinisch zu halten, was auf Goldgrund oder im strengeren Style gemalt 
ist, hat ebenfalls das Seinigc zur Vernachlässigung älterer Bilder beigetragen. Währenddes 
ganzen Mittelalters haben wir uns die Maler von Ragusa als sich anlehnend an die italienische 
Kunst und nicht an die des Orientes zu denken. Die Künstler, welche aus späteren Zeiten 
Appendini anführt, sind folgende: 

Biagio Darsa in der ersten Hälfte des sechzehnten Jahrhunderts, bekannt wegen einer 
grossen Weltkugel, die er machte, seiner Perspectiv- Gemälde und seiner Medaillen alla 

»Notixie •torirhe*, T. II, p. 107. 
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Damaseena wegen. ßenedettto StaY, der in der Richtung der Carracei arbeitete; Pietro Matei. 
ein Schüler des Luea Giordano in Neapel, in Spanien und in seiner Ilcimatb thätig; Paolo 
Gozze, Pietro Catuscicb, Gregorio Ivanelli, Francesco Radaglia, ein Franciscaner, der auch 
als Architeet ausgezeichnet war. 

Interessante Gemälde enthält die Kirche des Friedhofes „a 11 e R an z e“ ; eines derselben 
mit der Madonna im mittleren Felde und den Heiligen Franeiscus , Blasius, Nicolaus nnd 
Georg, und das andere mit der Madonna, Christus am Kreunze, Gregor u. s. f. Letzteres 
trägt die Inschrift: 

M. CCCCO. XVII. 

MENSIS FEBRVARII. 

NICOLAVS 

KIIAGVSINVS 

PINGF.BAT 

Rieses Bild des Nikolaus von Ragusa, gemalt im Charakter der italienischen Schulen, hat 
mich in meiner Ansicht bestätigt, dass im sechzehnten Jahrhundert und wohl auch früher mehr 
in Itagusa gemalt wurde, als einheimische Schriftsteller glauben. 

Wie in allen Kirchen, so war auch die Bominicanorkireho ihrer Zeit ein vorzüglich 
gesuchter Begräbnissort. Bei der Geringschätzung, mit der Scpulcraldcnkmäler behandelt 
werden, kann man nicht oft genug auf die Wichtigkeit dieses Punktes aufmerksam machen, 
ln der Bominiennerkirche hat sich eine grosse Reihe von interessanten Familiengräbern 
erhalten. Wir heben aus der Reihe dieser Grabstätten einige Wenige heraus, die für die 
Geschichte des Landes ein besonderes Interesse haben: 

1. In der Sacristei wird bewahrt das Grabmal des Petrus Pantella, welcher das Tuch- 
gewerbe, dem Ragusa theilweise seinen Reichthum verdankt, nach dieser Stadt gebracht hat: 
dieser Pantella kam aus Piacenza, die Republik Bcliloss mit ihm im Jahre 1416 einen Vertrag 
ab: „Per atlivatione di una fabbriea di panni tintoria, fabriea di sapponc“. Rio Inschrift 
lautet: 

SEPULTURA PETRI PASTELLE ET 
OMNIUM HEREDÜM EI US. 1425. 

2. Ebenfalls in der Sacristei befindet sich das Grabmal des Architekten Pasqualis Michae- 
lis vom Jahre 1485, von ihm soll der Bau des Klosters und die Erweiterung der Rominicaner- 
kirehe herrühren. Sein Testament führt den Titel: „Testametitum Pasqualis Michaelis ingeniosi 
architecti salariati communis Ragusii“ vom Jahre 1516 7. August 1 ). Auch baute er die Forts, 
welche die Eingänge des Hafens vertheidigen. Rio Inschrift in der Sacristei lautet : 

PASQVALIS MICHA 
ELIS UAC4VSINV8 I’LU 
RA 1NGENIO CLARA 
INVEXIENS ANNO 
QVO PORTVN 
EDIDIT MCCCCLXXXV. 


i) Siehe Kukuljevlc 1. «, p. .1.16. 
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3. Im Kreuzgange ist das Grabmal eines Magister Francisco Cimato aus Padua, mit seiner 
Frau, ferner eines Ursatius de Cerva aus dom vierzehnten Jahrhundert. 

4. In der Kirche befindet! sich die Grabmäler eines Pascasius Mathei de Restigh, vom 
Jahre 1389, und des ßischofes von Trebinie, Donato Giorgi, der am 1. December 1492 starb. 

5. Ober der Thiire zur Sacristci ist das Grabmal eines Kosinus Boüslawe, der aus einer 
bosnischen Küuigsfamilie abstammen soll. Diese Inschrift lautet: 

f QVID FLOS QVID l’VLVIS FEDVSI SIT QVIL) CARO CVNCTIS 
DISCITE MORT ADES QVAM FALLAX GLORIA MVNDI 
CLERICVS IIIC SAPIENS PRVDENS RENE MOIUGERATVS 
ROSIN VS UOLLISLAVE 1ACET INTVMVLATVS 
QV1 LEGIS HEC ROGITA PIETATIS VISCERE CflRM 
CELICIS HABEAT CONSORTEM CETIBVS ILLVM. 

6. In der Kirche befindet sich das Grabmal Pietro Morosini’s, vom Jahre 1344, eines 
Führers der venetianischen Flotte, der von Brindisi kommend, in jenem Jahre dem Fieber 
erlag. 

7. Eine in lateinischer Cursivschrift abgefasste italienische Inschrift vom Jahre 1430 
sehen wir in der Nähe der Thiire der Saeristei, sie enthält einige fromme Stiftungen, 
welche ein gewisser Andrea de Gondola in seinem Testamente für sich und die Seinen 
gemacht hat. 

In der Saeristei der Kirehe bewahrt man das bekannte Kreuz mit einer in der 
serbischen Kirchensprache, d. h. in serbisch-sloveniseher Sprache und mit cyrillischer 
Schrift abgefassten Inschrift, das für Kunst ein geringes Interesse, für die alt-slavische Sprach- 
kunde hingegen von grösserer Bedeutuug ist. Professor Ilr. Miklosich 1 ) hat über dieses 
Denkmal festgestellt, dass es ein Werk des siebenten Königs von Serbien, Uros III. ist, der 
1275his 1320 lebte. Die slavisehe Inschrift lautet in lateinischer Übersetzung folgenderinassen : 

„Hane venerandam erueern fecit Dominus Rex Stephanus Uro« filiug magni regis Uros 
domui sanetorum apostolorum Petri et Pauli, ut ei sit in salutem et in salvationem et in remis- 
sionem peccatorum. 

Et erueem fecit episcopus Rasciao Gregorius II., sicuti et illa vidua duos numinos dans. 
Qui voluerit hanc crucem sumere sanetis apostolis vel (quidpiam) venerandae arboris, auathema 
sit. Cruce muniti diabolo rcsistimus non timentes insidias ejus, superbus enim (diabolus) con- 
eulcatus est vi in arbore crucifixi Christi. 

Die beiden älteren Glocken (vom Jaliro 1359 und 1516) dieser Kirche haben folgende 
Inschriften : 


1. + M.C.C.C.LXIIII. BARTOLOME VS. CREMONENSIS. 

FECIT. 

2. CANITE. TVBA. IN. SION. VOCATE. CETVM. CON- 
GREGATE. rOPVLVM. COADVNATE. SENES. CON- 
GREGATE. PARVVLOS. ET. SVGENTES. VBF.RA. 
A. S. M. D. XVI. RAGVSAE. OPV8. BAPTISTE. 


*) Monument« Serb. p. 83. 

Ccnir.-4'omm. für luuidcakmAle. V. 36 
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Dieser Baptista, seiner Geburt nach aus Arbo 1 ), war seinerzeit ein in Ragusa so renorn- 
mirter Giesser, dass „opus flaptistae* sprichwörtlich ein gutes Werk genannt wurde. Im 
Wiener Zeughause befindet sich eine von ihm gegossene kunstvolle Kanone. 

Einer der selteneren mittelalterlichen Bauten Ragusa’s ist der Kreuzgang in dem heu- 
tigen Frau ci sca ner k 1 o s t e r. Die Kirche und das Kloster selbst bieten für den Forscher 
der mittelalterlichen Kunst kein Interesse, denn mit Ausnahme des viereckigen Campanile, 
der in romanischen Formen mit Etagen, Rundbogen, Friesen und Liscncn sieh bewegt, kömmt 
nichts vor, was besonders erwähnt zu werden verdiente. Der ursprüngliche Bau des Klosters 
ist so ziemlich alt und stammt aus dem Jahre 1317. Die Franeiseaner selbst, sowohl Con- 
ventualen als Osservanten, haben sich einer grossen Unterstützung erfreut, und insbesondere 
sind so viele Nobiles in diesen Orden eingetreten, dass bestimmt wurde, der Guardian 
müsse aus der Reihe der adeligen Franeiseaner gewählt werden. Aber die Pest im Jahre 
1526 lichtete die Reihen der Mönche, und das Erdbeben im Jahre 1067 machte am Ge- 
bäude selbst grosse Zerstörung. Bei demselben gingen die Bildwerke, die kostbaren Geräth- 
schaften und die Reliquien zu Grunde. Der ganze Bau selbst ist heut zu Tage modernisirt. 
Der Kreuzgang allein hat sich erhalten mit einigen Inschriften aus dem vierzehnten und 
fünfzehnten Jahrhundert. Unter ihnen ist insbesondere eine interessant, nämlich die des 
Baumeisters des Klosters, oder vielmehr des Kreuzganges, denn „elaustrum“ wird sich hier 
wohl auf den Kreuzgang beziehen. Die Form der Buchstaben stimmt mit jenen der Inschrift 
von 1363 zusammen. Es war dies ein Magister Michael Petrab aus Antivari. Aus der 
dritten Inschrift lernen wir einen Künstler vom Jahre 1418 kennen. In ihr sind einige 
Buchstaben undeutlich; sie ist in einer Mischsprache abgefasst, in der sich lateinische, 
italienische und slavisehe Elemente vorfinden. Wir geben in den nachfolgenden diese zwei 
Grabinschriften*) sammt der ältesten mit einer Jahreszahl bezeickncteu von 1363, die daselbst 
noch vorhanden ist: 

1. +. S. DEGINORILI 
O. DE ALEXIO : CV 
MOMNIBVS. SV 
IS: MGCCLXOI. 

2. S. DE. MAGIST 
Elt. MICHAPETRAB 
DANT1VAR QVI FE 
CIT CLAVSTRYM 
CVM OMN1BVS SV IS 

Ausserdem bewahrt man noch in dem Kloster ein grosses in Tempora gemaltes Crucifix 
mit den Zeichen der vier Evangelisten, das ehemals in dem Franciscanerkloster zu Stagno 
gewesen ist. 


3. M. CCCC. 

xvin. s. d 

E. MAGISTIR 
O. RAIOVX. 
I’ETRABO. 
PIOL. DE. PO 
GETA. CVM. 
OMNIBVS 
SVI8. t- 


*) Sicke K uk uljevic „Sh»vnik umjetniknh jiifro?lavemkih u . Agrnm IHßO. 

*) S. Anfang« der Insehrift bedeutet Sepulerutn; PIOL Zeile 6 der Inschrift d dürfte KlüL < filiolus < zu lesen , und der Meister 
\oa Jahre 1418 uiit deui Mi ehacl der Inschrift 2 in Verbindung zu bringen sein. 
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Der Kreuzgang des Klosters gehört seinem Baustyle nach dem spät-romanischen Style 
an, der in demselben in eben so eigcnthiimlichcn als phantastischen Formen auftritt. Die 
Hallo ist gegen den Garten zu, den sie umsebliesst, aus einer Reihe von grossen Rundfenstern 
gebildet, welche auf einer steinernen Mauer aufgebaut, und von einander durch Pilaster 
geschieden sind. Jedes von diesen Fenstern oder Arcadcn ist durch ein Fiillwerk verschlossen, 
dessen unterer Thcil aus je sechs achteckigen Doppelsäulen — mit der romanisch-attischen 
Basis und den Eckblättern — gebildet ist. welche unter einander in der Tiefe durch steinerne 
horizontale Gebälke und in der Längenrichtung durch rundbogige Arcadcn verbunden sind. 
Die früher erwähnten Inschriften sind in dem Mauerwerk dieses Kreuzganges befestigt. Ober- 
halb des Kreuzganges geht eine Gallerie, die Fig. 9!) verdeutlicht. Ganz besonders 
auffallend ist der Kcichthum von phantastischen Capitälen (Fig. 100 — 115), die wir ihrer 
Kigonthtimlichkeit wegen in ihren Hauptrepräsentanten mittheilcn. Diese Capitälc erinnern 
ganz an die zahlreichen im zwölften und dreizehnten Jahrhunderte verkommenden romani- 
schen Capitälc im übrigen Europa. Da man aber den Bau des Kreuzganges in eine spätere 
Zeit setzen muss , so gibt dies einen neuen Beweis 
von der eigenthtimlichen Zähigkeit, mit welcher 
sieh Bautraditionen in den Klöstern, insbesondere 
aber in den mehr dem Orient zu gelegenen er- 
halten haben. Es ist nicht überflüssig, auf diese 
Erscheinung aufmerksam zu machen . weil cs sehr 
häufig vorkömmt, dass man geneigt ist, solche 
Werke ihrem Kunstcharakter nach in eine viel 
frühere 'Zeit, als der sie wirklich angehören, zu 
setzen. Es w ird daher immer ein besonderes Ge- 
wicht auf die schriftlichen Nachrichten gelegt 
werden müssen , die über Monumente vorhanden 
sind, um eines durch das andere zu erklären. Was 
nun den Kunstcharakter dieser phantastischen Ca- 
pitäle betrifft, so verdient die kräftige und sichere 
Zeichnung, welche ihre Wirkung auf den Beschauer nicht verfehlt, besonders hervorge- 
hoben zu werden. Sie haben wohl nicht jene eigenthiimliche Eleganz des Vortrages, die 
wir am Pulpitum zu Trau und Spalato bemerkt haben, auch nicht jene Durchbildung, wie das 
Relief des heiligen Blasius beim Dotninicanerthore, nichts desto weniger aber gehören diese 
Capitäle zu dem Interessantesten und Charakteristischesten, was Ragusa an Werken des 
Mittelalters besitzt. 

In dem Garten des Klosters, der schon lange der sorgfältigen Hand eines Gärtners 
entbehrt, steht verlassen, ein Bild ehemaligen und heutigen Klosterlebens, ein kleiner aber 
schöner alter Brunnen, ohne Wasser, den wir in beiliegendem Holzschnitte (Fig. 116) wieder- 
geben. 

Ein nicht uninteressanter Sarkophag mit Relieffiguren, in der Mitte Christus, Maria und 
die Apostel darstellend, rechts den heiligen Franciseus und links einen Franciseaner mit 
einem GefäSBe, befindet sich ebenfalls im Kreuzgango des Klosters, doch war cs mir nicht 
möglich, irgond welche historische Notizen über dieses Denkmal zu erhalten. Das Francis- 
canerkloster besitzt auch eine interessante Bibliothek , die reich an Manuscripten ist, welche 



Figur 99. 
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sich auf die Geschichte Ragusa’s und Dalmatiens überhaupt beziehen. Den Hauptstock dieser 
liibliothek bildet die Sammlung des Franciseaners Innozenz Ciulich. 


Fl pur 1 10. 


Sic war so ziemlich vergessen : dem Doctor clor Medicin in Iiagusa, Kasnacich . der 
sich um die I’oesie und Literatur nicht unbedeutende Verdienste erworben hat, gebührt 
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ilie Klire, dio Aufmerksamkeit wieder auf diese Bibliothek gelenkt zu haben. Er hat einen 
Katalog derselben verfasst, der im Aufträge des Gouverneurs von Dalmatien. Fcldmarsehall- 



Figur 116. 


Lieutenant Baron von Mamula, in den Druck gelegt wird, unter dom Titel: „Biblioteea di 
Fra Innocenzo Ciulich nella libreria de RR. PP. Franceseaui di Ragusa“. Zara, 1860. 
Tipogr. Gover. 


C. Lacroma — Ragusa vecchia. 

Dem Kloster St. Giaeomo gegenüber liegt der Scoglio Laeroma, mit dein Fort gleichen 
Namens und den Ruinen eines alten Bencdietinerklosters. Keinem Freunde von Naturschön- 
heiten könnte man es verzeihen, wenn er versäumte dieses schöne Eiland zu besuchen. Dio 
Einwohner von Ragusa benützen im Hochsommer dasselbe als Badeplatz , und wahrlich kein 
Ort ist so einladend, als das Ufer an der Kiisto Lacroma's. 

Im Inneren der Insel ist ein kleines Thal mit fruchtbarem Boden, das unter kundiger 
Hand in einen wahrhaften Fruchtgarten umgewandelt werden könnte; dort befinden sich dio 
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Ruinen dos berühmten Benedictinerfclosters Laeroma. Die Stiftung soll in das eilfte Jahr- 
hundert zurilekgehen, doch scheint es, dass erst im zwölften Jahrhundert, um 1123, Beue- 
dietiner aus Monte Cassino hierher berufen wurden 1 ). Das Interessanteste sind zwei In- 
schriften, darunter die Grabschrift des Erzbisehofes Vitalis, des Sohnes eines Theodorus, 
wie es in derselben heisst, — wahrscheinlich desselben Proteetors des Ordens der Benedic- 
tiner, dessen eine bestrittene Urkunde des eilften Jahrhunderts erwähnt. Diese auch von Far- 
latti ’) citirte Inschrift lautet: 

f 1IIC REQF.SCTT VI 
TAUS ARCHIEPS. DO 
MI TIIEODORI FIL1VS 
rcvi. OTÄ iivmiit 0(?) 

Die letzten Buchstaben dieser Inschrift, die mit eckigen Uncialbuchstaben und mit viel- 
fachen Abkürzungen geschrieben ist, sind ziemlich undeutlich und dürften zu lesen sein: 
Pro cujus anima humiliter ora. 

Eine zweite Inschrift, aus einer späteren Zeit lautet: 

+ PRO SE RUO FRVM REQVIE PARITERQVE PARENTVM 
HOC VITVS PROCVLI FIERI FECIT MONVMEXTVM. 

Von dem ältesten Bau daselbst ist nichts mehr erhalten; die Ruinen zweier Kirchen, die 
sich vorfinden, gehen über das vierzehnte Jahrhundert nicht zurück. Auf dem Eingänge 
zum Kreuzgange liest man folgende in späterer Zeit verfasste Inschrift: 

CONCOKD1A RES FARVAE CRESCVNT 
DISCORDIA MAXIIIAE DILABVNTVR. 

Von der Terrasse des Klosters ist die Aussicht herrlich. Während der Blick in das weite 
unbegrenzte Meer schweift, ist er auf der einen Seite begrenzt durch die Inseln St. Andrea in 
Pelego, Calamotta, Isola di Mezzo, der Giuppane und Meleda und auf der andern Seite durch 
die Bucht bei Breno und Iiagusa vecehia. Die Südspitze der Insel hat eine reizende Waldung der 
Pin us maritima. Die Entfernung von Lacroma nach Ragusa beträgt eine starke Viertelstunde 8 ). 

An der Spitze der Bucht von Breno, gegenüber von Ragusa, liegt Epidaurus , das heutige 
Ragusa vecehia. Die Fahrt hinüber unterliegt keiner Schwierigkeit. Tagtäglich geht um 

*) Engel: „Uescliiehte von Kagusa" 8. 69. Eine neue OvlegcnhcituchriA über Lucromii .l'iaoln di I.acroma*, von L. de Giorgi, 
Vienna lfißO, geht auf ein* kritisch* Untersuchung der vielfach und mit Hecht angefochtenen Urkunden aus dem eilften Jahr- 
hunderte nicht ein. 

L. c. T. V, p. 64. L. de Giorgi in der eben angeführten Broschüre hält die Behauptung aufrecht, daee der in der Inschrift 
genannte Erzbischof Vitalis derselbe sei, dessen die Urkunde von 1033 erwihnt und der Familie Pccoraria oder Ooxxe ang*>- 
hürt hat. 

3 ) Der Freundlichkeit dee D. M. Kainaüioh in Itagusa verdanke ich die Mittheilung folgender awei Lacroma betreffenden 
Urkunden: 

I. In noiuine Domini Nostri Jesu Xti Del actemi. 

Anno ejus fnearnationis M. C XIII. Indictione XI. 

Kcgnnnte Imperator«* Manuele C’oiuncno Dni et cujus gratin Ego Dcvesius Terra© Canali et Servavnitiac Dominus dono 
terram Judiealeru in loco Brenn! qui dicitur bretiav (vel hreliav) in quo etiam loco sederent illi , qui dicebantur sali* «emina- 
tore* dotuiu Dragoslav*« meae filme et Michntio roco gencro, nec non illorum omnibus filiis seu post haeredihus universis 
perpetualitcr , qitatiuus Del et moa bcncdictione oinnu tempore iaborandi eeminandi, pastinandi et quidquid veile faciendi 
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die Mittagsstunde vom Molo ein Traghetto, das bei günstigem Winde in anderthalb bis zwei 
Stunden die Marktleute von Ragusa hinüberbringt, bei einigermnssen conträrem Winde dauert 
die Fahrt wohl drei bis vier Stunden. Wer es vorziehen sollte, in einer anderen Gesellschaft 
als der sehr zahlreichen, schön eostiimirten urwüchsigen Bevölkerung hinüber zu kommen, 
der findet immer um die genannten Stunden Barken, welche nach Ragusa veechia gehen. Es 
ist bekannt, dass dieser Ort für denjenigen gehalten wird, wo das Epidaurus oder Epidaurum 
(Era'äaepot des PtoL), welches Plinius zuerst als römische Colouie nennt, gelegen ist, wah- 
rend Andere diese römische Colonie an einen Punkt des Meerbusens von Cattaro versetzen. 
Das heutige Ragusa veechia ist ein kleines Örtchen mit 950 Einwohnern, die von Seever- 
kehr und der Fischerei leben. Griechische Inschriften haben sich dort natürlicherweise nicht 


de e* habeant poteafatero. Siquidcm flenar meus MichatiuK vice praenotatne terrae redonavit mihi militarcm clipoum cum 
elmo ferre», et unnm vegetc-m 1. metta vinl eontinena. Undc »i qtila post me um datum et decretum hoc frangere vuluerit, ct 
ho» meos filio* inquietare templaverit, Omnipotent!* hei, et Snncturum CCGXVIll Patrum, Apostoltiruin et Martirura, omtiius- 
que Sanctorum maledictioncm incurrat, et cum Juda traditoic danmetur. 

Huie donationl interfucrunt isti frslrt>, 

Belleca Judex 
Staneti Prete filiu* 

Belas Yratlmlri filiti» 
l'taicx Casinizu» 

Rasend Sednicu* 

Sitt 

Drazilo Arcbiprrahiter de Canalo. 

lier quos et ego Matthacua Diaconus et testia inter/ui una cum Man ress Mannani veluti praesens super ipsam terraro fui, et 
sicut nh orc Domini Devcsii praesentibus testibus audivi ita scripai. 

II. f Slgillum Lotlavitil Protospatarii Epitocrusso Trebino rpati Zalculmie. Datum cst tibi Petro Abbati Lacro* 

mono ct reliquia fratribu* in roenae Julio die septima. Idem predietus Venerabili* Petrus Abbaa, et Fratres ejua postulaverunt 
Hobt# Eeclesiam Sanoti Paneratii de Babinopolla que est in Melletu euiu omnibus terris, quatinu» in potestate* sun omni tem- 
pore poMidcrent. hec rnim portio valde placuit nobis dare locum iatum biedern ftdelibu» servil. prosalute nostra et reroiasione 
animarum nostrarum omuiutn deftinctorum. Igitur conceditnua et atabilitate ilnrmis eis prelatain Eeeleniam cum Omnibus 
terris ut nuliam vim vel inquletatlonern patlai.tur ncque a Raguseis neque ab aliia quibus hominibus Latinis vel Slavi» »ct 
Kemper sine uliimpnia ct «ine irapedimento omni humane penone locum prefatum possidrant. Qiticumque autern causa invidle 
eia iiupcdimentutn feorrit Dei Omnipotent!* et Virginia Marie ct Principunt Apostolorutn Petri et Pauli atque oinniurnSaneto- 
rutn maledictioncm habeant. Data menso Julio Indictionr prrscriptn 

t In notnlne Patris ct Filii ct Spiritus Sancti. Ego Episcopua Gabriel Zaculinic una eum judicc MSroalavo ct Bano Rostimiro 
et Strnimir et Procurator Craimir una cum omnibus Zacolmic Xobilibn». Venlt ad no* Abbaa Vitali» de Monasterio Sanoti 
Benedict! Lacronem. querere locum Insula que voeatur Mclcta et dedimua ei tocuui lotum Babinopollc In quo eat Ecclesia 
Sancti Paneratii tali de nomine ut »i aliquis Zacolmic homo irritare hoc factum voluerit vel eontrariuin fecerit ait omnibua 
Zacliulmle inituicus hominibus. Instiper malediotua sit a Domiuo, atque a duodecim Apostolis nexum u Sancta Maria Matre 
Domini et ab omnibus Sanctis. Et ego Presbiter Milogaru» Sanet» Miehaelis jussu eorum scripti. 

t Ego Franchius cum omnibus meia Jupanis et Nobilibos Zachulmie do ct atabilitate afflrmo Eeclesiam Sancti Pancrati de 
Babino|tolla que est in Mcleta . . ct Monasterio Santi Bencdicti Insule Lacromensi* preccpto meo in scriptis et signaculo 

meo »igillatis q uh* Vencrabiti» Abbati Grobi et propterea locum Sancti Paneratii absque omni inquietatione opti- 

neant et ad volontatem suaru in perpetuum posaideant. Si quis autem Diabolica audatia impedinientum eia faeerc presump- 
serit ultionem Dei et irnm super a« excitetur eique Virginia Marie Snnatorum que omniuni maledictioncm incurrat 
t Quodam tempore facta esl accuaatio super Monachoa Sancti Bencdicti (»acrotncnsi» Inaule quod in desto posaiderent Ecclc- 
siam Sancti Paneratii de Mcleta eoratn mc Bano Boritio Egn autem aures meaa eorum fallaeibua verbi» non statiin aeeommc- 
davi usque dum venirct aliquie ct Fratrlbus Monaeterii. Interea siqiiidem veniens Domnua Vincentiua Abbas predictl Mona- 
steril cum quibuadatn et Fratribua oatendit mihi littcras ydoncaa atque vcracea acriptas a Eottavitto Protospatario et alina 
litte ras ab aliia nostri» antiquia deeeworibu» terre Principibua in quibu« litteris data c*t dicta Ecclesia Sancti Paneratii pro* 
fato Monasterio Sancti Bencdicti eorum »igillo »ffirmuta. Undc ego Bann» Boritius cum filiis meia atque propinqui» quoram 
univerao poputo terre mec cum magno gaudio afiirmo eandem Ecclcuiam de Babinopolla que cat in Mclcta cum omnibus 
terris et plariitic Monasterio Sanet Benedieti bis in litteris Domno Vinccntio ejdcm Monasterii Abbati datia et aigillo tuen 
aignatis ut sine omni impedimento poeaideant et scetire oplincant Ego ct filii mei defensorea proteetorc# atque adjiitores 
existemufl i Horum omni teinpore. Quicuraquo autem cis contrarium fcccrit maledictioncm ct iram Dei »uper *e concitctur 
eique ultione et judicio cum omnibus damnatis. Data in mense Auguato die septim«. 
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gefunden, alle» was heut zu Tage an alten Monumenten in Ragusa vecehia vorkömmt, und das 
ist gehr wenig, ist späteren römischen Ursprunges. Es finden sich daselbst die (Iberreste einer 
aus Bruchsteinen und Mörtel gearbeiteten Wasserleitung, deren Canal 3 Kuss Durchmesser 
hat, und der mit einer Therme, von der noch einige Überreste vorhanden sind, in Verbindung 
gewesen scheint. Man verfolgt diese Wasserleitung 15 Miglien weit gegen Vocovoglia zu in 
der Richtung von Castel Nuovo und Cattaro. 

Die heut zu Tage in Ragusa vecchia erhaltenen römischen Inschriften 1 ) sind folgende: 

1. Im Hauso des Herrn Nieolaus Baute, gefunden beim Graben eines Brunnens: 


P. AELIO. P. F 
TRO 

OSILIANO 
NOVIABASILLA 
MATER ET NOVIAIVS 
TILLA. AVIA. POSVEItVNT 
ET SPORTVLIS DECVRIO 
AYGVSTAMBVS ETSEXVI 
RISDATIS TEMPVGILVM 
SPECTACVLVM DEDICAVE 
RVXT HVIC VNIVERSVS 
OUDO DECVRIONATVS 
HONOREM ET LOCVM 
STATVAE DECREVIT. 


2. L. F. INV1TILLA 
FILIO. P1ISSIMO. 
L. D. D. I». 

3. P. CORNE 

DOLABELI. . . 

VII VIRO EPVL . . . 
SODALITITIEN . 
PROPlt DI VI 


Die dritte Inschrift, welche Lucius und Appendini (Notizie istorico-eritiehe, T. I, p. 11) in 
einer ganz anderen Weise, mit anderer Stellung der Zeilen geben, befindet sich gegenwärtig 
in einem Privathause. 


4. P. MARCIO 
PETROM 
MESSIAXO 
VARTVSFES 
TVS HERES 
EX TESTAM 


POSVIT 


> M. D. D. D. 


Diese Inschrift befindet sich im Garten der Franeiseaner (siehe Lucius und Appendini). 
5. Die Inschriften Nr. 5 und 6 befinden sich in Stein flüchtig gehauen in jenem Theile 
der Küste, die den alten Hafen begrenzt haben soll. 


t Sieut enim tnei predeeessores «rt antiqul Nobiles Eccleeiatn Sancti Paneratii de Mclrta cum omnibug terri* dederunt Mon*- 
»tcrio Smcli Bencdlcti quotl trttJficAt JupAmu (ierdessa cum aliis Nobilibu» iU ego Harm* Havogost cum tnei* filils et Omni- 
bus Zachulmie N'obilibu« aftlrmo prefatuin Erclesium Saueti Paneratii Monasteri» Sancti Benedict» ut quete atque ferme Sem- 
per locutn optincant et abaque omni imprdimento possideant ctadjutorium raeuui eeinper promittu ut habcant et contra omne 
impedimcntuin inalorum hot nimmt »int defensores et adjutoro» post roe roei filii et oranc* Nobiles torre. Qui autrm ci» con- 
trariuiu fecerlt maledictionrra Dei Omnipotent« et Sanetorum oronium habeat. ha» Utteras eis do in Calendia Deeerabri» roeo 
signaculo eigitlatis. 

*) Siehe den ^Coiuinentariolu» Lud. Cervarü Tuberoni* de origine et ineremeiito urhi» KhacusaitAe ojugdemtjue ditioni» desrriptio I- 
Itagu*. 1790 typ. And. Trevisan. Mehrere in dieaer Schrift erwähnte Inschriften sind verschollen. 
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LARTIDlIAc(?) RICEPTA 
CLARIIDI. CRISPI 
COH. VIII. VOLVNT. ANN. 
XXVII. PATRON VS PoSIT 
H. S. E. 


6. TERTIA 
ISMARNIEN8IS 
ANN. XL. 

H. S. E. 

Die letzto Inschrift befindet sieh im Hause Georgi; sie ist an der Stirnseite eines in rohen 
ornamentalen Formen sich bewegenden Sarkophages angebracht. 

8. In der Nähe des Friedhofes ist auf einem Felsen in sehr roher Form ein Signifer 
abgebildet; auf der Inschrift, die sich daneben befand, konnte ich nur folgende Züge 
abnehmen: 

S:R 

P : ACIO ... SE . 

N. EPIDIAN VS. 

D. . . E. 


7. EXVPERIVS FORTVNIVS VESTALIS VALERIA 
PARENTES PIENTISSIMI EXVPE 
RIAE PORTVNIAE FILIE CARISSI 
ME MEMORIAM DEDERVNT 
QVE VIXIT ANNIS XXVII MENSES 
TRES DIES XV SIQVIS VOLVE 
RIT SVPER IIOC CORPVS PON 
ERE INFERET 
REIP. P. XXXV. 


D. Ordeni de la Douane vom Jahre 1277. 

In dom Archive der k. k. Kreisbehörde von Ragusa befindet sich ein Manuscript in 
Klein-Folio auf Pergament geschrieben, welches die Ordnungen der Dogaua von Ragusa 
enthält. Im Ganzen enthält es 35 Klein-Folioblättor, in lesbarer gothischen Minuskel. Das 
Buch, mit dem ebenfalls altem Einbände, scheint unter dem Comcs Marcus Justinianus 
(Giustiniani) begonnen. Die erste und älteste Ordnung schliesst mit dem cilften Blatte. Darauf 
folgen einzelne Verordnungen, und zwar: 

1. Eine kurze Verordnung „de Catarinis“, betreffend die Einwohner von Cattaro. 

2. Zwei andere Doganalordnmigen des Comes Johannes Georgio, oder wie er gewöhn- 
lich genannt wird, Giovanui Georgi vom Jahre 1283. 

3. Eine kurze Verordnung, bezeichnet mit der Ziffer 43 ohne Angabe des Comes. 

4. Eine Verordnung des Comes Marinus Badvarius, wie er gewöhnlich genannt wird 
Marino Baduero zwischen dem Jahre 1292 bis 1296. 

5. Eine Verordnung vom Jahre 1320 des Comes Bartolomeus Gradenigo. 

6. Eine Verordnung des Paolo Trevisano vom Jahre 1325. 

7. Eine kurze Verordnung ohne Angabe des Comes und der Jahreszahl. 

8. Eine Verordnung aus dem Jahro 1320. 

9. Eino Verordnung aus dem Jahre 1322. 

10. Eine Verordnung ohne Angabe der Jahreszahl und des Comes in italienischer Sprache. 
Es ist dios dio erste Verordnung in italienischer Sprache, alle andern sind lateinisch. 

11. Eine Verordnung vom Jahre 1362 ohne Angabe des Comes. 

C«ntr.-C«B»n». für Baudvnkts.al* V. 37 
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12. Eine Verordnung vom Jahre 1381, mit dein Titel: De hijs, qui facientes doonam mag- 
nam, qui statim solvere ipsam debeant in pecunia nutnerata et de pignore ponendo in dohana 
pro venditionibus posse&siomim. 

13. Eine Verordnung des Rector Clemens Marini de Gozza vom Jahre 1385 mit dem 
Titel: De doanis forinsecorum. 

14. Zwei kleine Verordnungen aus dem Jahre 1388; dann folgen sieben leere Seiten, 
und nach diesen: 

15. Eine Verordnung mit dem Titel: Hic est introitus pisearii et inereati et portus, welche 
der Schrift nach zu urtheilen, aus derselben Zeit ist, wie die ältesten Doganalordn ungen. 
Darauf folgt wieder mit Unterbrechung einiger unbeschriebener Blätter: 

16.. Das „Sacra men tum Justiciariorum“ des Comes Niccolo Quirini, mit ausführlichen 
Bestimmungen über Masse, Gewichte und Verkäufe auf dem Platze vom Jahre 1286. Endlich 

17. Zwei Verordnungen in italienischer Sprache vom Jahre 1386 und 1372. Die Auf- 
schriften der Verordnungen sind mit rotber Tinte geschrieben. Die Verordnungen scheinen 
meist in derselben Zeit, in der sie gegeben wurden, eingetragen worden zu sein. 

Diese Doganalordnung, welche gewisse rmassen eine Erläuterung des von uns früher 
gegebenen Pogauagebäudes bildet, hat nicht nur ihrer Vollständigkeit wegen einen ganz 
besonderen Werth , sondern auch dadurch, dass darin ausführliche Bestimmungen über den 
Sclavenhandel im dreizehnten Jahrhunderte und die Schifffahrt enthalten sind. 


1 ) Liber Stalntorum doane conpillatus tempore nobilis et egregij uiri dornini Marti Justiniani Comitis honorabilis Ragnsij 
tum uoluntate maioris et iiiinorls consilij et tuui laudo populi publicaconcione adunati per soourn caiupanartim, ut moris 
est. Anne dornini M. CC. LXXV1I. Indicl (juiuta, die petiultimo Septembris. 

Nos Marcus Justiniaiiua, Co nies Uagusij, uolente* rcipublico utilitatibus sollieitudine debita et cura vigili 
prouidere ordinamenta doane, que plurium Coniituin prcdcccssorum nostrorum uariis teniporibus edita in inultis 
adeo confusa ernnt. in plerisquc contraria, discrepantia in nonnullis, ct in pluribus defcctiva, quod plcrumque 
(am inter iudicc* quam inter doanerios contentiones oriebantur et ipsorum uoluntates ct oppinioncs diserepa- 
bant in piuritnis, in unuiu libellum annuente deo singularitcr distinetum decrevimus colligcnda. Vt ct iudicantium 
inteneiones reddantur unanimes et doancM-ii circa eomunis exigendos introitus non uacillcnt, scilicet potiu* 
communes profcctus possint ct debeant efticacius ct utilius solliciic procurari. 

Incipiunt capitula li Uri doano. 

1. De bis, qui portaut lcncium per marc. 

II. De bis, qui portant lcncium per terram. 

III. De hi», qui uendunt lcncium foresteriis. 

IV. De bis, qui portant per marc ucl per terram aut uendunt foresteriis bambacem, fostagnoa, bocaranos, 

coopcrtoria ct zuppas. 

V. Quod aliquis non uadat extra Uagusium ad lahorandum zuppas ct de pena contrafacicncium. 

VI. De liouiinibus de insulis et casalibus ementibus zuppus et de pena contrafaciencium. 

VII. De bis, qui faeiunt zupp&s foresteriis et de pena contrafacicncium. 

VIII. De bis, qui portant draparium ucl cambium ucl alias res. 

IX. De bis, qui vendunt drapariam ucl cambium uel alias res foresteriis. 

X. De bis, qui uolunt extrahere pclles eonciatas. 

XI. De Itaguscis ct foresteriis portantibus sclavum vel sclavam Ragusium et de pena contrafaciencium. 

XII. DeKaguscis et foresteriis extrahentibus sclavum vel sclavam deitagusio et de pena contrafaciencium. 

XIII. De bis, qui emunt domuin ucl uincam uel aliani possessionem et de pena contrafacicncium. 

XIV. De bis, qui extrahunt de llagusio austurcs ucl alias aues et de pena contrafaciencium. 

XV. De assidibus bcccaric ct do pena contrafacicncium. 
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XVI. 

XVII. 

xvm. 

XIX. 

xx. 

XXI. 

XXII. 

XXIII. 

XXIV. 

XXV. 

XXVI. 

XXVII. 

XXVIII. 

XXIX. 

XXX. 

XXXI. 

XXXII. 

xxxrn. 

xxxrv. 

xxxv. 

xxxvi. 

XXXVII. 

XXXVIII. 

XXXIX. 


De bis, (jui uendunt bestins rel carnca et de penn contrafaciencium. 

De pena illorum, >|ui abscnnse in domo occidunt bestins, 

Do bestes, quo uenduntur in Ragusio ucl quc dcbent extralii de Ragusio et de pena contrafaciencium. 
De beatiis, que vcnduntur rel occiduntur in inaulia et caaaliliua et de pena contrafaciencium. 

De sclauia, qui adducunt bestins Kaguaium. 

De beatiis, quo moriuntur per ac sine curt'ollo. 

De dacio uini et pena contrafaciencium. 

De dacio olei. 

De dacio, quod datur pro aclauinia et xoehegni» et de pena contrafacicntium. 

De Raguseis portantibus aliquaa res foresteriorum de Ragusio. 

De Uaguseo existente extra Kagusium ct portante res auas uel alieuiua forcaterij et de pena contra- 
faciencium. 

De ealciamentis, petivariis, operibus aurificum ct aliia mcrcibua, que renduntur ad minutum. 

De mercibua extractia de Ragusio pro quibus cst soluta doana et poatea reducuntur Kaguaium. 

De bis qui uendunt Kaguscis, qualiter debet dare cartulinaa doaneriis et de pena contrafaciencium. 
Quod aliquis non exeat de Ragusio nisi preaentet sc doaneriis ct de pena contrafaciencium. 

De pena generali onmiutn euncium per tuare, qui non faciunt doanam. 

De barcis ct aliia lignis, ut non discedant de Ragusio sine liccncia doaneriorum ct de pena contra- 
faciencium. 

De pena generali omnium euncium per terram, qui non soluunt doanam. 

Quod aliquis non dcbcat caricarcsalmas, nisi ante preaentet sc doaneriis ct de pena contrafaciencium. 
Do pena generali omnium, qui uendunt forcstcriia. 

Quod doanerij non possint dimittcrc de recto dnanc in ultimo mense, So doana esset uendita. 
Qualiter peno et barra diuidi debcant. 

De seribano beecaric ct qualiter cligi debeat. 

De obscunitatibus et questionibus declaraudis per domium comitem et snam curiam uel cum consilio 
paruo. 


I. De hi ■ qai porUnt lencium per mar*. 

Ordinamus et statuimus, quod quicumque Raguseus uol Ragusea portare uoluerit uel per alium niitfere de 
Ragusio uel de quacumque alia parto uhicunquo sit per niarc a brollia usque ad fluinen Lesij 1 ) Tel ad insulas 
do Mclcta, Cur^ula, Lesa, Farra siuo Quaro et Braca lentium a j siuc fucrit la boratuni in Ragusio siue extra 
Kagusium, soluat donnc pro quolibet centcnario de leneio grossos tres et tertiam de grosso. 

X V 

II. So hi* qai portmt lenciuni per terram. 

Quicunque Raguseus uel Ragusea portaucrit uel per alium miserit dictum lencium per terram infrt pre- 
dieta loea uel ad dietos insulas, soluat doane pro quolibet eubito de leneio follarem") vnum. Et hoc sane intelli- 
giinus, quod tarn illi qui mouebunt se de Ragusio per terram, ijuam ilü qui ibunt de Ragusio cum barca usque 
nd bucam de Stagno et postca portabunt dictum lencium per terram, soluant doane pro quolibet eubito foll. 
vnum, vt prcdictum est. 


III. Do hia qai uendunt Ioncium foroateriii. 

Quicunque Raguseus uel Ragusea vendet vel donabit seu alio quocunquo modo dabit dictum lencium 
forcsteriis, qui forestcrii portare vclint vel per alium mittere illud lencium per mare ucl per terram infra pre- 
dicta loca uel ad dictas insulas, soluat illc Raguseus uel Ragusea doane pro quolibet centenario de leneio gross, 
tres et terciam de gross. 


*) Mcleta, Curfola »ind die heutigen ln»rln Meleda und Curzola; Iirollia ist wohl A pu I ic n, der Humen Lesli der Dvilo; Leeba, Li mm; 
farra, oder Quaro da» heut ine I.esina (»lav. Lj war). 

*) »Vox dueta ex i.svTtv/ «(uod gra^ci recentiorc* fonnarunt ex Intimi «.Unteura“ Du Cange GIobh. »ah lentium. 

*) Follari», folleraris — gebildet nach follU, 7*». tf, einer byzant. Münze — eine kleine Münze, die in Silber und Kupfer geprägt. 
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IV. Do hi« qni portant per mare uel per terram aut uendont foresteriis bambacem, footagnos, bocarano«, coopertoria et mppas. 

Preterea quicunque Raguseus uel Ragusca portaro uolucrit scu per alium niittero per raare uel per terram 
infra prcdicta loea uel ad prcdictas insulas bambacem ‘), fostagnos, bocarono.s, coopertoria et zuppas, soluat 
doane pro quolibet contencrio de bambace yperperum *) vnum. 

Pro qualibet pecia de fostagno soluat doane gross, vnum. Pro qualibet pecia de bocarano soluat doane 
gross, vnum. 

Pro quolibet coopertorio soluat doane gross, duos. Et de zuppis soluat doane ad rationem follar. nouem 
pro quolibet vppo*). Et quicunquc Raguseus uel Ragu&ea uendiderit uel donauerit scu alio quocunquc modo 
cederit bambacem, fostagnos, boecaranos et coopertoria alicui forcstcrio, qui forc&terius uclit portare uel per 
alium mittcre dictas res infra prcdicta loca uel ad prcdictas insulas per mare uel per terram, soluat ille Uagu- 
seus uel Ragusca dictos introitus; ut predictum est, verumtamen soluat pro quabbet zuppa 4 ) gross, vnum et 
dimidium. 

V. Quod aliquis non nadat extra Ragnaium ad laborandom luppa* et de pena eontrafaeientium. 

Statuimus, quod aliquis Raguseus non debcat ire infra prcdicta loea uel ad prcdictas insulas ad faciendum 
laborerium de zuppis. Et quicunque laborauerit zuppas iufra prcdicta loca uel in dictis insulis soluat Comiti 
pro bunno qualibet uice yppoa dccem. 

VI. De hominibut de inanlis et eaealibtu ementibaa suppas et de pena eontrafaeientium. 

Atfirinamus insuper, quod onines personc de insulis et casalibus de districtu Ragusij, que ement zuppas 
pro suo ucstire, debeant hoc affirmare per sacramentum et soluant doane pro qualibet zuppa gross, vnum. Et 
ille, qui sibi uendiderit illam ztippam, dcminciet doancriis antequam deliberct eam. Et quicunque fecerit contra 
prcdicta, soluat comiti pro banno qualibet uice yppum vnum. 

VII. De hi« qui facinnt sappa« forosteriia et de pena eontrafaeientium. 

Ürnnes et singuli zupparij et sartorcs et omnes alie personc, qui ct que facient zuppas foresteriis, qui 
uadunt infra prcdicta loca uel ad dictas insulas, soluant doane pro qualibet zuppa gross, vnum ct dimidium. Et 
non debeant dclibcrare illas, nisi prius denuncient donnern* et soluant doanani. Et quicunque contrafecerit, 
soluat qualibet uice comiti pro banno yppum vnum. 

VIII. De hi« qui portant drapariam nel eambfom uel alias re*. 

Statuimus, quod quicunque Raguseus uel Ragusca portare uolucrit seu per alium mittere infra predicta 
loca uel ad prcdictas insulas drapariam, camhium, setam uel nliquas res, que non sunt spccificate in istis ordina- 
mentis exccptis“) denariis gross» de veneciis et de brescoua, soluat doane ad rationciu nouem follar. pro quo- 
libet vppo. 


IX. De hi« qui vendunt drapariam nel alias res foresteriis. 

Item ordinamus, quod quicunque Ilaguseus uel Ragusca uendiderit uel donauerit scu alio quocumque 
modo dederit alicui forcsterio, qui foresterius uclit porlarc uel per alios mittcre infra predicta lofca uel ad in- 
sulas suprascriptas drappariant , setam, cambium uel aliquas ros, que non sint specificatc in istis ordinamentis 
exceptis denariis gross, de venecia et de brescoua, soluat doane antequam deliberct illas ad rationem vnius 
foll. pro quolibet gross. 


*) Katiihax, bombax. ^ajxrräxtov, ßx^at ^ , bombjrx, ital. bombaco, =» Cotion gossipium — boccarani wahrseheinlirh das- 
selbe was Boueeassinus, = „pannus subtilior c goatypio vel Uno 41 . Foetagn, podrxvt. foclaine, fostana, Darcbet. Du Ganz« 
Glossar. 

*) Tffi^svpty, ir/psiM» yperperperum , ypertie (Ital. pi*rp«r£eo, perpero. perperi), ursprünglich eine byzantinische Goldmünze. 

Ein** später** Randbemerkung int hier eingefügt, die unleserlich ist. 

4 ) Pas Wort zuppa ist verwandt mit unterem Joppe. 

*) Eine Randnotc mit späterer Schrift bemerkt: „florenis ducentis de auro, ficobus (?) et sale“. 
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X. I>« bis qal uolunt extrahere peile* eonciata*. 

Ragusei omncs et Ragusee uolentca extraherc uel per alios mittere de Ragusio pelles conciata», persol- 
uant doane pro qualibet pelle de irco et de montonc medium grossum: et pro quolibet corio de niancino et de 
boue et de uaeca soluant doane grossum vnurn. Et si Raguseus uel Ragusea ucndidcrit uel alio modo dederit 
pelles conciatas alicui forestorio, soluat Raguseus uel Rngusca doane antequam deliberet i!lns r id quod predictum 
es»t; saluo quod sit in providencia doaneriorum aecipiendi minus de dictia pellibus, ut eis uidobitur conuenire. 

XI. D« Raguasia et forestarlia portantibu* aelaoum uel Belauern Ragusium et de pena contra/aetentium. 

Quicunque Raguseus uel foresterius portauerit Ragusium sclauum uel sclauam, soluat doane pro quolibet 
sclnuo uel sclaua, quem uel quam vendidcrit, gross, quatuor 1 ). 

Et quicunque Raguseus uel forestcrius portauerit Ragusium sclauum uel sclauam Ragusium occasione 
uendendi, teneatur diccre et manifestarc doancrius infra fcrcium dicm postquam venerit Ragusium omncs 
selauoa et sclaua*, quas portauerit et doanerij debeant ponerc in scriptis; et si non manifestauerit, ut predictum 
est, soluat comiti qualibet uice pro banno yppum vnuin, verumtanien pro quolibet sclauo uel sclaua, quem uel 
quam non manifestauerit, soluat pro banno tereium plus de co quod solueret doane, si manifestaimsct doanoriis, 
et teneatur quilibet soluerc doanaiu illo die, quo ucndidcrit sclauum uel sclauam; et quicunque feecrit contra 
hoc, soluat tereium plus pro banno. 

XII. D« Raguaeu ct forwtsnia «trahenlibua sclan'ua uel aelsuam de Ragusio et de pan» contrafaeiontium. 

Item quicunque Raguseus uel forestcrius extraxerit de Ragusio sclauum uel selaunni, soluat antequam 
discedat do Ragusio pro quolibet sclauo uel sclaua yppum vnum , de quo yppo dominus comes habest gross, 
quatuor ct doana gross, octo 1 ). Et qui contrafcccrit, soluat pro banno coiniti de quolibet sclauo uel sclaua 
yppum vnum "). . 


XIII. Da hta qui emunt domtim aal uineam aal aliaxu posaeaaioaem at da pan» contrafaeientlum. 

Quicunque einerit domuni, casale, vineam uel vineale uel terram seu aliquam posscssioncm stabilem, debeat 
soluere doane ad rationem ypporum duorum pro quolibet centenario de yppis infra tres menscs a die, quo 
dicta possessio fuerit preconi^ata siue bannita: et quicunque non soluerit infra dictum terminum, soluat duplani 
doanam ct teneatur quilibet, qui emerit 4 ) dare proxiinis (?) doancriis pro possessione, quam emerit illo die, quo 
preconicata fuerit siue bannita et doanerij tencantur illani ponerc in scriptis; et quicunque illo die non dederit 
pignus, soluat pro banno yppum vnum; si autem acciderct aliquo casu, quod dicta uendicio revocaretur et non, 
eomplcretur infra dictos tres menses, nicliit doane soluere teneatur. Et si aliqui fecerint cambium de aliquibus 
posscssionibus inter ae, utraque pars debeat soluere doanam, ut predictum est. de illa possessione, quam recipiet 
in so. Et diele possessiones debeant extimari per doanerios. 


*) Einschaltungszcichen und unten am lllattc brigefllgt: Additum e*t quod ai qui* srlauu« portauerit oetauum uel »clauam K«gu* 
•iutu Ille selauus tarn ai uendidrrit illum Ragusio quam *i iirndidcrit forcatcrio nichil Bolnat doane; tarnen raguaeua qui einerit 
ecruum uel Anciilam a sclauo soluat duane gross, quatuor pro quolibet seruo uel ancilla ut supradietuin est ot illud idem soluat 
forcsteriua, aiemerit «cruuin uel anciilam a »clauo excepti* venetis. 

•f Einschaltungazeichcn und unten am Illatte ticigefiipt : Additum eat quod si nliquis aclauu» extraxerit aliqticm aerruum uel ancil- 
lam de Ragunio illo aelauua nichil soluat tarn domino comiti quam doane; tarnen Raguseti« qui ucndidcrit Uli sclauo dictum 
scruum uel anciilam debeat solucro pro quolibet seruo uel aucilla yppum vnum de quo dominua et doana habcant ut pro* 
dictum est. 

*) Mit anderer Tinte ist arn Rande beigefiigt: Additum quodomnea foresterij qui traxerint de Ragusio sclauum uel »clauuin quem 
nel quam acccperint ad annos ad certum terminum soluant doane vppum unum de quo yppo dominus Comes habeat dnr. gross, 
quatuor. Darauf folgt eine wohl nun Capitol XIII gehörende Stelle mit kleinerer Schrift: Anno dotninl inillesimo treccntosimo 
quadragesimo sexto ind. XIV. die II. mens. augurtus In maiori et in generali consilio per dictos conailliarioa non obueruan- 


tibus XXI declaratum fuit hoc statutum sub hoc modo: quod emptor non teneatur »oloere doanam de aiiqua possessione 

atabill ...... Die folgenden Zeilen »ind so zerstört, dass sie mit Sicherheit nicht gelesen werden können. 


*) Die folgenden vier Worte sind ausradirt und neu überschrieben. 
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XIV. Oe his qui extrabant de Ragusio auitarsa uel alias aase et de psu* contrafaciontium. 

Statnimus, quod quilibct Kaguseus et forestcrius, qui uolucrit extraherc de Ragusio austures tcrciolos') 
falcones et sparauarios *), soluat doano antequam discedat de Rtgasio pro qualibct ave gross, vnum. Et qui 
contra feccrit, soluat duplam doannm exceptis hominihus de Veneciis qui nichi! soluere tencantur. 

XV. De aaeidibae beceario et de peua contrafacientinm. 

Voluimus, quod quicunquc posuerit ad uendcndum carnes super ossidibus beccaric, soluat doane illo die, 
quo posuerit, pro unoquoque asside siuc tabula quolibet die dominico follar. duodecim et quibuslibet aliis dicbus 
folL MX. Hoc idem intclligimus de Omnibus carnibus salatis, si quis eas uendiderit in aliqua parte, soluat doane 
ut predictum cst. Et si non solucrit illo die, quo uendiderit, soluat alio die pro banno quartum plus. 

XVI. De bis qui uendunt bestias ael earnea et de p<ma conLrafacientium. 

Ordinamus, quod quicunquc uendiderit ucl occidcrit bestias uel carnes in ciuitato et districtu Kagusii, 
soluat doane illo die, quo uendiderit uel occidcrit i I las de qualibct bestia rninuta ab uno anno supra milliar. 
quatuor et doinino comiti follar. quatuor. Et de quolibet porco ucl porca soluat doane miliar, octo et domino 
comiti foll. octo. Et de bouc siue uaeea soluat doane miliar, sexdeeim et dontino comiti follar. sexdeeim. Et si non 
solucrit illo die, quo uendiderit ucl occidcrit, tarn domino comiti quam doane, soluat alio die comiti pro banno 
quartum plus. 


XVII. De pena illorum qai abucomo in domo occidunt beitia«. 

Quicunquc intcrfcccrit aliquant bestiam absconsc in domo uel in alio loco abseonso sine licentia doane- 
riorum, soluat illo cuius cst domus pro banno pro qualibct bestia gross, tres. Et ille euius cst bestia, gross, tres, 
et illo qui eam exeoriaucrit soluat gross, tres; ot de quolibet porco uel porca soluat quilibct cx predictis 
medium yppuiu, et de quolibet boue ucl uacca soluat quilibet ex predictis yppum vnum. 

XVIII. De beatila quo aendoatnr in Ragnoio ael qao debent extrahi de Ragueio et de pena eontrafaelenUum. 

Si quis uendiderit bestias uiuas in ciuitatc Hagusij ucl quo debcant extrahi de Ragusio per niare uel per 
terram, debeat denunciare doancriis ucl corum scribano illo die, quo uendiderit illas, et qui contra feccrit, soluat 
duplam doanam. 


XIX. De beatiis qao uondantur ael ooeidaatvr in inaalia et CMeliboa et de pena contrafaci entlast. 

Omnes ct singuli de insulis et casalibus de toto districtu Ragusij, qui occident ucl uendent bestias uel 
carnes alicui persone, snluant et doinino comiti et doane daciurn ordinatum. Et comitcs Insularum et astearec*) 
tencantur colligere dictum daciurn ct dare illud et domino comiti Hagusij et doanenis. Uli uero, qui uendent uel 
occidcnt dictas bestias uel carnes, debcant mauifcstare illas comitibus corum infra octo dies, postquatn uendide- 
rint uel occiderint illas. Et qui contra feccrit, soluat quartum plus pro banno comiti. 

XX. De aclaoia qui addoeont beatiaa Ragualom. 

Si quis sclauus adduxerit Ragusiuni du suis bestiis et uolucrit ex eis intcrficerc pro suo oO niedere, nicbil 
debeat soluere do illis domino comiti ncc doane. 

XXI. De beatiis que moriuntur per es eins curtello. 

Quicunquc uolucrit affirmare per sacramentum, quod aliqua sua bestia fuerit per «e mortua sine curtello 
si non uendiderit, de ea nicbil soluat tarn doinino comiti quam doane. Si tarnen uendiderit aliquid de ea, soluat 
do ipsa ct domino comiti et doane daciurn ordinatum. 


') Itel- „tuzuolo“, frenz. „turcclet* accipitria sp«ci«?» ruinor. Du Gange. 

»Sptdl» eccipltria, quibusdnin frlngilariua dietus“ Du Gange, franx. E*|»revl«*r. 
s ) Astercc i. q. hastnrii. 
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XXII. De diclo vini et pen* contrsfaciontiam '). 

Decernimus ct prccijiimus, quod quolibet persona habucrit vinum in ciuitate et toto districtu Rngusij, 
soluat comiti pro quolibet quingo vini follar. . *). Si tarnen fuerit uinuin cum fece, doanerij uel illi qui fucrint 
deputati ad colligendum dictum dacium, debcant abicere pro fcee duodecim pro contcnario, et dcbcant ctiam 
ponere omnes ad »acramenta et quilibct tencatur per sacramcntum nianifestare quantitatem sui uini. Si quia 
uero fraudauerit, soluat duplum daciuiu de eo quod fraudaucrit*). 

XXm. De dacio olei et do psna ccntrafacisntium 4 ). 

Preterca statuirnus quod quicunque 'Raguscua uel Ragusea extraxerit oleum de Ragusio et portauerit 
infra predicta loea uel ad insulaa auprascriptas, soluat doane per rafionem de quolibet y ppo follar. VUII. 
verumtamen ordinamus, quod si quis uendiderit oleum aiicui de Regno Raxie, soluat doane antequam 
deli höret illud per rationem de quolibet miliar, olei y ppos duos. 

XXIV. De daeio quod dator pro solauinis et xoehsgnis et de pena tontraf ecientium. 

AfHrmamus. quod si aliquis Kaguaeus uel Ragusea extraxerit de ciuitate Ragusio aiiquns sclauin&s uel 
xochegnas et ipsas portaverit ad aliqua loca, pro quibus non soluitur doana, debeat soluere, antequam discedat 
de Ragusio doane pro quolibet centenario de xochegna*) gross, sex et pro qualibet «ciauina dupla medium 
gross. Illud intelligimus, si Iiaguseus uendiderit forestcriis xoelieguam uel sclauinas, lUguseus soluat doane 
antequam dcliberet illas, id quod prcdictum est; ot qui contra predicta fccerit, soluat duplam doanam, ct qua- 
libet uiee pro banno yppum vnum. Si autem foresterius emerit ab alia persona, quam a Kugusco, sit francui*). 

XXV. De Baguieis porUntibus de B&gusio aliquas ree foreeteriorum. 

Quicunque Ragusous uel Ragusea portauerit uel per alium miserit aliquas res uel mercationes foreste- 
riorum de lUguseo infra predicta loca uel ad insulas auproscriptas, illc Raguscus qui eas portauerit uel miserit, 
debeat soluere doane tantum, quantum si essent proprie ipsius ragusei, exceptis hominibus de Voncciia, pro 
quibus non soluat aliquid. 

XXVI. De Baguseo existent« extra Hag ustum et pertante rea suas uel aiicui us forosterij et de pena eontraf acieutlum. 

Preterea quicunque Rnguseus uel Ragusea uoluerit do Apulea uel de Marchia scu de qualibet alia partc 
extra Kagusium portare do supradictis mcrcationibus et rebus, siue sint proprie siuc alieuius foresterij, infra 
predicta loca uel ad insulas suprascriptas, debeat soluere doane infra tercium dicin postquam ucnerit Ragusium, 
id quod »uperius in aliis capitulis cst distincturn. Kt qui non aoluerit infra tercium dient, soluat duplain doanam 
et pro banno qualibet uice yppum vnum, exceptis hominibus de Vcnociis, pro quibus nichil soluitur 7 ). 


*) Diese» ganz«« Capitol sammt einer unten am Blatte belgcfQgten Note Ist spater ausgestrichen worden. 

*) Diese« Zeichen = unutn et dimidiura. 

8 ) Note unten am Blatte: Additum fuit, quod omni» teneatur dictara doanam ulni usque ad festum aancti andre© apostoli quolibet 
anno; Et quicunque dederit vineam ateui ad partein illu pntronus vinee qui dedit eam ad laborandum ad partem teneatur sol- 
uere doanam de dieto vino quod fuerit in dictavinoa; Et quiounque non aoluerit in dieto terminu soluat pro banno tercium plus. 
Dieser Note folgt noch eine kleinere Randbemerkung: Reuoratum et cassatura est statutum dacij vini empöre doinini andree . . . . 
coiuitis l(ngus. 

*) Die in diesem Capitel durchschossenen Stellen sind später cingcfiigt; die Älteren Stellen ausradirt. Die Schrift der emgefügten 
Stellen ist die des vierzehnten Jahrhunderts. 

8 ) Xoshtpit) vicllcie.ht von dem serbischen >' nhu. Tuch. 

®) Unten am Blatte von anderer Feder, sehr verletzt und nur stellenweise zn lesen Ist : Ünpatutu anno domini MCCCVIII. Indiot. 
septima die XXVI11. deeembr. tempore . . . Bartholomri . . . honor . . - eoraitis Rag. In minori eonsiün et in publica rnneione 
emo laudo populi. Additum fuit huic statutn . . . nel mitten? venet. usque ad (rav) brachia XXX de xochogna . . . ipsam 
xochegnain uel pro suo proprio oso uel . . . 

J ) Zu Capitel XXVI gehört folgende Randbemerkung, die unten am Blatte angebracht aber nnr ln den ersten Zeilen lesbar ist, 
wo e» heisst: »Anno Domini cerrcnt. M. CC. LX XXVII. indict. XV. die XVIII. oct. tempore egregii viri dnl Nicolai quir 
comiti» Rag. In pnruo consilio sonitu oampanarum more solito congregato cum apparucrit intcr prcdictum mereatorem Rag. ct 
doAnerius cotnunis vidclicet de roerzimoniis ct rebus quibus mercator uidebatur emisse in dieto loeo de hominibus (?) predictls 
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XXVII. D# calci amentis, polisariis, operibu* aunAcum et alu» mereibus, qao uondantar ad minutum. 

Raguscus quilibet siue Rngusea, qoi uel que uendiderit foresteriis de mercibus, oilcitmentis, pclizarii*. 
operibu« aurificuni et de omnibus aliis rebu», que debent Ire ad loca prcdicta uel ad insulas suprascriptas ad 
minutum, videlicet a tribus gross, inferius accumulare per totam hebdoniadam usque ad diera sabbati et quo- 
übet die sabbati debeat soluere donne ad rationes follar. unius pro quolibet grosso. Si autem uendiderit a tribus 
grossis supra, debeat in continenti, antequam deliberct illas, presentaro so doaneriis etsoluero doanam, videlicet 
ad rationem unius follar. pro quolibet grosso. 

XXVIII. De mercationibu« exiraetJs de Bagtuio, pro qnibuo eet eoIoU doana et postaa redaeuator Bagnsiam. 

Ordinamus, quod quicunque portauerit uel miserit aliquas res et mcrcationea ad prcdicta loca uel ad 
insulas suprascriptas et soluent doanarn de ipsis, si acciderit quod reportet illas Ragusium, debeat ipsas presen- 
tare doaneriis, antequam portet illas ad domuni uel ad Stationen) et doanerii tencantur illas mcrcationes sicut 
fuerint singulariter et dislincte poiierc in scriptis et teneatur ille, qiii rnportauerit eas, aftirmarc per saeramentum, 
quod ipse soluit doanam de illis. Kt hoc facto possit postea quum sibi plac uerit portaro uel per alium mittcro et 
ceiam uendere alteri illas easdem mercationes et res, affirmando eciam per saeramentum, quum illas portarc 
uel mittere seu uendere uoluerit, quod sunt ille eedem res, quas reportauit Ragusium et de quibua soluit doanam. 
£t tarn ille qui portauerit uel miserit ca» infra loea prcdicta uel ad insulas supraseriptas, quam ille qiii emerit 
eas et portauerit ad loca prcdicta uel ad dictas insulas, non teneatur soluere aliquam doanam de cis cxccpto si 
uendiderit eas alicui foresterio qui uellet portarc eas ad prcdicta loca uel ad dictas insulas, tune debeat soluere 
dosne residuum de eo, quod soluit plus ille qui uendit foresteriis portantibus eas nd loca predicta, quam Ragu- 
seus quum portat eas et hoc quod dictum est, intclligimus si doana esset comitis Ragusij, si autem doana esset 
uendita, dicte mcrcationes et res non possunt trahi de Kagusio sine doana, nisi tempore illorum doancriorum qui 
recepisaent doanam de eis. 

XXIX. Do hi« qoi oendaat Bagusois qualitor dobont dar« cartuUaaa et de pena contra faden. Lium. 

Quicunque vendiderit aliquas mercationes uel res alicui Raguseo, qui Raguseus debeat portare illas infra 
predicta loca uel ad insulas supraseriptas per maro uel per terram, debeat dare eartulinam de illis mercatio- 
nibus et rebus et precio illaruin doaneriis illa die, qua dcliberauerit cas. Kt qui contra feccrit soluat, ille qui 
uendiderit cas, si ualucrint usque ad quinquaginta yppos, pro banno qualibet uice vppum vnum. Et bi ualue- 
rint a quinquaginta yppis supra, soluat qualibet uice pro banno yppos duos. 

XXX. Quod aliqnis non exeet de Bagvsio nisi preeentet ee doaneriis et de pena contraJacientium. 

Volumus, quod uliquis non debeat exire de Ragusio pro eundo in uiagium extra districtum Ragusij tarn 
cum mercationibus quam sine mcrcationibus per mare uel per terram, nisi presentet sc doaneriis et faciat 
doanarn. Et doanerij debennt onmes personas ponerc ad saeramentum de nianifcstando, si portant aliquid et 
de faciendo rectam doanam. Et qui contra fecerit, si iucrit sine mercationibus, soluat qualibet uice pro banno 
yppum vnum. Si autem iucrit cum mercationibus et non presentauerit se doaneriis, perdat mcrcationes, qua» 
portauerit uel tantum quantum uoluerint et soluat insuper pro banno qualibet uiec yppum vnum. 

XXXI. De pena generali omnium conti um per maro qui non faciunt doanam. 

Statuimus firmiter et precipimus, quod quicunque Raguscus uel Ragusea portauerit uel per alium miserit 
per maro aliquas mercationes uel res a ßrollia usque ad Humen Lesij uel ad insulas de Oxeleta, Curzula, Losa, 
Farra siue Quarro et Ria za, debeat se presentare doaneriis et soluere doanam ordinatum. Et quicunque frau- 
dauerit doanarn perdat omnes mercationes et res, de quibus non soluerit doanam uel tanturn quantum ipse ualue- 
rint et soluat insuper pro banno qualibet uice yppum vnum. Et doanerij haboant plenarn polestatcm incontinenti 


de quibus doanerij predieti repotebant soluamen Indo (?) »d ... . dieta* obseuritates et ad declaranduui questionis statutn . . . - 
ordinatum füll et firmatum quod de rebus ct mereiinoniia qua» Rngu»eu« (?) emerit .... predictorum loeorum .... debeat .... 
doaneriis soluere .... 
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quum feccrit doanam de aliquibus rncrcationibus inquirendi barca« ot alia ligna, ct si inucnerint aliquas merca- 
tiones ucl res, de quibus non sit soluta doana ille, qui portauerit ucl miserit illas, perdat totiim id, de qm» non 
feccrit doanam et soluat insuper ypp um unum pro banno; si autem aliquis postquam fecerit doanam de aliqui* 
bus rncrcationibus, uoluerit postca aliquid aliud adiungcrc ucl portarc scu mitterc in dictam barcam uel lignum, 
debeat so prcscntarc doancriis ct solucrc doanam, ante quam porlet ucl mittat illud in barcam siuc lignum. Et 
qui contra hoc feccrit, perdat totum quod adiungcrct ucl portaret scu mittcret. Et hoc sane intelligimus, quod 
banna et pene, que sunt in presenti capitulo, non tangant aliquod capitulum, in quo sit speeificata pena ucl 
bannuni. 


XXXII. Do barcis ot aliit lignis, Qt non diaeodaat de Kaguaio am« lieentia doaneriorum «t de pena contrafacientiom. 

Ordinamus, quod aliqua barca uel lignum, que debeat irc n Rrollia usque ad flumon Lcsij uel insulus de 
Meleta, Curzula, Lcsa, Karra siue Quarre ct Hraza non debeat sc moucre de portu Ragusij sine licentia doanc- 
riorum. Et quicunquo contrafcccrit soluat nauclcrius 1 ) ucl superposittu cum marinariis qualibet uicc pro banno 
yppos deccm, de quo banno non sonciat aliquod barca ucl lignum, cxccptia barehis, que uadunt ad vineas et ad 
piscandum et ad aecipicndum ligna, que non soluunt bannunr). 

XXXIII. De pene generali omninm euntiom per terram, qui non faciunt doanam. 

Quicunquo Raguscus ucl Ragusca portauerit uel miserit per terram aliquas mercationes ucl res infra pre- 
dicta loca, debeat se prescntarc doancriis et solucre doanam. Et quicunque fraudauerit doanam , perdat illas 
mercationes ct res, de quibus non feccrit doanam ucl tantum, quantum ipse ualercnt ct soluat qualibet uicc pro 
banno ypp. vnum. Et doancrij habeant p len am poteslatcm incontinenti, postquam aliquis fecerit doanam de 
aliquibus rncrcationibus inquirendi dietas mercationes ct res. Et si inucnerint aliquid, de quo non sit facta doana 
illo, qui portauerit ucl miserit dietas mercationes ucl res, perdat totum id, do quo non fecerit doanam ct soluat 
insuper pro banno qualibet uico ypp. vnum. Et hoc sane intelligimus, quod pene et banna, que sunt in presenti 
capitulo, non tangant aliquod capitulum, in quo sit speeificata pena uel bannuni 1 ). 

XXXIV. Quod ftliqal* non debeat caricare lalmas, niii ante preientet te doaneriu* et de pena contrafacientiom. 

Et quicunquo iucrit in uiagium per terram, debeat se presentare doancriis ct facere doanam, ante quam 
faciat salmas caricarc. Et quicunquo contrafcccrit, si fucrit salma 4 ) de aale, soluat pro qualibet aalma gross, tres 
pro banno et do qualibet alia salma soluat pro banno yppuni vnum. 

XXXV. Da pene generali omni um, qui ueeduat fora«terü«. 

Statuimus, quod quicunque Raguscus ucl Ragusca uendiderit aliquas mercationes ct res alicui foreatorio, 
qui forestcrius debeat portarc illas, uel per alium mittere per maro uel per terram infra predicta loca uel ad 
insulaa suprascriptas, non debeat dcliberare aliquid, nbi prius denuncict doancriis et faciat doanam. Et quicun- 
quo contrafecerit, perdat totum id, quod delibcrauerit ct soluat insuper pro banno qualibet uiee yppum vnum. 
Et hoc sane intelligimus, quod banna ct pene, que sunt in presenti capitulo, non tangant aliquod capitulum, in 
quo sit speeificata pena uel bannum. 


vav*)>;oo». der 8chifTehcrr. 

*) Randbemerkung: Aditum ett quod aliqua barca de remi«, que debeat Ire ln viiigluin, non debeat caricarc» aliqua« mercationc* ot 
re«, nee rccipere aliquant perronam in dictam barcam, neque facere portum in aliquo loco, ni«i ad pontern de fori* «ine licentia 
doaneriorum. Et qu» contrafcccrit, «oluant naucleriu* et marinarij qualibet uicc pro banno ypp. duodocim. 

*) Unten atu Blatte stellt folgende Bemerkung, ohne IlinwciBungsreichen : Anno dmnini MCCC quinquageaimo prima die «eptiiuo 
men«, nouembrl«. In maiori conailio «onoeampan© tnorc, solito congregato, in quoquidcmconeilio interfucrantconailiarii LXX1III 
captuiu fuit ct firmatu tu per LXXII. ipsorum consiliariorum, quod quilibet Raguteu« uel Rngusea, qui uel que emoret drappariam 
ucl aliam mereationcin do quibu» dehet «olui dohana, in quacunquc parto ipeant emerit uolcnaipaam mittcro, uel portarc ad par- 
te«, ubi dobet «olui dobana, tcncatur, «oluerc dohanam ae ai erwieset illam in Kaguaio, aaluo «empor: si dicu doli- drapparia ncl 
mercatio forct in Kagusio dohanata, tune de ipsis mcrcationibu« nlehil ultcriu« «olucrc tcncatur. 

*) Salma i. q aagma c, fTapwrXn.oopa, onu«, -arclna. 

Centr.-Conam, fiir lUudcnkmai*. V. 3a 
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XXXVI. ftuod doanerij non powtint dimittaro do rocto doane in oJtimo dmsm , ti doama emt ueaditn. 

Kt si acciderct, quod doana aliquo tempore uenderetur, tune doancrij non possint in ultimo mens©, quo 
uenerint ad romplendum, dimittcro alicui de rccto doanc. Et quicunque contrafccerit, soluat qualibet uice comiti 
pro banno ypp. viginti quinque. 


XXXVII. duali pono • banna di ui di dobsnnt. 

Volum US et statuimus, quod quieunque aecusauerit uel ceperit seu manifestauerit aliquam personam que 
portet uel mittat seu faciat aliquid contra ordinnmentn doane, si poterit legitime probare, habeat tcrciam partem 
tarn banni quam rerum siuc mereationum et comes duas partes et tune doanerij niehil babeant. Si autem 
doancrij ceperint uel accusauerint seu manifcstaucrint aliquem, qui portat uel mittat seu faciat aliquid contra 
ordinnraenta doane, ipsi doanerij babeant tcrciam partem tarn banni quam rerum et mereationum et comes duas 
partes. Et cst scicndum, quod doanerij habent totani credencinm '). 

XXXVIII. De «cribano boccari« et qnaliter eligi debcat. 

Ordinamus, quod debcat esse unus scribanus ad bccariam, quem scribanum dominus comes cum consilio 
paruo debcat öligere et facere iurnri, ut dicto doniino comiti et consilio uidebitur conucnire. 


X XXI X. Da obacurataübui et quntionibua declaraadia per dominam comitem et auam curiam vel cum eoneilio paruo. 

Voluraus, quod si alique obscuritates uel questiones emergerent in aliquibus ex capitulis doanc, renianeat 
in prouidencia domini comitis et suae curie uel cum consilio paruo ad dedarandum et specificnndura 111ns , ut 
eis ronueniencius et utilius apparebit *). 


De OaUHnle n . 

XL. Nos Marcus Gcrio comes Ragusij cum uoluntate minoris et maioris consilij et cum laudo populi Ragiui 
in publica concione congregati per sonuni campanarum, ut moris est, statuimus et firmatnus, quod si Catarinus in 
Kagusio facict aliquod mercatum cum Kagusino de aliquibus morcationibus et rebus et uolucrit dictas merca- 
tiones et res extrahere uel oxtrahi facere de Itagusir» ct portarc uel mittere ad loca, ubi soluitur ius doane, illc 
Ragusinus, qui uendit Cntarino dictas res, soluat doanc Rag. do dictis rebus ad rationes XXX dr. venetor. gross, 
pro quolibet centenario ypp. Exceptis fostagnis, de quibus soluat dicte doane dr. veneti gross, unum pro qualibet 
peeia de fostagno. Et excepto drapo de lino, do quo soluat dicte doane ad rationem III dr. venet. gross, et 
tcrcic de gross, pro quolibet centenario de drapo. Si autem Catarinus emerit, in Ragusio aliquas mcrcationes et 
res ab nliquo forcstcrio, ipso Catarinus soluat dicte doane Rag. id quod predictum cst si illas portauerit ad loca 
predicta. Saluo si emerit a veneto tune niehil soluat doane. Et si Catarinus ucnerit Ragusium et uolucrit naui- 
garc extra Ragusium cum aliquo ligno, ipse Catarinus soluat ius doanc Rag., sicut soluil Raguscus. Si ucro ip>e 
Catarinus navigauerit cum ligno Ragusinorum et mouerit se de Venetiis uel de Marchia siue de aliquibus locis 
et iuerit in aliquas terras, pro quibus soluitur ius doane, soluat ipse Catarinus doane Rag. ut predictum est de 
rebus, do quibus soluitur doana. Tarnen si Catarinus nauigauerit cum ligno foresteriorum et iuerit in terras 
Sciauonie, libere vadat ct niehil soluat dicte doane. Si ucro ipse Catcrinus ucnerit in Ragusium cum aliquo ligno 
tarn Raguseorum quam foresteriorum cum aliquibus morcationibus et rebus, et uolucrit illas portare scu mittere 
de Ragusio ad aliquas terras, pro quibus soluitur ius doane, soluat ipse Catarinus ius doanc Rag. exceptis Venetis 
cum quibus niehil soluitur doanc. Saluo si ipsi Catarini non exonerarent dictas mercationes et res in terrnm 
tune niehil soluant doanc. Tarnen si ipsi foccrint portum et exonerauerint in portu Ragusij, de uno ligno in 
aliud soluant doane Rag. ut predictum est. Et si Catarinus extraxerit de Ragusio seruum uel ancillam, soluat id 
quod soluit Ragusinus. 


*) «Fide» data. interpoeita. credrnsa ital. u Du Cange. 

-) Aul dieee» Statut folgt unmittelbar die mit der ZiiTer XL bezeichnet* Verordnung de Catarin:«. 
3) D. h. der Einwohner ton Cattaro und de« <»cbicte« uiu Cattaro herum- 
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XLI. NosJohannesGeorgioComesRagusij cum uoluntate minorisetmaioris consilii et cum laudopopuli 
in publica cnncione congrogata per sonitum campanarum, ut moris est, statuimus, quod si Catarinus nauigaucrit 
cum ligno Ragusinorum et mouerit so de Vcnetiis uel de Marchia siue de aitquibus locis et iucrit ad aliquas 
terrns, pro quibus soluitur ius doane, patronus uel suppositus illius ligni in isto casu sit doancrius comiti« et 
tencatur aeeiperc dicto Catarino ius doanc Rag. uel rctincre talo pignus dicti Catarini, quod bene ualeat dictan) 
doanam et infra tercium dient postquam ipsc Ragusinus applicuerit Itagusiuni tencatur dietam doanam uel pignus 
nssignarc doancrii* comiti* Ragusij. Et qui contra feeerit, soluat duplant doanam et pro banno yperper. vnum 
qualibet uice. 


XLII. Item nosJo h n nncsGcor gio eomes Ragusij cum uoluntato minoris consilij et rogatorum uolentcs, 
quod introitus doanc melius procurentur ctomnissuspiciotollatur, exindestatuimusquod cligantur quatuor donnerij 
et unus scribanus ad «ex menses, de quibus doaneriis duo teneantur sacramentum cum dicto scribano cotidie ire 
in doanam in bora, qua pulsatur campana magistrorum et sederc intus in donna usque ad hnram prandij. Et 
post prandium incontinenti redeant ad doanam et stent intu« in doana usque ad sero in hora, qua dicta campana 
pulsatur, et sie faciant omni die ita, quod sentper inueniantur duo doanerij in donna cum dicto scribano, qui 
rccipiant doanam. Et «eribantur ordinatc in uno libro per dictum scribanunt quolibet die ontitis introitus doanc 
singulariter et disiincfc, vidclicet quantitas denariorum et a quo ot pro quibus mercationihus nominntim ab 
uno grosso supra. Si auteni aliquis dabit doano follar. ab uno grosso infra dicti follari. ponantur in uno loco per 
se et in sero quolibet die dicti follari et quantitas ipso rum «eribantur in dicto libro. Et quilibet ex dictis duobus 
doaneriis liabeat n eomuniprosuo salario quolibet die (quo) ibit et sedebit in doana. ut predietum est, denar. gross, 
unum et alij doanerij, qui non stabunt in doana nichil habcant a comuni illo die, quo non stabant in doana. Et 
quicunquc non iucrit in doanam .et non steterit cotidie, ut predietum est, tarn doaneriu» quam scribanus restituat 
comiti salarium in duplum. Et nullus doanerius debeat recipcre doanam nec bullarc, nisi duo simul in doana 
cum scribano predicto, qui scribat omnia ut superius est distinctum. Et unus doanerius teneatur per saeramen- 
tum manifcstare alium et cciam seribanum et scribanus doancrios, si non iucrint et non steterint in doana qun- 
übet die, ut predietum est. Et dicti doanerij teneantur quolibet mensc faccre raciones coram doinino comite, et 
consiliariis, de paruo consilio faciunt caniararii comitis. 

Scribanus autem debeat eligi in Jiunc modum, quod doanerij, quum fuerint electi per dictum comitem et 
suum consilium, iuuenient tres scribano« et denuntiabunt cos domino comiti ct suo consilio, et si doinino comiti 
et dicto consilio uidebitur de dictis tribus scribanis cligcre unum, illo, qui sic eligetur, sit scribanus in doana. 
Et si domino comiti et suo consilio uidebitur, quod non sit aliquis ydoneus de dictis tribus per doancrios denun- 
eintis ct uoluerint alium eligere, possint hoc faccre, sicut domino comiti ct suo consilio utilius apparebit. 

Item ordinamus, quod doanerij non possint alicui dimittcrc de rceto doanc aliquid, ct si aliquis aceepcrit 
aliquid uel denar. siue follar. uel alias res pertinentes ad doanam, aut si aliquis fraudauerit, uel faccrct aliquid 
contra ordinamenta doanc, teneantur doanerij per sacramentum, et etiam scribanus manifcstare domino comiti 
illo die, quo sciucrint predietu. 

Ordinamus, eciam quod quicunquc ucmlidcrit aliquas mercationcs, tarn cum crcdcncia, quam cum denariis 
in manihtis alicui uolenti ire ad loca, in quibus soluitur ius doane, debeat dare cartulinas, sicut scriptum est in 
libro doanc et eciam quilibet. qui dabit cartulinas, debeat iurnre una uice, quod ita uerum est, sicut scriptum est 
in cartulina, quam dabit ct per illud sacramentum semper tencatur de ueritate diccnda, quum dabit car- 
tulinas. 

Item ordinamus, quod aliquis non debeat in domo doane ludere ad aliquem ludum taxillorum 1 ) siuc tabu- 
larum, nec ad aliquem alium ludum. Et qui contrafecerit, soluat pro quolibet pro banno yperperum vnum qua- 
libet uice, qua fuerit contrnfactum et doanerij et scribanus per saernmentum teneantur manifcstare domino 
comiti omnes ludcntcs in doana illo die, quo ludcnt et tarn dicti doanerij, quam alij, qui aecusabant habcant 
medictatcm banni. Cridatum fuit per loca solita per prcconcm comunis, ut moris est. 


*) Taxi II] Justine* («tser*«“. A. Tabula seu Uliulnrum tu du» vel alearum, alveolus. in quem tesserae jacuntur. - Isidor. 1860. 
■»Tabul* I. Mir* in qua luditor pirgi*, ealrulis, ct tcBtcris.“ Du Cangc I. c. 
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Preterca ordinamus , quod tarn doancrij quam camerarij et ornnea officiales rccipientca de moncta 
eomunis teneantur per saeramentum incidcro omnes follar. falsos ct follaroa facto» de pociis rami et stamirio* 
de Dyrnchio et oilaros incisos, quotiens per personam portabuntur ei». 

XLIII. In paruo consilio ordinatum fuit, quod nullus deboat scorticarc uel scorticare faccre aliquant 
bestiam in aliqua domo, nisi in beebaria sub pena yperp. V. uel cuius cst bcstia et ille qui cnm acortiscauerit 
et in domo illius cuius excorticare fecerit ct accnsator habcat mcdictatcm. 

Item nullus bcccariua non dcbcat extrahere de bcccaria pelle» aliquaa sine uoluntatc domini eomitis et 
qui contrafcccrit soluat qualibet uicc cotnuni ypp. unum. 

Item in paruo consilio congregato ordinatum fuit, quod bcccarij non nudennt trahere pelles de bcccaria 
de bcstijs, quaa occidere faciunt nisi prius soluant rationem domini eomitis ct doanc sub pena unius yperp. pro 
quolibet. 

XLIV. Nos Marinus ßadoarius comes Ragusij cum uoluntate minotis ct rnaioris consilij sonitu 
campane congregati, ut moris est, statuimus ct tirmamus, quod uia eit apta ad eundum Catarum ita tarnen, quod 
quilibet Raguseus, qui uendiderit suas mercationes alieuiCatarino uel aliquis Raguseus, qui iuerit Catarunt eum 
mcrcationibus et quelibet alia persona cxccptis Venctis, qui sunt franchi, debeant soluerc Honne follr. duodecim 
pro quolibet lib. yperpo ct dictum dacium debeat morari ad uoluntatem domini eomitis et sui maioris consilij 

XLV. Anno domini millesiino trccentcasimo vigossirno, indictiono tercia die XIV Julij tempore domini 
Barthnlomei Gradenico eomitis Itagusii honorabili in suo tercio regimine in minori consilio, sono cantpanc 
morc solito congregato, captum fuit et deliberatum nomine discordanto, quod omnes uolentes extrahere de ciui- 
tatc Ragusij petras coetas, possint eas extrahere etportarc, tarn per terram, quam per ntarc, soluendo comuni 
pro gubellu dictorum lupidum coctorum meditatem plus, quam constiterint dicti lapides. 

Anno domiaieo M. CCC. XX. VI. Indietione non.» di« XVI. Tobrasrtj. 

XL VI. Nos Paulus Triuisano comes Ragusij cum uoluntate ct oxpresao conscnsu minoris, maioris ac 
generalis consilij dictc ciuitntis ct cum lnudo populi in publica eoncionc sono eampane in plntlica comums more 
solito congregato statuimus ct ordinamus, quod quelibet persona de Ragusio uel quo pro Raguseo distingitur, que 
extrahet de Raguseo seu de aliqua alia ciuitate aliqua» mercationes causa portandi uel mittendi ipsas ad aliquaa 
partes de Romania uel ad Spalatuin Trnguriuin seu Sebenicum uel ad partes de Vngaria tencatur soluere pro 
doana dictarum mercationum comuni Ragusij ypp. II. pro ccntanario. 

XLVII. Item statuimus ct ordinamus, quod omnes forenses undecunquc ucnerint Ragtisium cum mcr- 
cationibus, teneantur soluere comuni Ragusij de mcrcationibus, quas Kagusium adduxerint illcm doanam, que acci- 
pitur hominibus de ragusio in eorurn ciuitatibus ct loeia de mcrcationibus quas ad partc» eorum deferrunt. Et 
si ipsas mercationes, quas adduxerint uel nliquas alias ucl/ent extrahere extra Ragusium ct ipsas ad aliquaa 
partes Selauonie uel alibi portore uel mittere uolucrint, teneantur de ipsis mcrcationibus, quas extraxerint faccre 
et soluere doanam »ccundum forniatu statuti doanc computatis bijs, que solucrint pro dictis mcrcantiis comuni 
introitum Ragusij victualibus durataxat cxccptis. 

XLV III. Anno domini MCCCXXVI. Indietione nona die XXVII Februnrij in minori consilio sono 
campanc more solito congregato captum fuit et deliberatum, nullo discrepantc, quod omnes Ragusei, qui uendi- 
derint uel emerint aliquas mercationes in ciuitate Kagusii ab aliquo scu ab aliquibus forensibus illa cadem die, 
qua uendiderint uel emerint dictas mercationes, teneantur et debeant darc eas in scriptis doancrij» doanc maioris 
sub pena in statuto doanc contcnta ct specificata. 

Item in dicto minori consilio captum fuit et deliberatum neminc diacrepuntc, quod omn es fo renses unde- 
cunquc cxistani, uendentes uel ementes inter se aliquas mercationes in ciuitate Ragusij a X. yperp. suraum illa 
cadcmdic, qua uendiderint uel emerint, teneantur eas darc in scriptis doanerijs doanc sub pena soluendi dupplam 
doanam. 
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A«ni domJni K. CCC. XXXII. Indictioae XII. die VIII. auguiti. 

XL1X. In niinori consilio aono campane morc solito congregato captnm fuit ct dclibcratum, quod quc- 
cunquc persona ab hodie in antea faccret dohanam do aliquibus mercntionibus uel rebus cxtrahendis extra 
ciuitatem, teneantur ct deboant illam soluerc infra unum menaem, postquam fecerit doarram sub pena quarti 
pluris de co, quod soluerc debcat pro duana’). 

L. Che di ciascaduno vasello d’olio di mezo miliaro, ehe snri\ aduto in Ragusi, »i debia pagare doana 
al comune gross. VIII a pena de pagare doana dopia. 

Ancora che 9&schaduno Rnguseo chi partarä ouer mandarü formagio ad altrc partc ehe a Ilagusa $oi6 
de Cataro in fina (adra debia pagare per doano al comune de ^aschaduno migliaro di formaggio ypp. una alla 
dita pena. 

Ancora da ^aschnduna merchadantia che si farÄ in Itagusi da XX. yperp. in sü pagi al comune per doana 
gross, per centenaro ^oü lo comparadorc gross uno e mezo et tanto lo uenditoro. Et li messetri siano electi per 
Io comuno ct abiano la quartc parto dolla messettaria. 

LI. Anno doinini nostri MCCC sexagessimo secundo, indictione quintn, decima die XXI. mensis Septeni- 
bris. ln minori consilio et cum laudo populi in publica conciono et moris cst sono campane loco solito congre- 
gato statutum fuit ct firmatum, quod a festo sancti Michaelis proximc futuro in antea nullus doancrius dohane 
maioris audeat uel presumat soluero alicui debenti reeipere in doana, nisi secunduni quod scriptum fucrit deben- 
tes reeipere vidclicet primo soluerc debeant illis, qui primo scripti fucrint pro ordinc a primo usque ad ultimum 
sub pena sacramcnti et yperp. XXV. pro quolibet uicc, nee ccinm possint infrontaro aliquom ullo modo, nisi de 
suis mercationibus, quas mitteret extra uel alicui crediderit uel uendiderit uel portauerit sub pena dicta. Et 
acusans contra facientem habeat medictatcm dicte pene, si per eius acusam ueritas poterit reperiri et tenebitur 
de crcdoncia. Et omnes illi, qui restant habere de doanis transactis, poni debeant in unum corpus ct eis solui 
dcbcant de priinis denarijs future doanc per rattam, in quo predicto ordinc non includantur infra scripto sed 
eis omni mense soluatur, sccundum quod scriptum fucrit cis in dicta dobana. 

V. dominus Rector famuli eius Riparij comunis domini de Enscnia parui cousilij portarij, guardiani, sancti 
Sorgij Guardiani sancti Laurencij, Capitanei, mensis Cursorcs. 

Do hjjs, qui fucient do&nam m&gnun, qui otatim «oluere tp«*m doboaat in peenni* munernu et do pignoro ponondo in dohnnn pro uondi- 

tioniba» pooooaoiontun. 

LII. Anno dominice natiuitatis millcsimo trceentcssimo octoagesimo primo, indictione quarta, die vigessimo 
octavo mens. Junij. In maiori consilio ciuitntis Ragusij ad sonum campane in loco solito, ut moris est congrcgato, 
in quo interfuerunt consiiiarij quinquaginta duo, cnptum, obtentuni et firmatum fuit facta proposita per dominum 
rectorem s. Blaxiuni de ßadalio de sui minoris consilij uoluntate possito partito ad bussulos cum ballotis 3 ) per 
XLIV. ipsorum, quod übet qui faciet dohanam magnam a modo in antea faciet solutionem dicte dohane, statim 
in pecunia numerata. Et quod pro dobana ucndicionum posscssionum eraptor a modo in Antea poncre debcat 
in dicta dobana, unum pignus usque ad tres menses, protit deponitur precium dictarum uenditionum in camcra 
comunis. Et quilibct dobanerius dicte dohane, qui non exegerit statim in pecunia numerata a quolibet facicntc 
ipsam dohanam, uel non acccperit pignus dictarum possessionum, que deinceps uendentur, ut prefertur cadat 
ad penam yperper. XXV. pro quolibet contrafaciento et qualibet uico. Et quilibet possit accusare et accusator 
habeat niedietatoni, si per eius accusam poterit ueritas reperiri ct tenebitur de credencia. 

Do doaoit forin«eccrotn anno domini M. CCC. LXXXV. Indictione VIII. dio UL Juntj. 

LIII. Nos Clemens Marini de Go$e, Rector Ragusij. cum uoluntate minoris ct maioris consilij «onitu 
campane morc solito congrcgato statuimus et firmannis, quod quia pro solutionibus doanarum forinsccorum 


i) Caosatum propWr vnum cepiiulum .uper hoc factum JUOCCLXXXI. die XXVIII. men*. Junij i. scriptum. 
*> Hu.uoU L q. pyxls, arcula — ha llot a, UUotola i. q. „ealculus ad ferendum suffragiuin“. 
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perscpe solcnt oriri litigia inter doanerios nostros et forinsecos mcrcatorcs, quilibet forcnsis, qui conduxerit 
mcrcimonia Ragusii discaricaucrit et illa expcdiuerit quocunque modo de conducta et tracta, soluere teneatur 
tria pro centenario, et tantum plus ultra tria pro centenario, quantuni plus solucrent nostri Kagusei in ciuitatibus 
et locia talium forinsccoruni hoc pro banno per unum Raguseum. Et doanerij habeant libertatem tcncndi se ad 
conductam uel ad tractam morcimoniorum pro doana rccipicnda prout dictis doancrijs placuerit. Et impredicto 
ordine non intclligantur nee includantur Veneti, Dnlmatini, Anconitani, Sclaui ot illi, cum quibus babemus 
aliqua pacta et conuentiones, quorum pacta scrucntur secundum ipsorum fonnam nec eciam illi intelligantur> 
qui sunt specificati ct nominnti. 

Item quod quilibet forcnsis, qui cum suis mereaneijs uoluerit faccre trän si tum per Ragusium ad alias 
partes discnricando ad intus ciuitatcm et extraliendo et non expediendo soluere teneatur unum pro centenario. 
Uerumtnmen si uoluerit transitum faccre a Corfino citra sei licet in Eurgariam, Sclauoniam, Gentam, Eosnam 
ct regnum Hungariae et ad alia loca inter ista nominata poaita, in quibus locis nos soluinius donnam, soluere 
debeat ipsc foresterius tria pro centenario discarieando, intus conducendo et extraliendo, ut dictum est. Si quis 
ucro discaricaucrit et intus eonduxerit ct partem expcdiuerit, et partem non expcdiuerit pro partc expeditn 
scructur primum statutum ct pro partc non expedita liabcat locum hoc sccunduiu de transitu. Et lapides pre- 
cios», margarite seit perle ot iocalia haheantur pro mcrcimoniis, si portnta fuorint ad loca, in quibus nos solui- 
mu» doanam et hij predicti ordines scrunri debcant, non obstantibus all quibus alijs ordinibus supra prcdictis 
hncterius constitutis in contrarium facientibus. 


LIV. Anno domini MCCCLXXXVIII. die XV. mensis Junij. In maiori consiiio sono carupane moro 
soüto congregato in quo interfucrunt consiliarij LXXII. fuit captuni et Hrmatum per LVII ipsorum consilia- 
riorum, quod soluatur de quolibet milliari easci ct sepi, quod extrahitur de Raguaeo ypp. qtiinque portando 
ipsum extra Ragusinum districtum 1 ). 

LV. Item in codem maiori consiiio captum fuit et hrmntum per LXXt ipsorum consiliariorum, quod qtii- 
libet Raguseus, qui cxtrnxcrit de Nnrcnto uel miserit cascum ad aliam partem quam Uagusiutn sine uenderet 
forastcrio soluat ypp. duos de milliari pro doana. Et qui contrafecerit soluat yjicrp. XXV. ct perdat cascum. Et 
quicunquo aecusauerit, contrafacicntcm habcat medietntem hannj, si per eiu» accusam veritas potent reperiri et 
tenebitur de crcdcncia. MCCCLXXXVII predicte duo reformationes fuorunt hic transscripte extracte de libris 
reformationum maioris consilij . . . temporis de mandato domini Kcctoris 5. Johannis de Grade ct sui parui 
coimlij. Item in codem maiori consiiio captum fuit et hiniatum per LX1X dictorum consiliarior., quod sol- 
uantur pro quolibet miliari scotani, quod extrahetur de Ragu»io gross, duodecim. Uegistrata hic de man. ut 
sup. Darauf folgt mit anderer Schrift: hic ordo de scotano cnssus cst in maiori consiiio ipso remanente in 
forinsecorum cum alijs mercancijs ut supra scriptum est 5 ). 

Die folgenden sieben Seiten sind fast ganz leer und enthalten nichts als Namen des famulus und scri- 
banus doane, Paulus Douiinici de Pureo vom Jahre 1483, eine Liste von justicieriis vom Jahre 1430, die Sprüche 
„qui legem facit, legem debet tuari“ „qui legea facit, leges debet soproari B , dann folgende später durchstri- 
ehene Verordnung: 

Anno domini milcsitno trccentcsimo quinquagesimo pritno die septimo incnsc Novcmbris. In maiori con- 
siiio sono campanarum morc soüto ct gregato, in quo quidam consiiio interfucrunt consiliarii LXXIV. captum 
fuit ct firmatum per lo XXII ipsorum consiliorum, quod quilibet Raguseus uel Ragusea, qui uel que emerct 
drapariam uel aliam mercationum de quibus debet sotui doliana, in quacunque partc ipsam emerit volens ipsam 
mitlerc uel portarc ad partes uli debet solui Johanna, teneatur soluere dohanna ac si emisset ipsam in Ilagusio 


*) Handfieuierkuiic : D** sepo fuit eorretllltu ct ordinatum quod hMMrfJ Boluanl dun* folaro# pro liliro qtialibct BCpi. 
*) l.’ntcr diesem t’«*»us findet «ich folgende, nur theilweisc vollständig genau xii lesende Stellein Cursivsclirift! 

M. CCCC' ad (?) VIII I, mario I’oprewii (?) li trastori (?) et alj X. «I. de diclo uicae sono 6capifati .... 

Nicola de gamAguiu 
Jaxm suo frater 
l.aurencn de Itodaen 
Simon «uo Iran r. 
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salua scmper, si dicta draparia uel mercacio foret in Ragußio dohanata, tune de ipsis mereationibu« nichil ultc- 
rius solui teneatur. 

Dann folgt wieder die nachstehende Verordnung: 

Hie est Introitus piaeari« et mereati et portue. 

LVI. Oinncs Ragusei et Dalmatini de piscibus, quos dueunt ad uendendum, soluunt docimum 1 ). 

Item oranes piscatorcs Ragusei, qui uadunt piscari extra Ragusium, a Valona usque ad caput Comari et 
uendunt pisces extra Itagusium, soluunt decimum. 

Item omnea, qui duxerint oleum Raguseum siuc reciporint mensura* olci siuo non aoluant pro omni mili- 
ario olci miliar, sex. 

Item pro omni uegete*) vini a decem quin gis (?) supra que ponetur ad uendendum, soluuntur follar. tres. 
Item omnes, qui adduxeririt frumeutum Ragusium, qui non soluunt mossaticum 5 ) soluant pro mensuris pro omni 
centenario mil. sex. Et si dominus frurnenti tenuerit cum et noluerit illum uendere in preaenti, qucncunque 
sibi placuerit, uendere illum ille, qui tenuerit mensuras frurnenti, tenctur ci darc sine aliquo dacio. Item omne 
eentenarium de ealcina aoluit pro mensuris miliar, sex excepta ealeina comunis. 

Item omnes, qui duxerint pcgolam *) ad uendendum ct mensurauerint eam cum quingo, soluant follar. 
tres per quinguni *). 

Item omnes naues et barce, que 6Ünt de modiis tieeentis et supra debent daro per omne eentenarium 
de grano, quantum portat follar. nouem pro quolibet uiagio. 

Item omne bareosuni ascaraturn dobet daro follar. septem de omni centenario, quantum portat, si casa- 
uerit portum ciuitatis uctcris et portam Stagnj. Item omnis barea debet darc jicr annum follar. nouem de omni 
trasto. 

Item omnis homo, qui uendit easeum uel oleum ad minutum de una libra inferius per Stationen! debet 
soluere follar. septem per omnem hebdomadam. Item omnis homo, qui uendit oleum uel easeum in plathea, 
debet soluere füll, dcccni per oinneni hebdomadam. 

Item omnis homo, qui uendit in platca res uel linura uel alias merccs, debet daro follar. tres in die domi- 
nieo uel in hebdomada. 

Item dacium mercati de fructibus et de lacte de quo soluitur pro quolibet cisto de herbis et fructibus 
follar. et de lacte decim. denar. 

Item ontnes spanditorcs pellium soluant pro omni centenario medium gross. 

Item si aliquis Raguseus emerit picem occasione uertdendi eam, soluat pro omni quingo foll. decem*). 


Sacramontum Justiciarioram corractum et compositum tempore Egrogij riri domia) Ificholei Quiriui, honombilii ooaUti» Ragusij, con- 
firme tum et lau datum per ipeam dominum Comitem et leudam populi in publice concioue. 

LVII. Juro ad cuangclia sancta dei, quod bona fidc et sine fraude ct malo ingenio remoto ero Studiosus 
stare ct inquircre super omnibus mensuris, ponderibu» ct modiis tarn blaue’) quam caleine et omnium aliarum 
rerum, quo mensurantur et ponderantur. Et omni anno faeiam rcctificari ad minus duabus uieibus omnes men- 
euras, passus brafolariorum*) et omnia pondera. Et faeiam quod modus, copel., pondus, Star iura.*) olci et passus 


Am Rande ateht mit Einschalt ungsxeichen: et hominea lagustcs intelligantur Ragusei ct soluere teneantur aicut Ragusei. 

*) Vegas i. q. dolium modiutn, vas vinarium. 

*) Eine mir unverständliche Bezeichnung einer Steuer. 

Pegola „vox italica pix, picea matcria frans, polx“. Du Cange. 

Die nachfolgende Stelle mit dem EinschalUmgszeiehcn und einer ziemlich gleichseitigen Schritt ateht am Rande: „Et al pon- 
derauerit dictam picem »olnat illud idem Ad rationem trium follar. per quingum Et ’eat seiendum, quod libr. I.XXXX dantur pro 
uno quingo.“ 

e ) Hier folg» eine kleine theilvreiae unleserliche Bemerkung aus dem fünfzehnten Jahrhundert . . . non . . . captum In rninori con - 
ailio aub die SI. novembr. 14 IS quod. attinet ad *»t*. 

7 ) UlavA blavium, bladum == ital. hiada. 

*) Von ßpixet, braeca, femoralc, ein Maas, wie bracciaria, franz. brapAe. 

9 ) Star ium, atavA, aextarlum, acatier. Ein Mas» für Flüssigca und Trockenes (Scheffel). 
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stabunt scmpcr in camarlengaria comunis, vt cum illis possint rectificari alii modus copclla pondera, staria, ct 
passus. Et si plus vniclii utile uidebitur inquirere bona fido sine fraudc, inquir&m ct rectificari faciam, ut michi 
melius et utilius apparcbit. Similitcr ct pondera comunis de lapidibus faciam rectificari scmol in anno, cum illis 
qui crunt in camarlengaria. Et si aliquas mensuras uel pensas aut passus fnlsos ucl falsas inuencro, quam cito 
potcro domino comiti nunciabo et pro quolibet et qualibet uice pro banno ypp. vnum. 

LVIII, Do monsuris oloi. 

Item omnes uolentes uendere oleum ad minutum, silicet ad folleratas, debeant babere tales mensuras, quod 
lucrcntur follar. VI do libra ct non plus computata libra tantuni, quantum comunitur ualcbit per terram. Et 
qui contrafecerit, soluat pro banno qualibet uice yperp. vnuni’j. 

D« pawibas brofollarionua. 

L1X. Item dcbcam faccrc fieri passus bra^ollariorum bullatos cum bulla comunis et tcncar, darc ipsos 
passus omnibus, qui uolucrint habere cos occasione mensurandi pannos uel aliquant drapariam ad expensas 
illontm qui ipsos uolucrint. Et nulla persona dcbcat meusurare cum aliquibus paaaibus, ni&i cum illis, qui fucrint 
bullati. Et quecunque persona mcnsuraucrit cum passu non bullato, soluct pro banno yperp. vnum. Et si inue- 
nirctur passus fnlsos, soluat pro banno yperp. quinque. 

De msnsari« cum qaibus aenditar Timm per taborno*. 

LX. Item studiosus ci-o, singulis duobus mensibus ad minus inquirere de mensuris, cum quibus uonditur 
vinurn per tabernos, si recte sint ucl falsc. Et si falsas inuencro, quem cicius potero, domino comiti manifestabo. 
Et illc uel illa, penes quem uel quam mensura fucrit inuenta fulaa, soluat pro banno ypp. quinque- 

Do vlno quod uenditur in grosso. 

Item quod nulla persona dcbcat uendere vinum in grosso, nisi cum medio quingo bullato cum bulla 
comunis. Et qui contrafecerit soluat pro banno yperp. quinquo. 

Da Tino quod de forii oddacitur. 

LXI. Et ero studiosus inquirere super vino, quod de foris adducitur sccundum formam statuti. Et 
scicndum est, quod omnes in quocunque ligno fuerint uolentes uenire Ragusium, videlicet de Veneziis et ab una 
ripa et altern usque Tragurum ct per totam Apulcam, cum deus ipsos conduxcrit Hagusium de supcrfluo vino 
quod eis rcmanscrit, diuidant per unamqunmquc personam ct per unamquamque partem ligni ad medium quingi. 
Et si superfluum fucrit, expedatur et insuper comunitas ligni det bannum yperp. XXV. Similiter ct unaqueque 
mensa priuatorum det alios yperp. (?) XXV pro banno. Et simile bannuni confirmatum cst de Ulcinio uersus 
Komaniam ct per totam Apulcam uolentes uenire Iiagusium. Omnes ucro a Traguro uersus Ragusium similitcr, 
qui uenerint Ragusium liccat eis partiri do supcrfluo vino ad quartam de vino per vnamqunmque personam 
et per unamquamquo partem ligni. Et superfluum vinum effundatur ei, comunitas ligni det pro banno yperp. 
XXV et quelibet mensa priuotorum det alios XXV yperp. Vonientes uero a Cataro Ragusium, diuidant per 
unamquamque personam ct per unamquamque partem ligni nd modiatn quartam. Et si superfluum fucrit, effun- 
datur ct det dictum bannum. ut dictum ost siipcrius. Omnes autem, qui non traxerint vinum de Ragusio, pro 
parte ligni, non possint similiter in coruni reditu pro parte ligni portarc vinum Ragusium. Pro predictis ucro 
omnibus inquirendts, quando aliqua nauis intraucrit in portutu Ragusij tcncantur duo ex nobia ad minus intrarc 
dictam nauim, ct diligentcr inquirere de vino, ut supra scriptum est. 

▼t nuilus tensat uel usndat in burgo. 

LX11. Nuilus possit tenere uel uendere uinum in burgo, exceptis illis, qui habent domosdc petris. Et qui 
contrafecerit, soluat pro banno yperp. duos et vinum ipsum stampanctur, cuius banni mediotatem babcat 
accusator. 

*) Randbemerkung: Ct quando ualcbit libra olci a tribue gross. superius nullus possit extrahere oleum ex lUgusio per raarc Et si 

aliquis inuontu» extra terram fuorlt perdat oleum. 
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De aeeto non portando Kagu*ium. 

LX1M. Item nullus Raguscus vcl forcsterus possit portare Rngusiurn acetUlD causa ticndendi, scilicot pro 
utilitate domua suc Raguscus portare possit usque ad medium quingum ad uoluntatem suam. Et Raguscus, qui 
contrafecerit, soluat pro banno yperp. duos et acetutu superfluum atampanetur. Cuiua banni medictas sit aceu- 
satoris. Si autern fuerit forcsterius pcrdat acetuin. 


Do Molaa. 

LXIV. Item nullus dcbeat facere molsam 1 ) ad uendendum, et quicunque fecerit, soluat pro banno yperp. 
duos et tota illa molsa sta(m)panetur et quicunque aceusauerit, habest mcdictatcm banni. Quilibet autem possit 
facere sine pcna ad bibendum in domo sua. 


De vino Ininlxruxn. 

LXV. In insulis Jupane., Dalafote et Calamotc vinum, quod nascitur in qualibct istarum insulanim, possit 
in eadcm insula uendi ad tahcrnnm, de una autem insula ad aliain ad ucndcndutn illud portari non posset. Si 
quis tarnen de ciuitate Ragusij ad aliquam predictarum irisularuin portare uoluerit vinum ad bibendum in 
tabernn, possit hoc facere cum liccntia domini comitis diccndo ei quantitatem ipsius vini. Qui autem aliud vinum, 
quam dictum sit, superius uendiderit, soluat pro banno yperp. duos et vinum adductum de foris stampanetur. 

De rino cxtrahendo de Ciuitate. 

LXYL Omnes et singuli Ragusci in quocunque ligno exeuntcs de Ragusio tcneantur et debeant ex- 
trahere vinum de Ragusio sccundum modum infroscriptum. Si iucrit Venccias et per totam Morchiam et per 
totam Apuleam quilibet mercator extrahere dcbeat quingoa duos de vino et pro quolibefc pucro auo quingum 
vmun ct quilibet marinarius ct conductus quingum vnum. Si ucro iuerit usquo Dyrachium ucl Lauclionem qui- 
libet mercator portet quingum vnum et dimidium et quilibet alius tarn marinarius quam conductus et puer 
quingum vnum. Si iucrit extra Culfium usque Accon, portet quilibet mercator quing. «ex et quilibet alius tarn 
marinarius, quam conductus ct puer quing. quatuor. Si iuerit usque Vlcinium uel Antibarum ucl Curyulam 
portet quilibet, qui fuerit in naui medium quingum et a C'ur^ula usque ad quarnarium quingum vnum. Et si 
iuerit Cafaruro portet, quilibet qui fuerit in naui quartam vnnm. Quicunque autem non traxerint vinum pro 
parte ligni, quando exibunt de Ragusio, non pofisint similiter in eorum reditu portare vinum IUgusium pro 
parte Jigni. Verumtamen, si aliqua nauis Ragusoorum applicuerit portui Ragusij et voluerit ire ad alias partes, si 
non discaricauerit in Ragusio, non teneatur aliquis qui fuerit in illa naui extrahere vinum de Ragusio. Et si 
quis mercator nel marinarius Ragusij applicuerit portui Ragusij cum naui foresteriorum, et noluerit ire ad illas 
partes cum naui predicta, non teneatur similiter extrahere vinum de Ragusio. Et vinum suproscriptum teneatur 
extrahere cum noticia iusticiariorum vol uuius ipeorum. Et qui non obseruaueiit predicta perdat, duplum de 
vino, quod portare deberet, ita tarnen, quod marinarius dcbeat solucrc bann um de vino de VIII. et mercator 
de vino de XXI *). 

Da blau* non emenda oeeuione rouandaodi- 

LXVII. Null» persona audeat emere blnuam aliquam in barcis noque in plathea*) nec in aliquo alio 
loco, occasionc reuendendi possit tarnen quilibet emere in tanta quantitatc, que ci rafficit pro »c ot omnibus 
de familia sua solummodo pro uno anno ct non plus. Et qui eontrafccerit, soluat pro banno qualmet nice perper. 
quinque et perdat blauatn, saluo si ipso Raguscus portnucrit blauam Ragusium; ipse et comes, qui habebunt 
denarios in entica, quilibet partem suaui possint ipsam blauam discaricare et ponere, ubicunque eis placuerit 
sine aliqua pcna; verumtamen teneatur quilibet, qui habuerit partem in entigis, per sacramentuin manifestare 


') Wohl da*Hclt>c wie muldtm, tntiUa „podio ex melle dit aqua eonfccta“. 

*) Not« link* am Itande: Die XVII. FebrarJj 1392 »tat. fuit et ord. (?) quod teneatur extrahere aolum medium pred. qt. vini d« 
Raguelo de .... d. Rcctore . . . 

J ) Idem q. platea, place, Fiatz. 

Centr.-Comm. für lUudcskmkl«. V. 39 


Digitized by Google 



300 


Prof. Rudolf Eitelberger v. Edelberg. 

justiciariis totam partcm auarn, si uoluerit cam portarc domum. Et qui contrafeeerit, soluat yperp. quinque. Et qui 
si aliqua nauis Raguseorum ucnerit cum blaua, scribanus nauis tcncatur per saeramentum dicere et ruanifcstare 
justiciariis totam blauam, que portata fucrit in dicta naui, et dare ipsam blauam in scriptis et nomina illorum, 
qui partcm fiabuerint in blaua prcdicta. 

D« blaaa non uend*od* in burgo n»qu® domo. 

LXVI1I. item nulla persona audeat ucndoro aliquant blauam in burgo ncque in domo. Et qui contra- 
feeerit, soluat pro banno quaiibet uicc perpcr. quinque et perdat blauam ucl tantum quantum ualcbit ipsa blaua. 
Quilibct tarnen possit uendere blauam in plateis comunis et in stationibus, ut moris est. 

De loco vbi debent morari uendent®« pan*m. 

LXIX. Quclibel persona uolens uendere panem, debcat starc ad uendendum prope ccelwam sancte 
Marie de paludo in loco consucto. Et quelibet persona contrafaeiens soluat pro banno yperp. vnum et perdat 
panem ucl tantum quantum ualeret panis, et hoc intclligendum cst de panc qui sit Iiagusij. 

Item nulla femina audeat filare*) super panem cascum et poma. Et quccunquo contrafeeerit, soluat pro 
banno quaiibet uice gross, vnunt. 

Item nullus tabornarius uel tabernaria, quando uendet rin um, debeat filare neque noque aliquod 

aliud opus facere. Et qui contrafccerit, soluat quaiibet uiee grossos tres. Et accusntor habest medictatem 
banni. 


Super beccaria. De hii qai aeorticaot carnea. 

LXX. Nullus debeat scorticare aliquas bestias mugnas nequo paruas in domo aliqua. Et qui contrafccerit, 
soluat pro quaiibet uice pro boue sive uacca illc, qui acorticaverit yperp. vnum ct dominus donius, in qua scor- 
ticata fuerit yperp. vnum ct illc ucl illa, cuius fucrit vacca uel bos yperp. vnum ; ct de porco medium yperp. et 
de quaiibet alia bestia minuta quartam de yperp. Saluo, si scorticauerit cum licencia doancriorum, verum tarnen 
sub logia bccaric per peruentum (?) non est bannuni*). 


Qaalitcr debeat aondt carnot et iateetiaa. 

LXXI. Item nullus uendat quarterium melius de eastrato ultra gross. 7 et ficatum bestie minute ultra 
follar. VIII. Caput integrum cum omnibus quntuor pedibus vltra follar. VH et cordas foll. VLL et rua^Aiu 
foll. VII. Et qui contrafccerit, soluat quaiibet uicc pro banno yperp. vnum. 

Item nullus debeat uendere carnes vaceinas ultra foll. II. libr. et carnes porcinas simul cum lardo ultra 
foll. IV libr. ct carnes porcinas scorticatas, hoc est sine lardo follar. III libr. Et qui contrafccerit, soluat quaiibet 
uice pro banno yperp. vnum: Et dcbcant fiori ballancieet pense de ferro, cum quibus debcant pensari orancs 
carnes vaccine ct porcine. Et nullus debeat dictas carnes pensare, nisi cum dictis ballanciis. Et qui contra- 
feccrit, uenditor soluat pro banno yperp. vnum pro quolibet Et si aliquis uoluerit emere carnes vaceinas ucl 
porcinas in grosso, silicct ad unum quarterium uel abinde superius, debcat esse atatcra pro comuni, cum qua 
pensentur dietc carnes. Et qui contra fcccrit, uenditor tcncatur soluere dictam penam. Verum tarnen licitum 
sit omnibus, emere bestia m uiuam pro nupeiis uel fralasn 9 ) ucl occasionc portandi extra ciuitatem, tarnen cum 
licentiu domini comitis de portaudo extra ciuitatem. Et tencantur beecarij dare de carnibus vaccinis et porcinis 
Omnibus uolentibus V libr. uel ab inde supra sub pena VI gross, pro quaiibet; additum est, quod nullus bccca- 
ritis debeat scorticare nisi — (auf radirter Stelle) mediam partcm carnium omniuin prcdictarum — et ali&m 
medictatem debcat uendere cum lardo. — (folgendes auf radirter Stelle.) — Et qui contra fecerit soluat pro 
quolibet porco, quem scorticauerit ultra dictam .... porcorum pro banno yperp. vnum. — Et nullus debeat 


*) Wem q. a gracco pvi vvHtu», tarri, wrv*rf. 

rcebta am Rande: AJditutn r*t quoj !ll® cuius fucrit bestia que ccorticaUitiir In atiqun domo soluat yperp. V quotl penn «Ic 

qualil'Ct bestia ct tot «lo Mwrticatore et tot Je patrono dornt In qua Mortlaabaiur 

*) Auch ftatca. fralatia. 
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oceidere porcoa ncque aliquas bostias in diobus vencris, ncque in diebus, quibus prohibitum est comedcre cnrnes, 
et qui contra feccrit in predictis, soluat qualibet uice pro banno yperp. vnum '). 

De piscatoribu». 

LXXII. Piscatores debeant portare omncs pisces »imul ad piacariam ct non debeant uendere eos, nisi 
in piscaria, nisi forte uenderent alicui eunti ad vineas uel in viagium. Et qui contrafecerit, pcrdat pisces uel 
tantum quantum ualcrcnt pisces. Saluo »i esset malum tempus, tune cum lieencia domini comitis possint ire ct 
uendere in alio loco. Item nullus audeat a capite fico u&quo ad ccrufdlam pii-cari cum tracta et qui contra- 
fecerit, soluat pro qualibet uice yperp. quinque. 

Vt n alias proiciat in portum roi brifia» uel inmandicis«. 

LXXIII. Nullus prohicero in portum Rgi briyias*) uel imnundicias. Et quicunque proiceret, soluat pro 
banno qualibet uice yperp. vnuni. Et si non poterit soluere, stet in carcerc ad uoiuntatem domini comitis. 

De inmundieija ut non proieUntnr de domo in plateaa. 

LXXIV. Item nulla persona debeat proicere aliquns inmundiciaa de domo in plateas. Et qui contrafecerit, 
6oluat pro qualibot uice gross, duos. Et si probari non poterit, qui fuerit illo qui proicerit, ille cuius domus 
crit proximior illis inmundiciis, soluat pro banno ut predictum est. 


Vt omnea debeant mnndare plateas ante domoa anaa. 

LXXV. Item unaqueque persona teneatur mundnre uel mundari faccre a capite cuiuslibet mensis plateas, 
que sunt ante domos suas ad bannum unius gross, pro quolibet et qualibet uice qua non mundarentur. 


▼t nnlloj proiciat mmtmdiciM noo aliam tnrpitndinem ln plnteam Borgt. 

LXXVI. Nulla persona debeat proicere inmundicias neqne aliam turpitudinem in platheam a portha de 
mari usque ad portam de pila de foris usque locum fratrum niinorum. Et qui contrafecerit, soluat pro banno 
gross, quatuor. Et quilibet possit esse accusator ct hubeat mcdieUtern banni, si accusaucrit. 

Qood nullus poterit follaroi rofuUi.ro. 

LXXVII. Si altquu persona uolucrit dare foilaros pro aliquo debito uel mercato, quod contraxerit, uel 
fecerit crcditor uel ille, qui dobet recipere pecuniam, non possit relutare foll. a deeetn yperp. infra exceptis 
follar. falsis. Et quicunque contrafecerit, soluat medium grossom pro quolibet yperp.*). 


') Als Note: Statuimusqu»d earnes debeant ad pondus in hune tnoduen vMeli<»et,quod nullus uendnt earnes de montone caitrato 
ultra foll. II 1 1 pro tibr. (rem de beceo rastratn, de montone coliuto, de lnnata sine peeude de eapra et dcvacca »iue boue nullus 
uendai fol. III pro libr. Item de bceco culiuto nullus uendal ultra foll. II pro libr. Item de porco non scorticato, Imc est cum 
lardo, nullus vendat ultra foll. V pro libr. Item de porco scorticato, kou est, aino lardo et de scroff* »iue porco nullu» ueud.it 
fol. IIII pro libra. Item caput de bestia cum prdibus nullu* urndat ultra foll. VII liratum foll. X. ma^am foll. VII et eordas (?) 
foll. VI et non plus Et quicunque uendiderit plus, soluat qunlibet uice pro banno yperp. V. Et breenrij teneantur dare euilibet 
petenti de earnibus tot libraa quot uoluerlt. 

Additum est, quod aliquis non debeat entere bcstiam unam a »clauis oceaaionc uendendi cutn nliqua persona et qui contra- 
fecerit soluat qualibet uice comunl pro banno yperp. vnum. Die nachfolgenden Zeilen sind gänzlich unleserlich. 

-> Als Anmerkung: MDCCLXXXXII. die XXI octobr. tempore nobilis militis domini Quirini Hodonrii comitis Hag. adunatum et fir- 
matum fult quod nuius vendat carncs ati» nub pena ypp. V, additum est quod nliquis non debeat emere best! am unam a »el.ivis 
aut (?) dividendi cum alias psea. et quod. fcecrit solvat qualibet vico comlti pro banno yp,i. VlUt. 

Hrico, brique, I. q. Inter, hriqueris. 

Unten eine Note, gehörig zu Capitol 70: Tempore nobilis ct potent!» uiri domini Mare! .... Iionor. comitis Hag. M. CCC. LII, 
indict. quin ta die ultimo mensis Junij de uoluntate minorlaet maioris consilij declarata fuit lega sterlini in hunc modum vidclieet 
quod XV partes esse debeant de argento fino et XVI partes. 

3J * 
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Di hi«, qu« non dibent imi »b hi« qui «tut «aper rinei«. 

LXXVIII. Aliqua persona non debeat emere occassionc reuendcndi herbas, tedam 1 ), pisces, fructu» nec 
eciam oua, gallinas uel gallos, lepores, perdiccs uel aliquas saluaticinas ab aliqua persona nec eciam ab bis qui 
Staat super vineis. Et qui contrafocerit, perdat dictas res ct soluat qualibet uice pro banno ypcrp. 7 (?); verum- 
tatuen a patronis tarn uiris quam mulieribus quilibet sine pena possit emere occasione rouendendi fructua 
et herbas. 


D« aariflclbus at non laborenc piias argentum quam SterliBi. 

LXXIX. Nullus aurifex audeat laborarc peius argentum quam sterlini*). Et quicunque laboraverit perdat 
laborerium et insuper soluat pro banno yperp. quinque. Et ero studiosus inquirere cum sociis mois duabus 
uicibus in anno ad minus omnes aurificcs, quod non luborent detcrius argentum, quam sterlini. 

D« cum nt bob portitur extra daitatem eaa«a reueodendi. 

LXXX. Aliqua non debeat emere. . . . die folgenden Blätter, enthaltend die Nummer LXXX, LXXXI, 
LXXXII, fehlen und scheinen gewaltsam entfernt worden zu sein. 

MCCCLIIXVl Indiet. IX, di« VIII dl Mar$o. Memoria de 1» lu«*e mesure del rino. 

LXXXIII. Ho sagomado e mesurado 1 c mesure dei uini cum aqua clara marina a pexo sotile dargento. 

Pexa in prima cl ine^o quinquo grando implando in fin amc^o la lengueta iibr. trenta tre et vn$c »ei 
Pexa lo incyo quinque pi^olo da tauerna a batudo dcl quinquo grandc la oetaua parte per la doana del uino 
libr. vintinoue vn^c tre, tafti quatro e me^o. 

Pexa la me^a quarta de tauerna libr. sette vn^e, tre sa^i cinque carati quindecimi. 

Pexa lo terciero de tauerna libr. do, vnoe cinque, sa^i uno, karati vintiunio. 

Pexa le me£o terciero de tauerna libr. una, vn$e do, »a^^i tre, karati XXII. 

De loio. 

Item fo mesurado le mesure dcl oio cum aqua marina clara apexo dargento. 

Pexa lo ttaro de oio libr. vintiotto, 00(0 Otto. 

Pexa lomesiva clamada libra doio libr. none, on^e oei, sa\*(i quatro. 

Pexa la quarto^a de oio libr. una, onze doe, sa^i doi. 

Pexa la me$a quarto^a de oio vn(e sette, sa^i uno. 

MCCCLXXII die XX de nouembr. 

LXXXTV. In lo menore conscglio a modo usado congregado per autoritade de magorc e general consoglio 
dada et atribuida fo ordenado e fermado che nesun calegaro damo in anti possa uendere le scarpo couorte da 
hoino da anni XIV in su de montoninc oltra gross. V. E le scarpo Manche oucr foretate non possa uendere oltra 
gross. III. E lc scarpe de matnoii rnaschi ofemene da annj VII infin a XIV non possa uendere plu do gross. II. 
Et infin ad anni VII e dali in 90 gross. Item che li cal^arj da femena non possa uendere plu do gross. VIII. 
E per solare e scapinarc li cal^ari da femena gross. III. Item per le scarpe ehe usa le muglicri a modo mascu- 
lino no possa tuor plu de gross. IIL E chi contrafara debia pagar per (ascun et per (ascuna uolta pp. vno 
e lamitadc sic de lo acusatorc c lamita dol comun. 

Den Schluss des Manuscriptcs bilden zwölf Seiten, von denen acht ganz leer sind, vier hingegen 
später in italienischer Sprache abgefasste Notizen über das Allfertigen von Büchern für Rechnungen und die 
Geschäfte der Amtscontrole enthalten. 


*) I. q. pinui. 

2 j Sterlinus, i. 4. e»tcrlinu«. Dieser Ausdruck wird sowohl von einem Gewichte . als einer Münze, als einer Qualität de» Golde» 
gebraucht. 
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Personen-, Orts- und Sach-Register 

der Abhandlung: „Die mittelalterlichen Kunstdenkmale Dalmatiens“. 


A. 

Adam und Eta. Trau, Portal des Dome« 

gm. 

Adam'» Beschreibung des Kaiserpalaste» 
in S pal ato 230. 

Acsculap. Figur in Ragusa 269, 

Alberti, Nicolo. Grabstein im Dome 
su S pal ato 240. 

Alecxi, Andreas. Künstler 138. 204. 
214. 238. 

Altäre, romanische. Zara, Altar der 
heil. Anastasia 171. 

— gothisehe. Arbe. Kirche des heil. 
Antonius 136. 

— der Renaissance. A rb e, St. Giovanni 
RattUta 1 - r >S- Trau, Capelle des Job. , 
Ursinus 213. Dom. 2UL 

— (Ciboricn-) A rbe, Dora LLL Zara, 
Dom 1 »; 9 . Trau, Dom 200. 219. 

— (Trag-) Ragusa, Domschatz 278. 
Anastasia, heil. Legende 171. 
Anastasius, heil. Spalato: Basrelief 

am Thurm. 24 1 . 

Andreas, heil. Ragusa: Doraschatz 273. 
Andrieh, Cavaliere, Conservator, dessen 
Verdienste um die Erhaltung des 
Kaiser palastes in Spalato 230. 
Apostel. Arbe, Reliquienkintchcn de* 
Domschatzes LLlL Zara, Portal de* 
Dome» lfiK- Kapsel des heil. Jakob 
172. Traft, Portal des Dome* 202. 
Capelle des heil. Job. L'rsinus 21 4. 
Arbe, politische und kirchliche Geschichte 
der Insel L&2. Dom 143- Cihorien- 
altar 1 13. CborstÜhlc LÜL Kirche des 
heil. Antonius 1 3 1 . Benedictinerklostcr 
1 33. Kloster St. Pietro in Valle 1 36. 
San Giovanni Battista 137. 
Arehangelo, grieciiisclies Kloster 187. 
Arcbitlcm, heil. Ragusa, Kcliquiar de* 
Domschatzes 273. 

Arehitectur, altchristliche. Zara, 
Kirche des heil. Donatus 162. 

— byzantinische. Zara, Kuppelbau- 
ten lMLN ona-St. Croee 183.S1. Nicolo 
184. Trau, St. Maria di Piazza 22X 
Kirche des heil. Martin 223. Spalato, 
Kirche des Militärspitals 236. 


Arehitectur, romanische. Arbe, Dom 
143, 133. Kirche des heit. Antonius. 
134. Campanile 134. Zara, Dom- 
klrche 163. Kirche des heil. Crysogo- 
nus 1LL Traft. Dom 196, 205, 2LL 
217. Loggia des Domplatzc» 222. 
Kloster der Bcnedictinerinnen zum 
heil. Nikolaus 2±L Kirche St. Gio- 
vanni dl Battista 223. Spalato, 
Campanile 230, 239. Dom (Jupiter- 
tempel) 236. 

— - gothisehe. Ar be, St. Giovanni Bat- 
tista 157. Traft, Kirche der Dominica- 
ner 221L Spalato , Dogana 211. Do* 
minicaner klrche 271. Kreuzgang 2H_ 

— Renaissance. Traft, Baptisterium 
203. Capelle des heil. Johannes V rsinus 
213. 

B. 

Raptista. Glockcngicsser in Ragusa 292- 

Baptisterien. Zara UMLTraft 203, 230. 

Renedictiner - Orden, in Dalmatien 
140. Ältester Convent der Insel Arbe 
1 43. Benedictincr als Bischöfe der 
Insel Arbe. 144. Kloster St. Pietro in 
in Vatte 1 33. Zara. Kirche des heil. 
Crysngonu» 171. Ragusa, Kloster 
Lacroma ‘liifi. 

B et hlehemi tische Kindermord. Spa- 
lato, Guurina*» Holzthüre 213. 

Bischofstäbe. Zara, Domschatz 174. 
Traft. Domschatz 2AJL 

Blasius, heil. Ragusa, Relief 2£LL Reli- 
quienkopf 273. 

Boeoanioh, Trifa. Baumeister ÜL 

Bolisluw Kosinus Grabmal in Ragusa 281- 

Boninus, Künstler des Ciborienaltar* zu 
Spalato. 2 18. 

Rreidenbach, „Rer hlerosolltannm* 145. 

Brunneneinfassung. Spalato 
Ragusa 2iLL 

Byzantinischer Einfluss in Dalmatien 

139. 

Byzantinische Denkmale in Dalma- 
tien 130. 

— Malereien. Arehangelo, Kloster 
187. 


C. 

C atu sc. in h, Pietro. Maler in Ragusa 2 HO. 

Callido, Cajetan. Künstler 216. 

Carpaccio, Vittorc. Maler 170. 1 H 1 . 

Ca* ho ti, Nicolo, Bischof 226. 

Ccprijan’s Sohn Nicolo. Operarius de» 
Domes von Traft 214. 

Cimato, Francesco aus Padua; dessen 
Grabmal in Ragusa 281. 

Chorstüblc. Arbe, Dom LÜL Zara, 
Dom 170. Franciscanerklostcr 19t . 
Traft, Dom 211, 2411. 

Christenthum, dessen Einführung in 
Dalmatien 136. 

Christoph, heil. Legende 148, L52_Arbe. 
Domschatz. Area de» heil. Christoph 
148, 1AJL 

Christus. Monogramm. Spalato, Sar- 
kophag 234. 

— Geburt Spat ato. Campanile 242. 
liolzthüre Guwliia's 213. 

— Be schnei düng. Spalato, Guwinas 
Holzt hure 213. 

— Opferung Im Tempel. Za ra, Area des 
heil. Simeon 177. 

— Flucht nach Ägypten. Spalato, Holz- 
thüro de» Domes 243. 

— TauTi* im Jordan. Spalato, Guwitia's 
liolzthüre 243. Ragusa, Palast der 
Rectoren 27 1. 

— Versuchung des Teufels. Spalato, 
Holzthüre des Domes 24A. 

— Gespräch mit der Samaritancrin. Spa- 
lato, Uulzibiire des Domes 2l3u 

— Einzug in Jerusalem. Spalato, Holz- 
thüre de» Domes 246. 

-- KuNswaschting. Spalato, liolzthüre 
des Domes 216. 

— - Hochzeit bei Canaun. S pa lato, Holz- 
tbüre des Domes 243. 

— Letztes Abendmahl. Spalato, Holz- 
thilre des Dome* 210. 

— am ölberge. Spalato, liolzthüre des 
Domes 216. 

— Judaskuss. Spalato, liolzthüre des 
Dome» 246. 

— vor Pilatu». Spalato, Holzthüre de» 
Do tue» ÜL 
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Christi Geissrlung. S pal *to. Holzthüre 
des Domes 2JJL 

— Kreuzigung. Zara, Kclicfkreuz IHi. 
T raü, Tympanon de* Portals am Dom 
SQ«>. Spalato, Holzthüre de* Domes 
ILDL Kagusa, Doimcbatz '.* 7 G. 

— Grablegung. Spalato, Holzthüre des 

‘ Dome* JIÜL 

— Sprengung der Pforten der Vorhöltc. 
Spalato, Ilol/thiirc de» Domes 210. 

Christus als WeltHehter. Arb©, Area 
de* heil. Christoph. LiL Manuorrelicf 
des Domes lü3, Spalato, Holzthüre 
des Domes 2 JjL Kagusa, Domschatz 
21A. 

C ul u mb an. Bischof, Gründer des Fran- 
ciscanerklusters 193. 

Croaten, deren Einwanderung nach Dal- 
matien L3ü- 

Cry sog onus, heil. Zara, Kcliquiar des 
Domschatze* 17*2. 

I). 

Dalmaten. Volksstamm de» alten Dalma- 
tiens 1 :m. 

Dalmatien. Gastfreundschaft de* Lm« 
des 1 J I ■ Reiserouten nach Dalmatien 
L32. Bisher erschienene Reisehand- 
bücher 1 3*2. Römische Inschriften *250. 

— Unter den Griechen und Römern 133. 
Älteste Bewohner des Landes 133. 
Griechischer und römischer Einfluss 
134, 1 12. Herrschaft der Gothen 133. 
Einfälle slavischcr Stamme 136, LLL 
Einwanderung von Croaten und Ser* 
bei» 135, LLL Feststellung der Hle- 
rachie L3iL Christianisirung des I.an- 
des 136, 1 12. Einfluss der fränkischen 
Macht LUi. Kämpfe Ungarns und 
Venedig» um die dalmatinische Küsten- 
herrachaft 1 37, LLL Einfall der Mnr- 
lakken 137. Einfalle der Türken 138. 
Österreichische Herrschaft 1.38. 

— Römischer Einfluss auf die Entwick- 
lung der Kunst 138. Römische Denk- 
male 130- Geringe hyzantinisebe Ein- 
wirkung 130. Byzantinische Denk- 
male 130, Einfluss de* Bcncdictinci- 
Ordcn* 140. Romanische und gothischr 
Architcctur i 40. Slavischc Künstler. 
Einfluss venetianischer Kunst 140. 

Darea Biagio, Maler in Kagusa 27 ir. 

Delaclava, Onofrio Qiordani, Archi- 
tekt «MH- 

Demetrius, heil. Zara, Keliquinr de» 
Domschatzcs 1 7 3. 

Dorunius. Spaluto, Basrelief amThurm 

in* 

Do natus, Bischof »on Zara. 101. Legende 

If.l. 


Drachen. Vorhalle de* Domes zu Traü 

m* 

DUringsfc Id, Id* v. Aus Dalmatien 133 

E. 

Elisabeth. Gemalin des König von 
Ungarn, Stifterin der Area des heil. 
Simeon in Zara 177. 

Eraailarbeiteu. Zara, Dnmschatz 172. 
Arbc, Domschatz 1 4fi. Ragusa. 
Domschatz *276. 

Evangelisten. Arbe, Area des heil. 
ChrUtoph. 131. Zara, Capelle im 
Kloster der Renedictinerinnen 181 . 
Spalato, Kanzel des Dome» *247. 
Ragusa, Dogana £13. Franciscaner- 
k Inster 2£SL 

F. 

Fiorentinl, Nicolo. Architekt 211, 231L 
Frnnciscus aus Mailand. Kiinsth-r der 
Arra des heil. Simeon in Zar* 177. 
Fränkischer Einfluss in Dalmatien 136. 
Für Ion, Jae., Bischof. Grabstein 1 3. 

G. 

Gardmer- Wilkinson. Dalmatien und 
Montenegro 132. 

Gemälde- Von Rartolcmco Vivarlnl 
Llil Viktore Carpaccio 170. Giov. 
Bellini *2 IG, Ragusa, Palabt der 
Rectoren 2ilS, 270. Dom, Altdcutsclics 
Bild *271. Dominlcanerkirehc 278. 
Franciscanerkloster *28 -2. 

Georg, Papst. Abbildung in Zar* 1SI. 
Giorgi, Donato. Bisehof von Trcblnje, 
dessen Grabmal in Ragusa *281. 
Glagolitische Inschrift. Zara, Mu- 
seum 1S2. 

Glocken. Ragusa, BominicatierkireheSSl. 
Glockenthürme. Arbe 134. 

Gondola, Andrea de. Inschrift in Ita- 
gusa ÜÜL. 

Gothen. Deren Herrschaft in Dalmatien 

1 33. 

Goth Ische Bauwerke, vgl. Architcctur. 
üoitc, Paolo. Maler In ltagusa 2dli* 
Grabsteine. Traü, Dom *211. 219. 
Kagusa, Dominicancrkirchc 280. 
Rcncdictinerkloster Lacrom* 28 6. 

G re gor ins di Vido. Holzschnitzer 213. 
G u w i n a, Andreas. Thiir de* Dome» von 
8 palato 2 

IL 

Handwerke. Traü, Darstellungen an* 
Portale 


Hieronymus mit den Löwen. Traü. 
Relief 2üü. 

L 

Jagddar Stellung. Traü, Portal des 
Domes *203. Spalato, Campanile 
2M. 

Japyden. Volksstamm des alten Dalma- 
tiens 131* 

Jakob, heil. Zara, Capsa des heil. Jakob 
LÄ2L Kagusa, Domschatz 273. 

lllyria romana. Dessen älteste Bewoh- 
ner 133. 

Inschriften, römische, in Dalmatien 

239, *288. 

Inschrift, slawische. Nona 184. 

Johan n es von Traü. Bischof 101. 

Isidor, Bischof. Zara Keliquiarde* Dow 
Schatzes 1 73. 

Juden, deren Durchzug durchs rothe 
Meer. Spalato, Sarkophag 

Justinianus Marcus zu Kagusa -2,81». 

Ivanelli, Gregorio. Maler in Ragusa 

| 2jül 

K. 

Ktn„l Tr.u, Dom £11. Spnl.t«, 
Dom 2 IG. 

Kerka, obere. Ausgrabungen und Monu* 
mente. K ist ag ue, römische Inschrif- 
ten 183. Römische Bauten tft.v 

' Kirchenväter. Spalato, Altäre 248. 

Ki stag ne. Ausgrabungen 184. 

| Könige, heil. drei. Traü, Tympanon de» 
Portale* 2 ' hi. Spalato, llolzthiire 
Guwina's Üü. Kagu sa, Altdeutsches 

| Bild ÄH* 

I Kreuze. Zara. Franciscanerkloster 181. 
Kagusa, Dom*chatz 27 G. Kreuz mit 
cyrillischer Schrift 2hl. 

I Kreuxgüngc. Arbe LülL Kagusa *270, 

| 282. 

Kronen als Reliquie ngc fliese im Dom* 
schätze zu Kagusa 213. 

K rypten. Zara, Dom l 72. 

L. 

Lazarus Auferweckung. Sp *1 «to, llolz- 
thiirc des Domes 24. ‘i. 

Liburn er. Volksstamm des alten Palma* 
tlens LiLL 

Loggia. Traü, Domscbatz 222. 

Löwen. Traü, Vorhalle des Domes 198. 
Portal 2Ü1* Spalato, Portalhalle 
iLL 

I Lucio, Giovanni. Schriftsteller 189. 
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M. 

Magdalena, heil. Zara, Reliquiar de* 
Domschatzrs 173- 

Mailänder Goldarbeiter in Dalmatien 

I2Ä. 

Margaretha, bosnische Königin 974. 

Marien- Darstellungen: Arbe, Area de« 
hell. Christoph lhl. Zar a r Dom 168. 
Benedictincrklostcr 182 . Trau, Tym- 
panon de« Portale» 191». 900. Cihoricn- 
altar 2 lfl. Kloster der Dominicaner 
- 2fi . Spalato, Ra&reilef» am Thurm 
2 4 ‘2, 243. Altäre ‘2 1H. lt a g u » a, Poini- 
nicanerkircbe 278. 

Matel, Pietro. Maler in Hagnsa 280 . 

M at h äu *, Meister. Baumeister dcsThurmcs 
am Dome zu Trau 220 . 

— heil. Ragusa, Domsehatx Üä. 

Mathei, FascasIu* de Kestiph. Des- 
sen Grabmal in Ragusa. 281. 

Maurus. Künstler de* Ciborienaltars im 
Dome zu Trau 211. 

Michael, heil. Ragusa, Doiuscliatx 97.*, 

— heil, mit der Sedcnwagr. Zara. Tym- 
panon einer Kirche Imi. 

Michaelis Pasquali*. Dessen Grab- 
mal in Ragusa 280. 

Mitra. Traü. Domsehatx 216 . 

Miadinus, Graf v. Scardona. Grabstein 
im Dome xu Traft 211, 

Morlakken; deren Einfall in Dalmatien 

LLL 

Morosin I, Pietro. Grabmal in Ragusa 

281. 

Mose». Durchzug durchs rothe Meer. 
Spalato, Sarkophag 283. 

N. 

Nereas, hell. Ragusa, Domsehatx 27fi. 

Nikolaus toi» Ragusa. Maier 280 . 

Nona. Politische Geschichte 182 . S. Crocc 
iMi 8Uvl«ehc Inschrift »8:t St. I 
Nicolo fli. Römische Inschrift 184. I 


Österreichs Herrschaft über Dalmatien 1 
1 38. 

Orgel. Traii, Dom 211. 

Orontius, heil. Zara, Ketiquiar des 
Domschatzc* 1 73. 

Otto. Magister der Basreliefs am Thurm in 
Spalato 211. 

p. 

Paiacologua, Thomas. Despot Ton i 
Achaia 276. 

Pantelle, Petrus; dessen Grabmal in 
Ragusa 280. 


Pelikan. Zara, Portal des Domes lüB. ! 

Petr ah, M i c ha e 1 aus Antivari. Baumei- 
ster In Ragusa 289. 

Petrus, heil. Spalato, Basrelief am 
Thurm 2 4 1 . Ragusa, Domsehatx 275. 

Petter, Kranz. Dalmatien in seinen ver- 
schiedenen Beziehungen 132. 

Pflasterung der Kirchen. Arbe, 
Mosaik der Kirche St Giovanni Bal- 
tista 157. 

Pharao'» Untergang im rothen Meer. ] 
Spalato, Sarkophag 252. 

Praxatto Michael. Büsto 2JZL 

lt. 

Rndaglia, Francesco. Maler in ltagusA 

280 .. 

Raduanus. Meister des Portales am 
Domo von Trau 199. 

Ragusa. Behauptung seiner Unabhängig- 
keit 138. 

— Topographie und Geschichte 263, 

213. Archiv der Republik 266. Rohr- 
brunneu Festung 266. Relief 

des heil. Blasius 267. Palast der 
Rcetoren 2 li 7 . Sponxa 27 I . Concordi 
213. Kirche dos heil. Stephan 273. 
Capelle der heil. Margaretha 974 
Aldeutsches Bild und Domsohatz 274. 
Dominlcanerkl oster 276. Nachrichten 
über alt« Maler 279. Grabmäler 280. 
Kreuz mit cyrillischer Schrift 981 
Glocken der Domiuicancrkirche 981. 
Kreuzgang des Franciscanerklosters 
-82, 383. Sarkophag 283. Brunnen 
283. Bibliothek 2.83. Bcnedietiner- 
kloster Lacmma 986 Ordnungen der 
Dogana 289. 

— vecehia. Geschichtliches 287. Römi- 
sche Inschriften 288. 

Reliquie ngefäseo. Arbe, Domsehatz 
llfii Area des heil. Christoph 148. 
Zara, Kcliqniar de* heil, Crysogomus 
LI2. Capsa des heil. Jakob l?2. Rdi- 
quiar mit dom Kopf der hell. Magda- 
lena 173. Area des Bisehofs Isidor 
113. Krouzpartikel 17.3. Kopf dos 
hell. Demetrius 173. Kopf des hell. 
Orontius 1 1 3. Area des heil. Simeon. 
LliL Ragusa, Kopf des heil. Blasiui- 1 
Hi. 

Renaissanee • Architeotur. Traft. 
Baptistoriuni 205, Capelle de* heil. I 
Johannes Ursinus 213. 

Itolandsfigu r in Kngusa 969. 

Roman Ische Bauten vergl, Architectur. 

Römischer Einfluss in Dalmatien auf 
die Entwicklung der Kunst 138. 

Römische Denkmale in Dalmatien 139. 
Zara. Maruiordenkraal in der Kirche 


des heil. Donatus LfLi- Z ara, Inschrift 
in der Kirche des heil. Crysogoous 
lüIL SL Nicolo, röm. Inschrift 181 . 
Obere Kork a. Insohriftcn und Bau- 
ten. lüft. Spalato, Kaiserpala9t 227 
Porta auroa 231, 23 t, 23 4. Jupiter- 
tempel ÜLL. Relief am Thurm 2 1_L Sar- 
kophag 230. Wasserleitung 9.~,6 Zu- 
stand der röm. Inschriften in Dalma- 
tieii 2ÜÜ. Ragusa vecchia, Römi- 
sche Inschriften 288. 

s. 

SalambriusJacobus. C anonio us, G r ab- 
mal in Spalato 231. 

Sarkophag, al tel» ristli che r^tipaiato, 
Fruneiscancrkirche 23*2. 

Sarkophage, mittelalterliche. Spa- 
lato 230, 231. Ragusa 283. 

Sculpturen. Arbe, Dom. Marmorrelief 
133. Zara, Portal des Domes 171. 
Traft. Tympanon des Portale« 199. 
Vorhalle iiÜL Relief des Baptisierium 
203. Crucitix der Sacristei 216 . S pa- 
lato, Campanile 21t. Holzthürc Gu- 
wina's 24.3. Kanzel des Domes 247. 
Ragusa, Relief des heil. Blasius 967 . 
Reliefs an einem Sarkophag des Frau- 
ciscanerklosters 283. 

Serben, deren Einwanderung nach Dal- 
matien 136. 

Siegel. Traft, Dom. 217. 

Simeon heil. Legende 176. Zara, Area 
in der Kirche des heil. Crysogonus 1 77. 

Spalato. Geschichte 226, 228, 229. Kai- 
serpalast. 227. Archäologische Unter- 
suchungen des Kaiser pal Astes 229. 
Restnuratinnsversucbe des Kaiserpa- 
lastes 230. Porta aurca 231. Unter- 
bauten des Kaiserpalaste» 232; dessen 
Bedachung 233. Zeit der Erbauung des 
KAisorpnlastc» 231. Jupitcrtcmpcl 
(Dom) 233, 236. Campanile 236, 238. 
Sculpturen am Thurme 241. Ilotz- 
thiircGuwina’s 2J_L Kanzel 2JjL Cibo- 
rienaltäro 218. Grabstein 249. Chor- 
Stühle 249. Baptisterium 231. Sarko- 
phag. altchristlicher 252. Byzantinische 
Kirche in Spalato 2.iü. Brunnenein- 
fassung 2M. Alte Wasserleitung 256. 

Slavcn. Deren Einfälle in Dalmatien 136. 

Slavischc Inschrift. Nona 184. 

— Künstler in Dalmatien. Guwina und 
Twerdoj in Spalato, Mathaus in Trau 
220. Andrea« Alexi In Duraxxo 140. 

Staj, Bene de tto. Maler in KAgusa 2rtlt. 

Stephan, Meister. Baumeister dos Thur- 
nies am Dome zu Traft 220 . 

— heil. Ragusa, Domsohatz 2I.L 

Stickereien. Zara, Kloster der Bene- 

dtetinerinnen 181 . 
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T. 

Taufbecken. Spalato 351. 

Thierdarstellungcn. Trau, Dom 198, 
301, 103. 

Tragaltäre. llagusa, Doraschatx 275. 

Traü. Topographisches 189. Politische 
Geschichte 190. Gründung des Bis- 
thuros 191. Bischof Johannes v. Trau 
191. Bischof Trcguanu», Erbauer des 1 
Domes 194. Bischof Columban, Grün- 
der des Franciscanerklosters 195. 
Reihenfolge der Bischöfe von Trau 195. 
Dom 196, 205, 213, 217. Vorhalle 
196. Portale 199. Meister Uaduanus 
199s Tympanon-Vorstellungen 199. j 
Portal-Darstellungen 200. Ciborien- j 
altar 209. Ransel 211. Chorstühle, j 
211. Grabinschriften 211. Capelle de» 
heil. Ursinus 213. Domschut* 215. 
Sacristei 215. Crucifix aus Holz 216. 
Orgel 216. Siegel 217. Baumeister 
des Tliurmes 220. Charakteristik ! 
des Tburmcs 220. Domoapitel 231. 
Loggia des Domplatzcs 222. Palast 
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